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Borerinnerung ., 


Dr Prozeß Ludwigs XVI kan zweifach 
. bearbeitet werden — Hiftorifch und juriſtiſch. 

1. Hiſtoriſch, wenn man Alles, was auf 
Ludwig's unglüffiches Schikfal und den Aus 
ſpruch feiner Richter vom Anfange des Prozeſſes 
bis zu deſſen Enbe Bezug und Einfluß hatte; 

bie Kriſen der Welchändel ;- die verfchiebenen 
| \ "Parteien in der National»Eonvention, zumal das 
geheime Gpiel der Orleans, Kobespierre, 
| "Marat und andrer von biefer Art, entwileln 
dund darſtellen wollte. — Dis wuͤrde freilich 
| > unendlich intereſſant und das wahre caussas’ 
| seognoscere rerum ſeyn. Aber zugleich wie 
S Auffeft fer zu allen Zeiten! und wie ganz 
5 ; unmäglid jest noch ! 
N 2. Juriſtiſch, wenn man biefen grofen pen 
z lien Prozeß in allen feinen Theilen, beſonders 
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bie Orüsbe der Ankläger und die Gegen⸗Gruͤnde 
ber Vertheidiger ; die Beobachtung ober Verle⸗ 
gung der Formen; die Befugtheit oder Unbe⸗ 
fugtheit, die Unparteilichfeit ober Parteilichkeit 
- bee. Richter ; kurz, den ganzen Gang ber Ver⸗ 
Handlungen fo wahr und fo vollftändig darlegen 
wollte, daß jeder denkende Menſch im Publitum 
die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit bes gefällten 
Richterſpruchs felbft beurtheilen koͤnnte. — Diefe 
Art, obgleich minder unterhaltend , ift doch nicht 
nur jest bie einzig mögliche, fondern wirb auch 
fünftig immer die bleiben, die allein ganz zu» 
verläffig, allein ganz untruͤglich ift. 

Man fieht hieraus fchon, was man in dem 
gegenwärtigen Werke zu erwarten bar. 

Inzwiſchen hat der Werfaffer das Hiftorifche 
mit dem Yuriftifchen , fo viel es möglich war 
ohne feinem Haupt-Gefeze der volllommenften 
Unparteilichleit Eintrag zu thun, vereiniger, 


indem er, (mie ohnehin bie Wolftänbigfeit es 
erfoberte) bie Haͤupter ber zwei entgegengefezten 
Parteien, der fürchterlich heftigen und ber ge⸗ 
möffigten, namentlich gegen einander auftreten 
und, jene mit den Bhrafen des Grimms, diefe 
mit den Gründen der Vernunft, unter ſich 
fireiten lies. 

Nur bat er — was gewiß fein billiger, 
menfchlicher Lefer ihm verargen wird — bei An⸗ 
führung der Neben jener DHeftigen von ben wuͤ⸗ 
tienden, barbarifchen Phrafen derfelben nur fü 
viel beibehalten, als nöthig war, um ihre eis 
denfchaftliche, unbeſchreibliche Erbitterung 
ju bezeichnen. 5 

Eben fo hat er — was gewiß jeder biffige, 
menfchliche Lefer mit Vergnügen beinerfen wird — 
auffer den von ben Bertheidigern Ludwig's vor- 
gebrachten Bertheibigungs-Grünben, die er woͤrt⸗ 
lich und ihrem ganzen Inhalt nach eingerüfe 


— 


bat, auch noch alle biejenigen Vertheidigungs⸗ 
Gründe angeführt, die nebenher von andern 
menfchenfreunblichen Schriftſtellern in. beſondern 
Ausführungen aufgeftellt worden find. 

Wehe dem, ber nicht fo viel menfchliches Ge 
FÜHL Hat, daß Ludwig's Fall ihm eine Thräne 
entlokt hätte! 


- Wehe — wie Kerfaint ſagt — den Würhen- 


den, bie die Freiheit in Mord und Graus fuchen, 


und — nah Vergniaud's Ausdrufe — eine 


ber merfwürdigften Revolutionen zum Abfchen 
der Welt gemacht haben ! 


Der Verfaſſer dieſer Geſchichte iſt gewiß kein 


Sklave — das Modewort, womit die ſich ſelbſt 
wuͤthend (Enrages) nennende Secte ber Jaco⸗ 
biner jeden, Der nicht Franke iſt, belegt , wie 
weiland die Athener jeden, der nicht Grieche war, 
Barbaren nannten — er iſt vielmehr ein wah⸗ 
rer, warmer Freund der Freiheit; aber nicht je⸗ 


ner blofen Nantes Freiheit, jener blofen Maske, 
die man dem fcheusfichen Bilde der Anarchie 
vorhängt , fondern der wahren Freiheit, in der 
ren Genuffe in einer Republik der Nord⸗Ame⸗ 
zifaner , unter einer eingefchränften Monarchie 
ber Britte, und unter guten Fuͤrſten ber Teut⸗ 
ſche ſich gluͤklich fühle Denn ewig bleibe dag 
der Masftab der Stants-Berfaffungen: die befte 
iſt, wobei der Bürger fih am glüflichften 
fühlt, ober, wieder englifche Dichter Pope ſich 
etwas ftärfer ausbrüft : „Welche Staatsform 
‚nie befte fey ? darüber laßt Narren ſtreiten; 
„bie befte ift, die am beflen verwaltet in.” 


Noch ein Wort, In dem ganzen Werke 
fpriche der Verfaffer in der mehrern Zahl von ſich: 
wir, uns ꝛc. theils da’ vorn herein ein Andrer 
einiges Wenige ſchon gearbeitet und den Plural 
gebraucht haste, um bie Gleichförmigkeit zu er- 


Balten , theils um dem wiberlichen Egoism, der 
in dem ewigen ich, mich u. ſ. w. liege, vorzu⸗ 
beugen. Wenn Cicero da, mo er nur von fich 
fpriche, der Beſcheidenheit wegen fagen durfte : 
_ „Oratores visi sumus, et populo imposui- 
mus; ” warum follten wir andre das, fo oft 


es ſchiklich if, nicht auch thun dürfen ? 


| | 
ueberſicht 
des erſten Baͤndchens, 


oder 


Epochen des Prozeſſes gegen Ludwig XVI. 





1792. 
Auguft. 
10. ° Beftärmung der Tuilerien. König 
. Ludwig XVI wird fufpendiet, 
und als Gefangener in das Tempels 
Gebäude eingebracht. Die National 
Berfammlung befchlict den zuſam⸗ 
menruf einer National⸗Conven⸗ 
tion. 
September. 

16. (6SGohier's) erſter Anklage» Bericht 
gegen Endwig XVI. 

21, Die National, Convention, In ihrer 
erſten Sizung hebt die Koͤnigswuͤrde 
in Frankreich auf und erklaͤrt es iu 
einer Republikx. 


November. 
6. (Dalaze’s) zweiter Anklage» Bericht 
gegen Ludwig XVL 


7. (Mailhe’s) Bericht uber die Fragen: 
\ 056? durch wen? und wie? Luds 
wig XVI gerichtet werben könne. 


(Als Gegenftüt wider Bohler’s, 
Valazeé's und Mailhe's Berichte, 
Ludwigs VI Charakterzeich- 
nung von Rabaut und Yieder, 
und Guillaume's Ausführung : 
Daß gegen Ludwig XVI gar fein 
Gericht ſtatt finde, und daß am als 
lerwenigſten die National, Conven⸗ 
tion fich dazu aufmwerfen könne, 


23, Die Discuffion in Ludwig’s XVI 

Prozeß⸗Sache beginnt nun zuerſt über 

die Stage: Ran Ludwig XVI 
gerichtet werden? 

An diefem Tage werden 4 Reden ges 

Halten. Moriſſon behauptet mit 

Gründen, Ludwig XVI fönne 

nicht gerichtet werden: St. uf, 

Robert ıc. toben Dagegen, und ver, 

langen mit den wüthigften Phrafen, 


k 








daß "Ludwig XVI nicht fowohl 
gerichtet, ald augenblitlich hinge⸗ 
richtet werde. 


(UrtHeil über dieſe Blut⸗Lechzer.) 


November. 


15, . Die Rational, Convention beſchliest, 
daß ihre Mitglieder über die Prozeß— 
Sache Eudwig’s XVI ohneZwang 
und ohne ſich an die einzige Frage: 
ob er gerichtet werden koͤnne ? zu 
binden , follen fprechen können, 


(Sonderbare Diftinctionen, zur Be 
flreitung der Unverlezbarkeit des 
Roͤniges, von Petion und Chos 
mas Payne, Oudor's Apolog zu 
gleichem Zweke. Auch Condorcet 
erklaͤrt ſich gegen Die Unverlegbarteit, 
führt aber Gründe an, Warum 
durchaus der National⸗Convent 
nicht Cudwig's Richter ſeyn Eönne,) 


December. 


3. Die 48 Sectionen von Paris und 
Kobespierre wollen, daß ohne alle 
Sormalitäten ohne weiters das Todes, 


N 





bat, auch noch alle diejenigen Vertbeibigunge 


Gründe angeführt, Die nebenher von andern 
menfchenfreunblichen Schriftftelleen in. befonbern 
Yusführungen aufgeftellt worben find. 

Wehe dem, ber nicht fo viel menfchliches Ge 
fühl Bat, daß Ludwigs Fall ihm eine Thräne 
entioft hätte! 


Wehe — wie Kerfaint ſagt — den Wüchen 


den, die die Freiheit in Mord und Graus fuchen, 


und — nad) Vergniaud's Ausdruke — eine 
der merfwürdigften Revolutionen zum Abſcheu 


ber Welt gemacht Haben ! 

Der Verfaſſer dieſer Geſchichte iſt gewiß kein 
Sklave — das Modewort, womit die ſich ſelbſt 
wuͤthend (Enrages) nennende Secte der Jaco⸗ 
biner jeden, der nicht Franke iſt, belegt, wie 
weiland die Athener jeden, der nicht Grieche war, 
Barbaren nannten — er iſt vielmehr ein wah⸗ 
rer, warmer Freund der Freiheit; aber nicht je⸗ 


ner blofen ante» Freiheit, jener blofen Maske, 
die man dem fcheuslichen Bilde der Anarchie 
vorhängt , fondern ber wahren Freiheit, in des 
ren Genuffe in einer Republik der Nord⸗Ame⸗ 
zilaner , unter einer eingefchränften Monarchie 
ber Britte, und unter guten Fuͤrſten ber Teut⸗ 
fche fich gluͤklich fühle. Denn ewig bleibe dag 
der Masftab der Staats-Berfaffungen: die heſte 
ift, wobei der Bürger fih am gluͤklichſten 
fühlt, ober, wieder engliſche Dichter Pope fich 
etwas ftärfer ausbrüfe: „Welche Staatsform 
„die befte fey ? darüber laßt Narren flreiten; 
„bie beſte ift, die am beſten verwaltet if.“ 


Noch ein Wort, In dem ganzen Werfe 
fpriche der Verfaffer in der mehrern Zahl von ſich: 
wir, uns 20. theils da’ vorn herein ein Andrer 
“ einiges Wenige ſchon gearbeitee und ben Plural 
gebraucht hatte, um die Gleichfoͤrmigkeit zu er- 


halten , theils um dem widerlichen Egoism, der 
in dem ewigen Ich, mich u. ſ. w. liege, vorzu⸗ 
beugen. Wenn Cicero da, wo er nur von fich 
fpricht, der Beſcheidenheit wegen fagen durfte : 
_ „Oratores visi sumus, et populo imposui- 
mus; warum follten wir andre das, fo oft 
es ſchiklich iſt, nicht auch thun dürfen ? 
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Ueberfiht 
Des erfien Baͤndchens, 


oder 


Epochen des Prozeſſes gegen Ludwig XVI. 


1792. 
Auguſt. 
10. Beſtuͤrmung ber Tuilerien. König 
Cudwig XVI wird fufpendiet, 
und als Gefangener in das Tempels 
Gebäude eingebracht. Die National 
Verſammlung befchliedt den Zufams 
menruf einer National⸗Conven⸗ 
tion. 
September. 

16. 6Gohier's) erſter Anklage, Bericht 
‚gegen Endwig XVI. 

21, Die National, Convention, in ihrer 
erſten Sizung hebt die Koͤnigswuͤrde 
in Stantreich auf und erflärt ed zu 

"einer Vepublik. 


Novpember. 
6. (Dalaze’s) zweiter Anklage » Bericht 
gegen Ludwig X VI. 


7. (Mailhe's) Bericht uͤber die Fragen: 
ob? durch wen? und wie? Cud⸗ 
wig XVI gerichtet werden könne, 


(Als Gegenſtuͤt wider Gohier's, 
Valazeé's und Mailhe's Berichte, 
Cudwig's XVXI Charabterzeich⸗ 
nung von Rabaut und Necker, 
und Guillaume's Ausführung : 
Daß gegen Ludwig XVI gar fein 
Gericht flatt finde, und daß am als 
. lerwenigfien die National, Conpens 
tion fich dazu aufmwerfen koͤnne. 


13, Die Discuffion in Ludwigs XVI 
Projzeß⸗Sache beginnt num zuerſt über 
die Frage: Kan Ludwig XVI 
gerichtet werden ? 

An diefem Tage werden 4 Reben ges 
halten. Moriſſon behauptet mit 
Gründen, Ludwig XVI £önne 
nicht gerichtet werden: St. Juſt, 
Robert ıc. toben Dagegen, und ver, 
langen mit den wüthigften Phraſen, 


k 








dag "Ludwig XVI nicht fowohl 
gerichtet, als augenbliklich hinge⸗ 
richtet werde. 


Grtheil über diefe BlutsLechzer.) 


November. 


15. . Die Rational, Convention beſchliest, 
daß ihre Mitglieder über die Prosefe 
Sache £udwig’s XVI ohneZwang 
und ohne fich an die einzige Frage: 
ob er gerichtet werden könne ? zu 
binden, follen fprechen können, 


(Sonderbare Difinctionen, zur Bes 
flreitung der Unverlezbarkeit des 
Königes, von Petion und Chos 
mas Payne. Oudors Apolog zu 
gleichem Zweke. Auch Condorcet 
erklärt fich gegen Die Unverlezbarkeit, 
führt aber Gründe an, Warum 
durchaus der National⸗Convent 
nicht Ludwig's Richter ſeyn koͤnne.) 


December. 


3. Die 48 Scectionen von Paris und 
Robespierre wollen, daß ohne alle 
Formalitaͤten ohne weiters Das Todes, 


urtheil gegen Ludwigen ausgeſpro⸗ 
chen werde. Es wird beſchloſſen: 
1.) Ludwig XVIT Fan gerichtet 
werden. 2.) Er ſoll durch die Na⸗ 
tional⸗Convention gerichtet wer⸗ 
den. 
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| ©, o iſt es denn nun gefaͤllt und vollzogen, das 


Urtheil, dem der ganze aufgeklaͤrte Theil des 
Menſchengeſchlechts mit der geſpannteſten Neu⸗ 
gier entgegenſah; das nicht nur izt die Parteyen 


unverſöhnlicher, als je, entzweyen, ſondern viel⸗ 


leicht noch auf die Nachwelt hinaus der Ger 
genſtand der verſchiedenſten Beurtheilung ſeyn 
wird! Der Abkoͤmmling von ein und dreißig Ride 
rigen, die ſich aus Einem Geſchlechte, achthun⸗ 


dert Jahre hindurch, in ununterbrochener Reihe 


folgten; der Mann, deſſen bloßer Wink ſchon, 
kaum noch fuͤnf Jahee zuvor, für. mehr als fünf 
and zwanzig Millionen Menſchen Befehl war; 
den fein Volk einft mit Begeifterumg liebte; ben 


. man in ben übrigen uropa.nie für einen n großen, 


ober immer. für einen guten Mann biele — 
Ludwig XVL ift den a1. Januar 1793 mitten in 
der unermeßlichen Hauptſtadt feines ehemaligen 
Reichs unter dem Schwerdt des Dede 
gefallen. u 


2 
Einſt, als der große Caͤſar unter den Dolch⸗ 


ffichen von 23. Verſchwornen fanf, und Brutug 
und Cafſius und die übrigen Mörder des gröften 
Menfchen, den die Gefchichte Pennt, mit den 


Dolchen, die noch von deffen Blute trofen, ben 
Bürgern ber Weltftabt Rom den „ Sturz Der 


Tyrannei!“ das „Biederaufleben der Zrei- 


Heit!!Y ankünbigten ; da waren die Meinungen 
in ganz Rom getheilt; da verfluchten die einen 
als die abſcheulichſte That, was die andern als 
‚bie edelſte loborieſen. 9 So ib bei Ludwigs 


Tode. 


Die Nachwelt allein, die Nachwelt, die 


. :jebem bie Ehre ober bie Schande , die ihm ge 


buͤhrt, mit unerbirtlicher Strenge zuwaͤgt; vor 


. ber jeher Marteigeiſt, jedes Borurtheil der Zeit, 


: jene Leidenſhafe, die mit eben ber Bruſt erftiche, 
worin fie keimte, wie Nebel hinfchwinden — 


fie wird, wie Ludwigs Vertheiviger Deſeze 





Sagt, über Ludwigen und Aber befien Rudter | 





richten. 


(*) „Cum occisus Dictatar Caesar, aliis pessimum , 
- ‚alüs puicherknum facinus videretw, Tacirus An» 
nal. I, 6. - 
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Aber dieſe Nachwelt wird nicht, wie eben 

dieſer Deſeze mehr glaͤnzend als wahr ſagt, ſo⸗ 
gleich mit dem naͤchſten Tage nach Ludwigs 
Hinrichtung beginnen. Vielmehr ſind gerade 
izt die Meinungen der Menſchen in dem wilde⸗ 
ſten Kontraſte: hier, ſelbſt mit dem Tode nicht 
erſtorbener Haß; dort, nun um fo tiefereg 
Mitleid ; bier, Entzüfen über ven Sturz eis 
nes Deſpoten, mit dem- die Morgenröthe einer 
num nicht mehr zweifelhaften Sreiheit anbreche ; 
dort , Jammer über das vergoffene Blut eines 
unfihuldigen Mannes, eines guten Königs ; 
Jammer, nicht bios auf ihn allein gehefter, 
- fondern größer und weltbürgerlicher über all die 
Tauſende fid) erſtrekend ‚ die nun bald wieder 
durch das Schwerdt der Schlacht, oder den Donner 
von den Velten herab fallen werben, 

Nicht einzelne Jahre blos — ein Jahr⸗ 
hundert wird vorübergehen müffen,, big, ſowohl 
uͤber Ludwig's Tod, als über all die andern 
auffallenden Szenen unſrer Tage, frei von Haß 


Ya 
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ober Gunft, bie Wahrheit sur den Mund der 
Nachwelt fpricht. 

Dann — zwar wer mag es wagen, auf ein 
Jahrhundert Hinauszublifen ? aber doch, wenn 
man wenigftens ahnden barf, was dann feyn 
koͤnnte — wenn dann Frankreich den fchrefli- 
hen Kampf überftanden; wenn es, vielleicht 
nad) Jahrzehenden von Krieg, ſich als Republil 
behauptet hätte: fo werden doch, auch in diefem 
Falle, die Franken jener Zeit felbft wohl wuͤn⸗ 
ſchen, daß ihre Republik, fern von unnöthiger 
Graufamfeit, vielmehr wie die der Römer gros 
und. edel und ohne jenes fchaudrige , entehrende | 
Blutvergieſen begonnen haben moͤchte. | 

Wenn hingegen dann bie Waffen des fran- 
zoͤſiſchen Volkes doch zulezt der Mache des ver ⸗ 
einigten Europa untergelegen ; wenn, am Schlufle 
des fürchterlichen Krieges, die Republif hinge⸗ 
ſchwunden und wieder eingefchräutte Mona 
(hie an ihre Stelle getreten. wäre, fo wird 
Ludwig XVI, als das Opfer tauber Leiden 
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(haft und nie erhörter Grauſamkeit, nicht einem 
Karl Stuart blos verglichen, fonbern unfer al- 
len Königen det Einzige genannt werben, ben 
fein Volk aus feiner andern Urſache morbete, als 
weil er deſſen Gluͤk wollte; 


Aber wann wird-dis grofe Trauerſpiel fich 
endigen, das in fo vielen Ländern, auf fo mans 
hen Meeren, nun erft mit ſteigendem Inrereſſe! 
fortgeführt wird, und deſſen Entwikelung auch 
ber tiefſte politiſche Seher wohl nicht zu beſtim⸗ 
men wagen wird? 


Vielleicht wird einſt im Ganzen des unermes⸗ 
lich groſen Stoffes Ludwig‘ 8 Tod hoͤchſtens als 
das Ende eines einzelnen Alts erſcheinen, etwa 
ſo, wie Guſtaf ol" 8 Tod im breiffigjähri- 
gen Kriege. 

Wenn e8 einer der herzerſchuͤtterndſten und 
gröften Auftritte in der Gefchichte ift, wenn ein 
König, der zugleich ein Held iff, ein Guſtaf 
Adolf zum Beifpiel, mitten in der Schlacht 


b. 
und im Siege fälle: welch ein Gegenbild hiezu 
ift ein König, ber burd) dns Urtheil feines ei« 
genen Volks, mitten in ber. Hauptftadt feines 
Reichs, auf dem Schaffote ſtirbt! 


Wenn die Worte, bie im grauen Alterthum 
ber-Fleine König von Lydien (*) von den Schei⸗ 
terhaufen herabrief: „Niemand fey vor ſei⸗ 
nem Tode glüflich 1” bis auf uns herab, nun 
(don über zwei Jahrtauſende, gleichfam das Lo⸗ 
fungewort des Michts alles Gluͤks und aller Gröfe 
twaren : welch ein memento mori muß nice 
ſchon der ſtumme Akt der Hinrichtung des einft 
unumfchränften Monarchen des gröften und 
ſchoͤnſten Koͤnigreichs auf der Oberflaͤche der Erde 
ſeyn! | 


Zuverlafftg muß es für jeden Menfchen , ber 
nicht ganz ohne Nachtenfen fid) im Strome der 
Zeit mit fortwoogen läßt; für jeden, der nicht 





©) Croͤſus. 
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blos überhaupt wiffen will, was gefchah , ſon⸗ 
dern auch mie und warum es geſchah, wichtig 
feyn, ben Gang des peinlichen Prozeſſes ges 
gen Ludwig XVI näher kennen zu lernen, das 
Für und Wider gegen einander abzumägen , 


und Dann am Ende ſowohl aus der Form als ben 


— — — 


vorgebrachten Gründen ſelbſt zu beſtimmen, 06‘ 
es Ernft der Gerechtigkeit over Erbitterung 
der Reidenfchaft war , was das s Unheil feiner, 
Richter lenkte, 


Ber erinnert ſich nicht, wie vor wenigen Jah⸗ 
ven noch das ganze lefende Publikum die Ge⸗ 


ſchichte eines elenden Prozeffes über ein Hals⸗ 





— - - — —— 


band mit einer Art von Hunger verſchlang? — 
Hier wird ein ganz andrer Gegenſtand aufge 
führe ; hier herrſcht ein ganz anbres Intereſſe, 
vielleicht das wichtigfte, das je ein-Prozeß haben 
konnte. Ein ganzes großes Wolf, vor dem An⸗ 
gefichte von Europa, ift Kläger; der fonft mäch« 
tigfte .Rönig in bee Welt ver Beklagte; die 
Klage auf nichts Geringers ‚„als Leben oder Tod 


! gerichtet; das Urtheil auf Tod; endlich deffen 
Vollſtreckung, mitten in der menfchenwimmeln- 


* 


8. 


ben Hauptſtadt, gegenüber der Koͤnigeburg, voll⸗ 
jagen. 


Und dieſes Progeffes Gefchichte foll auf den 
folgenden Blättern geliefert werden, fo,mwigeine 


Geſchichte es muß, gleich fern von Haß oder 
Gunſt, ohne alle Bartheinahme, als bloße 
treue Darſtellung deflen , was gehandelt 
ober gefprochen ward. Die Klage fol ihrem 


ganzen Innhalt nach vorgelegt; unter den ich» 
tern follder Heftige mit feinem ganzen bonnern- 


ben Grimm, ver Gemaͤſigte mit feiner ruhigern 
Sprache der. VUeberlegung ; eben. fo follen Die 
Vertheidiger Ludwigs mit allen ihren Grün 
den gehört werden. Der Leſer mag dann, wenn 
er das Refultat ber gefammten Verhandlungen 
zufammenfaßt, eine Bartel nehmen, welche er 
will: der eſchichtſchreiher des vreieſfe 
nimmt keine. 
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De 10. Auguſt des Jahrs 1792 — denn 
was darüber hinaus liegt, bis aufs Jahr 17890, 
die Anfangs-Epoche der franzöfifchen Revolution, 
zurüf, fo wichtig es auch ft, muß bier als zu. 
weitführend übergangen , und darf zugleich als. 
befannt vorausgefezt werben — ber 10. Yugufk, 
1792. war ber große Tag, der Frankreichs und, 
Ludwigs XVI Sciffal entſchied. Das franzoͤ⸗ 
ſiſche Volk ftand feit dem Frühling diefes Jahre 
mit dem teutfchen Kaiſer und dem Könige von 
FVreuſſen im Kriege. In den eriten Tagen bes 
Auguſts fezte fi) das ganze fürd)terfiche gurfche 
Kriegsheer in Bewegung, und drang, um ‚den: 
Schrecken deſto weiter zu werfen, in brei ver 
ſchiedenen Heerfäulen, mit unaufbhaltbarem Un⸗ 
geftümm in Frankreich ein. Vor ihm her gieng 
ein Manifeſt von ſchreklichem Innhalt: „Eis 
„nienteuppen und Nationalgarden und alle Eine 
„wohner aller Städte und Dörfer follten ſich den 
„einrückenden teutfchen Kriegern nicht zu widerſe⸗ 
„zen wagen; follten fogleic) zum vorigen Gehor⸗ 
„ſam unser ihrem Könige Ludwig X VI. zurüftee- 
„ten , infonderheit die Stabt Paris ihre Verges 

„hungen bereuen, und den König und die Eönig- 
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„Ale Familie ſogleich freilaſſen: wmibrigasfafte 
„ſollten die Nationalgarden als Rebel beftraft, 
„die Einwohner , die fich wiberfegen würben, 
„sefammengehauen und ihre Käufer niedergeriſ⸗ 
„fen, unb dafern dem Könige und feiner Familie 
„ober überhaupt dem Schloffe der Tuilerien, 
„worin er Damals wohnte, irgend ein Leib ober 
„Schimpf zugefügt würde, die ganze unermeß- 
„liche Stabt Pavis, zu einem ewig benfwürbigen 
„Beifpiel von Rache, ber Plünderung und gaͤnz⸗ 
„lchen Zerftörung preisgegeben werden. ’. Der. 
Fuͤrſt, unter beffen Namen biefes Manifeft 
erſchien, war vom fiebenjährigen Kriege ber 

durch fein Feldherrntalent berühmt und galt ſeit 
feiner gläflichen und beifpiellos ſchnelſen Unter⸗ 
nehmung in Holland nun unftreitig für den erften 
Feldherrn unfrer Zei. Wie er damals gegen 
Aniſterdam anruͤkte, fo that ers nun gegen 
Paris; auch zweifelte der gröfte Theil der Men- 
fehen nicht daran, er würde bald in Paris ein- 
ziehen, wie vor wenigen ‘jahren in Amſterdam. 
Die franzöfifche Heere waren zerftreut, ſchwach, 
nicht an Kriegszucht gemöhnt ; die Befinnungen 
Desjenigen: franzöfifchen Feldherrn, der damals 
für den erften gehalten warb (*) , waren nicht 





(*) £a Sayette. 





11 


ohne Grund verdächtig; zu einer. Zeit, wo, 
wenn man aff ernſtlichen Widerftand gedacht. 


bätte, die Staatsverwaltung in Frankreich nach 
allen Seiten hin raftlos hätte wirfen müflen, 
ſchien jeder Nerv gelähmt, und ſchwuͤles Erwar⸗ 
tn ber Zukunft lag über dem ganzen großen 
Reihe; man fah fich untereinander an ,. hoffte, 
fürhtete, zweifelte: man wußte nicht, wem man 
kauen foflte ? benn allgemeines Mistrauenherrfc 
te. Die Schuld alles jezigen und alles bevorfte- 
benden Unglüfs warf man auf eine unermeslis 
he Kette von DVerrätherei, die fich über 
ganz Frankreich werbreite und deren erfter 


Ring in den Tuilerien liege. Hier, in diefer 


hönigsburg, wütden diejenigen Complotte ger 
ſchmiedet, die. — — — doch wir wollen bier 
nicht furz und vorläufig erzählen , was fogleich 
inden Klagepunften gegen Ludivig XVlausführ 
liher gefagt werben wird. Genug, nachdem die 
beiden Defrete über die Verbannung der ums 
geſchwornen Prieſter, und über die Bildun 

eines Lagers von 20,000 Mann bei Barig, 
worin das Volk feine ganze Rettung fuchte, mit 
dem königlichen Veto belegt worden waren; nach» 
dem La Fayette's Losſprechung ven Unwillen 
des Volks bis zur lezten Stufe getrieben hate; ; 


[tr a Ge 
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neuen, farchterlichen, ſeiner Ausfuͤhrung 
nahen Entwurfe erſchollen war, „daß an dem 
„gleichen Tage in Paris und im ganzen uͤbrigen 





„Frankreich Alle gemordet werden ſollten, die 


„bisher das Intereſſe der Na:ion am eifrigſten 
„verfochten hatten; die Proferiptionstifte fen ſchon 
„fertig; der Günftling bes Volks, Pethion, 
„ſollte zuerſt geſchlachtet, und ſein Tod das Sig⸗ 


„mal zu einer neuen Bartholomaͤus⸗Nacht 


„werden; wer den Dolchen der gedungenen Moͤr⸗ 


‚der entgieng , follte unter den Händen der Hen- 
„ber ſterben, denen man bereits Winfe gegeben 


„habe, fih zu einem Gerichtstage anzuſchicken; 
„das Oberhaupt biefer Verſchwoͤrung fen der Koͤ⸗ 
„nig“ — Da fprang endlich der lange ſchon 
zum brechen gefpannte Bogen. Am Morgen des 
10, Augufts wurden die Tuilerien von einer un⸗ 
geheuren Wolfsmenge beftürmt und foͤrmlich er⸗ 
obert, während ber König ſelbſt, ber ſich mit 
den Seinigen in die National.Berfammlung ge- 
flüchtet Batte,, von biefer leztern vorläufig ven 
feinem Amte ſuſpendirt ward, bis eine Natio⸗ 
nal-Eonvention, die auf ben 20. September in 
Darts ihre Sizungen eröfnen foflte, über die zur 


Behauptung. ber Unabhängigkeit ver Nation er 


foderlichen Maasregeln die weitern Schluͤſſe faſſen 
wuͤrde. Ludwig XVI. ward inzwiſchen mit ſeiner 


— — —— — 
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‚ Gamitie in dem Tempel, einem alten, fehr ge⸗ 


. —i 


raͤumigen Gebaͤude, das einſt von den Tempel⸗ 
herren bewohnt worden war, unter der engſten 
Auffiche verwahrt. Dort wohnte er in dem 
Thurme, 126 Schuh hoch über ver Erde. Rund 
um das Gebäude her ward ein tiefer Graben ge= 
zogen, und aufferhalb des Grabens noch eine. 
Mauer aufgeführt. Auſſer einer flarfen Wache 
von den Verfraufeften der Parifer Nationalgarde, 
mußte beftändig abwechfelnd ein Munizipalbeam« 
ter bei ihm feyn. Niemand durfte mit ihm fpre« 
hen; niemand durfte aus dem Tempel gehen, 
ohne. vorher genau durchſucht zu feyn. Alle moͤg⸗ 
liche Vorſicht ward angewandt, nicht nur um 
jeden Gedanken an die Möglichkeit einer Flucht 


zu vereiteln, ſondern zugleich auch, um alles zu 
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dem großen Prozeſſe vorzubereiten , der nun 
gegen Ludwig XVI. in Gang gefezt werben follte. 

Die Hauptangaben zu dieſem Prozeſſe 
hatte man an dem fürmifchen 10. Auguſt gefun« 
ben. Das Wolf, das an diefem Tage alfe Zim« 
mer in ben Tuilerien erbrochen, alle Winfel durch» 
fücht, und feine gemad)te Beute — gemuͤnztes 
Gold, Affignaten , Silbergefchirr , Juwelen, 
Koftbarkeiten aller Art — mit einer unter folchen 
Umftänden feltenen Selbftverläugnung mitten in 
die National-Berfommlung - gebracht und dort 
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| niedergelegt hatte, hatte unter andern auch ber 


Schreibtiſch des Koͤnigs erbrochen , und bie 
"darin befindlichen Papiere gleichfalls in die Hande 
‚der National: Berfammlung überliefert. 

VUeberdies wurden bie übrigen, in dem Fönigfie 
hen Pallaſte noch vorgefundenen Papiere , fo 


‚wie alle Papiere, bie unter den Händen der koͤ⸗ 


niglichen Minifter, und vorzüglich auch die, 


die in den Bureau der Verwaltung der 


Civilliſte waren, von 6 Commiſſaͤren der Na⸗ 


tionaf-Berfammlung , 9 Commiffären von ber 
"General. Berfammlung der Parifer Seftionen, 
‚worin die Bureaup fi) befanden, und i. Mite 
gliede Des Parifer Gemeineraths erft verfiegeit , 








‚und dann in ein Verzeichnis gebracht, mit Mu⸗ 


mern verfeben und parapbirt. 


Unter den Gefangenen, bie v Den 10. Au 


guſt, als des Verraths an der Mation verdaͤch⸗ 


tig, eingezogen hatte, und über bie ein bazu bes 
-fonders niebergefeztes peinliches Gericht abfpre- 


chen ſollte, war aud) der Verwalter ver Civilliſte, 
Laporte. Die Folge der Unterfuchung ver bei 


ihm vorgefundenen Papiere ſowohl, als des mit 
ihm vorgenommenen Verhoͤrs war, daß er ſchon 


den 24. Auguſt zum Tode verurtheife und noch 
an bemfelben Tage hingerichtet ward. 


f 
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Die den König Ludwig XVI. und beflen Be⸗ 
fragen felbjt betreffenden Actenſtuͤcke fchienen der 


* Mational-Berfammlung fo wichtig, daß fie niche 


nur deren Druf und Werfendung an die Armeen 
und in bie 83. Departemente befahl, fondern auch 
nod) eine befondere Commiſſion ernannte ‚ bie 
folche unterfüchen,, und das Nefultat Davon in ein 
allgemeines Gemaͤhlde zufammenfaffen follte, Dies 
Gemählde ward ihr den 16. September 1792, 
duch Gohier, eines der zu jener Sommiffion 
ernannten Mitglieder , vorgelegt, Es ift als ber 
vorläufige erfte Klagact gegen Ludwig XVE 
zu betrachten, und muß um fo mehr bier einges 
süße werden, als barinn mehreres enthalten ift, 
was in dem Haupt⸗Klagacte, der der Nationale 
Convention den 6. November 1790. duch Valaze 
vorgetragen ward, nicht vorkommt. 

Endlich — ſagt Gohier — iſt der Vorhang 
zerriſſen; volles Licht hat die finſtern Gänge der 
vollziehenden Gewalt beleuchter. Endfih dann 
wiffen wir, Mer die innern Feinde bes Reichs 
ſchuͤzte und in ihren Unternehmmnngen beguͤnſtigte; 


wer mit den auswärtigen Feinden in ben gehei« 


men Verbindungen ftand und, ihre frevelbaften 
Hoffnungen belebte ; wir wiffen , wer ſchuld iſt 
an all den Uebeln, die die erſten Augenblik⸗ unſrer 
Revolution truͤbten ‚und warum, ſtatt ſich im⸗ 
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“mer mehr zu befeftigen , ihr Gang täglich ſchwaͤ⸗ 
cher und ſchwankender ward, Die Nachficht einer 
grosmuͤthigen Nation, die ihm feinen vormaligen 
Eidbruch verziehen hatte, vermochte nichts auf 
das Herz Ludwig XVI. Die Erblichkeit deg 
Thrones in feiner Familie, beibehalten durch 
eine Conftitution, die alle Fort-Erbung perfönli« 
cher Privilegien vernichtete ; der um feine Perfon 

bergemoorfene Nimbus von Unverleslichkeit ; 3 
eine Civilliſte, die allein den Einkuͤnften von 
mebr als. Einem Reiche in Europa die Wange 
hielt; die Ernennung zu allen wichtigen Stellen ; 
die Eigenfchaft eines erblichen Stellvertreterg 
der Nation ; die unglüffiche Macht, alle Schluͤſſe 
der gemählten Stellvertreter zu laͤhmen; 
ſo viele Vorrechte, immer eines beunruhigender 
für die allgemeine Freiheit, als das andere, 

wurden von dem, dem man fie forglos beisilfigee, 
doch nur als Die Trümmer einer feinen Händen 
entſunkenen Gewalt betrachtet, die er wieder ganz 
"erobern mifßte. Ludwig XVI. fah in der Eonfti- 
fution nichts, als die unermeßlichen Vortheile, 
“die fie ihm bof ; er fichte darin nichts, als bie 
' Mittel, fie zu vernichten. _ 

„Ein mweitteichenber Plan von Verſchwoͤrung 
war entworfen. Nicht nur haben wir den bei dem 
Verwalter ver Civilliſte und den übrigen Agenten 

ber 
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der vollziehenden Gewalt, fo wie bei dem Könige 
felbft vorgefundenen und in ein Verzeichniß ge- 
brachten Papieren die Beweife der verfchiedenen 
Complotte, die insgefammt Theile eines Haupt« 
plans gegen die öffentliche Freiheit waren , fon« 
dern felbft auch Die geheimen Triebfedern entdekt, 
die man zu dieſer Abfiche fpielen lies. Wir wiſſen 
nun, daß wir verrathen waren, und Wie wir's 
maren. Ludwig XVI fagte fehe wahr, daß er 
im ganzen Laufe der Revolution nie feine 
Geſinnungen verändert habe (*). Als er vom 
Throne berabftieg, um fi in Bouille's Arme 
zu werfen, und auf feiner Flucht angehalten ward, 
fo änderte er zwar feinen Plan, aber nicht feine 
Entfchliefung. Als er dem Willen der Nation 
nachzugeben fihien, fo beftimmte er doch die Er⸗ 
fahrung zur Richterin über die Confitution, 
die er damals beſchwur: und ‚zu eben der Zeit, 
da die ganze fürchterliche Vollgewalt der: vollzier 
benden Macht in feine Hände übergeben ward, 
beſchwerte er fich doch noch über bie Unzulaͤng⸗ 
lichkeit der ihm anvertrauten Hülfsmittel, 
um alles in gehörigen Gang zu fegen, und 
die Einheit in allen Theilen eines. fo weiten 





(*) Schreiben des Länigs bei Annahme her conineiun 
vom 159. Sept. 2791, 
X 1:49 


Reichs zu erhalten (X) ; als Hätte er ſchon 


von da an die Gemüther auf jene ftrafmürdige 
Unthätigfeit vorbereiten wollen , Die alles burch- 
kreuzen, alles lähmen , und die Verbrechen der 
eonftituirten Gewalt für Fehler der Conſti⸗ 
tution gelten machen follte. 

„Doch Ludwig XVI fchränfte fi) nicht auf 
eine blos leidende Rolle ein; er leitete vielmehr 
mit großer Thätigfeit die Unternehmungen fei- 
ner Agenten gerade auf ben enfgegengefezten 
Zwek von dem, den er fic) hätte vorfezen ſollen; 
nie achtete er auf die Wünfche der Nation, aber 
immer begünftigte ee die Feinde ber Freiheit, und 
fowohl durch das, was er that, als was er nicht 
that, fezte er das oͤffentliche Wohl in die dro⸗ 
hendfte Gefahr. 

„Zweierlei Feinde, innere und auswaͤrtige, 
bedrohen mit gleicher Wuth das freie Frankreich. 
Man kann durch Urkunden beweiſen, daß der 
König auf gleiche Weife die Unternehmung bei⸗ 
der begünfligte. Um den Staat zu Grund zu 
richten, mußte man zu gleicher Zeit die Verthei« 
digungsmittel gegen bie coalirten (**) Mächte 


CO) Eben diefes Schreiben, 

(*) So muß man fprachrichtig ſchreiben, und nicht 
eoaliſirt. Wir erinnern dies nur, damit nieinend fich an 
abigem coslirt ſtoſſe, da man in allen Seitungen nichts, 
als coalifirt geleſen hat. 
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vernachläffigen und ein Verſtaͤndnis mit den Re⸗ 
beiten über'm Rhein erhalten , die innern Ge 
genrevoluzer unter Einer Sahne fammeln , die 
Feinde ber Freiheit entzweien, die Anarchie durch 
Herabwürdigung ber National-Verſammlung bes 
günftigen und die fo herabgewürdigte Nationale 
Verſammlung zulezt ganz aufheben — und aller 
dieſer Mittel bedienten fih Ludwig XVI und 
feine Agenten. 

„Der Zuftand unſrer Heere, zur Zeit, als 
man das Vaterland in Gefahr erklaͤrte, koͤnnte 
allein ſchon die Unthaͤtigkeit und den boſen Wil⸗ 
len der vollziehenden Gewalt beweiſen. Der Krieg 
ift feit dem 16. April angekündigt; die Minifter 
fihern uns um biefe Zeit eine Macht zu, bie 
hinreichend fen, den Feldzug zu eröfnen. Und 
ungeachtet der dringenbften Vorftellungen ver Na⸗ 
tional- Werfammlung, ungeachtet ihrer anhalten⸗ 
den Klagen , find nad) Verfluß von mehr als vier 
Monaten unfere Heere nun doch faum im Stan« 
de, auch nur ein blofes Defenſiv⸗Syſtem zu ber 
baupten, find in einem gänzlichen Mangel aller 
Bedinfniffe. Und warn bat ber König durch 
feinen Minijter uns davon Machricht gegeben ? 
Niche eher, als nachdem er ung bes einzigen 
Hülfsmittels beraubt hatte, das ein nur allzu⸗ 
vide möglicher Unfall unumgänglich noͤthig mach⸗ 
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te — nachdem er das Decret, wodurch ein Zwi⸗ 
ſchenlager von 20,000 Mann befohlen ward, mit 
feinem Veto belegt hatte, Um deſto einleuchten- 
ber zu erfennen, in welchen Gefinnungen der 
König fi) der Errichtung. diefes Lagers wider⸗ 
fezte, muß man die von den Bureaur der Civil« 
lifte befoldeten Gegenrevoluzer in ihrer geheimen 
Eorrefpondenz felbft hören, welche Beſorgniſſe 
dieſer Zuwachs an Macht bey ihnen erregte. 
Es fcheint mie — Heißt. ed in einem Briefe vom 
22. Februar — dag die (National) Berfammlung fich 
zu verſchanzen ſucht. Die in Regimenter eingetheilten 
Patrioten, wovon wir bier eine Eleine Beſazung bas 
ben, fagen , fie würden nach St. Denis gefchift 
werden; in den erfien Tagen des März wuͤrde man 
fie, 15,000 an der Zahl, in der Gegend verfams 
mein. So fagn fi. — — — Mau muß diefer 
Nachricht durch bie Mittel, die Sie dazu haben, 
näher auf den Grund kommen, umd über dieſe Trup⸗ 
penperfammlung Beforgniffe zu erregen fuchen — — 
das ift Aufferk wichtig, Freund! Man muß feine 
Spionen ausſchiken. Vielleicht verhält fich Die Sache 
sicht fo: aber wenn man Spuren findet, und wär's 
auch nur von einem Projekte diefer Art, wenn man 
den Vorwand brauchte, Paris gegen einen Angrif 
der Bringen gu deken, fo muß man, indem man Diefe 
Vorſicht Jächerlich macht, zugleich die wahre Abficht 
enthuͤllen und bald fchreiben. — — Ycheile, Ihnen 
von meiner vermeintlichen Entdekung Nachricht zu 
geben, ber man in Zeiten begegnen muß, fo wie bem 
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Regiment Ohnehoſen, die St. Huruge in Eyon zu⸗ 
ſammenbringen will. 

„Alle Rathſchlaͤge, die dieſer “Brief in ſich 
faßt, wurden buchſtaͤblich befolgt: es regnete 
Schmaͤhſchriften gegen die Bildung des Lagers; 
die Mauren von Paris waren ganz uͤberzogen mit 
Anſchlaͤgen, worin man demſelben die gehaͤſſig⸗ 
ſten Abſichten lieh, und nachdem man ſo die oͤf⸗ 
fentlihe Meynung vorbereitet, nachdem man 
alle feinen Spionen in's Spiel gefest und 
über dieſe Truppenverfammlung Beſorg⸗ 
niffe erregt Hatte, fo ward nun erſt diefes fo . 
wichtige , fo nothwendige Decret mit dem koͤnigli⸗ 
hen Veto belegt. So vereltelte Ludivig X VI 
all bie grofen Maasregeln der Mational- Wer: 
fammlung ; fo warb unfre "ganze Kriegsmacht 
durch ihn gelähmt, und bis auf diefen Augenblik 
unterblieb die Bildung eines: Zwiſchenlagers, 
deſſen unumgaͤngliche Nothwendigkeit er in der 
Folge doch ſelbſt erkennen muſte. 

„Aber die franzoͤſiſchen Heere waren freilich 
nicht die, worauf er zaͤhlen konnte und worauf 
er wirklich zaͤhlte. Diejenigen Kriegsvoͤlker, die 
die Koͤnigsgewalt auf den Truͤmmern des Throns 
ber Conſtitution wieder herſtellen ſollten, dag 
waren die, die ſein Her erkannte, deren Triumph 


der feinige geweſen wäre, Wenn er zum Kriege ' 


rieth, fo war es nur, um ben Heranzug feiner 


Retter zu beflügeln ; fo war es — wie die von 
der Civilliſte befoldeten Correfpondenten fich aus- 
drüfen — nur, um alle Mächte zu zwingen, fich 
zu vereinigen , und ihre volle Macht gegen die Em. 
Hörer und Verbrecher zu wenden, die über Frankreich 
tyranniſiren, Damit deren Züchtigung demnaͤchſt allen, 


Die fich etwa verfucht fühlen möchten, den Thron: 


umzuſtuͤrzen, und den Frieden der Monarchien zu 
ſtoͤren, zum Beiſpiel dienen möge; kurz — um 
noch weiter die Sprache eines Briefes von Mai« 
land vom 27. April fortzureden — die Nationals 
Berfammlung war (indem fie den Krieg erklärte) in 
die Schlinge gefallen. Nichts in der Welt konnte 
‚(den Gegenrevoluzern) Erwuͤnſchteres begegnen, und 
Cine fo gluͤkliche Nachricht war's wohl werth, durch 
auſſerordentliche Eilboten von Paris nach Turin, 
und von Turin nach Mailand geſchikt zu werden. 
Auch lernen wir aus eben dieſem Briefe, welches 
eigentlich das Kriegsheer Ludwig's XVI war, 
und worauf er feine Hoffnungen gründen fonnte, 
Sie Eönnen auf 150,000. Mann wenigſtens, fowohr 
Vreuſſen, als Oeſtreicher/ zaͤhlen. Die Ausgewan⸗ 
derten koͤnnen ein Heer von 20,000. Mann bilden. 
„Mehrere andre Briefe zeigen eben ſo deutlich, 
daß die Heere unſrer Feinde von allen Agenten 
eines Koͤnigs, der auf nichts, als Gegenrevo⸗ 
lution ſann, nicht als Feinde, ſondern als ein 
Theil derjenigen Macht angeſehen wurden, die 
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ihn wieder in feine vorige Gewalt einſezen ſollte; 
daß es ſeine ſuͤſſeſte Hoffnung war, einen Theil 
der Nation hinwuͤrgen zu machen, um uͤber den 
andern wieder als Deſpot zu herrſchen. Und wer 
koͤnnte auch nur einen Augenblik an dem treuloſen 
Einverſtaͤndniſſe Ludwig's XVI mit den gegen 
uns coalirten Maͤchten zweifeln, wenn die An⸗ 
maſſungen, denen er aͤuſſerlich zu entſagen ſchien, 
dennoch der einzige Vorwand des Krieges ſind, 
den wir. zu beſtehen haben ? wenn bie Verſchwoͤ⸗ 
ter gegen unfre Freiheit fich felbit als feine Ver⸗ 
theidiger und unfre Feinde ankündigen? wenn 
fein Name auf den Fahnen der Rebellen einge- 
ſchrieben ſteht, und die Häupter biefer Rebellen 
feine eignen Brüder find ? wenn endlich der feind⸗ 
liche General von den Städten, die ihm von 
Verräthern übergeben werden, im Namen deg 
Königs von Frankreich Beſiz nimmt. 
„Dieſe hohe MWahrfcheinlichleit wird zur 
Gewißheit, wenn man in die finftern Myfterien 
der Civilliſte hineinfieht, wie ber Mann , der 
die unter feiner Verwaltung ftehenden Summen 
zum Glanze des conftitutionsmäfigen Thrones 
verwenden follte, feinen ganzen Beruf verfehlt, 
und die Druffoften aller Gegenrevolutions⸗ 
Schriften, felbft derjenigen, die an die Verſchwoͤ⸗ 
ver über'm Rhein gerichtee, ober in deren Namen 
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in's Publikum gefommen find, in feiner Rech⸗ 
nung unter die Ausgaben des Königs fest. 
Vorſtellung an die Emigranten ; Antwort der Emis 
granten; die Emigranten an das Volk; die kuͤrzeſten 
Maprbeiten find die beiten; das zwei Heller Journal; 
der Einzug der Emigranten in Frankreich ıc. ꝛc. 

‚Uber nicht blos aus den Slugblättern der im 
Solde der Clvilliſte ſtehenden Schriftfteller er- 
kennt man die Verbindung Ludwig's XVI mit 
den Ausgemwanberten : nie, in feinem alle , ver⸗ 
fäumte er, die unverföhnlichen Feinde unfrer Con⸗ 
ftitution mit all der Mache zu ſchuͤzen, bie bie 
Eonftitution ihm in die Hände gab. Sucht bie 
National⸗Verſammlung bie Misbräuche ver Aus⸗ 
wanderung zu hemmen ? erflärt fie Die Verſamm⸗ 
lungen in Worms und Coblenz verdächtig ? er- 
fennt fie eine Strafe gegen die Verräther? — 
All diefen Decreten verfagt Ludwig XVI die Ge- 
nehmigung ; er begnüge fih an eitlen Proclama⸗ 
tionen, denen fehon ber blofe Act der Sufpenfion 
des Geſezes, das allein bie Sranfen an ihre Hei- 
math fefleln, oder dahin zurüßrufen Eonnte, alle 
Kraft nimmt. Ludwig XVI thut noch. mehr; 
er bezahlt fogar Die Ausgewanderten. 

„Seine ehemaligen Leibgarden, felbft die, die 
einft im Taumel der Orgyen, benen der König 
und feine Samilie beizumohnen geruhten ‚. zuerft 
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die weiße Kofarbe aufgefteft hatten , gehen zu 
den rebellifchen Prinzen über, und bilben ba, 
fogar unter dem Namen ber Leibgarde des Koͤ⸗ 
nigs, das erfte bewafnete Korps der Gegenre- 
volufions-Truppen, Weit entfernt, ihnen .über 
diefen Schritt feinen Unmwillen fühlen zu laffen , 
behäft fie Ludwig XVI auf dem Werzeichniffe 
der Leute, die in feinen Dienften ftehen, bei, fo, 
daß daffelbe Korps zu gleicher Zeit einen Theil 
der Armee. von Coblenz und der Haustrups 
| ven des Königs der Franken ausmachte. 
„Der an den König von feinen "Brüdern ges 
ſchriebene Brief, der. mit den Unfangsbuchftaben 
ihrer Mamen unterfihrieben und ganz von ber 
Hand des einen ift, wäre allein ſchon hinreichennd, 
dies ftrafbare Verſtaͤndnis Ludwigs XVImit den 

) Yusgemwanderten zu beweifen. Ich Habe Ihnen 
gefchrieben — find Die Worte — aber mit der Bolt; 
ich konnte mithin nichts fagen, Ludwig XVI un« 
terhielt alfo mie feinen Brüdern eine doppelte 
Eorrefpondenz, wovon die eine, vorzeigbare, 
beftimmt war, vor den Yugen des Volkes, das 

| man fäufchen wollte, zu erfcheinen; bie andre, 
' geheime, hingegen , blos. für den Monarchen 
war, den man benachrichtigen und tröften wollte, 
Wir find hier zwei, die nur Eins ausmachen: gleis 
che Geſinnungen, gleiche Grundſaͤze, gleicher Eifer 


Ihnen zu dienen. Iſt das wohl die Sprache ber 
Häupter der Gegenrevolution , die Aberzeuge find, 
daß fie mit Dem reden, ber fich aufrichtig und in 
wahrem Ernfte vorgenommen hat, fie zu befrie- 
gen? Würden Ludwig. Stantslags-Kaver und 
Karl⸗Philipp ihrem Bruder ſo geantwortet ha⸗ 
ben, wenn die geheime Sprache Ludwigs XVI 
bie nemliche gewefen wäre , wie deſſen öffentliche ? 
Wir werden ſchweigen, aber nur, weil, wenn wir 
zu fruͤh fprächen, Sie dabei in Verlegenheit gefezt 
werden Eönnten: aber wir werden fprechen , fobald 
wir der akıemeinen Unterſtuͤzung verfichert ſeyn 
werden , und dieſer Augenblik ift nahe, Die ges 
fluͤchten Prinzen enthuͤllen alfo ihrem Bruder 
fogar die Beweggruͤnde ihres Stillſchweigens, 
und der Hauptgrund iſt die Beforgnis, Ihn 
in Verlegenheit gu fegen. Sie benachrichtigen 
ihn voraus von dem Augenblicke, wo fie fpres 
chen werden. Diefer Augenblik follte dann 
eintreten, wenn fie der allgemeinen Unterſtuͤ⸗ 

zung verfichert feyn würden, und gewis fehlte 
es nicht an ben Bemühungen Ludwigs XVI, 
daß dieſer Augenblik nicht wirklich eintrat. 
Henn man uns etwas im Namen jener Leute fagt 


— heist es weiter — fo werden wir nicht? ans 


Hören : It e8 aber von Ihnen, ſo werden wir hören; 
aber wir werden unfeen Weg gerade fortgehen. 


Wenn man alfo will, daß Sie uns etwas zu. 
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wiffen thun ſollen, fo thun Sie das nur immerbin. 
Welches Licht fireut nicht ſchon diefe einzige 
Phrafe auf das Betragen Ludwigs XVI! wie 
lehrt fie ung den eigentlichen Werth feiner öffent. 
lih genommenen Schritte beftimmen ! Die Rof- 
len waren ausgetheilt ; Die Sprache der hanbeln- 
den Perfonen verabredet ; alle feine vorzeigbäaren 
und forgfältig befannt gemachten Briefe ; alle 
feine unnüzen Proflamationen, für die man ihm 
doch fo warmen Dank wußte, waren nichts ‚ alg 
ein mit feinen Brüdern abgefartetes Spiel, um 
ung deſto leichter zu hintergehen. Vdachdem ihn 
diefe nun über all die Ploklamationen, die man 
etwa von ihm fobern koͤnnte, beruhigt Gaben, 
ſo fprechen fie ihm nun auch noch Muth ein über 
die Gefahren, denen fein Betragen ihn blog ftel- 
fen koͤnnte. Fuͤrchten Sie nichts für Ihre Sicher, 
beit: wie leben nur, um Ihnen zu dienen; wir av 
beiten mit dem gröften Eifer, und alles geht gut. 
Unfere Feinde ſelbſt Haben zu viel Fntereffe an Ihrer 
Erhaltung, als dag fie ein Verbrechen begeben foll, 
ten, dad nicht nur unnuͤz wäre, fondern nur noch 
ihren Untergang vollenden würde. Adieu. 
L. S. X. Ch. P. (*) 

„Wird man ſich nun noch wundern, daß, 

kuͤhn gemacht durch die geheime Correſpondenz 


—— ———— —— —— e— ———— 
Das heißt Eudwig-Stanislas-Kaver (Monfieur) 
md Kari Philipp (Graf von Artais-) 
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mit ſeinen Bruͤdern, Ludwig XVI. in alle ihre 
Complotte eingieng? Daß er die Drukkoſten al⸗ 
ler Schriften, die zu ihren Gunſten und ſelbſt 
in ihrem Namen erſcheinen, trug? Daß in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, da das Manifeſt des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig erſchien, die Agenten 
der Civilliſte noch zu den Worten des feindlichen 
Feldherrn hinzulogen, und der Pariſer National⸗ 
garde riethen, die Fahne der Gegenrevolution 
zuerſt aufzupflanzen und mehrere Lager in Paris 
zu bilden, deren einziger Zwek die Beſchuͤzung 
der Tuilerien ſeyn ſollte? 

„Wenn Ludwig XVI. ſich im Verſtaͤndniſſe 
mit den auswaͤrtigen Feinden befand, ſo war 
er eben ſo ſehr der erklaͤrte Beſchuͤzer der in⸗ 
nern Feinde. Gie draͤngten ſich um ihn her 
und an dem Fusgeftelle bes Thrones ; fie allein 
erhielten Anftellungen bei feiner Perſon; auf 
fie allein fchränfte fich die Sreigebigfeit der Ei 
vilfifte ein : felbft der Eintritt in den ungluͤklichen 
Garten, wo ber wilde Zambefe das erfle Blut 
. eines für feine Freiheit Bämpfenden Franken ver- 
908 , ftanb nur. denen offen , die die Beweiſe 
ihres Unpatriotism vorgelegt und die Karte em» 
pfangen hatten, die die Ritter mit dem Dolche 
von den Bürgern unterfchied , die von biefem 
Garten ausgefihloffen blieben, Das Wolf, das 
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ſich ſelten betruͤgt, hatte daher ungluͤklicherweiſe 
nur zu viel Grund, die Terraſſe, die die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung für den aͤußern Umkreis deſ⸗ 
ſelben beſtimmt hatte, als die Graͤnze eines feind⸗ 
lichen Gebiets zu betrachten. An dem Hofe der 
Tuilerien und an dem zu Koblenz herrſchte 
gleicher Geiſt; gleiche Sprache lies ſich hoͤren: 
eben die Rollen, eben die Intriguen, die zu glei⸗ 
cher Entwiklung fuͤhren ſollten: nur der Ort, 
wo Das Stüf ſpielte, und die Namen ber han⸗ 
delnden Perfonen waren verfchieben. 

„Der König errichtet feine neue Garde. 
Aber mas ift diefe anders, als ein neues Korps 
von Gegenrevoluzern? Leute, die man als no⸗ 
torifehe Feinde der Revolution kennt, wurben 
dabei zu Befehlshabern ernannt, und die Denk⸗ 
fhriften, die durch die, fo um dieſe Dienfte fich 
bemarben , eingereicht wurden, zeigen hinlaͤng⸗ 
lich, was für Bedingungen erfodert wurden, 
um auch nur als gemeiner Gardiſt angeftelle 
zu werden. ‘Die einen melden ſich als durch die 
neue Ordnung ber Dinge Verunglüßte, und er» 
klaͤren ſich geradezu für deren Feinde; die andern 
find Offiziere, oder vielmehr , Sklaven, unwür« 
big der Stuffe, worauf Zufall der Geburt und 
Begünftigung fie erhoben harten, die bie Sahne 
ber Freiheit verlaffen, um ſich unter Die der koͤ⸗ 
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nigfichen Hof⸗Geſindſchaft zu ſtellen. Und Lud⸗ 
wig XVI. erröcher nicht, ftatt ſich eine Bürger 
Wache zu bilden, fic) mit diefem Schwarm von 
Gegenrevoluzern zu umringen ! Wenn er bald 
hernach den Einlifpelungen einer feinen Politik 
folgt und eine gewifie Zahl von den Linientruppen 
und aus den 83 Departementen unter ſeine Garde 
aufnimmt, fo ift es nur, weil er hofft , daß 
der ariftofrarifche Geift,, der den gröften Theil 
bes Korps befeelt, bald die ganze Maffe ergreifen 
wird, und daß dann eben jene Truppen ihm zur 
Unterhaltung eines geheimen Berftändniffes in 
allen franzöfifchen Negimentern, in allen Theilen 
des Reichs dienen werden. 

„, Die Inſolenz biefer unpatriotifchen Gar» 
de noͤthigt die National⸗Verſammlung fie aufzu⸗ 
heben. Ludwig XVI. ſtellt ſich, als ob er 
ſich dem Dekret, das deren Abdankung erkennt, 
unterwuͤrfe, und begnuͤgt ſich, ſie von ſeiner Per⸗ 
ſon zu entfernen. Jeder einzelne Mann, wor⸗ 
aus fie beſtand, bleibt auf die Civilliſte an⸗ 
geſtellt und erhaͤlt ein Zeugnis uͤber die perſoͤn⸗ 
liche Zufriedenheit des Koͤnigs. So fand Lud⸗ 
wig XVI. das Mittel, den National⸗Entſchluß 
zu vereiteln, und einen Akt von gaͤnzlicher Ab⸗ 
bankung in eine bloſe Zerſtreuung zu verwandeln, 
wodurch er die Gegenrevoluzer, bie er noch im⸗ 
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mer in feinem Sofde behält, und bie er auf das 
erfte gegebene Zeichen wieder um fich ber fam« 
meln kann, in alle Theile des Reichs verbreitet ! 
„Nach einem Plan , den man in den Bureaup 
der Eivillifte fand, zeigte fich, daß Ludwig XVL., 
auffer dem Solde, den er feiner verabfchiebeten 


Garde gab noch eine zweite errichten wollte; 


und ſowohl aus den Örundfäzen, wornach deren 


- Bildung gefchehen follte, als aus den Perfonen, 


die fich Dazu meldeten , zeigt es ſich, daß fein 
Droject nur immer war, die Feinde der Conſti⸗ 
tution zu bemafnen, unter dem Vorwand, dem 
eonftitutionsmäßigen Könige zur Leibwache zu 
dienen , und daß dieſe zweite Garde nicht geſaͤumt 


haben würde , fid) eben des Schiffals, wie bie 


— —— — 


erſte, wuͤrdig zu machen. Und was wuͤrde aus 
alten dieſen Verabſchiedungen erfolgt feyn ? Nichts 
anderes, als daß felbft die Schlüffe über die 
Zerfireuung dieſer unpafriotifchen Korps in 
den: Händen des Königs ein Mittel weiter ges 
worden waͤre, den Geift der Gegen⸗Revolution 
zu verbreiten und die Freunde derſelben an ſich 
zu ziehen. 

„Ludwig XVI. ſah, daß es zur Ausfuͤhrung 
ſeiner Projekte nicht hinreichend waͤre, ſich mit 
verdorbenem Hofgeſinde zu umringen. Er fühlte, 
daß ihm ein Vereinigungspunkt nothwendig ſey, 
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rieth, fo war es nur, um ben Heranzug Teiner 


Retter zu befligeln ; fo war es — wie die von 
ber Givillifte befoldeten Correſpondenten fich aus⸗ 
drüfen — nur, um alle Mächte zu zwingen, fich 
‚gu vereinigen, und ihre volle Macht gegen die Em. 
Hörer und Verbrecher zu wenden, die über Fraufreich 
tyranniſiren, Damit Deren Züchtigung demnaͤchſt allen, 


Die fich etwa verfucht fühlen möchten, den Thron. 


umzuftürzen, und den Frieden der Monarchien zu 
flören, zum Beifpiel dienen möge; fur; — um 
noc) weiter die Sprache eines Briefes von Mai- 
‚ land. vom 27. April fortzureden — die National, 
Verſammlung war (indem fie den Krieg erklärte) in 
die Schlinge gefallen. Nichts in der Welt konnte 
‚(den Gegenrevoluzern) Ermwünichteres begegnen, tınd 
eine fo glükliche Nachricht war's wohl werth, Durch 
aufferordentliche Eilboten von Paris nach Turin, 
und von Turin nach Mailand gefchikt zu werden, 
Auch lernen wir aus eben diefem Briefe, welches 
eigentlich das Kriegsheer Ludwig's XVI war, 
und morauf er feine Hoffnungen gründen fonnte, 
Sie können auf 150,000, Mann wenigſtens, ſowohl 
Vreuſſen, ald-Defteeicher, zählen. Die Yusgewan, 
derten koͤnnen ein Heer von 20,000, Mann bilden. 
„Mehrere andre Briefe zeigen eben fo deutlich, 
baß die Heere unfter Feinde von allen Agenten 
eines Königs, der auf nichts, als Gegenrevo- 
lution fann, nicht als Feinde, fondern als ein 
<heil derjenigen Macht angefehen wurden, die 
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ihn wieder in feine vorige Gewalt einſezen follte ; 
daß es feine füflefte Hoffnung war, einen Theil 
der Nation binwürgen zu machen, um über den 
andern wieder als Defpot zur herrfchen. Und wer 
fönnte auch nur einen Augenblik an dem treulofen 
Einverftändniffe Ludwig's XVI mit den gegen 
uns coalirten Mächten zweifeln, wenn bie An⸗ 
maffungen , denen er äufferlich zu entfagen fihien, 
dennoch der einzige Vorwand bes Krieges find, 
den mir. zu beftehen haben ? wenn die Verſchwoͤ⸗ 
ter gegen unſre Freiheit fich felbft als feine Ver⸗ 
theidiger und unfre Feinde ankündigen? wenn 
fein Name auf den Fahnen ber Rebellen einge 
fehrieben ſteht, und Die Häupter biefer Rebellen 
feine eignen Brüber find? wenn enblid) der feind⸗ 
liche General von den Städten, die ibm von 
Verraͤthern übergeben werden, im Samen des 
Königs von Frankreich Beſiz nimmt. 

„Dieſe hohe Wahrfcheinlichkeit wird zur 
Gewißheit, wern man in die finftern Myſterien 
der Civilliſte hineinfieht, wie der Mann , der 
die unter feiner Verwaltung ftehenben Summen 
zum Glanze des conftitutionsmäfigen Thrones 
verwenden follte, feinen ganzen Beruf verfeblt,. 
und die Druffoften aller Gegenrevolutiong« 
Schriften, felbft derjenigen , die an bie Verſchwoͤ⸗ 
ver über'm Rhein gerichter, ober in deren Namen 
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in's Publikum gefommen find, in feiner Rech⸗ 
nung unter die Ausgaben des Königs fest. 
Vorſtellung an die Emigranten ; Antwort der Emis 
sranten; die Emigranten an das Volk; die Eürzeften 
Maprheiten find die beiten; das zwei Heller Journal; 
der Einzug der Emigranten in Frankreich ꝛc. ꝛc. 

„Aber nicht blos aus den Stugblättern ber im 
Solde der Civillifte ſtehenden Schriftfteller er- 
kennt man die Verbindung Ludwig's XVI mit 
den Ausgewanderten: nie, in feinem alle, ver» 
fäumte er, Die unverföhnlichen Feinde unfrer Con« 
ſtitution mit all der Macht zu fehligen, bie die 
Eonftitution ihm in die Hände gab. Sucht die 
Mational-Berfammlung die Misbräuche ber Aus⸗ 
wanderung zu hemmen ? erklaͤrt fie die Berfamm« 
lungen in Worms und Coblenz verdächtig ? er⸗ 
fennt fie eine Strafe gegen die Verraͤther? — 
All diefen Decreten verfagt Ludwig XVI die Ge- 
nehmigung ; er begnügt ſich an eitlen Proclama- 
tionen, denen ſchon der blofe Act der Sufpenfion 
des Geſezes, das allein die Franken an ihre Hei⸗ 
math feſſeln, oder dahin zurüfrufen Eonnte, alle 
Kraft nimme. Ludwig XVI thut noch. mehr; 
er bezahlt fogar die Ausgewanderten. 

„Seine ehemaligen Leibgarden , felbft die , die 
einft im Taumel der Orgyen, denen ber König 
und feine Samilie beizumohnen geruhten, zuerſt 
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bie weiße Kofarbe aufgefteft hatten, gehen zu 
den rebellifchen Prinzen über, und bilden da, 
fogar unter vem Namen ber Leibgarde des Koͤ⸗ 
nigs, das erfte bewafnete Korps der Gegenre⸗ 
volufions- Truppen. Weit entfernt , ihnen über 
diefen Schritt feinen Unmwillen fühlen zu laſſen, 
behält fie Ludwig XVI auf dem Werzeichniffe 
der Leute, die in feinen Dienften ſtehen, bei, fo, 
daß baffelbe Korps zu gleicher Zeit einen Theil 
der Armee. von Coblenz und der Haustrups 
ven des Königs der Franken ausmahte. 

„Der an den König von feinen ‘Brüdern ge⸗ 
fhriebene Brief , der mit den Unfangsbuchftaben 
ihrer Mamen unterfchrieben und ganz von ber 
Hand des einen ift, wäre allein ſchon hinreichend , 
dies ſtrafbare Verſtaͤndnis Cudwigs XVImit den 
Ausgewanderten zu beweifen. Ych Habe Ihnen 
gefchrieben — find die Worte — aber mit der Poſt; 
ich konnte mithin nichts fagen, Ludwig XVI un» 
terhiele alfo mit feinen Brüdern eine doppelte 
Eorrefpondenz, wovon bie eine, vorzeigbare, 
beſtimmt war, vor den Augen des Volkes, das 
man fäufchen wollte, zu erfcheinen; die andre, 
geheime , hingegen , blos. für ven Monarchen 
ar, den man benachrichtigen und tröften wollte, 
Wir find hier zwei, die nur Eins ausmachen: gleis 
che Geſinnungen, gleiche Grundſaͤze, gleicher Eifer 


nen zu dienen. Iſt Das wohl die Sprache der 
Häupter der Gegenrevolution, die Aberzeuge find, 
daß fie mit dem reden, ber fich auftichtig und in 
wahrem Ernfte vorgenommen bat, fie zu befrie- 
gen? Würden Ludivig Stanislag-Faver und 
Karls Philipp ihrem Bruder fo geantwortet ha- 
ben, menn die geheime Sprache Ludwigs XVI 
die nemliche geweſen wäre , wie deſſen öffentliche ? 
Wir werden ſchweigen, aber nur, weil, wenn wir 
zu fruͤh fprächen, Sie dabei in Verlegenheit gefezt 
werden Eönnten: aber wir werden fhrechen , fobald 
wir dee afgemeinen Unterſtuͤzung verfichert ſeyn 
werden , und dieſer Augenblik ift nahe, Die ges 
führten Prinzen enthuͤllen alfo ihren Bruder 
fogar die Beweggründe ihres Stillfehweigeng , 
und. der Hauptgrund iſt die Beſorgnis, Ihn 
in Verlegenheit gu fegen. Sie benachrichtigen 
ihn voraus von dem Augenblicke, wo fie ſpre⸗ 
eben werden. Diefer Augenblik follte dann 
eintreten, wenn fie der allgemeinen Unterftüs 
zung verfichert feyn würden, und gewis fehlte 
es nicht an ben Bemühungen Ludwigs XVI, 
Daß dieſer Augenblik niche wirklich eintrat. 
Henn man und etwas im Mamen jener Leute fagt 


. — heist e8 weiter — fo werden wie nichts an- 
Hören : iſt e8 aber von Ihnen, ſo werden wir hören; 


aber wie werden unfeen eg gerade fortgehen. 


Wenn man alfo will, daß Sie uns etwas zu. 
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wiffen thun follen , fo thun Sie das nur immerhin. 
Welches Licht ſtreut nicht fchon dieſe einzige 
Dhrafe auf das Betragen Ludwigs XVI! wie 
ehrt fie ung den eigentlichen Werth feiner öffent« 
lich genommenen Schritte beftimmen ! Die Rol⸗ 
len waren ausgetheilt ; die Sprache ver hanbeln- 
den Perfonen verabredet ; alle feine vorzeigbaren 
und forgfältig befannt gemachten Briefe ; alle 
feine unnügen Proflamarionen, für Die man ihm 
doch fo warmen Danf wußte , waren nichts, alg 
ein mit feinen Brübern abgefartetes Spiel, um 
ung befto leichter zu bintergehen. Vdachdem ihn 
diefe nun über all die Ploffamationen , bie man 
etwa von ihm fobern koͤnnte, beruhigt "Taben , 
fo fprechen fie ihm nun auch noch Muth ein über 
die Gefahren, denen fein Berragen ihn blog ftel- 
fen koͤnnte. Fuͤrchten Sie nichts für Ihre Sicher 
beit: wie leben nur, um Ihnen zu dienen; wir ats 
beiten mit dem gröften Eifer, und alles geht gut. 
Unfere Feinde felbft Haben zu viel Fntereffe an Ihrer 
Erhaltung, als daß fie ein Verbrechen begeben ſoll⸗ 
ten, das nicht nur unnuͤz waͤre, fondern nur noch 
ihren Untergang vollenden würde. Adieu. 
L. S. X. Ch. P. (*) 

„Wird man ſich nun noch wundern, daß, 

kuͤhn gemacht durch die geheime Correſpondenz 





(*)-Das beißt Eudwig-Stanislas-Kaver (Monfieur) 
m Kari Philipp (Graf von Artois.) | 
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mit feinen Brübern, Ludwig XVI. in alle ihre 
Complotte eingieng ? Daß er die Druffoften ale 
ler Schriften , die zu ihren Gunften und felbft 
in ihrem Namen erfiheinen, trug? Daß in dem- 
felben Uugenblide, da das Manifeft des Her 
3098 von Braunſchweig erfihien , die Agenten 
der Civillifte noch zu den Worten bes feindlichen 
Feldherrn hinzulogen , und der Parifer Nationale 
garde riethen , bie Sahne ber Gegenrevolution 
zuerft aufzupflanzen und mehrere Lager in Paris 
zu bilden, deren einziger Zwek die Befchüzung 
der Tuiferien feyn follte? 

„Wenn Ludwig XVI. ſich im Verftändniffe 
mit den auswärtigen Feinden befand, fo war 
er eben fo fehr der erflärte Beſchuͤzer der ins 
nern Feinde. ie drängten fi) um ihn her 
und an dem Fusgeftelle bes Thrones ; fie allein 
erhielten Anſtellungen bei feiner Perfon -; auf 
fie allein fchräntte fich die Freigebigkeit der Ci⸗ 
villifte ein: ſelbſt der Eintritt in den ungluͤklichen 
Garten, wo ber wilde Lambefe das erfte Blut 
. eines für feine Freiheit kaͤmpfenden Franken ver- 
908 , ftand nur denen offen , die bie Beweiſe 
ihres Unpatriotism vorgelegt und die Karte em- 
pfangen hatten, die die Ritter mit dem Dolche 
von den Bürgern unterfchieb , die von biefem 
Garten ausgefchloffen blieben, Das Wolf, das 
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fich felten berrüge, hatte daher ungfüffichermeife 
nur zu viel rund, bie Terrafle, Die bie Natio- 
nal-Berfammlung für den äußern Umfreis deſ⸗ 
felben beftimmt harte , als die Graͤnze eines feind⸗ 
lihen Gebiets zu betrachten. Un dem Hofe der 
Zuilerien und an dem zu Koblenz herrſchte 
gleiher Geiſt; gleiche Sprache lies ſich hören: 
eben die Rollen, eben die Intriguen, bie zu glei« 
der Entwiklung führen follten : nur der Ort, 
wo das Stüf fpielte, und die Namen ber han⸗ 
deinden Perfonen waren verfchieben. 

„Der König errichtet feine neue Garde, 
Aber was ift dieſe anders, als ein neues Korps 
von Gegenrevolugern ? Leute, die man als nos 
torifehe Feinde der Revolution kennt, wurben 
dabei zu Befehlshabern ernannt, und die Denk⸗ 
fhriften, die durch die, fo um diefe Dienfte fich 
bewarben,, eingereicht wurden, zeigen binläng« 
ih, was für Bedingungen erfodert wurden, 
um auch nur als gemeiner Gardiſt angeftellt 
zu werben. Die einen meiden ſich als durch die 
neue Ordnung der Dinge Verungluͤkte, und er⸗ 
klaͤren fich geradezu für deren Feinde; bie andern 
find Offiziere, oder vielmehr , Sklaven, unwuͤr⸗ 
dig der Stuffe, worauf Zufall der Geburt und 
Begünftigung fie erhoben hatten, bie Die Fahne 
ber Freiheit verlaffen, um ſich unter bie der koͤ⸗ 
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nigfichen Hof-Befindfchaft zu ſtellen. Und Lud⸗ 
wig XVI. erröcher nicht, ftatt fich eine Bürger- 
Wache zu bilden, ſich mit diefem Schwarm von 
Gegenrevoluzern zu umringen ! Wenn er bafb 
hernach den Einlifpelungen einer feinen Politik 
folgt und eine gewiße Zahl von den Linientruppen 
und aus den 83 Departementen unter. feine Garde 
aufnimmt, fo ift es nur, weil er hofft, daß 
der ariftofratifche Geiſt, der den gröften Theil 
bes Korps befeelt, bald die ganze Maſſe ergreifen 
wird, und daß dann eben jene Truppen ihm zur 
Unterhaltung eines geheimen Berftändniffes in 
alten franzäfifchen Negimentern, in allen Theilen 
des Reichs dienen werben. 

„Die Sinfolenz diefer unpatriotifchen Gars 
de nöthigt die National⸗Verſammlung fie aufzu⸗ 
heben. Ludwig XVI. ſtellt ſich, als ob er 
fi) dem Dekret, das deren Abdankung erfenne, 
unterwürfe, und begnügt fich, fie von feiner Per⸗ 
fon zu entfernen. Jeder einzelne Mann, more 
aus fie beftand, bleibt auf die Civillifte an⸗ 
geftellt und erhält ein Zeugnis über die perfön= 
liche Zufriedenheit des Königs. So fand Lud⸗ 
wig XVIL das Mittel, den National-Entfchluß 
zu vereiteln, und einen Akt von gänzlicher Ab⸗ 
dankung in eine blofe Zerftreuung zu verwandeln, 
wodurch er die Gegenrevoluger, die ex noch im⸗ 
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‚ mer in feinem Sofde behält, und die er auf das 


erfte gegebene Zeichen wieder um fich her ſam⸗ 
meln kann, in alle Theile des Reichs verbreitet! 

„Nach einem Plan , den man in den Bureaup 
der Civilliſte fand, zeigte fich, daß Ludwig XVI., 
auffer dem Solde, den er feiner verabfchiebeten 
Garde gab , noch eine zweite errichten wollte; 
und forwohl aus den Grundſaͤzen, wornad) deren 


- Bildung gefchehen follte, als aus den Perfonen, 


die fi) Dazu meldeten , zeigt es fi), daß fein 
Project nur immer war, die Feinde der Conſti⸗ 
tution zu bewafnen, unter dem Worwand, dem 
eonftitutionsmäßigen Könige zur Leibwache zu 
dienen , und daß diefe zweite Garde nicht gefäumt 
haben würde , ſich eben des Schiffals, wie die 
efte, würdig zu mechen. Und was würde aus 
allen dieſen Berabfihiebungen erfolgt feyn ? Nichts 
anderes, als daß felbft die Schlüffe über Die 
Zerftreuung dieſer iunpatriotifchen Korps in 
den Händen des Königs ein Mittel weiter ger 
worden wäre, den Geift der Gegen-Revofution 
zu verbreiten und die Freunde berfelben an fich 
ju ziehen. 

„Ludwig XVI ſah, daß es zur Ausführung 
feiner Projekte nicht hinreichend wäre, ſich mit 
verdorbenem Hofgefinbe zu umringen. Er fühlte, 
dag ihm ein Vereinigungspunft nothwendig fen, 
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um ben ber alle Feinde ber neuen Ordnung der 
Dinge fi) fammeln fönnten, und er glaubte die⸗ 
fen in der Religion zu finden. Aus den Jahr⸗ 
büchern der menfchlichen Thorheit, der Geſchich⸗ 
fe, wußt' er, wie vortheilhaft von jeher bie 
Maske, die er vor fih nehmen wollte, für alle 
Tyrannen war. Weberdies hatten bei den großen 
Vorfchritten der Philofophie Die Feinde der Frei⸗ 
beit und der Gfeichheit nimmermehr gewagt, 
laut zu fagen: „wir wollen, daß der Adel wieder 
‚‚bergeftellt werde ; daß einige wenige Glieder 
„der Geſellſchaft ſogleich gros auf die Welt 
„kommen und die uͤbrigen lebenslaͤnglich klein 
„bleiben ſollen; daß alle Geldaͤmter, alle Ehren⸗ 
„ſtellen den einen zugehoͤren und die ganze Laſt 
„des Gemeinweſens, alle Arbeiten und alle Auf⸗ 
„lagen das Loos der andern ſeyn ſollen; daß der 
brave Landmann aufs neue unter beim Joch der 
„Frohnden Feuche; daß die alte Regierung mit 
„all ihren ungeheuren —— , ben Zehn⸗ 
„ten u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſaw. wieder eingeführe 
„werde.“ Wie aber wenn das gemeinſchaftliche 
Intereſſe der Freunde einer Gegenrevolution er⸗ 
fodert, daß Altar und Thron ſich vereinigen, 
um ſich wechſelsweiſe zu unterſtuͤzen? O, dann 
bedeken eben die Leute, die noch wenige Tage 
zuvor der Schandflef aller Religion waren, ihre 
unteinen 
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unreinen Leldenſchaften mit einem heiligen Schleier 
und heucheln mit einemmal, als wär's ihnen nur 
um die unmittelbare Sache bes Himmels zu 
thun. Es ift feine Religion mehr in Frans 
reich ! ſagt der Finanzmann; weil fein Gene 
tal:Pacht mehr ift. Es iſt Feine Religion mehr! 
fagen die ehemaligen Magiftrate ; weil feine 
Parlamente mehr find. Keine Religion mehr ! 
fagen die Briefter ; weil fie auf ihre urfprüng« 
lihe Stiftung zurüfgeführe ; weil die Diener der 
Kirche izt weiter nichts find, als — Diener der 
Kirche. Keine Religion! die vormaligen Ade⸗ 
lichen; weil Fünftig nicht mehr ein Menfch durch 
den blofen Zufall feiner Geburt über andre bins 
ausragen wird ;. weil von nun an bie heilige 
Gleichheit herrſcht. Und der König verbünder 
ſich mit all diefen Unterdruͤckern! und er ſelbſt, 
flatt fie auszulöfchen , fchüttele Die Fackel des Fa⸗ 
natismus, die ganz Frankreich in ‘Brand zu 

fegen droht! | 
„Meberall erheben fih Klagen gegen die unge 
ſchwornen Briefter ; von allen Orten ber zeigt 
man ihm die Unruhen an, die fie erregen. 
Ludwig XVI ergreift nicht nur Feine wirkſame 
Maasregeln , folche zu erſticken: nein; er laͤhmt 
auch noch durch fein unglüfliches Veto alle des» 
falfigen Schlüffe der National- Berfammlung; 
CE 
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ex dfnet auch noch feinen Pallaſt zum Zufluchts 
orte für die allefanatifchften unter ben eidſcheuen 
Hrieftern ; aus den Bureaux der Clvilliſte 
zufen auch noch die vergifteten Hiebe diefer Wüs 
ehenben vor; all die ärgerlihen Anekdoten, ew 
funden, um bie Leute zu beunruhigen , denen 
ihre Religion werth ift; all.die Tagblaͤtter, die 
Flugſchriften, die in fehüchterne Gewiſſen Be⸗ 
forgnis werfen und felbft das Synnere der Fami⸗ 
lien mit Zwietracht erfüllen follen. Ja fogar 
Schriften unter falfchen Namen , erdichtets 
Urtheilſpruͤche freute das verderbende Gelb ber 
Eivillifte im Weberfluffe aus. Um die Käufer 
der Güter der ehemaligen Geiftlichfeie abzuſchre⸗ 
fen, war man verwegen genug, einen förmlichen 
Mechtsftreit vor dem Diftriftsgericht von Arles 
gwifchen dem Abtreter eines Meierhofs biefer 
Art und bem zweiten Käufer zu erbichten, Mit 
dem vorgefegten Damen eines fogenannten gericht- 
lichen Anwalds erfcheint die unverfchämtefte 
Schmaͤhſchrift, an beren Schluffe gar noch ein 
erbichtetes Urtheil unter bem Namen des Diſtrikt⸗ 
gerichts von Arles abgebruft wird, Und von 
folchen Werfen ift in den Bureaux ber Civilliſte 
alles voll! zum beutlichen Kennzeichen der Quelle, 
die fie erzeugt, und der Mittel, der man fi) 
Sehlent hat, um fein Umlauf au bringen. Und 
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gleichwie bie Güter, die den Affignaten zum Un⸗ 
terpfande dienten, eben fo ſuchte man aud) die 
Aſſignaten felbft zu verfchrenen. Die Quittune 
gen beweifen , daß alle gegen den öffentlichen 
Credit gerichteten Slugfihriften auf Koſten der 
Civilliſte gedrukt, ausgegeben und an: öffentlie 
chen Plägen angefchlagen wurden; daß alfo bie 
Agenten der vollziehenben Gewalt mit dem Schaze 
der Nation den Credit der Nation zu Grund zu 
richten fuchten. 

„„&0 die Fackel des Fanatismus in ber Hand, 
fießen die gegenrevolutionsfüchtigen Soͤldner der 
Civilliſte nicht ab, das Volk in Unruhe und 
Irthum zu fegen, indem fie es von Der Seite 
feiner theuerften Intereſſen angriffen: fü gelang 
es ihnen dies gute, von Natur fanfte Wolf zur 
Wuth aufzureizen; einen wechfelfeitigen Haß zu 
entzünben , den nichts zu löfchen vermag; Buͤr⸗ 
ger gegen Bürger, Brüber gegen Brüder, Ehe⸗ 
gatten gegen Ehegatten zu bewaffnen, und jene 
Szenen bes: Schrefens vorzubereiten , die die 
wahren Freunde der Freiheit gern mit Verluſt 
ihres Lebens aus den Jahrbuͤchern der franzöfte 
fhen Revolution tifgen zu koͤnnen wuͤnſchten. 

„Und welche Triebfedern lies man fpringen, 
um uns zu den fiheuslichen Ausbruͤchen hinzu ' 
zeiffen , bie wie noch izt beweinen? 
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„Man wußte nur allzuwohl, daß unſere ganze 
Staͤrke in unſerer Einigkeit liege, und daß 
dieſe Einigkeit, die von den erſten Augenbliken 
der Revolution an uns zu einem Brudervolk 
umgeſchaffen hatte, das Werk jener edeln Ge⸗ 
ſellſchaften ſey, deren gemeinſchaftliches Band 
der Patriotismus und deren einziger Zwek die 
allgemeine Freiheit iſt. Die Zerreiſſung der 
Erſten unter dieſen Geſellſchaften; die Entſtehung 
einer neuen Geſellſchaft, die, ſchon vermoͤge ih⸗ 
res Daſeyns, den Keim einer verderblichen Ent⸗ 
zweyung in ſich trug; der Haß endlich, womit 
dieſe beiden Geſellſchaften ſich verfolgten, oͤfne⸗ 
ten den Intriguen der vollziehenden Gewalt bald 
das weiteſte Feld. Sie erkannte ſogleich, daß 
ſie den begeiſterten Patriotismus der einen und 
die kaltkluge Maͤßigung der andern auf gleiche 


Weiſe zu ihren finftern Planen nuͤzen koͤnne. Ihr 


ganzes Streben gieng alſo dahin, der Ent- 
zweyung zwifchen ben Jacobinern und ven 
Fenillans Dauer zu geben, und fie gegen ein« 
ander in offenen Krieg zu fegen. Da man bie - 
einen durch die andern zu Grunde richten wollte, 
fo mußte man fie beide aleich verhaßt machen; 
und das Mittel hiezu war, fie, unter verſchie⸗ 


denen Rüffichten,, als gleichgefährlich für das 


Gemeinwohl zu ſchildern. „Die Jacobiner 
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— fagfe man — ‚wollen Alles zerruͤtten, Altes 
„zeritören: die Feuillans lähmen Alles. Diefe 
„find platte Monarchiſten; jene, ftürmifche Res 
„publifaner. . Die einen fezen die Zuͤgelloſigkeit 
„an dle Stelle ber Freiheit; wollen nichts als 
„Unordnung und Anarchie; die andern wollen 
„nichts als zwei Kammern, und ſind weiter 
„nichts werth, als Sklaven zu ſeyn. Keine 
„von beiden wollen aufrichtig die Freiheit; ſon⸗ 
„dern beide kommen darin mit den Rebellen in 
„Koblenz überein, daß fie dieſe ſchon fo theuer 
„erkaufte Wohlthat thörichten Hofnungen aufs 
„opfeen wollen, en 

„Wenn nun die beiden verfeinberen Geſell⸗ 
fchaften felbft auf ſolche Art mit den ſchwaͤrze⸗ 
ften Farben abgemahlt waren, fo fam es nun 
nur noch darauf an, die chavafteriftifchen Züge 
diefes Gemähldes auf die vorfommenden Indi⸗ 
piduen anzuwenden. Zeigte ein Bürger Energie; 
ſprach er mit Muth für die heiligen Rechte des 
Volks? — ein ſtuͤrmiſcher Jacobiner. Drükte 


ſich ein anderer mit einiger Vorſicht aus ; ſchien 


er über einen Schluß‘, wobei die Nachtheife den 
Vortheilen gleichwogen, fi) zu. bedenken ? — 
ein kalttluger Feuillan. Man fand hierdurch 
das verhaßte Geheimnis , alle Ergieffungen ‚des 
reinften Patriotiſinus veraͤchtlich ; alle buͤrgerli⸗ 
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chen unb gefelligen Tugenden zweideutig, und 
eben dadurch bie Bemühungen und ben Eifer aller 
wahren Bürger unnüß zu machen. 

„Und nun erft zeigt fich der Hof der Tuilerien 
Hentlih. Er wähle feine Minifter bald unter 
den Feuillans, bald unter den Jacobinern; er 
. verabfchiebet diefe, fobald fie ihm die ernfte Spra- 
che ver Wahrheit hören laſſen, erflärt ſich zulezt 
entſchieden für bie. Feuillans, und macht diefe 
fhon Dadurch afein vollends bei dem Molke 
verbächtig. 

„Zu Folge diefes argliftigen Kunftgrifs hat 
Ludwig XVI nun nur noch die Jacobiner zu 
fürchten, Er fezt gegen fie alle die Triebfebern 
in Gang, die das Revifions-Comite der conftitui= 
enden National» Verfammlung in feine Hände 
gegeben hatte, Dem König allein waren unfre 
politifchen Verhältniffe mit ben fremden Mächten 
überlaffen. Alle Künfte der Dipfomatif werben 
daher erfchöpft,, um die ganze Macht der Pilnizer 


Coalition dem Scheine nach gegen eine blofe 


Volksgeſellſchaft zu richten. Wenn Leopold 
klagt, ſo iſt es gegen die Jacobiner; wenn er 


droht, ſo gilt es wieder nur die Jacobiner. Mit 


ſeinem Tode aͤndern ſich die kaiſerlichen Miniſter; 
aber die Sprache des Wiener Cabinets bleibt im⸗ 
‚ mer dieſelbe. Und noch izt, wenn wir den Ma⸗ 
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nifeften unſrer Feinde glauben wollen, geſchicht 
es nur um die Jacobiner zu zuͤchtigen, daß 
350,600, Mann gegen uns anrüfen. 

„Dec laßt uns über dem Kächerlichen, bag 
in diefee Sache beym erften Anblik zu liegen 
ſcheint, nicht vergeſſen, daß es mit einem grofen 
Dan in Verbindung fteht, in deffen finflre Ties 
fen dee 10. Auguſt die Fakel Hinuntergehalten hat. 
So viele Völker wurben nicht in Bewegung ger 
ſezt, fo ungeheure Yusgaben und Kriegsrüftun« 
gen nicht gemacht, in der einzigen Abficht, eine 
Volksgeſellſchaft zu zerſtoͤren: nein; in Pilniz 
folle es die Freiheit der Franken und mit ihr die 
der Voͤlker gelten. Aber die Häupter der Coalle 
tion thaten einen verſtellten Angrif, um ben wah⸗ 
ten , ben fie vorhatten, defto befler zu maskiren. 
Ohne Zweifel lag ihnen daran, ung über die groſen 
Abſichten des gegen uns errichteten Bundes irre⸗ 
zuführen ; uns glauben zu machen, als ob, went 
es Leine Jacobiner gäbe, unfre Reoolution un 
angetaftet bleiben würde ; daß mir ben Jacobinern 
allein die Coalition der Mächte, die unſre Frei⸗ 
beit bedrohen , und bie Schrefen eines auswaͤrtt⸗ 
Krieges zu danken hätten — es fag ihnen daran, 
den gegen die Souverainetät der Nation gerichter 
ten Angriff als einen bloſen Parteizwift betrachten 
zu maden, das Volk gegen feine Freunde zu 
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ampören, und in dem Augenblik, wo es nichts 
Geringeres galt, als alle Franken wieder in 
Sklaverei zuruͤk zuſtoſſen es zu uͤberreden, daß 

man blos eine Horde tyranniſcher Brauskoͤpfe dem 
Zorn der Könige preis geben wolle. Darum ſahen 
ſich die Jacobiner. zugleich ſowohl einer Art von 
Kriegserklaͤrung von Seiten der coalirten Maͤchte 
als den vergifteten Dolchſtichen der im Sold der 
Civilliſte ſtehenden Verlaͤumder ausgeſezt. Dar- 
um lies der Miniſter des innern Pallaſtes mit „po 
grofen Koften diefe zahllofe Menge von Schmaͤh⸗ 
| ſchriften, womit ganz Frankreich uͤberſchwemmt 
ward, Diefe_ täglichen Anfchläge , diefe ewigen 
Anſchlage gegen die Jacobiner ſchreiben, druken, 


austheilen und ſelbſt auf den Doͤrfern umhertra⸗ 


gen. Sogar die Einthuͤrmung, die Geldbuſen, 
die Stokſtreiche, denen die geheimen Geſchaͤftttaͤ⸗ 
ger einer fo ehrloſen Miſſion ausgeſezt waren, 
würden ihnen in Gelde gutgethan. 
„Ein Beweis, daß der Untergang der Jaco⸗ 
‚biner nur als Vorläufer bes Untergangs der 
National⸗Verſammlung geſchworen war, ift, 
„daß eben die Preſſen, aus denen bie Schmaͤh⸗ 
ſchriften gegen dieſe Geſellſchaft zum Vorſchein 
. Famen zugleich auch zum Druke der Schmäh- 
fehriften gegen die Stellvertreter des Volks ge- 
braucht wurden; daß zu gleicher Zeit durch die 
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nemlichen Perſonen, auf die Koften ebenbeffelben 
Schazes, ſowohl die immer neuen Unfchläge ger 
den die Jacobiner⸗Clubb, als die wiederholten 
Aufrüfe gegen die Nat. Verſammlung erfchienen. 
, „Man fage nicht, daß ein grofer Theil “der 
gefammelten Beweiſe blos den Commis zur Laſt 
falle, und daß ſich's nicht mit Gewisheit beſtim⸗ 
‚men laffe, ob fie hierin im Namen und auf Be⸗ 
fehl des Königs gehandelt haben, ober nicht? 
Die Verzeichniffe der Ausgaben, die man in den 
Bureaur des Pouteau, eines der erften Commis 
der Civitlifte, gefunden hat, zeigen, daß biefer 
Commis, unter der Direction des Laporte, alle 
"Die geheimen Unternehmungen der Gegenrevoluzer 
im Innern leitete, daß er mit den Hauprfeinden 
‘der Revolution einen lebhaften Briefwechfel un- 
"terbielt ; daß er die Aufficht über die Verfaſſung, 
den Druf und die Austheilung des Zwei Heller 


gaben ihm als ein gewoͤhnliches Gefchäft des ihm 
danvertrauten Depattements zugeteilt ‚waren, 
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Das ift denn nun doch wohl eine Gegenrevo⸗ 
Intions» Bropaganda , die auf Koften der 
Civilliſte angelegt ift ? Nun wurden aber feiner 
lei Fonds der Eivillifte ohne befondern Bes 
febl Des Königs, oder eine Verfügung bes 
Verwalters diefer Lifte, Die der König geneh⸗ 
migt und unterfchrieben, ausbezahlt. Der 
König hatte folglich an allem , was durch Pou⸗ 
teau geſchah, thatigen Untheil ; dieſer Agent 
war folglich nichts, als der treue Vollzieher der 
Befehle und der Complotte Ludwig's XVL 
„Der grofe Plan der Verſchwoͤrung gegen die 
franzoͤſiſche Freiheit war nad) allen feinen Theilen 
angelegt. Nicht nur vernadjläffigte die Gewalt, 
die für bie Vertheidigung des Staates forgen 
follte, alle dazu nöthigen Hülfgmittel , fondern 
fie begünftigte auch noch offenbar die Untere 
nehmungen der innern und aͤuſſern Feinde; fie 
unterhielt eine verberbliche Entzweyung ımter Ben 


Bürgern, die nur durch ihre Gintracht furchtbar - 


find, und nicht einmal die Stellvertreter der Nas 
tion fanden bei ihm, ber doc) felbft die Ehre 
Hatte, erblicher Stellvertreter der Station zu fenn, 
die gebüßrende Achtung. Wer fiehe nicht, daß 
er mit eben ber Hand, wemit er bie Conftitution 
beſchworen hatte, wieder nach dem Szepter grif, 
ben bie Männer vom 14. Jul, ihm entriffen, 


— —— — —— 
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und die vom 10. Auguſt zerbrechen Batten? Die 
alten Stantsfiegel, die inegeheim auf bie Seite 
gefchafft und in fremde Hände zum aufbewahren 
übergeben wurden, zeugen hinlaͤnglich, daß Lud⸗ 
wig XVI nicht die Abſicht aufgegeben batte, fi 
ihrer einft wieder zu bedienen, 

„Sogar das Projekt einer neuen Conſtitu⸗ 
fon, wodurch die monftrdfe Vereinigung der 
gefeggebenden Gewalt mit der vollziehenden 
bewuͤrkt werben , und die den Freunden ber Itels . 
beit fo verhaßten Unterſcheidungen wieder aufle⸗ 
ben ſollten, harrte in den Bureaup ber Civilliſte 
nur des guͤnſtigen Augenbliks, um zu eefcheinen, 

Endlich dat der Buigſtrahl, der auf das Echl⸗⸗ 
der Zuilersen traf, die Nacht Durchlicheer , worin 
wir ungewiß herumirrten, und frei der Bande, 
die ſie gefeſſelt hielt, zeigte ſich die Rational. 
Verſa lung von diefem Augenblik an ganz in 
ini eöfe: mit Enthuſtaſmus legte fie den 
Eid ab, die Freiheit und Gleichheit zu behaup- 
ten. Da fie mit der Vollmacht, bie ihr ſelbſt 
uͤbertragen worden war, den Staat nicht reiten 
konnte, fo fagte fie zu dem Voll, deſſen Stelle 
fie vertrat: „es kommt nun auf euch ſelbſt an, 
neuch zu retten; übt eure Souverainetät in ihrem _ 
„vollen Umfang aus,, — ımb fogleih bildete 
fi) eine Mational.Conventton. „, | 
i Enemy. 
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‚Dies ift der erfie Klagaet gegen Ludwig 
XVI, fo, mie ihn, aus den in den Bureaur 
ber Eivilliffe gefundenen Papieren, der Deputirte 
Gohier den 16. September 1792. der National 
Verfammlung vortrug, Wir- haben denfelben 
bier meift gang und überall. wörtlich geliefert ; 
nicht blos, weil wir glauben, daß es in einem 
fo wichtigen Procefle Darauf ankomme, Alles mit 
der gewiffenhafteften Genauigkeit varzuftellen, 
fondern weil überhaupt diefer Aufſaz von Gohler 
fowohl die Rubriken der einzelnen Klagepunfte 
gegen Ludwig XVI, -als die Urt, wie ber grö« 
fere Theil in Frankreich von dieſem Proceſſe dachte, 
und den Geiſt, morin folcher betrieben ward, 
ausbrüft. 

Fünf Tage nach der Ablegung dieſes Anklage⸗ 
Berichts, den a1. September 1792, eroͤfnete die 
nach dem Vorfall vom..ıo. Aug. zu Muenbe⸗ 
.enfene National⸗Convention ihre efigoisung 
ſogleich damit, daß fie die Koͤnigswuͤrde in 
Frankreich auf ewig auf hob, und dieſe wei⸗ 
land unumſchraͤnkte Monarchien in eine ee 
publik umfchuf. 

Ein Theil des Schikſals Ludwigt 8 xvn war 


alſo nun ſchon hierdurch entſchieden: er harte 
nun das Glaͤnzendſte, was die Menſchen kennen, 
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feine Krone verloren. Uber nun erft eigentlich 
ward der Prozeß gegen ihn eröfne. 

Die National» Convention ernannte fogleic) 
eine auffetördentliche Commiſſion von 24. Mite 
gliedern, um tiber alles, was man in den von 
dem Sicherheits» Comite der Parifer - Gemeine 
gefammelten und aufbewahrten Papieren Lude 
wig XVI betreffend finden würde, einen Be⸗ 
richt zu erſtatten. Diefen Bericht legte Dufriches 
Valaze Deputirter des Otne» Departements, 
in der Sizung der National» Convention vom 
6. November 1792. ab, Da derfelbe an manchen 
Stellen mit allzu aufbraufendem Feuer gefchrieben 
ift und fich in Apoſtrophen voll Heftigkeit ver- 


liert 1), die doch der Haupt-Sache Fein weiteres 


Gewicht geben , fo. wird es uns erlaube feyn, hier 
nur das Weſentliche daraus, aber diefes gang 
vollſtaͤndig zu liefern. So oft fi darin auf 
Beweis + Urkunden bezogen wird , werden wie 





1.) Wer moͤchte in einem Berichte, mo es nur auf 
Chatfachen.und den Beweis derfelben anfommt, fich 
die Dbren unaufbörlich von tyran , monstre, despote, 
imperieux etc. gellen hören ? Wir haben daher, da Un⸗ 
partheilichkeit unfer erſtes Geſez if, ale diefe Erguffe 
eines aufaeingten Blutes hinweagelaſſen, und nur immer 
dafuͤr Ludwig XVI geſezt. Es fommt ja nicht auf die 
Namen, ſondern auf die Sachen an. 


4— 
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es allemal mit einem Sternchen (*), und wenn 
es mehrere find , mit zweien (**) bemerken. 

„Gluͤklich die, — fagt Valaze — die Ih—⸗ 
nen nichts, als infereffante Gemaͤhlde, weiſe 
Diane , ober die Erzählung edler Handlungen 
vorzutragen haben ! Was mich berrift, fo fann 
ih Sie dismal nur mit unglüflichen Pro« 
jeften unterhalten ; ich Fan. nur wibrige Em⸗ 
pfindungen in Ihnen erregen; und ich mürde 
meinen Zwek verfehlen, wenn ich Sie nicht das 
beimliche Gefühl mit mir theilen machte, das ich 
felbft waͤhreud der Arbeit erfuhr, die ich Ihnen 
nun vorlege. Noch ift diefe Arbeit fehr unvoll⸗ 
fommen; noch muß ich bebauren , daß fie Ihnen 
die Abſichten unfers gemeinfchaftlichen Feindes 
nicht in ihrer ganzen Schwärze zeigt. Uber wenn 
es leicht ift, fich noch mehr hinzu zu denfen , fo 
ift es vielleicht unmöglich) , mehr Beweiſe zu 
fammeln, wenn man folche blos dem Zufall zu 
danken hat.” 


Nun fommt Valaze fogleich 

T.) auf das undurchdringliche Moſter, das 
in der Eorrefpondenz der Eivillifte herrſche. 

‚Ben allen Seiten!  fagt er — „ſucht 
man den dichteften Schleier um ſich herzuwerfen. 
Hier fehreibe man ſich nur in angenommenen will« 
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kaͤrlichen Zeichen; dort verfolgt man Projekte, 


die ſchon Tags zuvor angefangen waren und von 
deren Ende man feine Spur findet, entwederweil '' 
man fie in geheimen mündlichen Unterrebungen 
| verhandelte, oder weil die Briefe, bie auf den 
Urfprung derfelben zurüßführen koͤnnten, auf die 
Seite gebracht wurden, Mit jedem Schritte fahen 
wir neue Plane vor uns auffeimen ; aber alfo- 
gleich auch mieder war der Faden der einzelnen 
Verſchwoͤrungen abgebrochen, ohne baß es uns 
möglich war, ihn wieder aufzufinden. Und der 
Maun, dem man, aus dem natürlichen Triebe 
Zur Siebe und Werzeihung , einen fo einfachen, 
biedern Charafter zutraute, biefer beimtüfifche 
Mann mar — mir find davon überzeugt — der 
Erfte der vom Geheimnis über die Gegenrevolu« 
cions⸗ Plane ſprach, und feine nichtswürdigen 
Höflinge haben nur das Verdienſt, die Erfin« 
dung, bie ihm aflein gebühre, mit ihren Zufäzen 
bereichert zu haben. 
„Doch, Sie würden nur einen unvollſtaͤndi⸗ 
| gen Begrif von den Mitteln haben, der man ſich 
bedient bat, um fich undurchdringlich zu mas 
chen, wenn ich mich darüber nur im Allgemeinen 
ausbrüßen wollte, Laſſen Sie uns einzelne Thate 
| fachen bören. 
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Brief von Laporte an Septeuil, 

vom 7. Sebruar. 

Dan bat vor einiger Zeit die Mildthätigkett des 
Königs fr drei wichtige Perfonen angefprochen, und 
Seine Majeftät haben mir wirklich auch Ihr Ber 
langen bezeugt , folchen zu helfen.  Ych babe Den, 
felben eine Note darüber zugeſtellt. 

Da 8 übermorgen eine Gelegenheit nach Wien 
gibt, fo hab’ ich dem Könige diefen Morgen aufs 
neue eine Note in Die Hand gegeben, und Ihm zus 
gleich bemerkt, daß daran lege, daß in den Papieren 
der Eividifte Feine Spur von dem, war er hierin thum 
würde, vorzufinden fey. | 

Was ber König der Frau von Polignac geben will, 


wird anH. Brouquens ausbezahlt; für H.von V. au⸗ 


feinen Gefchäftäträger in Paris; für H. von Choi⸗ 
feul an einen Abbe Rafel, der feine Sachen beforgt, 

„Einer der treulofeften Minifter, wenn man 
ihn nad) feiner Eorrefpondenz beurtheilt, Ber⸗ 


trand , erhält von einem eben fo lafterhaften 


Weibe folgenden Brief : 
Samitag, 24. April, um 3, uhr. 

Was ſoll die Beſtimmung der projektirten Summe 
ſeyn? 

Iſt man damit einverſtanden, ſo wird man das 
noͤthige Geld herbeiſchaffen. Die Perſon kann in Zeit 
von drei Tagen mehrere Millionen hergeben. 

So viel an Herrn Bertrand von deſſen Freundin, 

Auf Dumme Fragen keine fchriftliche Antwort, Und 
da ich von meinem Freunde kein Gertificat von 

Schwach⸗ 
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Schtwachköpfigteit will, fo birt ich denſelben, mie zu 
melden , warın ex, heute Abend, oder Morgen früh, 
zu mir kommen will: man verſteht dis. In drei Mis 
nuten thut man mehr wichtige Dinge ab, als durch 
einen ganzen Band; man verficht did wieder, 
Die D. von R. R. 

„Dis find nur zufällig aufgegriffene Veifpiele, 
und ich berheure Ihnen, daß wir faufend andre 
Stuͤke gefunden haben , die eben fo unverſtaͤndlich 
find, wie der leztere Brief. | 
- Nun geht Valaze 

11.) auf die vorgefundnen beſtimmtern und 
deutlichern Urkunden über. 

„Eine bei Septeuil, dem Schagmelfter der 
Kisillifte vorgefundne Brieftafche bat uns bas 
meiſte Licht gegeben. (**), 

Bir führen daraus vor allen andern einen 
Brief von Bouille an, der von Mainz, vom 
35. December 1791 gefchrieben iſt. (*) Ohne 
Biveifel hürete ſich Ludiwig um diefe Zeit fehr, 

fügen, daß er mit Bouille in Correſpondenz 
* und boch ſcheint der "Brief an niemand an« 
hrs, als an ihn, gerichtet zu fern : auch be 
eist dies der Ort, wo man ihn fand, hinlänge 
. Man fieht daraus das Verzeichnis der Sum⸗ 
en, die Bouille von Ludwig zur Bildung 
Lagers von Montmeby erhielt: auch iſt er in 

-D 
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FL, 


da Kröffiche fehe wichtig , weil er die Namen 


der Hauptagenten der damaligen 


Verſchwoͤ⸗ 


rung enthaͤlt, und weil man in der Folge einige 
dieſer Agenten noch ins Jahr 1792 in den Tui. 
ferien figuriren, und ſo, wie zur Zeit der Sluche 
nad) Varennes, , beträchtliche Geldfummen, wahr. 
fcheinlih zur Yusführung ähnlicher Projekte y 


smpfangen ſieht: 
Bouille's Brief. 


Vom Könige in Affignaten erhalten. .gg3,000 Lin, 


Verwendung. 
An Monſieur, Bruder des Koͤnigs, auf 
deſſen Anweiſung, den Werth in Geld 
oder in Wechſelbriefen, worüber ih 


Scheine babe, abgegeben. -+......; 


Dem Grafen Jamilton , Obriſt von . 
Naſſau 200000 von, 00000110000 ‘. „100,000 m— 


Dem Herzog von Choiſeul 97,000Liv, 
wovon er dem Grafen Zamilton 
25,000 L. gugeftellt hat, die ich ver, 
‚zerhnen werde. Bleiben...... ... 
Dem 9. von Mandel, Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant ‚unter. Royal-Allemand.. ... 
Dem Herrn Grafen non Bofel, Obeit 
Tunter Chamborant ..... ........ 
Dem Herrn von 2a Salle, Commiß 
fr in Mez.................... 


- Totalfunme, worüßer ich Empfangs 


73,909 — 


409,000 — 


£ Scheine babe. IRRZAKERKERTEN .91 54000 — 
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In meinen Hände ift geblieben... 78000 * 


In Aſſignaten, weiche ohngefähr ertras 
gen koͤnnen·.................. 
| Verwendung, 
Den Juden vorgefirekt zum Auflauf von 
Stroh und Fleifch, und andrer Be 
dürfniffe für das Lager von Dionts 
medy , ohngefaͤhr.............. 

Hierüber . waren feine Empfangfigeine 
zu haben. 

Den Herren Heymann, von Alings 
lin und Dospelite, Staabsofficie 
ven, bei ihrer Abreife aus Frankreich 
mit mie, um fie zu unterflügen, da fie 
alles verlohren hatten, jedem 54200 2. 

Dem Herrn Zeymann zu feiner Reife 
nach Preuffen, wohin ich ihn zum 


Dienfte des Königs gefchikt habe... 


Dem Regiment Royal⸗Allemand, als 
ich es auffizen lied, um dem Könige 
zu Hilfe zu eilen, 350 Louisd'or.. 
Dem Eommandanten des Huferen,.Des 

tafchements 100 Louisd'or....... 
Dem Herrn von Boglas, fo viel ich 


mich erinnern kanu.............. ' 


Berfchiedenen Offizieren, ‚, die nach der 
Gefangennehmung des Könige mit 
mir aus dem Königreiche gereist Ads 
ohngefaͤhr - ... oo... Sorroonnnne 

Verloren, da einer von -meinen Beuten 

mit 2 Rollen von so Louisd'or fefiges 
Halten worbden........... (RE www wen 


65,000 — 


« 


12,000 — 


x 6, 200 — 


3,499 — 


—XRXR 


2,400 — 


3,600 — 


.* 


6,000 —- 


2,400 .— 


Tora Summe... un... 54400 — 


/ 


/ 


f 


⸗ 


⸗ 
/ 


‚5% 


8 find 8 bis 10,000 Livres in meinen Händen 
geblieben , die ich zu meinen eigenen Ausgaben ver⸗ 
wendet habe, da ich durchaus nichts aus Frankreich, 
wo alle meine SHabfeeligkeiten und Einkünfte mit 
Arreſt belegt worden, erhalten konnte, aber die ich 
jest im Stande bin, dem König, wenn er es befeh⸗ 
len wird, wieder einzuliefern, fo wie 6,000 Livres, 
die ich in Meg dem Heren von la Salle gelaffen 
babe, der folche für mich verbraucht hat. 

Unterfehrieben : Bouille. 

Mainz, ı5 December 1791. 


„Alſo“ — folgert Valaze hieraus — „kann 
Ludwig nicht leugnen, an den Complotten des 
Verraͤthers Bouille Theil gehabt zu haben; alſo 
kann er nicht mehr ſagen, daß er nichts um die 
Flucht ſeines Bruders gewußt habe; alſo kann er 
nicht mehr ſeine geheimen Verſtaͤndniſſe mit dem 
Berliner Hofe, und die Mühe, die er ſich gege— 
ben, ihn zur Kriegserflärung gegen Frankreich 
zu bringen, in Abrede ziehen.“ 

Nun legt Valaze noch zwei andere Urkunden 
von gleicher Art vor, | 

Die eine ift von dem Grafen Choiſeul⸗Stain⸗ 
ville vom 2. November 1791: (*) eine Rechnung 
über 96,500 Livres in 200 Livres⸗Aſſignaten, die 
er aus Bouille's Hand mit der Unmeifung er- 


halten, felbige in Gold auszuwechſeln und bie 


noͤthigen Yuszahlungen Davon zu beftreiten. 
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Die zweite iſt eine Rechnung, die Karl Das 
mas dem koͤniglichen Scazmeifter Septeuil 
über 36,000 Livres in Affignaten ablegt, (*) 
welche meift für 7 bei Gelegenheit der Flucht nach 
Varennes angehaltene Offiziere verwendet wore 
den find. 


„Die End⸗Rechnung über diefe Erpebition 
had) Varennes“ — fährt Valaze fort — „iſt 
von dem König unter dem 16. April 1792 auf 
ein Schreiben von Choiſeul⸗Gtainville abge: 
fhloffen worden. (*) Nach unferm gemachten 
Ueberfchlage hat folche der Civillifte 6,066,800 
Livres gefoftet, wovon 3,200,000 Livres von 
Herrn Durney in den Monaten Februar und 
April 1791 entlehnt, der Reſt aber von dem Schaz« 
meifter Gepteuil vom Mai bis in ven Yun ab« 
gegeben worden. (*) 


„Ein gewiffer Goglas, der in der Rechnung 
des Bouille mit 3,600 und in der bes Choiſeul⸗ 
Stainville mit 9,000 Livres vorfommt , et= 
fheint nachher wieder auf der Bühne. Er erhielt 
von der Civillifte, 25. Februar 1792, die Summe 
von 6a,ooo Livres, worüber er ſich Rechnung 
abzulegen verpflichtet, (*) Wer ſieht nicht, 
welche Rechnung Goglas abzulegen, und mas 
für Aufträge er haben Eonnte? | 


N 
N 


N 


* 

zLudwig XVIV — fährt Valaze fort — 
„war nur gegen die Feinde der Natiou, 
ober gegen bie, die er dazu machen wollte, 
freigebig. 

„Wir haben die Quittungen ber Wiewe as 
vras gefunden, der Ludwig eine Penfion von 
4,000 Livres gab, die ihr bis auf den verfloffe- 


nen jun ausgezahlt worden war. (*) Im ver⸗ 


floſſenen Maͤrz warf er zweyen ehemaligen Pfar⸗ 
rern.von Verſailles eine Penſion, jedem von 


800 Livres jährlich; aus, ſo lange fie abge⸗ 


fest feun würden; (%) befahl aber die Sache 
ja! geheim zu halten. Wir haben bie Urkunden 
gefunden, nach denen der Verfaſſer des Kriegs⸗ 
Poſtillons in den verfloffenen Monaten Mai 


und Jun 8,000 Liores und ber. des Logogra⸗ 


phen in Zeit von 3 Monaten 34,560 Livres (*) 
erhalten hat. 

Eine andre aus einer andern Brieftafche ge⸗ 
zogene Note zeigt, daß zur Unterſtuͤzung der 
Pariſer Buchhändler in feinem Namen für 
3,200,000 Livres Bürgfchaft geleiftet warb (*). 


Einen bieher gehörigen Brief von Laporte 
an Septeuil muß man ganz lefen , weil es 
er ſeyn würde, ben eigentlichen Sinn beffel: 

en auszudrüfen: 


N 


Sn 


| 
| 
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| Montags, 
Hierbei erhalten Sie noch zwei Befehle. In der 


That fpürt man feit 14 Tagen bie gute Wirkung 
dieſer Ausgabe, 

ch fchlieffe Hier gleichfalls zwei Ordonnanzen an, 
als Folge der Ausgaben fuͤr dieſe ungluͤrliche 
Garde. 


Laportes Zandzug. 

„Ein andrer Brief von Laporte (*) ſpricht 
ton einem projektirten Opfer, um ein Deerek 
auszuwirken. Ludwig mollte nemlich für 
1,150,006 Livres ein Decret erfaufen, wodurch 
die Eiviflifte eines Theis der Penfionen , bie fie 
trug, entlaſtet, und folche auf die Nationale 
Caffe übergetragen werben follten. Eben fo hat 
er für 50,000 Livres ein ähnliches Decret über 
die Liquidation der Hofämter erfaufen wollen. (*) 
Aber feines von beiden gieng durch , und ber 
niederträchtige Verſuch einer Beftechung mislang, 

„a, Ludwig gieng noch weiter. Sie follen 
ihn num auch in Feindſchaft mit dem ganzen 
menſchlichen Gefchlechte fehen. Ich Elag’ ihn 
bier als wuchernden Aufläufer vom Frucht, 
Zuker und Caffe an. Geptueil Hatte die Be⸗ 
forgung biefes abſcheuwuͤrdigen Gewerbes , wozu 
mehrere Millionen beſtimmt waren. (**) Wer 
wundert fich num wohl noch über das Stillſchwei⸗ 
gen der Geſeze in Betreff des Wucher- Handels? 


Man that alles, um den Geiſt der Gefesgeber 


\ 


gieng das Wolf, das ſich fo gern überreden läßt, 


nizipalitäten nnd National⸗Garden ftünden. Das 
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von diefem Gegenftande abzulenken; man hinter: 


indem man ihm fagte, daß es Feinen folchen 
Aufkauf gebe oder geben Eönne; daß alle Theile 
des Reichs unter allgugenauer Aufficht der Mu⸗ 





Volk beruhigte fi , und gleich am folgenden 
Tage lies man es unter dem großen Vorwande 
des freyen Getreide⸗Umlaufs noch felbft den Auf⸗ 
Fäufern zu Hilfe eilen. Man begreift übrigens 
leiht , daß man dieſes verhaßte Gewerb mit al 
ler Nacht des Geheimniffes befchattete; und lan« 
ge glaubten wir felbit,: daß. unfre nähere Nach- 
forfchungen vergeblich feyn würden. Die Sum | 
men, die man dazu. verwandte, und der Name | 
defien, der es trieb , ließen uns feinen Zweifel 
über den Antheil, den Ludwig, nad) dem Bei⸗ 
fpiel feines Grosvaters , daran nahm. Wir 
Fannten die täglich fi erneurenden Bebürfniffe - 
eines verborbenen und auf Beftechung finnenden 





Hofes kannten die häufige Werlegenheit des 


Septenil, um eben diefe Beduͤrfniſſe zu befrie- 
digen; und mwußten doch, daß Ludwig auf ber 
Stelle Gehorfam forderte; wir fahen, das Gep⸗ 
keuil diefem Handel, den er in Ham urg, Lon⸗ 
bon und anbern Orten trieb, und wobei er blog 
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Die Vorſicht brauchte , daß er ſich bie Briefe, 


Die diefen Gegeniftand betrafen, unter einem an⸗ 
genommenen Namen abreffieren lies, 2 Millio« 
nen und darüber weihte; mir waren überzeugt, 
daß Ludwig von den auswärtigen Handels: Ver 
bindungen feines Agenten unterrichtet war, weil 
wir Scheine von ihm über Gelderhebungen in 
London in Händen harten. Wir behaupteten 
immer , daß Septeuil, Er, den man täglich 
um aufferorbentlihe Zahlungen quälte, nicht fo 
unbefonnen fenn würde , fi) einer NHilfsquelle 
von mehrern Millionen zu berauben , wenn er 
niche jeden Augenblif auf eine Verantwortung 
deswegen gefaßt gewefen wäre. Endlich, nach⸗ 
dem wir wohl hundertmal die Bände durchfehen 
hatten, worinn die Rechnungen und ‘Briefe über 
diefen vom Ende des Jun 1791 bis auf die Re⸗ 
solution geführten Handel enthalten waren, ges 
lang es uns , bie eigentliche Beweisurkunde 
zu finden: (*) fie ift unterzeichnet Ludwig, und 
den 9. Januar 1791 ausgeftellt. Diefe Urfunde 
fezt Alles ins Licht. Septeuil wird darin bes 
vollmaͤchtigt, die freien Einkünfte Ludwigs ent« 
weber in Paris oder auswärts dazu anzuwenden, 
und da bie Beſchaffenheit des et Hans 
dels ein augenfcheinliches Riſtko mit fich-führte, 
fo wird in. der Vollmacht ausbrüflich beſtimmt, 
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daß Septeuil nicht für beſondre Zufälle verant⸗ 
wortlich ſeyn ſoll. 


„Um Ihrer Aufmerkſamkeie auf einige Au⸗ 
genblike einen leichtern Ruhepunkt zu gewaͤhren, 
erlauben Sie uns, daß wir Sie von den kindi⸗ 
ſchen Mitteln unterhalten, auf die der Hof ver⸗ 
fiel, um ſich Anhaͤnger zu machen. In Ber⸗ 
trand's Brieftaſche fanden wir eine Note (*) 
über die Stiftung eines neuen Ritterordens, 
inter dem Namen: Orden der Königin. Die 
an einem hochrothen Bande haͤngende Schau⸗ 
muͤnze hat auf der einen Seite das Bildnis der 
Koͤnigin und deren Namen, auf der andern die 
Worte: Magnum reginae nomen obumbrat. 
Die Ordens » Patente haben die Ueberfchrift : : 
Dux femina facti ; partoque ibit regina 
triumpho. Mehrere Schweizer-Öffiziere, un« 
soürdig des Landes , das fie gebahr , und bes 
Jahrhunderts, * ſie leben, ließen ſich durch 
dies neue Spielwerk verfuͤhren, und ſcheuten ſich 
nicht, bei den Unruhen, die die Stadt Lyon er⸗ 
ſchuͤtterten, folhes umzuhängen, Doch laſſen 
Sie uns zu ernſten Dingen zuruͤkkehren. 


„Ein gewiſſer Gilles, den wir ſchon als Ein⸗ 
nehmer und Austheiler der fuͤr den Krieger Pos 
ſtillon und den Logographen beftimmten Sonde 
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fennen gelernt hatten, hatte auch den Yuftrag ; 
eine Kompagnie von 60 Mann zu organifiren, 
und in ben verfloffenen Monaten Mai und Jun 
erbiele er Dafür, wie zwei von ihm ausgeftellte 
Empfangfcheine beweifen , 12,000 Livres. (*) 
Wenn man nun annimmt, daß jeder der von ihm 
Eingeweibten gleichen Sold hatte , fo fommen 
auf den einzelnen Mann jährlid) 1,200 Livres. 
Und was follte wohl diefe geheimnisvolle Schaar, 
dieſe militaͤriſche Superfoͤtation? 

„Hier rufen wir gegen Ludwigen die Eon⸗ 
flitution auf, unter deren Schatten er, wie er 
fagte, fic) immer ftellte. Sie giebt (Kit, IIL 
Kap. 3. Art. I) ver gefesgebenden Verſamm⸗ 
lung das Recht, Fedes Fahr, nach dem 
Borfchlage des Königs, die Zahl der Wann, 
ſchaft und der Schiffe zu beflimmen, wor 
aus die Lands umd See⸗Armeen beftchen 
follen. Und doch mußte Die gefesgebende Ver- 
ſammlung nicht das mindefte. von dem Dafeyn 
diefer Kompagnie ; bie Errichtung berfelben iſt 
alfo ein Verbrechen: fie ward von der Civilliſte 
befolbet ; ihr Dafeyn ift alfo ein Beweis von 
feindlichen Projecten. Es ift mithin durch Ur 
Funben erwiefen , daß man insgeheim auf Koſten 
des ehemaligen Königs geworben hat, und wenn 
wir auch von ber eignen Hand ber. Verräther kei⸗ 


60 


nen meitern Beweis, als für eine Rompagnie 
von 60 Mann haben, fo dürfen wir daraus ja 
nicht folgern , daß man nie mehr, als dies 
unbedeutende Häyfgen angemworben babe. Ach 
fchließe im Gegentheil ſo: die geheime Werbung 
von nicht mehr als 60 Mann allein würde in 
jeder Rüfficht unnüz gewefen ſeyn, und gewiß 
nicht verdient haben, daß man fich der Gefahr 
der darauf gefezten ſchweren Strafen blosgeftelfe 
hätte, 
‚Das unftreitige Daſeyn biefer Rompagnie 
von 60 Mann dient alfo zum Berveife, daß dies 
nicht der einzige Fall diefer Art war. Diefe 
Wahrheit wird durch Die unzähligen vor der Po« 
lizei angegebenen Erklärungen beftätigt, (*) die 
nun wieder felbft auch durch dieſe Thatfache neues 
Gewicht erhalten. Es find deren über biefen 
Punkt 4 fehr beftimmte vorhanden ; (**) wovon 
die eine , vom 28. Jul dieſes Jahrs die Zahl 
ber angeworbenen Royaliſten auf 7 bis goo 
angibt : man finbes darin zugleich , daß bie Feinde 
bes Gemeinwohls bebauren, daß die Obnehofen 
ſich nicht Tags zuvor bei dem Schloffe eingefun- 
den, wo man fie derb mit Slintenfchüffen bewill⸗ 
kommt haben würde, Einige hielten zwar biefe 
Erklärungen, fo lange fie noch alles andern Be⸗ 
weifes beraubt waren , für unzulaͤnglich; aber 
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auch fie wurden durch Vorlegung der Empfang⸗ 
ſcheine des Gilles überzeugt: dies iſt der erſte 
Ring der Kette und alles andere fliest fo noth⸗ 
wendig von dieſer Thatfache ber, daß in der 
Folge von nichts weiterm bie Frage feyn fonnte, 
als Anzeigen vorzulegen. 

„Auch find äufferft häufige Erklärungen über 
Niederlagen von Waffen und Munition 
und über Verfertigung von Uniformen, ins- 
geſammt für die Rebellen beftimme , bei der 
Polizei niedergelegt worden (*b). Man fann 
diefen Erflärungen , die gröftentheils Aufferft 
merkwürdige Umftände enthalten , nichts entge⸗ 
genfezen, als daß die Nachfuchungen der Polizei 
fruchtlos waren. Aber glaubt: man denn, daß 
ſelbſt ohne diefe Nachfuchungen zu beforgen, vie 
Hehler der Waffen, Munition und Uniformen uns 
vorfichtig genug geweſen ſeyn mwürben, all diefe 
Dinge vor den Augen liegen zu laffen, wenn 
das: Gefez die Tobesftrafe gegen fie erfannte? 
Ihr perfönliches Syntereffe vermochte fie daher 
mächtig genug , und ihre Anweiſungen waren 
ohne Zweifel beftimmt genug , daß fie diefe 
Dinge nur an aͤuſſerſt ſchwer aufzufindenden 
Orten verbargen. 

„Unter jenen Erklärungen ift eine (*) , der 
man um fo mehr Glauben beimejlen muß, 
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da fie gegen niemand beftimmt gerichtet iſt: fie 

iſt vom 31. Jul und enthält, daß, feit drei Wo⸗ 

chen obngefähr, an der Spize der Inſel St. 

Louis (in Paris) 2. Schiffe, mit 320. Tonnen, 

180. Bomben und einer grofen Anzahl Kugeln 

gelegen find. Man machte der Mairie Die Anzeige 
davon, und daß Fein Menfch diefe Schiffe! be⸗ 

wache. 

„Mun enthielten dieſe Schiffe zuverlaͤſi ig die 

Munition, wovon ich ſo eben ſprach; eben ſo 

unſtreitig mußten fie doc) jemand zugehoͤren, und 
diefe Munition mußte nicht ohne Abficht herbei⸗ 

gefchafe worden feyn. Nun koͤnnen aber nur die 
verwegenften Vebelgefinnten , und die darauf zaͤh⸗ 
len, daß man fie nicht flrafen kann, eine Ladung 
von diefer Art veranftalten, und nur der Hof 
Tonnte Dinge von folhem Werthe fo gleichgültig 
und unbewacht ftehen laffen. Und vielleicht waren 

fie nicht einmal auf den blofen Zufall hingeſtellt; 

fondern der Plan des projeftirten Angrifs erfor: 

‚ berte es etwa, baß diefe Munition gerade ardem 

Orte war, wo man fie fah. Und wer fönnte 

denn auch noch, nad) dem 10, Auguft, da Lud⸗ 

wig's Freunde die Angreifer waren, noch) leug- 

nen, daß man Angrifs⸗Plane entworfen harte? 


*. Wir haben deren mehrere, äufferft beſtimmte in 


. Den von ung verzeichneten Papieren gefunden, 
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Aeherhaupt iſt keine Ruͤkſicht, worin Ludwig 
nicht feine vollksfeindlichen Geſinnungen zeigte. 

„Nur die Feinde des Vaterlands nahm er 
bei ſich auf, und nur dieſe hatten vertraulichen 
Zutritt bei ihm. Ich lege Ihnen hier eine Ein⸗ 
gangskarte fuͤr den Epremeſnil vor, die von dem 
Schloshofmeiſter unterſchrieben iſt (*). Sobald 
jemand von Koblenz kam, ward-er in den Tui⸗ 
Ierien mit offenen Armen empfangen, wie 3. B. 
Viomenil (. Ja Bonille ſelbſt, der Verrd- 
eher Bouille haste fih, wie man ſieht, im ver⸗ 
floffenen Jul da eingefunden (*). 

„Sine auf die Boften ſich beziehende Note in 
Septeuil's Brieftafche (*) zeugt hinfänglich von 
dem Borzuge, den Ludwig den Ausgewander⸗ 
ten, das ift, den Feinden Frankreichs einräumte. 
Man fieht daraus, daß alle "Briefe des ehemali⸗ 
gen Königs unter ber Abreffe des Oberpoftver- 
walters d'Ogny liefen; daß nur Ein Tag inder _ 
Woche zur Abgabe ver “Briefe aus Frankreich, 
die man zwar öfnete, aber nicht las, beſtimmt 
war; daß hingegen die, fo von den Graͤnzen oder 
von Zurin kamen, ſo wie fie einliefen, abgegeben 
werden mußten. 

„Wir voußten, auch ehe wir noch die fhriftli« 
chen Beweife davon gefunden hatten, daß er feine 
sbemalige Garde von 1789. und felbft einige von 
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der franzoͤſtſchen Sarde, fo wie feine neue Garbe 
von 1792 , felbft nach) ihrer Werabfchiedung , mie 
jährlichen 600. Livres auf ben Mann penfionirt 
(*) hat. Und Er nannte fih den König der 
Franken! ... | 

„Sie werben fi) an die Broclamation Lud⸗ 
wig's XVI in Betref der Ausgewanderten, 
vom 14. October 1791, erinnern. Ich bemerfe 
Daraus nur folgende mir zuerft auffallende Worte ; 
benn bie ganze Proclamation ift in demfelben 
Geifte abgefaßt: „Die Franken follen wiffen, 
„daß der König die allein für feine Freunde häfe, 
pie fi) mit ihm vereinigen werden, um ben Ge⸗ 
„ſeze in dem Königreiche Kraft und Ehrfurcht zu 
„verſchaffen. — Eine Menge Bürger verlaffen 
„ihr Vaterland und ihren König, und tragen 
„die Reichthuͤmer, deren ihre Mitbürger bedürfen, 
„zu den benachbarten Nationen. — Kommt boch 
„zuruͤk und zerreißt nicht fänger das Herz des 
„Koͤnigs.“ 

„Nun, der nemliche Mann, der noch uͤberdis 
das peinliche Geſezbuch genehmigt hatte, lies dem 
Kammerdiener der Frau von Artois im Mai 1791. 
zur Belohnung fuͤr ſeine derſelben geleiſteten 
Dienſte zu Turin eine Penſion auszahlen (*). 
Der nemliche Mann lies im Februar ver Po⸗ 
lignae, dem In Vanguyon und ben Choiſeul⸗ 

Beaupre, 





65 


Beaupre, dreien Ausgewanderten, eine Geld» 
bülfe zufchifen : (*) und daß foldhe von einiger 
Beträchtlichfeit war , fan man fihon daraus ab⸗ 
nehmen , weil allein Choiſeul's Antheil, der ges - 
wis nicht der ftärffte war, 9000. Livres betrug (*). 
Der nernliche Mann ficherte Montags den 23. 
Februar 1792. den beiden Söhnen des Artoig 
in Turin eine Penfion von 200,000 Livres jähte 
ich zu, big, wie die Worte lauten‘, ihr Vater 
wieder Für ihren. Unterhalt würde forgen 
koͤnnen (*) : und doc) ift das Anklag · Decret yes 
gen ihren Vater' vom 4. Januar 1792. a, 
den 15. April lies er ihnen wirklich in Turin 
16,660 Livres auszahlen (*), Ungeachtet des Ges 
fejes gegen bie Emigranten vom 8. April, der 
Kriegserklärung vom 20. beffelben Monats und 
der in dem peinlichen Gefezbuche beftimmten 
ſchweren Strafen, lies er noch am 7. Jul eben 
ten Hamilton, ber bei feiner Flucht nad) Va⸗ 
tennes eine Rolle gefpielt hatte, 3,000 Livres (*), 
und einem andern Emigranten, Rochefort, vom 
20, März bis zum ı5. Jul nad) und nach 81,000, 
liore (*), 

„Dis iſt das treue Gemaͤhlde der Verbrechen): 
beten der ehemalige König durch die ung zur’ 
Prüfung übergebenen Schriften übermiefen iſt. 
Wir zweifeln nicht, daß man nicht ag andern 


€ 
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Orten noch mehrere Beweife und Thatfachen ſollte 
auffinden koͤnnen; indeß hatten wir Ihnen blos 
das Reſultat des uns Übergebenen Vorraths vor» 
zulegen. “ 





Am nächftfolgenden Tage (in der Sizung vom 
7. November 1792.) verlas Mailhe, Deputirter 
des Departements der Ober» Garonne, über den 
ProzeßLudwigs KVI überhaupt und deſſen Gang 
Namens des Geſezgebungs⸗Comite's folgenden 
Bericht: 

„Kan Ludwig XV wegen der Verbrechen, 


der man ihn befchulbige , gerichtet werben ? Durch. 


wen foll er gerichtet werben ? foll man ihn, wie 
jeben andern, wegen Staatsverbrechen angeflag- 
ten Bürger, vor bie gemöhnlichen Tribunale 
fobern? ober foll man das Necht , über ihn abzu⸗ 
fprehen, einem durch die Wahlverſammlun⸗ 
gen der 83. Departemente gebilligten Tribunal 
übertragen ? oder ift es nicht natürlicher, Daß die 
National⸗Convention felbft über ihn fpreche? 
Iſt es nothwendig, oder rathſam, das Urtheif 
ber Genehmigung aller Mitglieder der Re⸗ 
publik, in Gemeinen-Rarhs- oder Ur-Verfamm- 
lungen vereinigt, zu unterwerfen ? 

„Diefe Fragen Hat das Comite der Gefezge- 
bung fange und tief erwogen, Die erſte derſelben 





67 


ift die einfachfle unter allen, und doch ift es. 
gerade die, fo die ſtrengſte Erörterung fordere 
— zwar für Sie nicht; nicht für die grofe 
Mehrheit des franzöfifchen Volls, die ten 
ganzen Umfang Ihrer Souverainetät kennt; aber 
doch für die Eleine Zahl derer, die in der Conſti⸗ 
tution die Unbeſtrafbarkeit Ludwigs XVI zu 
finden’ glauben und die Löfung ihrer Zweifel er- 
warten ; aber doc) für die Voͤlker, die noch. von 
Königen beberrfcht werden und denen Sie Ber 
lehrung fihuldig find ; für Die ganze unermeßliche 
Mafle des Menfchengefchlechts , das feinen Blik 
auf Sie heftet, und vielleicht aud) feine Entfchlief« 
fungen nur nad) der Meinung beftimmen wird, 
die Sie ihm von Ihrer Gerechtigkeit, einflöfen 
werden. 
I. 

„Ich oͤfne fie, jene Conſtitution, die ben 
Defpotifm unter dem Namen von erblicher Kö» 
nigswuͤrde geheilige hatte : ich finde darin, daß 
die Berfon des Königs unverlesbar und heis 
lg fen ; ich finde darin, daß, wenn der König. 
den vorgefchriebenen Eid nicht ablegt, oder, 
nachdem er ihn abgelegt, widerruft 5 daß, 
wenn er fih an die Spize einer Armee ges 
gen Die Nation ſtellt, oder fich nicht einem; 
ſolchen Unternehmen, das in feinem Na⸗ 
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men ausgeführt würde, Durch eine förmliche 
Aete widerfegt; daß, wenn er aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche gereißt ift und auf die Einladung 
der gefesgebenden Verſammlung, in einer 
beftimmten Zeitfrift,, nicht dahin zuruͤkkehrt, 
er, in jedem diefer Fälle, angefehen werden | 
fol , ale babe er fich der Königswürde bes 
geben. Ich finde, daß er, nach feiner aus⸗ 
druͤllichen oder gefesmäfigen Abdankung, in 
die Klaffe der Bürger tritt und, wie diefe, 
angeklagt und gerichtet werden fan wegen 
der Handlungen, die er nach feiner Abdans 
fung begangen hat. 
„Soll das heifen, daß der König, folang er 
fiftig genug ift, dem Falle der Abſezung aus- 
zubeugen, ungeftraft ſich den unbändigften Lei⸗ 
denſchaften überlaffen kan ? foll das heifen, daß 
ec feine conftitufionsmäfige Gewalt zum Um⸗ 
ſturze der Eonftitution anwenden fan ? daß, 
nachdem er insgeheim Horden fremder Räuber 
zu Hilfe gerufen ; nachdem er das Blut von vie⸗ 
len Taufenden feiner Bürger ſtroͤmen gemacht hat, 
wenn nun feine Unternehmungen gegen die Frei- 
beit ihm mislangen , er dafür weiter nichts als 
einen Szepter verlieren foll, der ihm ohnehin 
verhaße ift, weil er nicht eifern ift? und daß die 
- Nation folange verrathen, folange unterbrüft, 
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nun, indem fie erwacht, nicht das Recht haben 
ſoll, eine wahre Rache zu üben, und der Welt 
ein grofes Beifpiel zu geben ? 

„Vielleicht dachten die fo, die ſich auf diefe 
Artikel beriefen , welche Ludwig XVI ohne Zwei⸗ 
fel zu feinem Schuze anfprechen wird, Aber 
wenn man fie zu einer runden Erflärung noͤthi⸗ 
gen wollte, fo würden fie erröthen , zu befennen, 
daß es mit in ihrer Abſicht liege, durch die Lo- 
fungen einer folchen Unbeftrafbarfeit Ludwig 
XVI zum Defpotifm zurüfzuführen. Laſſen Sie 
uns die Gründe und den eigentlichen Gegen⸗ 
fand der königlichen Unverlezbarkeit unter- 
ſuchen. Dis wird das Mittel ſeyn, den wahren 
Sinn berfelben zu faffen, und zu beurtheilen, 
ob fie je der Nation ſelbſt entgegengefezt 
werden fan? 

„Frankreich,“! fage man, „kan nicht ohne 
‚Monarchie beftehen , noch eine Monarchie, 
„ohne von Unverlezbarkeit umgeben zu feyn. 
„Wenn der König von der gefezgebenben Ver⸗ 
„ſammlung angeflagt ober gerichtet werden koͤnn⸗ 
„te, fo würde er von bderfelben abhängig feyn, 
„und dann würde die Koͤnigswuͤrde entweder bald 
„von dieſer Verſammlung, die, indem fie alle 
„Gewalten an fich riffe, yrannifch werden wuͤr⸗ 
‚De, umgeflürzt, ober ohne Energie, ohne Thäs 
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„tigkeit zur Vollziehung des Geſezes ſeyn: in 
„beiden Sällen würde Eeine Freiheit mehr ſeyn. 
„Alſo nicht zum Beten des Königs, fondern 
‚sum Bellen der Nation ſelbſt ſollte der Koͤ⸗ 
„nig unverlezbar ſeyn.“ 

„Aber nicht einmal in Ruͤkſicht auf die geſez⸗ 
gebende Gewalt war die Unverlezbarfeit des 
Königs ohne Einfchränfung. Die Conftitution 
verorbnete 5. DB. die Abſezung ‚des Königs in 
dem Falle, wenn er fih den Unternehmungen 


einer in feinem Namen gegen die Nation gerich⸗ 


teten Macht nicht durch eine förmliche Acte wie 
derfezen würde. Nun Fönnt aber ein treulofer 


König ſich blos zum. Scheine widerfegen : man 


müßte alfo entſcheiden, ob feine Widerfezung eine 
wahre oder nur verftellte fey. Uber hiezu ift es 
ja offenbar nothmwendig , das Betragen des Kö- 
nigs zu unterfuchen und darüber ein Urtheil zu 
fällen. Syn der Lage, mworinn die Dinge damals 
waren, konnte diefes Recht nur der erjten unter 
den conftifuirten Staats =- Gewalten zufom- 
men. Es gab alfo Fälle, wo die Conftitution die 
Fönigliche Unverlegbarfeit dem Urtheilfpruche der 
geſezgebenden Gewalt unterwarf. 

„Aber hatte der König fich nur gegen den Fall 
der Abfegung fiher zu flellen, fo, daß er affe 
andern Verbrechen unbeftraft begeben fonnte? 
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Wir haben es fihon gefagt: nach dem eigenen 
Geſtaͤndniſſe feiner Bertheibiger war ber Fönigli« 
chen Unverlesbarkeit ganze Abficht einzig dag 
Hohl der Nation, die Behauptung ihrer Ruhe 
und Freiheit : nie follte fie ſchaͤdlich werden ; weil 
der König keinen Befehl vollziehen laffen konnte, 
ber nicht von einem Minifter unterzeichnet war , 
und weil die Agenten für alle Verbrechen ber Ver⸗ 
waltung verantwortlich waren. Hätte Ludwig 
XVI die Yusübung feiner Macht auf dieſer 
Wage abgewogen, fo hätte er den feheinbaren 
Vorwand, Ihnen zu fagen : „in Allem , was 
„ich that, hatte ic) das Wohl der Nation zur 
„Abſicht: ich Fonnte mic) irren; aber das Bes 
„wußkſeyn, id) ſey unverlezbar, gab mir ben 
„Muth, meine been über das Öffentliche 
„Beſte zu befolgen. Ich legte fie insgeſammt 
„meinen Agenten vor; ich befahl nichts, was 
‚micht das Siegel ihrer Verantwortlichkeit trägt; 
„sehen Sie ihre Regifter duch: an fie allein 
„müffen Sie fich akſo haften , weil fie allen. für 
„meine Irrthuͤmer bürgen mußten, 

‚Aber wie weit fehlt es, baß er fo fprechen 
könnte, wenn er jenes Gefez, das ihm befahl, 
einen Agenten zu haben, der jeben Augenblik be⸗ 
reit wäre, für feine Irrthuͤmer ober für feine 


Verbrechen verantwortlich zu feyn, verlegt hat! 


- 


. 
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Wenn er ſich des Vorrechts, das ihm fuͤr die 
Nation zugeſtanden worden war, gegen dieſelbe 
bedient hat! Wie wenig kan er ſagen, daß ſeine 
Perſon nicht von den Functionen der Koͤnigs⸗ 
wuͤrde getrennt werden koͤnne; daß, unverlezlich 
als Koͤnig, fuͤr alles, was die Staatsverwaltung 
betreffe, er es auch als Individuum , für alle 
perſoͤnliche Handlungen ſey! Er hat die Moͤglich⸗ 
keit einer ſolchen Trennung nur allzuſehr gerecht⸗ 
fertige. Seine Unverlezbarkeit als Oberhaupt 
der vollzichenden Gewalt hatte zu ihrem ein« 
zigen Grunde eine Erdichfung, die das Verbre« 
chen und die Strafe auf den Kopf feinen Agenten 
zuruͤkwarf. Aber bat er nicht in der That dieſer 
Erdichtung alle Kraft genommen , wenn e8 wahr 
ift, daß er feine Complotte ohne die Mitwirkung 
feiner gewöhnlichen Minifter, oder ohne fichtbare 
Agenten angezettelt, oder wenn er fie auffer der 
Möglichkeit einer wirffamen Aufficht gefezt hat ? 
und da es den erften Grundfägen der von Lud⸗ 
wig XVI angenommenen Conftitution zumider 
ift,daß es eine Verlegung des Geſezes ohne Vers 
antwortlichkeit gebe, fo Fonnte Ludwig XVI 
natürlicher und nothwendiger Weife wegen all der 
Verbrechen angeklagt werden , die man nicht ſei⸗ 
nen Agenten zur Laſt legen koͤnnte. 

nAber durch wen konnt' er in ſolchem 
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“alle angellägt oder gerichtet" werden ? 
fonnt’ es durch die gefesgebende Gewalt ges 
ſchehen? — Nad) Gründen der Vernunft follte 
man diefe Fragen bejahen ; aber die Worte der 
Eonftitution machen fie verneinen, 

„Die Macht, die die gefeggebende Gewalt in 
Anfehung des Königs hatte, fehränfte ſich, nach 
der Eonftitution, Darauf ein, über die Falle der 
Abſezung, die fie voraus beſtimmt hatte, 
zu erfennen. Und felbft in Diefen Fällen fonnte 
fie Feine weitere Strafe, als die der Abfezung 
erfennen ; auſſer diefen Fällen aber war die Per- 
fon des Königs unabhängig von der gefezgeben« 
den Gewalt , bie fih in feinerlei richterliche 
Sunetion eindringen durfte, In diefer Rüfficht 
ftand nur das Anklage-Decret in ihrer Mache ; 
und wenn fie ein folches gegen Ludwig XVI 
hätte erlaffen können, vor welches Tribunal wuͤr⸗ 
de fie ihn hingemwiefen haben ? Durch die Conſti⸗ 
tution der gefezgebenden Gewalt in Parallele zur 
Seite gefezt, war der König über afle andern 
eonftituirten Staats-Gemalten erhaben. Er Fonnte 
alfo nur von der Nation felbft angeklagt und 
gerichtet werben. 

„Aber war die gefezgebende Verfammlung 
durch den Grundfaz von diefer Eöniglichen Unver⸗ 
lesbarkeit bis zu Dem Grade gefeffelt, daß fie, in 
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einem Augenbiif der Krife, das gemeine Wohl 
aufopfern follte, um nur nicht gegen jenen 
Grundſaz anzuftofen ? Sollte fie den Soldaten 
eines abergläubifchen Volks nachahmen, die, weil 
fie in der erften Linie der feindlichen Armee Thiere 
ftehen fahen, die fie für heilig hielten, nicht zu 
fchiefen wagten, und darüber die. Freiheit ihres 


Materlandes auf immer verloren ? Fodert einmal | 
von der gefezgebenden Verſammlung Rechenfchaft 


über das Decret, das Ludwig's XVI Sulpen- 
fion ausfprac) und ihn in den Tempel verfchlos ! 
Sie wird antworten: „dankt es unferm Muthe, 
„noir haben das Vaterland gerettet. Aber kaum 
„hatten wir den grofen Schlag gethan, fo gaben 
„wir die uns von der Nation anvertraute Gewalt 
„wieder in deren Hände zurüf. Haben wir folche 
„uͤberſchritten, fo geſchah es nut proviforifh, nur 
„für deren Rettung. Sie richte uns, fie richte 
„ihre Conſtitution, richte Ludwig xVvI und 
„metheile felbft, ob fie die Grundpfeiler der Frei⸗ 
„heit nur mehr befeftigen, oder aufs neue errich- 
„ten muͤſſe?“ 

„Bürger! die Nation hat geſprochen; ſie hat 
Sie zu den Organen ihres ſouverainen Willens 
gewaͤhlt. Hiet verſchwinden alle Schwierigkei⸗ 
ten; hier iſt die koͤnigliche Unverlezbarkeit, als 
ob ſie nie geweſen waͤre. 
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„Wir wieberhofen es noch einmal: diefer Un⸗ 
verlesberfeit ganzer Zwek war, der vollziehenden 
Gewalt, durd) ihre Unabhängigfeit, in Verhaͤlt⸗ 
nis zu ber gefezgebenden Verſammlung Die nöthi« 
ge Energie zu fichern. Hieraus folgte dann fthon, 
daß diefe Verſammlung nicht das Recht hatte, 
den König in ben von der Conftitution nicht vor: 
ber beftimmten Fällen zu richten ; es folgte dar⸗ 
ans, daß der König in feinem Falle durch die 
andern conftituirten Gewalten , über die er er⸗ 
haben war , gerichtet werben konnte: aber durch» 
aus nicht folgte Daraus , daß der König nicht 
durch die Nation gerichtet werben fönnte; denn 
fonft müßte man fagen können, daß der König, 
kraft der Conftitufion, über die Nation erhaben , 
oder von ihr unabhängig wäre. 


„Ludwig XVI wird vielleicht fagen: „in- 
„ven das franzöfifche Vok die durch feine Stell: 
„verfreter verfaßte Conſtitution genehmigte, er: 
„kannt' es zugleich ſelbſt auch die mir darin 


„ugeſtandene Unverlezbarkeit: es erkannte, 


„daß ich nur wegen nach meiner Abſezung began⸗ 
„gener Verbrechen angeklagt werden koͤnne; es 
„band durch dieſe Verfuͤgung ſich ſelbſt auch 
„eben ſowohl, wie die conſtituirten Gewalten, 
„teil es ſich nicht ausdruͤklich das Recht vorbe⸗ 


— — — — — 
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„hielt, mic) in Kraft feiner Souverainetaͤt we⸗ 
„gen vorhergehender Verbrechen zu belangen:“ 


„Aber nein! die Nation war nicht durch 
die Fönigliche Unverlezbarkeit gebunden ; fie konnt 
es nicht einmal feyn. Es war feine Reciproci- 
tät zwifchen der Mation und dem Könige. Lud⸗ 
wig XVI mar nur durch die Conſtitution 
König: die Nation war fouverain auch ohne 
Conſtitution und ohne König. Sie hat ihre 
Souverainerät unmittelbar von der Natur; fie 
kann felbige nicht einen Augenblik veräuffern. 
Diefer ewige Grundfaz war in der Eonftitution 
feibft wiederhergeftellt worden. Würde nun aber 
die Nation nicht diefe ihre Souverainetät veräuf 
fert haben, wenn fie dem Recht entfagt hätte , 
alle Handlungen eines Mannes, den fie an Die 
Spize ihrer Verwaltung geftellt hat, zu-unter- 
ſuchen und zu richten. 


„Auch die National⸗Verſammlung tar 
unverlesbar nad) der Conftitution; fie war un- 
abhängig von dem Könige und allen andern 
conftituirten Gewalten. Keines ihrer Mitglie- 
der konnte peinlich vor Gericht belangt werden, 
wenn fie nicht felbft durch ein förmliches Decret 
es verorbniet hatte. Aber wenn fie diefe Unver- 
lezbarkeit, diefe Unabhängigkeit misbraucht , wenn 





77 


die Nation ſich erhoben hätte, um fie über ihr 
geſezwidriges Betragen zur Rechenfchaft zu ſo⸗ 
dern: wär es dann wohl hinreichend gemefen , 
wenn fie fi) auf einen Vorzug berufen hätte, 
der ihr niche für fie felbft, fondern für dag 
allgemeine Beſte erteilte worden war ? Die 
Unveriezbarkeit des Königs, fo wie die der Na- 
tional-Berfammlung , follte den Eingriffe des 
einen in die Nechte des andern vorbeugen, Hier 
durch follte fi) ein Gleichgewicht bilden , das man 
jur Behauptung der Freiheit für nothwendig hielt, 
Nach) diefem Grundfaze und wenn der König fei« 
nen Pflichten treu blieb, hatte er das Recht, ges 
gen jedes Unternehmen , woburch feine Unver, 
lezbarkeit gefranft worden wäre, die National. 
Mache aufzurufen; aber da er nun felbft vor ein 
National Gericht gefodert worden ift, wie und . 
unter welchem Vorwande Fönnt’ er eine Unverlez⸗ 
barkeit anfprechen,, die ihm nur zum Schuze der 
Nation gegeben ward, und der er fich einzig zu 
deren Unterdrüfung bediente ? 

„Wenn die Borgange der conſtituirenden 
Verfammlung den Gründen der Vernunft noch 
einiges meitere Gewicht geben fönnten, fo wür« 
den wir Sie daran erinnern, daß die Conſtitu⸗ 
tion im Jun 1791 vollendet war; daß der dritte 
Artikel derfelben die Perfon des Königs unvers 


| 13. | 
fezbar und heilig erflärte ; daß Ludwig XVI 
alle diefe Artikel nach und nad) feierlich angenom- 
men hatte, als er mit einer Eilfertigkeit und Ver⸗ 
beimlichung verreißte, die feine Abſicht, ſich mie 
den Deſpoten zu vereinigen , die damals fihon 
Frankreichs Freiheit bedrohten, nur allzufehr ver- 
riethen ; daß die conflituirende Verſammlung 
ihn über feine Flucht und über feine Projekte zu 
Rede ftellte ; daß Ludwig XVI hierauf fih zu 
verantworten fuchte; daß man alfo von beiden 
Seiten erkannte, daß die eonflituirende Ver⸗ 
fammlung das Recht hatte, Ludwig XVI zu 
zu richten und zu firafen. Es war Damals in Der 
That die Frage davon, ihm den Prozeß zu ma- 
hen. Seine Anhänger. beriefen ſich auf das 
Decret über die Fönigliche Unverlezbarfeit : fie 
erfchöpften all ihren Eifer und alle ihre Kräfte, 
um zu beweifen,, daß die Behauptung der Un- 
verlezbarfeit weſentlich fey zur Behauptung der 
Steiheit ; aber fie wandten’ diefen Deweggrund 
blos auf die vorgebliche Nothwendigkeit an, die 
vollziehende Gewalt von der gefesgebenden 
 Rerfammlung unabhängig zu machen. Nie be 
baupteten fie, daß dieſe ſchon feft beſtimmte Un« 
verlezbarkeit einer mie aller Macht der Marion 
befleideten Verſammlung entgegengefezt werben 
koͤnnte. Und wie hätten fie fid) eine ähnliche 
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Behauptung erlauben duͤrfen, ohne den Hand⸗ 
lungen der conſtituirenden Verſammlung zu 
widerſprechen, die den Koͤnig in Varennes feſt⸗ 
halten laſſen, von feinen Amtsverrichtungen ſuſ⸗ 
pendirt und ihm befohlen hatte, ſich ſchriftlich 
über den Zwek feiner Reife zu verantworten, und die 
feine von allen diefen Maasregeln häfte ergreifen 
fönnen , wenn fie nicht gegiaubt hätte, daß die 
Unverlezbarkeit des Königs fich vor dem Tribu- 
nal der Nation beugen muͤſſe? 


„Aber ift Ludwig XVI von der Natios 
nal- Convention ‚nicht ſchon durch die Bw 
raubung des conflitutionsmäßigen Szepters 
beftraft? Kann man ihn noch einem zweiten 
Urtheilfpruche , einer zweiten Strafe unterwer- 
fen ? 


„Diefer Einwurf, wenn er gemacht werben 
follte, würde feinesmegs paffend ſeyn. Wern 
die Conftitution hätte beftehen follen und die ge= 
feigebenbe Verfammlung , in Gemäsheit derfel- 
ben, die Abfezung Ludwigs XVI erfannt und 
ihm einen Nachfolger gegeben hätte , dann würte 
dieſe Abſezung als eine Strafe betrachtet werden 

koͤnnen; wenigftens würde bie Conſtitution ihr 
nicht erlaubt haben , eine andre zu erfennen. 
Aber die Nation war nicht an die Eonftitutions= 
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Acte gebunden. Sie hat das unverjährbare 
Recht, ihre Eonftitution zu ändern. Mochte 
Ludwig XVI firafbar ſeyn oder unfchuldig, die 
Nation hatte jeden Augenblif das Recht, ihn vom 
Thron berabfteigen zu machen und an feine Stelle 
jeden andern Bürger zu ſezen. War er unſchul⸗ 
dig; fo fehranfte fid) das Recht der Mation in 
Anfebung feiner darauf ein, daß fie die Macht, 
bie fie ihm anvertraut hatte, wieber von ihm zu- 
rüf nahm: war er hingegen fehuldig und nöthigte 
er fie, fich zu erheben, um den Lauf feiner Un- 
terdrüfung zu hemmen ; fo war's nicht genug, 
daß er die Krone verlor ; er mußte auch nod) 
überdies die feinen Verbrechen gebührende Strafe 
fühlen. | 

„And was that bier die Nation ? Sie gab 


ihren Stellvertretern den Auftrag, eine ganz 


neue Conftitution zu errichten. Mit ihrer Volle 
macht verfehen , haben Sie nicht gefagt , daß 
Ludwig XVI unmürdig ſey, König zu feyn; 
fondern Sie haben gefagt , daß in Frankreich 
‚ fein König mehr feyn fol. Nicht weil Ludwig 
XVI ſchuldig war, haben Sie die Königswürde 
‘+ abgefchafft ; fondern weil Sie überzeugt find, 
daß es feine Freiheit gibt ohne Gleichheit, und 
Feine Steichheit ohne Republik. Sie haben alfo 
Ludwig XVI weder gerichtet, noch geftraft; 

| Sie 








| 
| 
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Sie haben hierin. überhaupt nicht einmal Ruͤkſicht 


auf feine Perfon genommen: er war König , ein« 
zig durch die Wohlthat einer menarchiſchen Con⸗ 
ſtitution. | 
„Aber man wird Ihnen felbit die Möglichkeie 
beftreiten, Ludwig XVI zu einer Strafe zu 
verurtheilen; man wird Sie an bie Erflärung 
der Menſchenrechte erinnern, worin es beißt: 
niemand kann geftraft werden, es fey dann 
in Kraft eines vor feinem Berbrechen geger 
benen und aufihn anmwendbaren Gefezes, 
Man wird Sie fragen welches Denn das Gefez 
ſey, das auf die Verbrechen , deren Ludwig XVI 
angeklagt iſt, angewandt werden Fünnte? Wo 
das Geſez ift? Es ift in dem peinlichen Gefeg« 
buche: e8 ift das Geſez, das die Veruntreuun⸗ 
gen der öffentlichen Staats-Diener beftraft ; 
denn felbjt nad) den Worten des Gefezes war 
Ludwig XVI nichts anders als erſter Staats . 
Diener ; es ift das Gefez gegen die Verraͤther 
und Verſchwoͤrer; das Geſez, deffen Schwerdt 
das Haupt jedes Mannes trift, der nicderträch« 
tig ober verwegen genug ift, fih gegen Die.dfe 
fentliche Freiheit zu vergreifen. . 
„Mmfonft wird man einwenden , daß biefe 
Gefeze, die in Folge und zur Vollziehung ber 
Conſtitutions⸗Acte gegeben” wurden ſich nicht 
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auf die Verbrechen eines Königes anwenden Iafe 
fen, den diefe Acte für unverlezbar erfläre. Al- 
lerdings Eonnten fie nicht durch Diejenigen Ge- 
walten angewandt werden, die die Conftitution 
unter den König gefezt hatte; aber vor ber Na- 
tion ſelbſt verſchwand diefes Vorrecht. 


„Und finden ſich dieſe Geſeze nur in dem 
neuen franzoͤſiſchen Eoder? Exiſtirten fie nicht 
zu allen Zeiten und in allen Laͤndern? Sind ſie 
nicht ſo alt, wie die Staatsgeſellſchaften ſelbſt? 


„Ueberall wurden die Koͤnige urſpruͤnglich nur 
darum erwaͤhlt, um die Allen gemeinſchaftlichen 
Geſeze vollziehen zu machen, um durch die Lei⸗ 
fung der gefellfchaftlichen Kräfte dag Eigenthum, 
die Freiheit, das Leben jedes einzelnen Gefell- 
fehaftsgliedes zu fichern, und die ganze Gefell- 
ſchaft gegen Unterbrüfung zu fehüzen. Ueberall | 
waren fie unverlezbar, in dem Sinne, daß, fie 
antaften,, eben fo viel gemwefen wäre , als Die 
Nation antaften, deren Stellvertreter fie waren: 
“aber wenn fie ihre Eide brachen ;. wenn fie die 

"Marion felbft in ihren hoͤchſten Rechten antafteren, 
menn fie die Freiheit toͤdteten, ftatt fie zu ver 
„Heidigen: hatte da die Nation nicht ſchon nad) 
"der Natur der Dinge das ihr nie zu entreiffende 
Recht, fie vor ihr Tribunal zu fodern, und mit 
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der Strafe zu belegen , die Unterdruͤckern und 
Raͤubern gebührt? Bei unfern Uraltvätern, den 
Selten, behielt fih das Wolf gegen den Fürften 
ausdrüffich -feine urfprünglichen Rechte vor, Aber 
wofür diefer Vorbehalte ? ft das Recht, das 
jede Nation hat, ihre Könige zu richten , nicht 
eine in dem Gefellfchafts-Wertrage , ber fie auf 
den Thron feste, wefentlich enthaltene Bedin⸗ 
gung ? Iſt es nicht .eine ewige, unveräußerliche 
Folge der National-Souverainetät ? 

‚Wenn ein franzöfifcher Bürger am Ufer der 
Nieder-Seine ven Sarg Wilhelms des Erobe⸗ 
rerg, der ihn einft feines Feldes beraubt hatte, 
anhielt, und nicht eher an ben Ort des Begräb« 
niffes abführen lies, als nachdem ihm fein Eigen⸗ 
thum wieder herausgegeben worden war ; wenn 
König Heinrich , nach) den Yusfpruhe der 
Staaten von Gaftilien, erft im Bildniffe und 
dann in der That felbft fich der fchimpflichften Ab- 
ſezung unterwerfen mußte; wenn Johanna von 
Neapel peinlich als Mörderin ihres Gemahls 
verfolge ward ; wenn die fränfifchen Könige vor - 
die Verſammlung ber Bifchöffe und Baronen, 
die ſich die Stellvertreter. der Nation nannten, 
vorgefodert, von ihr abgefezt und verurtheilt wur⸗ 
ben , daß man ihnen die Haare abfehnitt und fie 
für. ihre übrige Lebenszeit in ein Klofter einfperr- 
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te; wenn ein König Alfons durch die Stände 
von Portugal und ein Sohn Guſtaf Waſa's 
durch die von Schweden ihrer Thronen entfezt 
“und auf immer ihrer Freiheit beraubt wurden; 
wenn Karl I feinen Kopf auf dem Schaffot ver- 
for; wenn afle dieſe und fo manche andre Fürften 
für ihre Verbrechen durch ein ſchimpfliches oder 
tragifches Ende büßten, fo waren feine ausdrüßs 
liche Geſeze vorhanden, die die Strafe der ſchul⸗ 
digen Könige beſtimmt haͤtten; aber es liegt in 
der Natur der National » Souverainetät , wenn 
es feyn muß, das Stillfchweigen der gefchriebe- 
‚nen Gefeze zu ergänzen , und die Verlegung des 
erften Grund» Vertrags der Staats-Gefellfchaft 
zu beftrafen. 

Wenn: die fpanifche Nation, durch den Geift 
ber Franken erleuchtet , endlich aufjtünde und zu 
Karl IV fagte: „Ich gab mir urfprünglich in 
„feiner andern Abficht Könige, als daß fie die 
„Vollzieher meines Willens feyn follen. Sie 
„misbrauchten die Macht, die ich ihnen anver⸗ 
traut hatte. Sie wurden Defpoten. Ich wußte 
„meine Souverainetät wieder gu erobern. Ich 
—„unterwarf fie einer: Conftitution , die meine 
‚Rechte fichern follte. Alle jahre, in den Ver⸗ 
„ſanimlungen meiner Stellvertreter erklaͤrte ich 
‚meine Öefinnungen über alle Zweige ber Staats⸗ 
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„verwaltung: in der Zwifchenzeit ſezte eine Obrig⸗ 
„Keitsperfon in meinem Namen der Ausdehnung 
„der koͤniglichen Gewalt eine beftändige Graͤnze 
„entgegen. Aber ein Tyrann flürzte meine Rechte 
„nieder. Ich wollte fie wieder herſtellen; aber 
„bie auswärtige Macht Karls V übermältigte 
„mich. Mad) der Erlöfchung feines Gefchlechts. 
‚ia Spanien hätt” ich meine Freiheit wiederer⸗ 
„langen koͤnnen; aber die furchtbare Macht zweier 
„eiferfüchtigen Häufer. lies mir nichts , als die 
„Wahl eines neuen Tyrannen, KEndlid dann 
„bin idy frei: fomm vor mein Tribunal, fomm 
„und verantworte did) über Das, was, bu als, 
„Rönig gethan haft! “ 


Glaube Ihr wohl, daß die Unbeſtrafbarkeit, 
deren Karl IV bis auf diefen Tag genoflen, ein. 
Grund feyn würde, ihn biefem Netjonal Berichte 
zu entziehen ? 


Und follte wohl Ludwig XVE fich in einer vor⸗ 
theilhaftern Lage hefinden? Nicht zu ermähnen , 
daß feine conftitutionsmäßige Unverlezbarkeit ver« 
ſchwinden mußte vor der Nation, fo Eonnten 
wir ihn auch noch fragen: ob er: überhaupt 
jemals conflitntionsmäßiger König der 
Franken war? ob man ihn nicht immer betrach« 
ten mußte, wie in Der Epoche, wo fein Recht 
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zu berrfchen nur noch das Recht des Stärfern 
und Gemwaltthätigen war? ob nicht alle Hand» 
lungen feiner Regierung feit der Conftitution be» 
weiſen, daß er mit den übrigen Laftern der Ty⸗ 
rannei auc) den fehmwärzeiten Undank verband ? 
Welchen Frevel gegen die Grundlagen der bür- 
gerlichen Gefeltfchaft , gegen Eigenthum und Pers 
fonen hatte er nicht entweder felbft begangen, oder 
geſchuͤzt, als die franzöfifche Nation im Jahr 
1789 zum erftenmal erwachte ? Statt ihn, wie 
fie fonnte und follte, zu frafen , hatte fie Die 
Grosmuth, ihn auf den Throne zu laffen : fie 
wollt” ihn fogar durch die Fälle ihrer Wohlthaten 
Darauf gerecht feyn lehren. Uber wie betrug er 
fich dagegen ? Nachdem er alle Artikel der Con- 
itution angenommen hatte, erlies er die berüch» 
figte Proteftation vom 21. jun: er fagte darin, 
daß er nicht frei gewefen ; daß alle feine Annah⸗ 
men erzwungen ſeyen. Dies war das Signal, 
bas er den fremden Mächten gab , ihm zu Hilfe 
zu kommen. Sie famen nicht frühzeitig genug: 
er wollte fich felbft zu ihnen begeben, um ihre 
Ruͤſtungen und ihren Marfch zu befchleunigen, 
Die Nation verzieh ihm noch einmal, Die Con⸗ 
Ritution,, mit der man, um ihn immer mehr 
und mehr zu begünftigen, eine Revifion vorge 
nommen hatte ‚warb ihm aufs neue zur Annahme 
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vorgelegt. Er nahm fie an. Aber was that er, 
um auswärts den Eindruf feiner Proteftation zu 
vernichten ? Wenn er, ftatt feine Brüder und 
bie übrigen Ausgewanderten, die feit den erften 
Augenblifen der Revolution in feinem Namen 
die Eoalition der Defpoten erbettelten, zuruͤkzu⸗ 
rufen, fortfuhr,, fie mit den ihm verliebenen 
Wohlthaten der Nation zu unterhalten und alle 
Vorſichts⸗Maasregeln der gefeggebenden Gewalt 
lühmte; wenn er, flatt dem preuffifchen und oͤſtrei⸗ 
chiſchen Einfalle zuvorzukommen, die Verräthe- 
rei forwohl in den Gränzftäbten als im Innern 
organifirte: muß man daraus nicht fchließen, 
daß feine allgemeine Annahme vom Monat Sep» 
tember nicht freyer geweſen, als jene theilweife 
Annahme? daß fie insgefammt nichts als. ein 
Spiel gewefen feyen, um ſich auf dem Throne 
zu erhalten, die Feinde barauf zu erwarten und 
ihnen die Wiederaufrichtung des Defpotism auf 
den Trümmern der Eonftitution zu erleichtern ? 
daß er immer auf feiner Proteftation beharret? 
dag er den conftitutionsmäßigen Thron in der 
That nie angenommen babe? daß er unaufhoͤr⸗ 
li) im Kriege mit der Nation gewefen fey ? Und 
Er wollte izt gegen die National⸗Gerechtigkeit ſich 
auf eben die Conftitution berufen, woran er felbft 
nie gebunden feyn wollte; eine Conſtitution, der 


er fich nur bedient haben wuͤrde den franzoͤſiſchen 


Boden mit Blut zu uͤberſchwemmen und die 
Ausführung feiner Compfotte gegen die Freiheit 
zu fihern! | 

„Wenn ein Tyrann euer Weib oder euren Sohn 
erftochen hätte, fo ift Feine Eonftitution in der- 
Welt, die euch entweder ftrafen Eönnte, wenn 
ihr euch von jener erften ungeftümmen Aufwal⸗ 
fung habt hinreiflen laffen, die euch gebot, ihr 
Gefchrei nach Rache durch ven Mord ihres Mör- 
ders zu befriedigen , ober Die euch hindern koͤnnte, 
die Strafe der göttlichen und menfchlichen Rechte 
gegen ihn aufzufodern , weil Bie Rechte und 
Pflichten der Natur erhaben find über alle Ein- 
richtungen der Menfchen. Und ein Wolf, deffen 
Rechte fich gleichfalls auf die Natur gründen, 
"ein ganzes Volk follee nicht befugt feyn , fich 
wegen der Untreue eines Individuums zu rächen, 
das, nachdem es Die Wollmacht feine beifigften 
Geſeze zu vollziehen , mit der dazu nöthigen Ge⸗ 
walt erhielt‘, diefelben mißbraucht bat, um 
ſich zu deffen Unterbrüßer und Mörder aufzuwer⸗ 
fen? Glaubt ihr, Bürger! daß es euch erlaubt 
fey , euch von diefen großen Grundſaͤzen ber na⸗ 
fürlichen und bürgerlichen Gerechtigkeit zu entfer⸗ 
nen ? Alle Gegenftände , die. euch nah oder Fern 
umgeben: find nicht eure Pflichten darin einges 
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graben ? Nicht, in der noch dampfenden Gluth⸗ 
afche des muthigen Ryſſel? auf ven Thoren von’ 
Longwy und Verdun, mit dem Siegel des Ver⸗ 
raths und der Feigheit gebrandmarft ? in den 
unerbörten Grauſamkeiten einer Ueberſchwem⸗ 
mung von Kannibalen , die ung wenige Tage 
hindurch nur durch die Treufofigfeit Ludwigs 
XVI furchtbar waren ? Seht ihre nicht mehr das 
mörderifche Blei vor euch, das am 10 Auguſt 
die Nation bis in das Heiligthum ihrer Gefeze 
bedrohte ? Höre ihe nicht in eurem Innern ben 
Todesfchrey der Bürger, die vor dem Schloffe 
der Tuilerien fielen ? den Ruf fo mandjes neuen 
Deecius, der die Hofnung mit ſich ins Grab 
nahm, ihr mürdet ihn rächen ? Hört ihr nicht 
die ganze Republik euch fagen, daß dies einer 
der Gegenftände eurer Sendung ift ? Seht ihr 
nicht affe Voͤlker der Welt, alle jezigen und fünf» 
tigen Gefchlechte fi) um euch herdraͤngen, und 
in fehmeigender Ungeduld harten , daß ihr fie leh⸗ 
ret: ob der, der urfprünglich den Auftrag hatte, . 
der Vollzieher der Gefeze zu ſeyn, fich je unab- 
hängig machen Fonnte von denen, die Die Ge⸗ 
fege gaben ? Ob die Fönigliche Unverlezbarfeit 
das Recht fenn kann, die Staatsbürger und den 
Staat felbft ungeftraft zu Grund zu richten? Ob 
ein Monarch) ein Gott ift, den man, auch wenn 
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er fchlägt, anbeten fol, ober ein Mais, deflen 
Frevel man firafen muß‘ ? 


IL. 


Ludwig XVI Lan gerichtet werben : aber 
durch wen und wie foll er gerichtet werden ? 
Werden Sie ihn vor das Gericht feines Wohn» 
ortes , oder vor das der von ihm begangenen 
Verbrechen ftellen. Die, fo im Geſezgebungs⸗ 
Eomite die leztere Art vorſchlugen, fagten, daß 
Ludwig XVI feinerlei Borrechte mehr geniefen 
fol. Da die conftitutionsmäfige Unverlezbarkeit 
ihn nicht dem über ihn zu fällenden Urtheil ent⸗ 
ziehen Eönne, warum — fragten fie — follt’ er 
entweber in Anſehung der Art, ihm den Prozeß 
. zu machen , oder in Anſehung des Gerichts von 
andern Bürgern unterfchieden feyn? Man ants 
mortete hierauf : Daß alle dermalen vorhandenen 
Gerichte durch die Conſtitution angeordnet wären; 
daß es gerade bie Wirfung der Unverlezbarkeit 
des Königs geweſen, daß er durch feine der con» 
ftituirten Gewalten gerichtet werben fonnte ; daß 
biefe Unverlezbarfeit nur vor der Mation ver⸗ 
fhwinde ; daß die Nation allein das Recht babe, 
Ludwig KVI wegen der Verbrechen gegen bie 
Eonftitution zu belangen, und daß folglich ent⸗ 
weder die National: Convention felbft über dieſe 
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Verbrechen erfennen , oder folche vor einen durch 
die ganze Nation gebildeten Gerichtshof verweifen 
müffe. | 

„Das Comite war hierauf nur noch zwifchen 
folgenden zwei Vorfchlägen unentfchieden, 


„Der erfte war, ein Gefchwornen »-Gericht 
(Jury) zu bilden, wozu die Mitglieder von’ den 
Bahlverfammlungen ernannt werden follten; von 
jedem Departement follten 2, im Ganzen alfo 
166 Gefchwornen feyn. Ludwig XVI folfte 
das Recht haben , 83 darunter zu verwerfen : 
würde er felbft das nicht thun, fo follte Die Ver⸗ 
minderung bis auf die Zahl 83 durd) das Loos 
gefchehen. Das Urtheil follte nach) der abfoluten 
Stimmenmehrheit abgefaßt werben. 

. „Das Comite verwarf auch dis Projekt, und 
308 Das andre vor, wernah Ludwig XVI durch 
die National⸗Convention felbft gerichtet wer⸗ 
den ſoll. Aber wie foll fie ihn richten ? Man 
ſchlug deshalb eine Art vor, wie die verſchiebenen, 
durch das Geſez fuͤr die peinfichen Prozefle vor- 
gefchriebenen Formen auf fie übergefragen werden 
fönnten, fo, daß fie eine Art von Geſchwornen⸗ 
Gericht bilden würde, _ 


„Uber ift es denn wahr, baf bie National 
Eonvention, wenn fie felbft über Ludwig XVI . 
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92 
richten will, fid) den beftimmten Förmlichkeiten 
des peinlichen Prozeffes unterwerfen muß ? 


‚Man madıt eg dem englifchen Parlament zum 
Vorwurf, daß eg die Formen verlejt hat: aber, 
man verfteht ſich gewöhnlich über diefen Umſtand 
nicht ; es ift daher wefentlich dem Gange diefes 
berühmten Prozeffes etwas näher zu folgen. 


„Karl Stuart war unverlegbar wie Ludwig 


XVI; aber wie Ludwig XVI hate er die Na⸗ 


tion verrathen,, die ihn auf den Thron gefezt 
hatte. Unabhängig von allen, durch die englifche 
Eonftitution beftimmten Gewalten fonnt’ er durch 
feine berfelben angeklagt oder gerichtet werden; 


nur die Natian felbit Fonnte das thun. Als man 


ihn gefangen nahm , war bag Dberhaus ganz auf 
feiner Seite. Die Kammer der Gemeinen be» 
maͤchtigte fich aller Mechte des Parlaments ; und 
ohne Zweifel war fie in den Damaligen Umftänden 
Dazu befugt. Uber das Parlament felbft war nur 
eine conftituirte Gewalt: es ftellte die Nation 
nicht in der Vollgewalt ihrer Souverainetät, fons 
dern nur in den durch die Conftitution beſtimmten 
VBerrichtungen vor ; es fonnte alfo weder felbft 
den König richten , noch diefes Recht auf andre 
übertragen. Es mußte eben das thun, was in 
Frankreich die National:Berfammlung that; c& 
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mußte nemlich die englifche Nation einladen, eine 
Convention zu bilden. Hätte die Kammer der 
Gemeinen diefe Partie ergriffen, fo war in Eng- 
land die legte Stunde für die Königsgemalt da. 
Aber unglüflicher Weife war fie durch Crom⸗ 
well's Geift geleitet, und Cromwell, der unter 
dem Mamen eines Protectors König werden 
wollte, hätte in einer National. Convenfion dag 
Grab feines Ehrgeizes gefunden. Alſo nicht die 
Verlezung der in England für peinliche Prozeffe 
borgefehriebenen Formen , fondern der Mangel 
einer Mational-Gewalt , dag Protectorat Crom⸗ 
well's, war's, das auf ben Prozeß des Karl 
Stuart jenen Haß warf, movon felbft bie 
philofophifhften Schriften nicht frei find. 
Karl Stuart verdiente ven Tod ; aber das Ur— 
theil feiner Hinrichtung follte nur durch die Na» 
tion, oder durd) ein von ihr erwähltes Tribunal 
gefälft werden. 

„Im gewoͤhnlichen Laufe der Juſtiz betrachtet 
man die Formen als die Schuzwehre des Eigen⸗ 
thums der Freiheit, des Lebens der Buͤrger: weil 
der Richter, wenn er ſich davon entfernt, oder 
ſie verlezt, mit Grund beſchuldigt werden kann, 
daß er entweder die Grundſaͤze der Gerechtigkeit 
nicht kennt, oder ſeine Leidenſchaften an die Stelle 
des Geſezes ſezen will. Aber all die Weitlaͤufig⸗ 
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feiten des peinlichen Verfahrens würden offenbar 
unnuͤz feyn, wenn die Gefellfchaft felbit über die 
Verbrechen ihrer Mitglieder abfpräche ; denn von 
einer Geſellſchaft, die fich felbft ihre Geſeze gibt, 
Fan man nicht vermuthen, daß fie die Grundfäze 
der Gerechtigkeit, wodurch fie felbft geleitet ſeyn 
will, misfennen, oder fich durch Leidenfchaften 
gegen die Glieder, woraus fie befteht, hinreiffen 


laſſen ſollte. Beſondre Gerichtshöfe, die in 


den verfchiedenen Theilen eines Reichs zerftreuf 
find, können durch Local⸗Intereſſen, durch be- 
fondre Beweggründe, durch perfönliche Rache ge⸗ 
leitet werden — um bdiefen Webeln fo viel wie 
möglich vorzubeugen, hat man Formen erfun 
ben. Uber diefe befondre Rüffichten ſchwinden 
binmeg vor einer ganzen Staatsgefellfchaft: wenn 
diefe ein Intereſſe dabei hat, ihre Mitglieder, 
wenn fie ſich an ihr verfehlt haben, zu ftrafen, fo 
bat fie nod) ein gröferes Intereſſe, fie unfchuldig 
zu finden. Ihr Ruhm, fo wie ihre Stärke, Tiegt 
darin, fie alle zu erhalten, alle auf gleiche Weiſe 
mit ihrer Liebe, ihrem Schuze zu umfangen, es 
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ſey denn, daß ſie ſich deren offenbar unwuͤrdig 


gemacht, oder durch Handlungen, die das allge⸗ 
meine Wohl zerſtoͤren, ihre Rache aufgefodert 
haben. Kine Geſellſchaft, die in ihrem Aus« 


fpruche über das Schikſal eines ihrer Mitglieder 
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fich) durch andre Beweggründe, als bie aus dem 
Sintereffe aller hergenommen find, beftimmen 
lieſe, würde augenfcheinlich ihre eigne Zerftörung 
bereiten; und nie kann man vermuthen, daß 
ein Staats: Körper fich felbit fehaden wolle. 

‚Dun ftellt aber die National« Konvention 
ganz und vollfommen die franzoͤſiſche Republik 
vor. Die Nation hat Ludwig XVI eben bie 
Männer zu Richtern gegeben, die fie gewählt 
hat, um ihre eignen Intereſſen zu überlegen, es 
beftimmen ; die Männer, denen fie ihre Ruye, 
ihren Ruhm und ihr Gluͤk vertraut, denen fie den 
Auftrag gegeben hat, das Eünftige Loos aller 
Bürger, bas von ganz Frankreich zu entfcheiden. 
Wenn anders Ludwig XVI Eeine Richter will, 
die fich durch das Gold fremder Höfe beftechen 
laſſen, fan er wohl ein Gericht wünfchen,, das 
unverdächtiger , oder freier von Leidenfchaft wäre? 
Die Mational-Convention oder eines ihrer Mit⸗ 
glieder verwerfen wollen, würde eben fo viel ſeyn, 
als die ganze Nation verwerfen wollen ; es würde 
die Gefellfchaft in ihren Grundpfeiler angreifen 
beiffen. Was liegt hier an den Handlungen, oder 
Meinungen, die die Abfchaffung der Monarchie 
vorbereitet haben ? Alle Franken theilen mit uns 
den Haß gegen Tyrannei ; ; alle verabfeheuen gleich) 
ftarf die Rönigsgewalt , die vom Defpotism nur 
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dem Namen nach unterfchieden iſt. Doch dieſe 
Gefühle haben: ja feinen Bezug mehr auf Lud⸗ 
wig XVI. Sie haben über die Verbrechen eines 
Königs zu richten : aber ber Angeklagte iſt nicht 
mehr König ; er hat. wieder feinen urfprünglichen 
Titel angenommen — er ift Menſch. Iſt er 
unfchuldig ; fo rechtfertige er ſich: iſt er ſtraf⸗ 
würdig; fo diene fein Schikfal den Wölfern zur 
Lehre. | | 
Aber das Urtheil, das Sie über den ehe 
maligen König fällen werden, full es allen, in 
Bemeines oder Ur⸗Verſammlungen vereinigs 
ten Bürgern zur Genehmigung vorgelegt 
werden? Auch diefe Frage ward in dem Comite 
erwogen: es glaubt, ſolche verneinen zu müffen. 


„In Rom richteten die Confuln in allen pein⸗ 
lichen Fällen. War es ein Verbrechen verlezter 
Molfs- Majeftät , oder nur überhaupt ein Ver⸗ 
brechen, worauf Todesftrafe ftand, fo mußte Das 
Urtheil dem Volke vorgelegt werden, das in lezter 
Inſtanz verdammte, oder losſprach. | 

„In Sparta , wenn ein König angeklagt 
. ward, daß er die Geſeze verlegt, oder das Wohl 
. bes Vaterlandes verrathen habe, fo ward er von 








einem Tribunal gerichtet, das aus feinem Colle- 


gen, aus dem Rathe und den Ephoren bejtand, 
| und 
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und er hatte bas Recht, von deren Urtheilfpruche 
an das verfammelte Wolf zu appelliren. 

„Aber weder die Conſuln in Rom, noch bie 
Könige , ber Rath und die Ephoren in Sparta 
Fonneen mit Wahrheit als Stellvertreter bes 
Volks angefehen werden. Ueberdis war, was 
man das roͤmiſche oder das fpartanifche Volk 
nannte, eigentlic) nur das Voll einer über affe 
Provinzen ber Republif berrfchenden Stadt. 
Und fo zahlreich dis in gemeinfchaftlichen Mauren 
eingeſchloſſene Volk auch immer ſeyn mochte, ſo 
war’s ihm doch möglich, ſich an Einem Orte zu 
serfammeln , zu berathſchlagen und eine Entfchei« 
dung zu geben ; aber unmöglich fönnte das Yon 
dem franzöfifchen Volke gefihehen. Wenn es fich 
num nicht an Einem Orte verfammeln kan, wie 
wollen Sie ihm ein Urtheil zur Genehmigung 
oder Verwerfung vorlegen ? wie koͤnnte es eh 
ein Urtheil fprechen 7 Das franzäfifihe Work 
hat nicht nöthig , fih in einer Maffe zu vereini⸗ 
gen, um bie Gonftitution, die Sie ihm vorlegen 
werden, anzımehmen ober zu verwerfen ; jedes 
Bürger darf hierüber nichts , als feine eigne Em⸗ 
pfindung darüber befragen. ber um über 
das Leben eines Menfchen abzufprehen , muß 
man die Beweischuͤmer vor Augen habenz . 
man muß den Angeklagten anhiren, went er fein 
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pusüelihes Recht anfpricht, ſch febft gegen fd 
nen Richtern zu verantworten. Dieſe beiden 
Brund » Bedingungen , die man ohne Ungerech⸗ 
tigkeit nicht verlegen fan, machen die Ausſtel⸗ 
Iung des gefällten Urtheile zur Genehmi⸗ 
gung aller Mitglieder der Republik fhon fo 


wumöglich, daß wir für überflüffig halten, nod) 


die vielen andern Gründe dagegen anzuführen. 


„Wir haben nichts von Marie Antonie ge 
fagt , weil wir feinen Yuftrag dazu hatten, und 
weil, wenn Sie ſich einmal mit ihr befchäftigen 
ſollten, Sie nur zu unterſuchen "haben würden, 
ob eine Anklage gegen fie ftatt finde? Der Pro 
zeß felbft aber würde ben gewöhnlichen Gerichten 
au überfaffen feyn. | 


. „Eben fo. wenig haben wir etwas von Ludwig 
Karl gefagt. Diefes Kind konnte noch nicht an 
den Ungerechtigfeiten der Bourbonen Theil neh- 
men. Doc werben Sie fein Schiffal nicht an« 
ders, als zugleich mit den Intereſſe ber Republik 
ebwägen: Sie merben dabei über jenen grofen 
AAusſpruch Diontefguien’s- zu erfennen haben ; 
„Es gibt in ben Staaten, wo man am eiferfüch- 
wtigften auf die Freiheit iſt, Geſeze, die felbige 
vgegen einen einzigen verlezen..... und ic) 
rtenne, daß die Gewohnheit der freiften Vol⸗ 
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„fer, bie je auf der Erde waren, mid, glauben 
„macht, daß es Falle gibt, mo man auf einen 
„Augenblik eine Hülle über die Freiheit werfen 
„muß, wie man.die Bildfäulen ber Götter ums 
„ſchleiert.“ 

„Ich lege im Namen des Gefezgebungs- Co. 
mite's folgendes Projekt zu einem Decret vor: 

Artikel x. Cudwig XVI kun gerichtet werben. 

2. Er wird durch die Mationals Convention ge 
richtet werden, | 

3, Drei Commiſſaͤre, die aus der Mitte der Ver 
ſammlung durch Namens, Aufruf erwaͤhlt worben, 
ſollen den Auftrag erhalten, alle Actenftüte des Bros 
jeffes zu fammeln, und der Eonpention das Refultat 
davon vorzulegen. 

4. Diefer Bericht der Commiffäre ſoll ſich mit 
einem umftändlichen Werzeichnilfe der Verbrechen , des 
ten Ludwig X VI angeklagt iſt, ſchlieſſen. 

5. Der Bericht der Eommiffäre, die Actenküfe, 
worauf er fich gründet, und Das Berzeichniß ber 
Verbrechen follen gedeuft werden.‘ 

6, Acht Tage darauf ſoll die Unterſuchung dee. 
Anklage, Acte ſiatt haben, um anenommen. oder 
ei zu werden, 

Iſt die Anklags.Acte angenommen , fo foR fe 
—* XVI und feinen Bertheidigern, wenn 06 
fi deren wählen will, mitgetheilt werden, 
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5. Auch ſoll Ludwig XVI eine Abfcheift des 
Berichts der Commiſſaͤre und der dazu gehörigen 
Actenſtuͤke gugeftellt werben. 

9, Verlangt er die Driginale einzufehen, fo fol 
len ı2. Commiſſaͤre folche zu ihm im den Tempel 
bringen, und felbige fodann wieder in das National⸗ 
Archiv niederlegen. 

10. Die Originale dürfen nicht eher aus dem 
Archiv genommen werden, als bis Abfchriften Das 
son verfertigt worden find, 
an. Die National-Eonvention wird den Tag be 
Gimmen, an den Ludwig XVI vor ife erfcheinen 
fol. 

12. CTudwig XVI wird entweder ſelbſt, oder 
durch ſeine Rathgeber, ſeine eigenhaͤndige oder von 
ihm unterſchriebene Vertheidigung uͤbergeben. 

13. Ludwig XVI und feine Rathgeber koͤnnen 
auch muͤndliche Antworten geben, die durch die Se⸗ 
kretaͤre der Verſammlung niedergeſchrieben und hier 


auf Ludwig XVI zur Unterfiprift vorgelegt wer, 


den folen. \ 

24, Wenn Ludwig xvi ſeine Vertheidigung 
vorgebracht hat, oder die ihm dazu bewilligte Zeit, 
friſt verſloſſen iſt, wird die Mational-Eonvention das 
Artheil über ihn durch Namens⸗Aufruf ausſprechen. 
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Wir haben nun bie zwei erſten Anflage-Bes 
richte gegen Ludwig XVI, worin die Verbres 
chen, deren er beſchuldigt ward , enthalten find, 
und den Bericht des Gefesgebungs-Comite’s ge⸗ 
leſen, der die dreifache Frage, 05? durch wen ? 
und wie er gerichtet werben fol? abhandelt. 
Wir haben überall den ganzen weſentlichen 
Innhalt, und mit ben eignen Worten ber Bes 
richt: Erftatter geliefert. Mur wo die Sprache 
allzuheftig ward , wo fie fi , zumal in Valaze's 
Berichte , aus dem Tone der ruhigen, parteilofen 
Darftellung von Thatfachen und deren “Belegen 
in eine Art von Parenthyrfus verlor , haben wir, 
da wir ohnehin mit dem Naume geizen müffen,, 
mie Hinweglaffung folher Bhrafen oder oft gar 
ganzer Apoſtrophen uns nur an die Sache ſelbſt 
gehalten. | 

Wir haben oben ſchon gefagt, daß wir jene 
drei Berichte auch darum meift wörtlich einrü- 
fen würden , weil ſich daraus erfennen läßt, in 
welchen Geifte der Prozeß gegen Ludwig XVI 
betrieben ward. Nun, nad) Durchlefung jener 
Berichte, wird wohl faum ein £efer feyn, der 
niche ohne alle weitere Erklaͤrung fühlen follte, 
was wir eigentlich Damit meynten. Gewiß waren 
die Geiſter der Berichterftarter in Peiner ganz ru⸗ 
higen Faffung; ein Enthuſiasm, in deffen Ana⸗ 
Infe wir hier nicht eingehen, hatte ſich ihrer be⸗ 
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mächtiget ; ftatt blos Thatſachen vorzutragen, 
miſchten fie überall ihre Empfindungen mit 
ein, und im Drange diefer Empfindungen ent- 
fiel ihnen wohl das Grund:Gefez für den Be 
richterſtatter nie für den Gefchichtfchreiber : 
SINE IRAET STUDIO, Indeß fomme es ohnehin 
Überhaupt nicht auf die Sprache, fordern auf die 
Sache; nicht fo auf Art der Darfellung, als 
auf den Gehalt der Gruͤnde; nicht auf das 
Raiſonnement eines einzelnen , fondern auf 
bie Facta ſelbſt und deren Beweis und die Fol 
derungen an die man, gleich fern von aller ent⸗ 
ſchuldigender Beſchoͤnigung und aller beargwoh⸗ 
nender Conſequenzmacherei daraus ziehen kan. 

Aber gerade damit man auch ſchon im erſten 
Laufe eines Prozeſſes von ſolcher Wichtigkeit ſo⸗ 
wohl für als gegen Ludwig XVI ſprechen höre, 
ſcheint es uns ber Unpartheiligkeit, die wir ung 
als Geſez vorgefhrieben haben, gemäs, hier einen 
kleinen Ruhepunkt zu machen. 

Wir fehweigen noch von den Thatfachen, die 
in den beiden obigen Berichten Ludwig XVI 
zur Laſt gelegt werben, theils weil, wie die Folge 
jeigen wird , noch mehrere binzufommen theils 
weil wir unten, wenn wir zu dem Abſchnitte fom- 
men, wo Ludwig XVI über alfe jene Ihatfachen 
ih vor den Schranke der National: Convention, 
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perfönlich verantwortet, unter jebe feiner Ank⸗ 
worten in einer Anmerkung dasjenige beifezen wer⸗ 
den , was mehrere feiner genannten und ungenann⸗ 
ten Vertheidiger, deren Schriften vor ung liegen, 
zu feiner Rechtfertigung gefagt haben. Aber Lud⸗ 
wig XVI. wird von dem Berichterftatter Valaze 
häufig ein Tyrann, ein gebieterifcher Defpot , 
ein Ungeheuer genannt: es iſt alfo billig, daß 
man auch eine Schilderung beffelben von entge« 
gengefezter Art höre, Aber Valaze und Mailhe 
führen Gründe an, warum fie behaupten , daß 
Ludwig XVI. ungeachtet der durch bie Eonfti- 
tution ihm zugeficherten Inverlezbarfeit' gerichtet 
werben fänne und daß folches durch die National⸗ 
Convention gefchehen fönne: man muß alfo auch 
die Gründe hören , welche behaupten , daß Lud⸗ 
wig X VI. nicht gerichtet werben koͤnne, und daß 
am allerwenigften bie Natirnal-Eonvention fein 
befugter Richter feyn koͤnne. 

Fun dann, der fhwerangeflagte Mann, ben 
bie Berichterftatter, zumal Valaze, mit fo ſchwar⸗ 
zen Beinamen belegen, wie wird er von andern 
geſchildert ? „Ludwig XVI brachte auf ben 
„ihren ein gutes Herz, Liebe für fein Wolf und 
„einen Widerwillen gegen Tyrannei, wovon er 
„immer Beweiſe gab, fo oft er für ſich ſelbſt 
„handelte und ſprach. Don’ feiner Jugend an 
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„Hate. er eine Neigung begeuge, Misbraͤuche zu 
„verbeſſern, und feine Hoͤflinge zitterten darob, 
Aber es war Herkommen am franzoͤſichen Hofe, 
„ven Thron-Erben von der Kenntnis ber Ge⸗ 
ufehäfte zu entfernen, um ihn einft deſto leichter 
u betrügen und unter feinem Namen zu herr 
„hen. Dig war die Hauptquelle der leiden, 
„bie Ludwigs XVI Leben trübten. Während 
„des ganzen Laufs feiner Regierung gab er im- 
„mer nach in dem, was er für den Wunſch der 
„Nation biele, und fo wie jeder Menſch in fei- 
„mem Betragen eine Haupt⸗Idee hat, die ihn 
leitet, fo kann man fagen, daß Ludwig XVI 
diefe zu feiner Führerin harte.” So ſchildert 
den Charafter Ludwigs XVI — etwa ein wei⸗ 
and Adelicher in Koblenz , ober ein Offizier der 
abgedanften Leibgarde ? Nein; fo fehildert ihn 
einer ber feurigften Sreiheits- Freunde, Rabaut, 
Mitglied der conſtituirenden National-Berfamm- 
lung und izt noch der National«Convention (*). 
— ‚Könnt ihr leugnen” — fagt ein anderer 
Mann (**), der Jahre lang um Ludivig xVvI 





(*) Almanach historigue de la Revolution frangoise, 
pour l’annte 1799, redige par M. I P. Rısavr. Liv.L 
Be 24, 9%. 

(**) Reflezions prösengden 4 la Nation Jrangoise, sur 
le procds insense @ Louis XVI, par M. Nacken. Einge 
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war und gewis Feine Urſache zur Parteilichkeit 
für ihn hatte, zu feinen Richten — „fönnt 
„ihr leugnen, daß feine Regierung durch Wohl⸗ 
„thaten bezeichet war , die charafteriftifch für 
„feine Vollksliebe find? Hat er nich die Frohn⸗ 
„den abgefchaft? und die Leibeigenſchaft auf 
„feinen ‘Domänen, wodurch er andre zur Nach⸗ 
„folge reizte? Hat er nicht die Tortur vernich“ 
„tet, jene unmenſchliche Quälerey, wodurd) der 
„Ungtüftiche a Zeugen gegen fich felbit ge- 
„macyt ward ? Hat er ſich nicht unaufherlich mit 
„der Verbefferung der Gefaͤngniſſe und Hofpis 
„täler befhäftigee ? War er nicht, auſſer Lud⸗ 
„wig dem Helligen, vielleicht der einzige fran⸗ 
mloͤſiſche Koͤnig, der das Beiſpiel einer vollkom⸗ 
‚„menen Sittenreinheit gab? War er nicht 
„Fromm, ohne Uberglauben ? gewifienhaft, 
„ohne Unduldung ? oder wen fonft als ihm hate 
„sen die Broteflanten in Frankreich, die unter 
„fo vielen Regierungen verfolgt worden waren, 
„nicht nur gefezlichen Schuz, fondern aud) einen 
„Civilſtand zu danken, der fie berechtigte, an 
„allen Vortheilen der Staatsgefellfchaft Theil zu 
‚mehmen? Und ihn nennt man einen Tyran⸗ 





druft in der Zistoire imparsiale du ‚prochs de Ious av VI 
T. M. . 8—ım. 


zeß \ 

nen! ihn, der ja felbft zuerſt wieder bie ſeit 
„Jahrhunderten vergeſſene Idee von Freiheit 
„unter die Nation gebracht hat! Splla, ver 
„abſcheuliche Sylla, nach all ſeinen Proferip- 
„tionen , nachdem et Trauer und Werdbung in 
„alle Familien gebracht hatte, ſchlos feine Tage 
in Srieden, im Schoofe feines Vaterlands: die 
„Römer. vergaßen feine Verbrechen indem Au⸗ 
„genblife, da er ihnen eine Gewalt wiedergab, 
„wozu er nie ein Recht gehabt berte. Weich 
„ein Kontraſt mit dem Schikfale Ludwigs X VI! 
„welch ein Stoff für die Geſchichte! welche Züge 
„An dem großen Gemaͤhlde der Hinfaͤlligkeit der 
„menſchlichen Dinge!” 

Was die beiden Fragen betrift: Fan Ludwig 
XVI gerichtet werden ? fan er durch die 
NationalEonvention gerichtet werden? fo 
wollen wir darüber, als ein Gegenftüf zu Mails 
hes Berichte, die Ausführung eines andern Mit 
gliedes der conflituirenden National: Berfamm-» 
lung, Guillaume, hören (*). 

Guillaume fert die zweite Frage voran, und 
fucht zuerft die Incompetenz der Rational. 
Convention zu bemeifen. . 


) Projet de difense poug Louis XVI, par M. Gust. 
LAUME, Fx-constituant et Avoué pres du Tribunal_de 
cassation. 
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„Nach den Geſezen“ — ſagt er — „nach den 
„Regeln der ewigen Gerechtigkeit, nach den be⸗ 
„fondern Umſtaͤnden, worin wir uns befinden, 
„behaupte ich, daß, wenn Ludwig XVI auch 
„wirklich ſchuldig wäre, wenn er auch wirklich 
„gerichtet werden Fönnte, doch der National 
„Convent fih nicht zu deſſen Richter aufıverfen 
„Dürfte, 

„Die Urguelle aller Souverainetaͤt liegt 
aweſentlich in der Nation; keine Gefellfchaft, 
„kein Einzelner, kan je irgend eine Macht 
„ausüben, die nicht ausdruͤklich von felbis 
„ger berfliest. — Die Trennung der vers» 
„ſchiedenen Gewalten ift wefentlich in jeder 
„freien Verfaffung. (rt. 3. und 8. der Erklaͤ⸗ 
‚zung ber Rechte) — Die richterliche Ges 
„walt tan in keinem Falle durch die ge⸗ 
„fesgebende Verſammlung ausgeübt werden. 
„Cit. 3. Kap. 5. Art. 1. der Conftitutiong-Xcte). 

„Nach diefen Grundfäzen frage ic) die Nas 
„Honal-Eonvention , wie, ba fie fchon die voll⸗ 
ziehende Gewalt mit der gefeggebenden ver- 
„einiget, fie nun auch noch in biefem befondern 
„Falle die vichterliche Gewalt an fich reißen 
„wi? Ich frage fie, wie, da ber eigentliche 
„Zwek ihrer Sendung ift, die Freiheit duch 
„eine noch firengere Graͤnzſcheidung der ver 
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„ſchiedenen Gewalten immer mehr zu befeſti⸗ 
„gen, fie num felbit Das ‘Beifpiel von deren Ver⸗ 
„mengung geben mag ? Ich frage fie endlich, 
„Durch weichen ausdrüflichen Act die Nation 
„ihr die richterliche Gewalt übertragen bat? 
„wo die desfalfigen Vollmachten find ? welche 
„Wahl oder Ur-Berfammfungen deren Mitglie- 
„gliedern das echt gegeben haben, fich zu ei⸗ 
„nem Gerichtshofe zu bitden und Ludwig XVI 
„Davor zu fodern? 

‚Aber wenn man auch annehmen wollte , daß 
„Die National-Convention in dem weiten Um⸗ 
„fange ihrer Vollmacht das Recht erhalten hätte, 
„zwei fo weſentlich verfchiedene Gemwalten , wie 
‚Die gefesnebende und vie rithterliche find, in 
„ſich zu vereinigen: fo würde fie doch wenigftens 
„in Ausübung diefer leztern ſich nach den für die 
„übrigen Gerichte, denen fie ſich in ſolchem 
„Falle gleich ftellte, vorgefchriebenen Regeln rich» 
„ten müffen. Schöpfer ver Geſeze, wie follten 
„unfre Stellvertreter in einem alle , wo bie 
„ganze Welt ihre Augen auf fie heftet, ſich ſelbſt 
„Davon loszählen? Mein , fie werden nicht die 
„barbariſche Theorie eines ihrer Redner in Aus- 
„uͤbung bringen: daß die gerichtlichen For⸗ 
„men , die Schuzwehren der Unſchuld, 
„michts als Scheinheiligkeit feyen, und wenn 
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„fie darauf beharren ſollten, ſich für befugte Rich⸗ 
„ser Ludwigs XVI zu halten, fo werden fie ihn 
„doch Feines der Vortheile berauben , die bie 
„Geſeze jedem Angeklagten zugeftehen. 


„Folglich müßte alsdann ein Theil der Mit. 
„glieder der Convention die Stelle eines Jury 
„zur Anklage, ein anderer die eines Jury zum 
„Ausfpruche über die Anklage verfehen, und ein 
„dritter fi) Die Anwendung der Gefeze auf bie 
„beroiefenen Verbrechen vorbehalten. Man müßte 
„Die Zeugen für und wider hören, fie gegeneine 
„ander vernehmen , über die gegen felbige vor» 
„gebrachten Einwendungen erfennen und zum 
„Bewaͤhrung der abgeleugneten Urkunden (rel. 
„ren. 


„Ts müßten alle die aus der Zahl ber Richter 
„austreten, bie fich zuvor ſchon Injurien oder 
„Drohungen gegen den Angeflagten erlaubt har 
„ben ; die gegen ihn als Angeber oder Zeugen 
„aufgetreten find; die, ohne ihn noch mit feiner 
„Bertheidigung gehört zu haben, ihn fchon vor⸗ 
„aus für ſchuldig erklärt und feine Hinrichs 
„tung gefodert, oder die über dieſe blutduͤrſti⸗ 
„gen Meinungen ihren Beifall bezeugt, oder 
„die ſolche ohne Miderfpench mit angehört, 
„oder die endlich als Verwandte oder Feinde 
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‚Bes Ungeflagsen ein Intereffe an deſſen Verur⸗ 
„Heilung haben. 

„Ss müßten ferner die Stimmen der Richter, 
„wenn, nach einer foldhen Sichtung , deren noch 
„welche in ber National-Convention blieben, ins⸗ 
„geheim gefammelt werden und ein Biertheil der 
„Stimmen hinreichen, um den Angeklagten frei zu 
„sprechen, u 

„Endlich müßte die Nationaf-Convention mit 
„ner hinlänglichen , unter ihren Befehlen ftehen« 
„ven Macht umgeben feyn, damit ihre Mitglieder, 
„wenn fie nach ihrem Gemiffen flimmen, nicht 
„ben die Beſchimpfungen und Gewaltthaten zu 
beſorgen haben, tie ihre Vorfahren am 8. Au⸗ 
„guft 1792. bei einem Urtheile von viel mindrer 
„Wichtigkeit erlitten. 


„Wenn nun aber die National. Convention fich 
„mit Feiner militaͤriſchen Macht umringen fan, 
„Die ſowohl ihren Befehlen gehorchte, als ftarf 
„genug wäre, um in diefer Sache die: vollfom« 
„menfte Freiheit der Meinungen zu fihern; wenn 
„ſie ſich nicht den langfamen, aber ftrengen For⸗ 
„men, die Die Geſeze für das peinliche Varfah⸗ 
„ren beſtimmen, unterwerfen will: fo folgt dar- 
„aus, daß fie durchaus das Recht nicht haben 
„tan, über Ludwig XVI zu richten. ' 
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„Aber. welches andre Tribunal denn — wird 
„man fragen — fan über diefen geofen Prozeß 
„‚entfcheiden ? Keines.“ 


NMun geht nemlich Guillaume auf den Punfe 
der eonſtitutionsmaͤſigen Unverlezbarkeit des 
Koͤniges über. „Die conſtituirende Nationale 
„Verſammlung“ — ſagt er — „vie ben Auf⸗ 
„trag hatte, Frankreich eine feſte Staatsform zu 
„geben, glaubte mit allen ihren Comittenten, daß 
„eine Vksmenge von 25 Miktionen Menfchen 
„mit verdorbenen Sitten , im Mittelpuntte mäch« 
„tiger Nationen , denen man unaufhoͤrlich eine 
„tbätige Wachſamkeit und oft eine Ehrfurcht ge⸗ 
„bietende Macht entgegenrfesen muß , in Frank. 
„weich die Erhaltung der erblichen Monarchie 
„erfoberten. Sie übertrug daher die vollziehen, 
‚de Gewait dem damals herrſchenden koͤnigli⸗ 
„ben Geſchlechte, fo, daß fie darin von Mann 
„zu Mann, nach Ordnung der Erftgeburt, forte 
„erben folite ; die gefesgebende Gewalt übertrug 
„fie gewählten Stellvertretern, und bem Könige, 
„als erblichenm Stellvertreter der Nation. Eo 
„bildete ſich jene repräfentative monarchifche 
„Regierungsform, die die Eonftitution uns gab. 


„Die beiden Haupt-Gewalten follen fich wech⸗ 
nfeitig zum Gegengewicht und zur Einſchraͤnkung 
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‚dienen: die, fo das Gefez gibt, macht bie Ygenten 
„der anbern wegenderBolfziehung veffelben verant- 


„wortlich; die, fo vollzieht, befördert oter hemmt 
„die Bewegungen des gefssgebenden Körpers, je 


„nachdem fie folche für vegelimäfig oder allzuraſch 
„hält; md fo, wie in Europa das politiſche 


„Gleichgewicht ber grofen Staaten, woraus ſol⸗ 
‚Hes beſteht, die Sicherheit aller erhäle, fo 


„hängt auch in einem einzelnen Reiche, das eine 


„Staatsform von der Art hat, die Freiheit der 
„Individuen von dem Ölsichgewichte der Staats: 
„‚Sewalten ab. 

„In einer ſolchen Staatsform iſt es eigentlich 





„nicht der unmittelbare Wille der Nation, der die 


„Geſeze macht, ſondern ihr durch, ihre Abgeord⸗ 
„neten ausgebrüfter, muthmaslicher Wille: Daher 
iſt das Mittel, zu erfahren, ob diefer Wille 
„auch wirflich,, wie man vorgibt, der ihrige fey? 


„das, daß der Monarch, wenn er an dem Wun⸗ 
„ſche der Nation zweifelt, die Volziehung ver | 


„Schluͤſſe ver gefeggebenden Gewalt für den er- 


„sten Augenblik aufhalten und über deren Nüg- 
„lichkeit die öffentliche Meinung befragen Eönne, 


„Nun Fan aber weder die Gewalt des Königs 
„ein Zaum für die gefezggebende Verfammlung 
„ſeyn, noch diefe die Agenten der vollziehenden 
„Gewalt der Verantwortlichkeit unterwerfen, als 
in 

g 
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‚in foferne beide von einander unabhängig 
| 


„find. 

„Ohne ſich alſo auf jene Wahrheiten zu beru⸗ 
„fen, die ſich auf alle Staatsformen anwenden 
„laſſen und die Unverlezbarkeit ihrer Oberhaͤupter 
„ſichern — jene Wahrheiten : daß es in einem 
„Zeitraum von Anarchie graufam fenn würde, 
„einen einzigen zu nöthigen, gegen alle zu kaͤm⸗ 
„pfen; daß es in allen Fällen ſchwer feyn wuͤr⸗ 
‚De, für Könige Richter zu finden, die unpate 
„teyiſch, und unmöglich, folche zu finden , bie 
„ihres gleichen wären; daß, wenn die Hanbluns 
„gen der Eöniglichen Gewalt den richterlichen Un» 
„terſuchungen unterworfen ſeyn fönnten, der Re⸗ 
„gent, deffen Verhaͤltniſſe unzählbar find, deffen 
„häufige Entfcheidungen täglich eine Menge ber 
„fondrer Intereſſen verlegen und ihm Feinde ers 
„regen, die um fo gefährlicher find, als er fie 
„nicht einmal fennen fan , durch jeden Misver- 
„guügten, jeden unrubigen Kopf, felbft durch die 
„unter ihm ftehenden Verwalter unaufhörlich vor 
„Bericht herumgezogen werden follte; daß Gelbe . 
„Hier, Ehrgeiz, Neid, kurz alle Leidenfchaften, 
: „welche die Groͤſe eines Königs empört, ſich den 
„Ruͤhm ftreitig machen würden, ihn vom Thron zu 
„ftoffen ; daß Die Anklagen, die Decrete ſich in’s 
„unendliche vervielfältigen, und baß fo, gende 
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„thigt, nur immer auf feine perfönliche Verthei⸗ 
„digung zu denken, der Monard) das Staats« 


„ſchif ohne Steuerruder, ein Spiel ber politi« 
„hen Stürme, die die Unrubeftifter ihm er- 
„regt, auf gut Gluͤk herumwoogen laſſen wür- 
‚De — ohne, fag’ ih, auf alle diefe Gründe 


„Rüfficht zu nehmen, und fihon aus dem einzi- 
„gen Örunde, daß ineiner repräfentativen Staats- | 


„form die Eönigliche Gewalt, der die Vollziehung 
„der Gefeze obliegt ,. der gefezgebenben Gewalt 
„das Gegengewicht halten muß, muß der Regent, 
num ſich der ihm zum ‘Beften des Volkes über- 


tragnen Rechte bedienen zu koͤnnen, über alles, 
was ihn perfönlich betrift, in vollfommener 








jSicherheie feyn. Sein Szepter , der Hebel Ars 


nhimed’s, muß die pofitifhe Mafchine in Be⸗ 

„wegung ſezen; aber alle feine Kraft liege in 

zfeiner Unverlegbarkeit : biefe ift fein wahrer 

nRubepunft. 

„Alſo wegen bes Intereſſe ber Nation felbft 
zyund zur Befeftigung ihrer Regierungsform hat 
„die erfte conftituirende Verſammlung in Frank⸗ 
peeich erkläre, daß die Perſon des Königs 
„unverlesbar fey. 

‚Die einzige Einfchränfung biefes Worrechts 

‚ift die Abfezung , ober eigentlicher zu reden, bie 

„eigne Abdanlung. 
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„Wenn der König den (bei der Thronbe⸗ 
‚Neigung, oder beim Eintritt ing volljährige Als 
„ter ihm vorgefchriebnen) Eid nicht ablegt, 
„oder wenn er denfelben, nachdem er ihn 
„abgelegt, widerruft, fo wird er angefehen, 
nal habe er fih der Koͤnigswuͤrde bege⸗ 
den. 

Wenn der König ſich an die Spige einer 
„Armee ftellt und fie gegen die Nation ans 
„führt, oder wenn er fich einer folchen Un⸗ 
„ternehmung , die in feinem Namen auss 
‚geführt würde, nicht ‚durch einen foͤrmli⸗ 
„eben Act widerfest, fo wird er angefehen, 
„als habe er fih der Koͤnigswuͤrde begeben, 

„Benn der König, nachdem er das Kös 
„nigreich verlaffen, auf die Einladung dee 
„gefesgebenden Verſammlung nicht zuruͤk 
„Läme, fo wird er angeſehen, ale habe er 
„ſich der Königswürde begeben. 

„Nach der ausdräflichen ober geſezmaͤſt⸗ 
„gen Abdankung tritt dev König in die Klaſſe 
‚der Bürger, und Tan, wie fie, wegen 
„Handlungen , die nach feiner Abdankung 
„geſchehen, angeflagt und gerichtet: werden. 
„(Tit. II. Kap, 2, Abfchn, 1. UM 5, 6 U 8 
„der Conſtitutions⸗Acte.) 

„Dis ſind die Bedingungen Aus welchen 
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LCudwig XVI die conftitutionsmäfige Koͤnigs- 
„würde annahm. Er mußte, daß er den Throm 
‚verlor , weni er feinen Poften verlies, um 
fh im Auslande aufzuhalten, wenn er ein 
„feinbliches Heer gegen Frankreich anführte , 
„wenn er der Nation den Eid nicht leiftete, oder 
‚‚felbigen , nachdem er ihn geleiftet,, widerrief. 
„Aber diefen Klippen zur Seite fah er doc) we- 
zmigftens den fichern Hafen der Unverlezbar⸗ 
„keit, und die Nation hatte ihm durch ihre Re⸗ 
npräfentanten verfprochen,, daß er nie verants 
„mwortlich ſeyn follte, als für die Verbrechen, 
„die er nach feiner Abdanfung begehen koͤnnte. 
„uf die Zufage diefer Unverlezbarkeit nahm 
Ludwig X VIdie Amtsverrichtungen auf fich, Die 
„die Conftitution ihm übertrug. Alle Verbrechen, 
deren man ihn beſchuldigt, wenn fie auch Grund 
„‚hätten, waͤren doch während der Herrſchaft jenes 
„Geſezes begangen worden; fan man alfo , in 
dem man izt die damals vorhandenen Regeln 
ändert, :diefe Meuerungen auf Begebenheiten 
n„anwenden, die ſich ſchon vorher zutrugen? 

„Niemand Ton geſtraft werden, es ſey 
„denn in Kraft eines Geſezes, das ſchon 
avor begangenem Verbrechen gegeben und 
„Öffentlich bekannt gemacht worden iſt. 
Erklaͤrung der Rechte etc. Art. 8.). 
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„Schon dag alſo iſt gegen bas contractsmaͤſige 
„Worthalten, daß. Ludwig XVI auf eine An⸗ 
„klage von Verbrechen , die alle Vor feiner Ab» 
danfung begangen feyn ſollen, eingelerkert 
„worden if. Was würde es erft fenn, wenn 
leere... ? Doch das fihaubrigfte der Ver⸗ 
„brechen wird ja mohl nicht begangen werben. 

„Vergebens hat man, um es begehen zu ma⸗ 
„hen, den Menfchen von dem Monarchen 
trennen und die Unverlezbarfeit auf die Amts⸗ 
„Verrichtungen der Königsgewalt einfchrän- 
„Een wollen. Das Gefez vermwirft diefe Sophi⸗ 
„ſterei und deren blutdürftigen Zwek. 

1. „Die Eonftitution fage nicht : der König 
„iſt unverlezbar, fondern : die Berfon des Kür 
„nigs iſt unverlezbar ; welches weit mehr auf 
„das Individuum als auf die Würde gebt 

2. „Die für den Thronverluft beftimmten Fälle 
„felbft, find nicht ſowohl Acte der Königege 
„walt ats perfönliche Handlungen des Mo⸗ 
„narchen. As Menfch und niche als König 
„wuͤrde er das gröfte der Verbrechen beleidigter 
nation begehen, indem er eine Feindesmacht 
„gegen fein Vaterland anführte. Und doc) würde 
er in allen diefen Fällen unverlezbar feyn. 

3. „Wenn das Gefez fagt, daß er nur wegen 
„mach: feiner Abdankung begangener Handlungen 
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fell koͤnnen angeklagt und gerichtet werben, fo 
yoerteht es doc) wohl zuverläffig feine Privat⸗ 
„Handlungen darunter, weiler alsdann obs 
„nehin Teine andern mehr begehen kan; 
„folglich Fan er nicht wegen eben diefer Hand- 
lungen belangt werden, wenn folhe por feiner 
„Abdankung gefchaben. 

4. „Die Unverlezbarkeit würde ein Wort 
„ohne Sinn fen, wenn fie blos auf die Hands 
ungen des Könige, als Oberhauptes der 
„vollziehenden Gewalt, gehen follte; denn die 
„Sonftitution beraubt ihn der unmittelbaren Aus» 
bung diefes Theils feinee Macht; er fan 
„ſich derfelben nur unter der Mit-Unterfchrift eines 
nMinifters bedienen , der dafür verantwortlich 
bleibe. Mithin geht die wahre Anwendung der 
„töniglichen Unverlezbarfeit eigentlich bios auf 
„die Brivat-Handlungen des Monarchen, auf 
„Handlungen, die feinen Bezug auf feine Eö- 
„miglichen und conftitutionsmäfigen Amtsverrich- 
tungen haben. | 

„Folglich Fan Ludwig XVI in feinem Falle 
„für die vor feiner Abdanfung begangenen Hand- 
„tungen verantwortlich feyn. | 

So weit Guillaume, . Und aud) der ganz 
parteifofe bloſe Erzähler des Gangs dieſes 
Prozeſſes von fo feltner Art Fan doch nicht 
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umbin, zu bemerken, daß bei demfelben nicht 
nur die Beobachtung deffen, was bei jedem zu⸗ 
mal peinlichen Prozeffe mefentlich ift, fondern 
auch noch eine vorzügliche, der Wichtigkeit der 
Sache und dem Intereſſe, das ganz Europa 
daran nahm, angemeffene Feierlichkeit zu erwar⸗ 
ten war. Die National-Eonvention hatte gleich 
anfangs erklärt: „daß fie, eiferfüchtig auf bie 
„Ehre der Nation, dag Gericht über Ludwig 
„XVI mit der gröften Feierlichkeit halten 
„wuͤrde.“ Höchftauffallend contraftirten jedoch 
biermie die Weufferungen mehrerer Mitglieder 
derſelben: ‚, die Fornten in einem Prozeffe feyen 
„nichts, als Scheinheiligkeit. Caͤſar fey in 


‚vollem Senate geopfert worden, ohne andre ' 


„Sormafität, als dreifig Dokchfliche, und ohne 
„ein andres Gefez, als die Freiheit. Man werde 
„doch im achtzehnten Jahrhundert nicht weiter 
„zuruͤk feyn, als Damals die Römer. ” 

Wenn man auh alle Formen bei Seite fegen 
will, fo wird doch bei jedem, auch noch fo unbes 
deutenden Prozeſſe wenigftens immer dag erfo⸗ 
dert, daß der Richter wirftich befugt fey , in der 
vorliegenden Sache zu fprechen, und daß er 
durchaus parteilog fe Wie aber, mwerm ber 
Unfläger zugleich auch Richter feyn wollte? wenn 
der Richter, noch eb er bie Sache unterfucht hat, 


„ki 


% 
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Partei für oder gegen ven Angeklagten naͤhme ? 
wenn er Behauptungen für Gründe, Bermu- 
thung für Gewisheit gelten lies’ oder gar felbft 
aufitellte ? Es ift leicht möglich, auch bei kal⸗ 
tem Blute zu irren: wie erit bei aufgeiagter 
Reidenfchaft, wo man Alles in fchönerm ‘oder 
fhwärzerm, nie im natürlichen Lichte fieht! Der 
einzige Augenbli vielleicht, wo gänzliche Apa⸗ 
thie für die Erfte Tugend gelten fan, ift der, 
wo man über Gluͤk und Leben eines Menfchen 
abfprechen fol. Wehe dem Angeklagten , deſſen 
Kichter die Sprache eines erbitterten Anflägers, 
eines fehon im voraus entfchiedenen, für Peine 
Gegengruͤnde mehr gewinnbaren Mannes fpriche! 
Wehe dem Richter, der fo fpricht! 

Gewiß würde es unendlich infereffant feyn, 
alle die öffentlichen und geheimen Begebenheiten 
und Umftände , die während des Laufs biefes 
Prozeffes in der unermeßlihen Stadt Paris, 
biefem braufenden Ozean voll Leidenfchaften und 
Thaͤtigkeit, ſich zutrugen und fo entfcheidenden 
Einfluß auf den Prozeß felbft hatten ; die ver- 
ſchiedenen Parteien und ihre Kuͤnſte; ihre ver» 
fchiedenen Intereſſen; die Hoffnungen, die Bes 
forgniffe, die Wünfche, das unrubige, raſtloſe 
Streben einer jeden, infonderheit die Situatio« 
nen ber Partei-Häupter in einem freuen ee 
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„mäßlde vor ſich zu ſehen. Dis erſt eigentlich 
würde. die wahre Gefchichte des Prozeſſes 
Ludwigs XVI feyn. Uber wer wird folche 
liefern ? und wann ? Zwar vielleicht wird 
eine ſolche Geſchichte ſchoni im naͤchſten Leipzi⸗ 
ger Meß⸗Catalog figuriren. Aber die Nach⸗ 
richten von dem verworrenen Spiele der Par⸗ 
teien in Paris, die ein ſolcher Mann, der nicht 
Jahre lang an Ort und Stelle ſie beobachten 
konnte, uns liefern wird, werden wohl eben ſo 
vollſtaͤndig, erſchoͤpfend und treffend ſeyn, wie 
die Beſchreibungen von London, womit der 
Otaheiter Omai nicht ermangelt haben wird, 
bei ſeiner Ruͤkkunft von ſo vielen Abentheuern 
ſeine lieben Landsleute zu erfreuen. Wir fuͤr 
unſern Theil, obgleich wir tief fuͤhlen, welch 
ohne allen Vergleich wichtigeres Werk wir thun 
wuͤrden, wenn wir den ſtillen und geheimen 
Theil des Prozeffes gegen Ludwig XVI, das 
beißt, das eigentliche caussas Cognoscere rerum 
lieferten, twagen uns nicht auf diefen Ozean hin« 
aus, fonbern begnügen uns, den hörbaren und 
öffentlichen Theil veffelben zwar gebrängt , aber 
doch fo vollftändig, als es zur Ueberſicht bes 
Ganzen nöthig ift, darzulegen. 
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Welcher Verbrechen wird Ludwig XVI 
befchuldigt? Dis ift der Inhalt der 2 oben ger 
lieferten Berichte Gohier's und Valaze's. 


Kan Ludwig xvir deswegen gerichtet 





werden? durch wen? und wie? Ueber dieſe 


3 Fragen haben wir Mailhe's Bericht Namens 
bes Geſezgebungs. Comite's geleſen. 


Mailhe hatte in dem Projekt des ſeinem Be⸗ 
richte angehaͤngten Decrets die Vor⸗Frage: 
Tan Ludwig XVI gerichtet werden? ſchon 
in den bejahenden Schluß verwandelt: Ludwig 
XVI fan gerichtet werden. 


Hiergegen traf (in der Sizung vom 13. No⸗ 
vember 1793) Beton auf. ,‚, Seine Meinung 
„ber das ftupide Dogma der Unverlezbarfeit fen 
„nicht zweifelhaft; aber in einer Sache wie diefe, 
„werde die Berfammlung doch gewis einen feier- 
„lichen Gang nehmen und ohne afle Ueberſchnel⸗ 
„sang entſcheiden wollen. Es würde unnuͤz feyn, 
„za unterfuchen: wie Ludwig XVI gerichtet 
„werden fol? ehe noch ausgemacht fen, Daß er 
„gerichtet werben koͤnne.“ Er verlangte daher, 
daß zuerft Die Frage abgehandelt würde: Fan der 
König gerichtet werden ? Diefer Vorſchlag 
. ward angenommen. 
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Moriſſon, Deputirter des Wenbee-Departe- 
ments, ſprach zuerſt. Er fühlte wohl, baß er 
eine Meinung vorzutragen habe, bie ſich nicht 
viel Beifall verfprechen dürfe, weil fie der herr⸗ 
ſchenden vwiderfpräche. ,, Wenn” — fo be- 
gann er — ‚wenn in einer Frage von der groͤ⸗ 
ften Wichtigkeit, die in gleich wefentlicher Ver⸗ 
bindung mit Politif und Juſtiz ſteht, unter den 
Kednern einer Ihnen eine Meinung vorträgt, 
die der des gröften Haufen widerſpricht, fo iſt 
das gerade der Mann, den Eie am meiften 
mie Aufmerffamfeit anhören müffen.” Morifs 
fon, felbft auch Mitglied des Gefezgebungs-Co- 
mite's, erflärt fi nun gegen den von felbigem 
gefaßten Schluß und behauptet: Ludwig XVI 
koͤnne nicht gerichtet werden, Es wird ber 
Mühe werth feyn, feine Gründe in einem fo viel 
möglich gedrängten Auszuge feiner Rede bier date 
zuſtellen. 

„Die Koͤnige“ — ſagt Moriſſon — „ſind 
urſpruͤnglich allerdings nur Delegirte des Volks, 
deren Amt und Pflichten darin beſtehen, daß ſie 
den allgemeinen Willen vollziehen und ſolchen 
durch alle Mittel, die in ihrer Gewalt ſind, ge⸗ 
maͤs dem oͤffentlichen Wohl, leiten ſollen. Auch 
iſt kein Zweifel, daß ſie, wenn ſie Verraͤthereien 
oder andre Verbrechen begehen, in der That da⸗ 
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für verantwortlich find. Aber dieſes Recht, Die 

Könige zu richten, das wefentlic zur Volks- 
Souverainetät gehört , Fan doch in der Urt ver 
Ausübung nähere Beftimmungen erhalten. Ein 
Volk fan zum Beifpiel durch einen ausdrüflichen 
Artikel feines Gefellfchafts- Vertrags feftfezen, 
daß, obgleid) es Das unverjährbare Kecht habe, 
fogleich bei Begehung eines Verbrechens und Der 
Ueberweifung der Angeklagten eine Strafe zu er- 
kennen, diefee doch nicht anders gerichtet und 
verurtheilt werden foll, als in. fofern fhon nor 
feinem Verbrechen ein beftimmtes Geſez darüber 
vorhanden war, das auf'ihn angemenbet werden 
fan. So haben ſchon lange die Engländer ihre 
Verbrecher in all den Fällen freigefprochen, für 

bie fein beftimmtes Gefez vorhanden war, und 
fo würbe, ſeitdem wir Gefchworne haben, auch 
der gröfte Boͤſewicht bei. ung frei durcdhfommen, 
wenn in unferm peinlichen Coder kein beftimmtes 
Geſez wäre, das auf ihn angewendet werden 
koͤnnte. — Ich gehe noch weiter. Ein Volk, 
fen es aus wohl ober ſchlecht überdachfen Gründen, 
kan erklären, daß eine Obrigkeitsperſon, wel- 
che immer es fen, unverlezbar ſeyn foll; daß 
fie waͤhrend ber Ausübung ihres Amtes nicht an⸗ 
geklagt werben, und daß, wenn fie Verbrechen 
begeht, die einzige gegen fie ftattfindende Strafe 
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die Abſezung fenn fol. Ich gebe zwar zu, 
daß eine folhe Erklärung ein Volk nur fo lange 
binden fan, als es biefelbe bei ihrer Kraft befte- 
ben laſſen will; aber oMfeich es das Recht hat, 
ein fich felbft gemachtes Geſez nach feinem Wil⸗ 
fen zu ändern , fo fan doch das neue Geſez, wel 
ches nun an deffen Stelle fommt, feine Wirkung 
rüfwärts haben, fondern das veränderte Geſez 
muß für alle die Fälle feine Anwendung finden, 
die fich ereigneten , fo lang es noch vorhanden 
war. Man Fan dieſe Wahrheit nicht bezweifeln, 
ohne die erften Grundſaͤze der Gerechtigkeit, die 
alten aufgeklärten Völkern heilig find, und bie 
nur Tyrannen misfennen, zu verlegen. 
„Nun laßt uns auf Ludwig KVI fommen; 
Um ihn richten zu Pönnen, müßte, nach unfrer 
Verfaflung, ein ſchon zuvorgegebenes beſtimm⸗ 
tes Geſez vorhanden ſeyn, das auf ihn ange⸗ 
wendet werden koͤnnte. Aber ein ſolches Ge⸗ 
ſez iſt nicht vorhanden. Der peinliche Coder, 
wodurch alle vorhergehenden peinlichen Geſeze 
aufgehoben worden ſind, erkennt die Todesſtrafe 
gegen Vaterlands⸗Verraͤther. Ich gebe zu, Lud⸗ 
wig XVI fey ein VaterlandsVerraͤther, aber 
nichts deftomweniger fan weder diefe, noch irgend 
eine andre Verfügung des peinlichen Coder auf 
ihn angewandt werben, weil zur Zeit feiner Ver⸗ 
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brechens ein beſtimmtes Geſez vorhanden war, 
das zu ſeinen Gunſten eine Ausnahme davon 
machte — die Conſtitution. Ich oͤfne dis zwar 
unfoͤrmliche und den erſien Grundſaͤzen der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung widerſprechende Werk, aber 
das zur Zeit der Verbrechen, woruͤber wir ſeuf⸗ 
zen, noch uͤber uns herrſchte. Ich ſinde darin: 
die Perſon des Königs ſoll unverlesbar und 
heilig feyn; nur in einigen ausdruͤklich bes 
ſtimmten Fällen foll die Abſezung gegen ihn 
fatt finden; nach feiner Abfesung foll er 
in die Claſſe der. Bürger treten, und, wie 
Diele, angeklagt und gerichtet werden koͤn⸗ 
nen , wegen der Handlungen, die nach 
feiner Abfesung geſchehen find. 

„Man hat gefagt: die Unverlezbarkeit Yey 
ur zum Bellen des Volks eingeführt wor, 
den. — Allerdings war bis der Zwek; aber der 
König fand doc) eben ſowohl feinen perfönlichen 
Vortheil dabei, wie jede obrigfeitliche Perfon in 
der Ausübung des ihr anvertrauten Amtes wen 
nigftens einigen Vortheil finder, 

„Ferner ſagt man: der König iſt nur Eraft 
. der Eonftitution unverlesbar; die Conſtitu⸗ 
tion eriftirt nicht mehr; folglich hat zugleich 
mit derfelben auch feine Unverlezbarleit auf⸗ 
gehört, — Allein fürs Erſte ift es eine Wahr: 
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beit, ohne die wir in alle Greuel der Anarchie 
verfinfen würben: daß Gefeze, die noch durch 
feine andre nachherigen Gefeze aufgehoben wor⸗ 
den, noch immer in ihrer Kraft find. Und dann, 
wenn auch wirffich die Eonftitution nicht mehr 
eriftirte, fo frage ich : ob ein Gefez , das’ zur 
Zeit. eines begangenen Werbrechens vorhanden 


war und beffen Strafe beſtimmte, niche mehr 


in Betrachtung gezogen werben foll, wenn es zu 
der Zeit, wo man fid) mit der Beſtrafung eben 
dieſes Verbrechens befchäftiget , aufgehoben ift ? 
Welcher Menſch, der auch nur die erften Grunde 
füze der Billigfeit Eennt, wird mir hierauf mie 
Kein antworten? 

nie? ſagt man weiter; Ludwig XVI hat: 
in einemfort die Gonftitution verlest, und 
Ihr wollt nun, daß er eben die Conſtitu⸗ 
tion für fich gelten machen könne, die er nie 
aufrichtig annahm, an deren Vernichtung 
er arbeitete? — Ja, Bürger! ich für meinen 
Theil will es. Auch ohne die Einwilligung bes 
Königs war bie Eonftitution das Gefez meines 
Vaterlands. Wenn aud) die Gefeze meines Va⸗ 
terlands nie meinen Beifall hatten, fo muß ich, 
wenn ich fie verlege, mich nichts befto weniger 
den darin beftimmten Strafen unterwerfen; und 
wenn fie einige mis günftige Verfügungen ente 


; 
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halten, fo habe ich eben ſowohl das Recht, He 
ren Anwendung zu fobern, felbft von dem Sou⸗ 
verain zu fodern, der mir folche nicht verfagen 
fan, weil fein eigner böchfter Wille mir mein 
Mecht gemacht hat, ein Wille, den er nur für 
die Zufunft ändern Fan. 

„Die Eonftitution, wendet man endlich ein, 
beſtimmte die Unverlezbarkeit nur für Hands 


tungen, die wefentlich mit der Koͤnigſchaft 


in Verbindung fanden und wofür die Mi⸗ 


nifter verantwortlich waren. Allein der Koͤ- 


nig war ja gleichfam nur der Chef in feinen 
Staats-Rathe: alles zwar gefhah darin in ſei⸗ 
nem Namen ; aber Er war für nichts verantwort⸗ 


fi) , ſondern das waren blos feine Minifter, 
Mithin war, fo viel die Handlungen der volle 
ziehenden Gewalt, als folcher , betrift , eine Stra» _ 
fe gegen ihn nicht einmal denkbar. Allein er 


Fonnte Verbrechen begehen, die von feiner Ei« 
genfchaft,: als erfter Staatsbeamter , wefentlich 
unabhängig maren : er fonnte, wie jeder andre 
(Bürger, fih mit den Feinden des Vaterlands 
verbinden, ihnen Geldhilfe zuſchiken, ſich felbft 





an die Spize einer Armee gegen die Nation fiel 


len, u. ſ. w. In dieſer Rüfficht wollte bas 
fouveraine Wolf nicht, daß er feine Unverlez⸗ 


barkeit behalten ſollte, weil er für diefe Verbrechen 


keinen 


| 





"129 

Feinen verantiwortlichen Agenten mehr hatte. Aber 
e* beftimmte zugleich die Strafe, womit er als⸗ 
dann belegt werben follte, und diefe ift blos die - 
Abſezung; eine Strafe, die es für einen Des 
fpoten vielleicht für peinlicher hielt, als alle ann 
dern. Könnte man irgend nod) über diefe ein« 
leuchtenden Säze einigen Zweifel begen, fo zer " 
ſtaͤubt ſolcher vollends ganz durch den Text der 
Conſtitution ſelbſt. — Der König — ſagt dieſe 
— Tan nad) feiner Abſezung wie jeder ana 
dre Bürger gerichtet werden , wegen der 
nach feiner Abfesung gefhehenen Hands 
lungen. Folgt hieraus nicht offenbar , daß er 
wegen ber Y or feiner Abdanfung gefchehenen 
Handlungen nicht gerichtet werden Fan ? Dis 
war bamals der Wille des Souverains; wir müfe 
fen ihn mie Ehrfurche befolgen, 

„Man wendet mir ein: wir Lönnten nicht 
umbin, Ludwig XVI zu richten, weil wie 
den beflimmten Auftrag Dazu hätten. — 
Ihr irret euch, Bürger! Ihr habe ist nicht mehr 
den Auftrag, Ludwig XVI zu richten. Als er 
von feinem Thron herab ung unter dem Gewichte 
feiner Werräthereien beinah erbrüfte, um unfte 
Freiheit ohne Wiederkehr zu zernichten ; da mußte 
bie gefesgebende Verſammlung, wovon ih 
ein Mitglied war, die Gewals in der Hand des 


J 
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Königs lähmen; aber biermit . . .. hatte unfre 


Bollmaht ein Ende. Indeß batte Ludwig 





XVI taufendmal die Abſezung verdient , welche 


bie durch die Conftitution gegen ihn beftimmte 
Strafe war; aber man mußte diefe Strafe ers 


kennen, auf eine gefezliche und regelmaͤſige 
Art erfennen. Auf unfern Aufruf bildete fich 


daher eine National⸗Convention. Diefe hätte 
alfo damit anfangen müffen,, über die Abfezung 


Ludwig's XVI abzufprehen ; aber aus fehr 


richtigen Gründen erfannte fie überhaupt die 
Abſchaffung aller Konigsgewalt in Frank⸗ 
reich. Ich weiß wohl, daß: diefe Abfchaffung 
der Königsgewalt , die Einführung der Republif, 
kein beflimmtes Urtheil gegen Ludwig XVI, 
Peine gegen ihn befonders erfannte Strafen find ; 


Denn bas fouveraine Volk fonnte, aucd) wenn er . 


ganz ſchuldlos war, feine Staatsform nad) Ge: 
fallen ändern : aber die National-Convention , 
bie bie Frage entfcheiben follte: ob Ludwig XVI 
die Abfezung verwirkt habe ? hat nun weiter 
nichts mehr zu erfennen, ba diefe Abſezung be- 
reits durch die That felbft wirklich gefchehen ift, 
ba fie für die während feines Königfeyns began- 
genen Verbrechen bie einzige beftimmte Strafe 
var | 


| "Man bäle mir hier unverjaͤhrbare Geſeze 
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der Katie entgegen; man fagt: Ludwig XVI 


fey der erflärte Feind der Nation und der 
Menfchheit, den man, auf welche Art es 
auch fey, vertilgen müffe. — Urtheilf niche 
zu raſch, Bürger ! Wenn je einer, fo verehre 
ich die Geſeze der Natur; fie fi nd der heilige 
Grundpfeiler aller unfrer Rechte: aber ba dieſe 
Rechte im der Staatsgefellfchaft ſich nicht anders, 
als durch ein gegenfeitiges Verhältnis ausüben: 
laffen , fo mußte man ihnen gewiße Gränzen vor« 


zeichnen, um einem zerftörenden Widerfpruche 


vorzubeugen, und damit jedes Individuum die 


ſeinigen in fo weiter Ausdehnung, wie möglich, 


ausüben Fönnte. Dieſe Gränzen num haben al» . 
fein die pofitiven Gefeze beftimmt. Ueber dieſe 
pofitiven Gefeze fönnet Ihr euch nicht hinweg. 


‚ fezen , ohne die mefentlichen Bande der Gefell- 


ſchaft aufzulöfen, ohne Euch in ben Augen aller. 
Voͤlker Europens zu erniedrigen , ohne ſelbſt der 
ganzen Republif das erfte Beifpiel von Anarchie 
und affgemeiner Unordnung zu geben. 


„Ich glaube alfo hinlänglich bemwiefen zu ba» - 
ben ‚ daß Ludwig XVI nur unter dem Schwerbf 
des Gefezes fallen kan; daß aber Fein Gefez in 
Anſehung feiner Beftrafung etwas verfügt; daß 
wir ihn folglich nicht richten koͤnnen. 

J2 
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„ber liegt denn überhaupt der fransäfte 
fchen Republik fo. viel daran, daß Ludwig 
XVI gerichtet werde? — Erinnert Euch an 
die Liebe, den Enthufiasm des Franken für die 
. Freiheit, an bie Energie freier Völker, an die 
unerfchöpflichen Hilfsquellen eines Akerhau⸗Vol⸗ 
fes, und fagt dann , ob / er, fein Schikſal fey 


auch, welches immer es mwolle, uns je wieder 


wird unterjochen Finnen ? Da er noch unfte Krafe 
gefeflele hielt durch) die Gewalt, die er hatte, fie 
nad) feinem Willen zu lenfen; da alle Defpoten 
Europens ſich für das Intereſſe feiner Sache 
verbanden; da der Gemeingeiſt nur noch ſchwache 


Vorſchritte gethan hatte — ſelbſt da ſah Lud» 


wig RXVI den Szepter der Tyrannei in ſeiner 


Hand zerbrechen. Und nun, da weder feine Lage 


noch eben fo günftig, noch unfere eben fo gefahr» 
voll mehr ift; da der Tag der Freiheit überall 
vor unfern fiegreichen Heeren herzieht ; da die be= 
nachbarten Völker bald unfre Nachahmer, unfre 
Freunde feyn werden : wie Flein würde ige nicht 
erſt eine folche Furcht, wie unwuͤrdig ber Franken 
ſeyn! Und wenn wir noch das Joch des Defpo- 
tismus fürchten Eönnten ; glaubt Ihr denn, daß 
ber Ton Ludwigs XVI ung dagegen ſchuͤzen 
würde? Hat er nicht einen Sohn , Brüder , Ver⸗ 
‚ wandte, die in feine Anſpruͤche eintreten, und, 
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um ums wieder zu unterjochen, gerade eben bie 
Hilfsmittel haben wuͤrden, die man an Ludwig 
XVI fcheuen koͤnnte? Einen Kopf abgefchlagen, 
würde fich fogleich ein anderer an deſſen Stelle 
jeigen , und unfere Lage würde immer biefelbe 
ſeyn. England fies den Kopf des Karl Stuart 
auf dem Schaffote fallen, und moch ige gehorche 
England einem Könige Rom hingegen, weit 
edelmuͤthiger, vertrieb bios die Tarquinier, und 
Nom genos Jahrhunderte Hindurch das Gluͤk, 
ein Sreiftaat u ſyon.“ 

Wir haben hier Moriſſon's Rede nach ihrem 
ganzen wefentlichen Innhalt geliefert, damit man 
feine Gründe mit denen, die der Bericht des 


Gefezgebungs-Comite’s enthält, zufammenhalten 


könne. Er war der erfle, der über ven Prozeß 
Ludwigs XVI feine Stimme gab , in der 
Sprache rubiger Prüfung , und mehr Gründe 
als Phrafen gab, | 


Aeuſſerſt verfchieden in Gefinnungen und Tom 
ſprach zunaͤchſt nach ihm SaintKuſt, Depu⸗ 
tirter des Aiſne⸗Departements. „Der ganze 
Zwek des Geſezgebungs⸗Comite's war, Euch zu 
zeigen, daß der König als blofer Bürger zu 
richten fen; Moriſſon wolle Euch überreden, 
daß er gar nicht gerichtet werben koͤnne; ich 
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hingegen ſage, daß er wie ein Feind gerichtet 
werden muß; daß wir ihn nicht ſowohl zu rich⸗ 
fen, als hinzurichten haben; daß, da er in 
dem Vertrage, der die Franken unter fich zu 


Einem Volke vereiniger , als ein Nichts zu bes 


trachten if, bie Prozeß-Form aus keinem buͤr⸗ 
gerlichen Geſeze, ſondern aus dem Voͤlkerrechte 
hergenommen werden muß. Eben die Maͤnner, 


die über Ludwig richten ſollen, haben eine Re. 


publik zu gruͤnden; wie werden ſie das, wenn 
ſie mit der Beſtrafung irgend einige Wichtigkeit 


verbinden? Die Ueberverfeinerung der Geiſter 
und ber Charaktere ſind unter uns ein ‚großes 
Hinderniß' der Freihei. Wir ‚müffen muthig 
unferm  Zmwefenigegengehen , und, wenn wir 


eine Republik wollen, fie mit dem vollſten Ernfte 


wollen. Wir felbft beurtheilen uns unter ein- 


Ander mit Strenge; ich Fönnte beinah fagen mit 


Wuth; und doc), entweder aus Schwäche, oder 
ſelbſt mit eingeflochten in das Verbrechen, fehen 


wir einer den andern an’, wer den erfien Schlag 


hun ſoll? Wir wollen Republif, Unabhängige 


keit, Einheit; und wir entzweien uns felbft und 
fihonen eines Tyrannen ? | 

„Man fucht ein; Gefez, welches. erlauben fol, 
daß man den ehemaligen König firafe. Aber 
wenn es auch in der Staatsfarm , aus der wir 
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ſo eben herausgetreten find, einen unverlezbaren 
Menfchen gab, fo war er es doch nur fr jeden 
einzelnen Bürger ; denn zwifchen einem ganzen: 
Volke und einem Könige fenn’ ic) Fein natürliches‘ 
Mechfel: Verhältnis. Das Volk kan feinem‘ 
Beamten einen Charakter geben, den-jeder ein⸗ 
jelne verehrten muß ; aber nie Fan ſich der Beamte 
mit diefem Charakter gegen das Volk ſelbſt waf/ 
nen, dag ihm denfelben nad) feinem Gefallen ge= 
ben und wieder nehmen fonnte. Einzelne Bürger - 
binden ſich durch Vertrag ; das ſouveraine Volk 
bindet ſich nicht dadurch ; (*) ſonſt würde ber 
Fürft keiner Nichter haben, und ein Tyrann feyn. 
Ueberbis kan man Fein Recht aus einem Vertrage 
baben , worin man fich nicht felbft auch verbind- 
lid) gemacht hat: Ludwig hatte fi) aber durch 
die Conſtitution nicht verbinblich gemacht ;_diefer 
Vertrag war fo druͤkend, daß er blos die Bürger, 
nicht aber den König feffelte ; er war daher ſchon 
für fich nichtig, weil er aller Moral und allem Na⸗ 
turrecht entgegen war, Und warum follten wir 
Ludwigen nach Gefezen richten, die er ſelbſt 
vernichten wollte . 

‚Welches lange Verfahren wolle Ihr über die 
gefährlichen Plane und Unternehmungen Lud⸗ 


cr) Welche ungeheure, die erſten Grundfäge des allge⸗ 
meinen Staatsrechts serfiörende Behauptungen ! 
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wig’s eröfnen? Wenn hr fofort erkennt, daß’ 
er in Ruͤkſicht auf das fouveraine Volk felbft niche 
unverlezlic) war, und wenn feine Verbrechen über: 
all mit dem Blute des Volks gefchrieben find, 
wenn biefes Blut bis zu euren Fuͤſſen bin und 
bis auf dieſes Bruftbild des Brutus gefloffen 
it — fo ſchont in ihm nicht den König. Er 


. unterbrüfte ein freies Volk; er war ber erflärte 


Feind beffelben ; er. höhnte Die Geſeze —e r muf 
fterben, um die Ruhe des Volks zu ſichern. Was 
haben denn noch Ludwig und das franzöfifche 
Volk mit einander gemein, daß man ihn nach 
feiner Verrätherei noch ſchonen follte ? 
„Vielmehr möchte man fagen,, daß einem KRö- 
nige der Prozeß gemacht werden muͤſſe, nicht blos 
wegen der Verbrechen, die er etwa begangen hat, 
fondern ſchon darum, weil er König mar; 
denn nichts in der Welt fan dieſe Anmafung 
rechtfertigen. Man Fan nicht- zugleich König 
feyn umd ſchuldlos ſeyn. (*) Das find Be⸗ 
trachtungen , die ein edelmüthiges, vepublifani- 
fches Wolf nicht vergeffen muß, wenn es über 
einen König fpricht. 
EC) Wie ungeheuer unwahr! wie wuͤthend! und ein 
folher Mann, der geradezu die ganje Vernunft zu em⸗ 
pören wagt, will Geſezgeber! will Michter !! fen? — 
Doc , wir enthalten uns der Anmerkungen, bie jeder 
Leſer ſelbſt machen wird. . 


N 
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„Das Tribunal, das Ludwig XVI richten 
ſoll, ift fein Gerichtshof : das Volk ift es; 
Ihr ſeyd es. Hier kan von feinem Jury, von 
feinem Unfläger, überhaupt von feiner gemöhn« 
lichen Prozeßform die Rede feyn; denn fonft‘ 
würde Euer Urtheil ungerecht feyn, und Der Koͤ⸗ 
nig, als Bürger betrachtet, würde nicht burch 
eben bie gerichtet werden koͤnnen, die ihn anflas 
gen, Ludwig ift ein Fremder unter ung: er 
mar niche Bürger , eh er feine Verbrechen begieng ; 
noch weniger iſt er’s feit der Zeit geworden. Man 
fan einen König nicht nach) den Gefezen des Lan⸗ 
des und wie einen Bürger richten. Es war in 
den Gefezen des Numa nichts, wornach man 
über den Tarquinius hätte fprechen koͤnnen; 
nichts in den Geſezen Englands, um darnach 
über Karln I. zu entfcheiden : man richtete fie 
na) dem Völkerrecht ; man vertrieb Gewalt mit 
Gewalt ; man befggjte fich von einem Fremden, 
einem Feinde. Auch Ludwig XVI muß wie 
ein fremder Feind gerichtet werden ; auch Ihr 
müßte nach den nemlichen Geundfägen verfahren, 
wenn Ihr wollt, daß Europa die Gerechtigkeit 
Eures Urtheitfpruches beiwundere. Die Formen 
im Prozeſſe find Heuchlerkunſte; nur nach 
Euren Grundfägen wird man Eud) "beurtfeilen. | 

u Aber eilet Euch, ben ehemaligen König zu 







- 
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richten ; denn es ift Fein Bürger, de | * daſ⸗ 
ſelbe Recht gegen ihn haͤtte, wie Br gegen 


Caͤſarn. Ihr würdet ein folches I en 
gegen diefen Fremdling nicht mehr b In⸗ 
nen, als Ihr den Tod Guflaf's 4 1. 
Ludwig war ein andrer Catilina; © 
würde, mie ber Conful von Rom, g 
nen, er babe das Vaterland errett‘ Ku 
friegte gegen das Volk : er ift uͤb Die . 
iR ein Barbar, ein fremder Kri Dige 
Er muß fehleunig gerichtet werben der. 
Kath der Weisheit und einer geft s- 
Man ſucht das Mitleid rege zu 1 Un 
wird bald Thränen erfaufen; m bei 
thun, um ung zu beftechen. Uber arf 
nicht , daß, bleibt.der König lebe mes 
Zutrauens nicht laͤnger wuͤrdig ſin uns 


als Verraͤther anflagen kanſt.“ 


Weit anprer Meinung mer Bifhof Fau⸗ 
het , Deputirter des Calvados-Departements. 
„Wir haben die Erklärung der Mienfchen 
und Bürgers Rechte in alle Theile der Weit 
verfchift. Darin fteht als Örnnögefez der Staats: 
geſeliſchaft: Niemand kan geſtraft werden, 
es fey denn in Kraft eines vor dem Ver⸗ 
brechen: gegebenen ‚und belannt gemachten 
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Geſezes. Wollen wir unſern Grunb⸗Verttatz 
im Angeſicht aller Nationen verlezen? Verge⸗ 
bens ſucht man durch Sophiſtenkuͤnſte aller Art 
ein vorhervorhandenes Geſez, das für einen Koͤ⸗ 
nig, der ber WVerräther ber Mation war, Ger 
andre Strafe, als bie Abſezung beftimmtezen, 

„Und die in wenigen Yugenblifen vorüber. off 


Ü. fehende Hinrichtung eines miſſethaͤteriſchen bi 
„'niges , welchen Eindruf folk fie dann wirk 
N Auf bie Buͤrger? ? Sie find ja feine Koͤni, 


‚. fie koͤnnen es nie und möchten es nicht werde 


Fuͤr einige wüthende Ehrgeizige, die etwa af 


- Emmen u — — ·— - BET — 


Alleinherrſchaft finnen koͤnnten? Der Gedanke, 


fuͤr ihr raſendes Unternehmen, wenn es verun⸗ 
gluͤkte, hoͤchſtens mit der Strafe einer Minute 
zu buͤſen, weit entfernt, fie abzuſchreken, würde 
ſie mit neuem Muthe beſeelen; denn was iſt der 
Tod fuͤr Menſchen, die zum Laſter geboren ſind 
und eine Krone wollen? Herrſchen oder ſter⸗ 
ben; dieſe Wahl laͤhmt ihren Entſchluß nicht, 
fie befluͤgelt ihn vielmehr; Und was iſt denn 
unſre Gefahr, wenn Ludwig am Leben bliebe? 
Koͤnnte ein Volk, das die Freiheit kennt, noch 
etwas zu befuͤrchten haben, ſo wuͤrde das viel⸗ 
mehr bei Ludwig's Hinrichtung der Fall ſeyn; 
denn laßt ihn fallen auf dem Schaffot, jenen 
verabſcheuten Kopf , ber, folang.ex noch auf 
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Ludwig's Schultern ſizt, für die Ausgewander⸗ 
ten, fuͤr die fremden Deſpoten und fuͤr die in⸗ 
nern Ariſtokraten ein Meduſenkopf iſt: und ſo⸗ 
gleich wird ihre Hoffnung aufs neue belebt, ihre 
nenhnheit wieder entflammt werden; der Gedanke, 
LutKrone auf das Haupt eines jungen Unſchul⸗ 
mwürn zu fezen,, wird neue Anhaͤnger gewinnen; 
nen Haß, den die Verbrechen des Baters eine 
raten, wird fid) in zärtliches Mitleid über bie 
in ſchuld des Sohnes verwandeln ; um biefen 
Erum würden fid) alle toflfühne Werfchwörer, 
Ale feige Sklavenſeelen ſammeln. — Man bat 
Euch von dem Schleier gefprochen,, womit bie 
Sreiheit manchmal: das heilige Bild der Gere» 
tigfeit verhülle; als hätte man fagen wollen, daß 
die Unſchuld feibft wohl der Ruhe des Vaterlands 
aufgeopfert werden Eönnte. Die Ruhe des Wa⸗ 
terlands in verlezter Gerechtigfeit | die Ruhe des 
Vaterlands in einem National» Verbrechen! in 
einer blutigen Sinfamie, worüber die ganze Erbe 
fhaudern würde! Laßt uns, in der Epoche all⸗ 
gemeiner Widergeburt,, uns nicht buch Hand« 
(ungen wilben Zornes oder fchimpflicher Aengſt⸗ 
lichkeit entehren. Wir find ſtark durch. unſre 
Freiheit; fie wird Die Herzen befiegen: dag 
find unfre Eroberungen : durch Ungerechtigkeit 
würden wir fie verlieren; die Billigkeit ſichert fie 
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ung zu. — Was wolle Ihr thun? einen Tyhran⸗ 
nen richten ? Er ift ja fon mehr als gerichtet, 
er ift vernichtet: der Deſpotism ſelbſt iſt zu⸗ 
gleich mit dem Deſpoten umgefommen. Der 
Menſch, der den König uͤberlebt hat, ſoll leben, 
um Zeuge zu ſeyn des Gluͤks der Freiheit; er ſoll 
mitten ter uns in dumpfer Verzweiflung bie 
feligen Folgen feiner Verbrechen, die edle, nie 
aufhörende Rache eines grogmüchigen Volkes 
fühlen ; und wenn wir ihn einft neugierigen 


: Fremden zeigen, fo werben wir ftolz und ruhig 


— — —— — — — — — —— 


hinzuſezen: der herrſchte einſt uͤber uns.“ 


Nach Fauchet ſprach Robert, Deputirter des 
Pariſer Departements: „Ob Ludwig XVI 
gerichtet werden kann? — Wie koͤnnte man 
denn daruͤber nur noch fragen, da es eingeſtan⸗ 
den iſt, Daß am 10. Auguſt jeder Franke bas 
Recht hatte, ihn zu morden ? Ich foreche, wie, 
id’s denke: wenn die National-Convention erklaͤ⸗ 
rei würde, daß er Nicht gerichtet werben Fännte, 
ſo würde fehon hierdurch jeder Franke noch izt 


wieder daffelbe Recht erhalten. Und doch gibt es 


Leute, deren enges Gehirn mur mit Mühe ven . 


142 


Gedanken faßt, daß Ludwig XVI durch Euch 
verhört, daß der Abkoͤmmling Heinrichs IV 
und Ludwig's XIV feinen übermüthigen Kopf 
viefleiche dem Schwerd des Henfers barbieten 
fol. Wie entfernt diefe Leute von meiner Den- 
Fungsart find ! wie. entfernt von ber Eurigen, 
Gefeggeber der Welt! Hah, wenn Etwas klein 
iſt in unſrer Sendung ; wenn die Stellvertreter 
der Sranfen-Republif noch von der folgen Höhe, 
worauf das Volk fte geftelle hat, für einen Au⸗ 
genblif herabfteigen möüffen ; wenn ihre Senbung 
nicht in allen ihren Theilen gros und erhaben ift, 
wie das Volf, das fie ihnen erfheilte ‚Pite 
nur Darum, weil wir uns noch mit einen Koͤ⸗ 
nige beſchaͤftigen muͤſſen: jalmit...... 


.0: 0 0 0 9,1 9 9 ⏑ HT ET FT DT DT. 0— 0— 4—4 0 


Doc, wir vermögen es nicht über ung, auch 
nur einen Theil von dem ungeheuren Strome 
wuͤthender Bhrafen hieher zu fezen, die Diefer 
Richter ! ! nun ausſpeit, fo fehr ſolche auch 
beffen unbefchreibliche Erbitterung charakteriſiren 
wuͤrden. 


Wir brechen alſo hier ab (denn neue Gruͤnde ents 
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halt Robert's Rede nicht) und entfcheiden nicht; 
da wir ung fehlechterdings blos auf das Erzäh- 
len einfchränfen ; aber fragen dürfen wir doch: 
ob das eine Sprache ohne Leidenfchaft ift? ob 
irgend ein Sterblicher ſich Richter wünfchen moͤch⸗ 
te, die alles in ihm haſſen, felbft der Stand, 
den der Zufall der Geburt ihn anwies? Wenn 
St. Juſt ſagt: „man fan nicht zugleich 
König ſeyn und fchuldlos ſeyn“; wenn 
Manuel fage : „er war König, folglich iſt 
er ein Verbrecher ’ was foll man zu folchen 
Yusbrüchen eines kaum noch zwei Monden 
alten Republitanifmus fagen, die nach) Jahr⸗ 
hunderten von Freiheit nie weber ein Grieche, 
noch ein Roͤmer ſich erlaube hat, weil diefe 
beiden Vöffer nichts für gros hielten, was nicht 
zugleih wahr wäre? Hätte man nicht vielleicht 
nad) einer richtigern Logik fagen follen : er war 
König von Frankreich, folglich verdient er um 
fo.mehr Schonung, denn man vernadhläffigte 
feine Erziehung, um einft unter feinem Namen 
zu herrſchen; und mur aufferordentliche Seelen 
arbeiten fich durch ihre angeborne Kraft über die 
Hinderniffe empor, wodurd) man fie gefliffentfich 
im engen Erkenntniskreiſe, im betäubenden Ges 


wuͤhl der Hof: Fefte, den grofen Etiketten⸗Kleinig⸗ 


keiten hinzuhalten ſucht. Daß fein Geift nicht 
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ben Umfang, bie Energie, wie der eines Seins 


rich's IV ober Friedrich's II hatte, Fan man 


das ihm zur Laſt legen? Wenn er fi) nicht 
aus bem Zauberzirkel feiner ſchmeichleriſchen Hof⸗ 
Schaar berauswinden fonnte, um Vorurtheile 
zu taufenden und von tauſendjaͤhrigem Alter allein 
zu befriegen, fo frage fich jeder, was wohl unter 
gleichen Umftänden Er felbit auch gethan haben 
würde ? Gros , erhaben iſt eine Republif, wenn 
Seipionen , Paul Aemile, Deciuffe ihre 
Bürger find ; aber welch ein Scheufal voll Zer« 
rütung und Gräueln zur Zeit, wo bie Satilinag 
fid) verſchwoͤren, die Syllas proferibiren , vie 
Triumbirs wie Tyger rafen! und leicht Fan 
eine Republik damit anfangen , womit die römi« 
fche aufhört. Man hüte fih doch, eine Regie: 
rungsform , welche Immer es fey, im Allge- 
meinen zu vergötfern, oder zu verdammen: Die 
am beten verwaltet wird, ift die beſte. Wer 
möchte wenigftens als einen Grund gegen Lud⸗ 


wig XVI den gelten laffen : er war ein Kr 


nig, folglich iſt er ſtrafbar; und wer möchte, 


wenn er in Ludwig's Lage wäre, fi) Richter 


wünfchen , bei denen ein ſolcher Grundſaz gile? 


‚ Den Prozeß Ludwig's XVI nach den Grund« | 
fügen der Vernunft und der allgemeinen Gerech⸗ 


tigkeit 
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tigfeit betrachtet, kam Alles auf folgende Fra⸗ 
gen an: 

1. Hat Ludwig XVI die Verbrechen, deren 
er befchuldigt wird, wirklich begangen ? 

2. Geſezt auch, er habe fie begangen, Tan 
er deswegen gerichtet werden? 

3. Wenn er die Verbrechen , beren er ange« 
klagt wird, wirklich begangen bat, und wenn 
et wegen berfelben wirklich gerichtet werben fan, 
durch wenn foll er gerichtet werden ? 

4. Wie foll er gerichtet werden, das beißt, 
in welcher Som? 

s. Wornach ſoll er gerichtet werben ? ober, 
um biefe Frage noch anders zu ftellen : welche 
Strafe ſoll gegen ihn erfannt werden? 

Man ſieht leicht, daß Alles auf die Beant⸗ 
wortung der beiden erflen Fragen anfommt. 
Werden dieſe verneinend beantwortet, fo hat 
der Prozeß gegen Ludwig XVI fogleich ein 
Ende, Gefezt aber auch, die Beantwortung der 
erſten Frage: Hat Ludwig XVI wirklich 
die Verbrechen begangen , deren er ange 
klagt wird? fiel bejahend aus, aber bie zweite 
tage: findet deswegen ein Richterfpruch 
gegen Ludwig XVI flatt ? müßte verneint 
werben, fo würbe nun doch auch in biefem Falle 
aller Prozeß gegen Lenfelben bimdegfallen. Nun 

AR 
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richten ; denn es ift fein Bürger, ber nicht dafs 
felbe Recht genen ihn hätte, wie Brutug gegen 
Caͤſarn. Ihr würder ein folches Unternehmen 
gegen diefen Fremdling nicht mehr beftrafen koͤn⸗ 
nen, als Ihr den Tod Guſtaf's getadelt habt. 
Ludwig war ein andrer Catilina; fein Mörder 
würde, mie der Conful von Rom, ſchwoͤren koͤn⸗ 
nen , er babe das Vaterland errettet. Ludwig 
friegte gegen das Volk : er ift überwunden; er 
it ein Barbar, ein fremder Kriegsgefangner. 
Er muß fchleunig gerichtet werden : das ift der 
Kath der Weisheit und einer gefunden Politik. 
Man ſucht das Mitleid rege zu machen; man 
wird bald Thranen erfaufen; man wird Alles 
thun, um ung zu befterhen. Aber Wolf! vergiß 
nicht , daß, bleibt der König leben , wire deines 
Zutrauens nicht länger würdig find, und du ung 
als Werräther anflagen kanſt. “ 


Weit anbrer Meinung wOder Biſchof Fau⸗ 


chet, Deputirter des Calvados⸗Departements. 


„Wir haben die Erklaͤrung der Menſchen⸗ 
und Bürgers Nechte in alle Theile der Weit 
verfchift. Derin ſteht als Grundgeſez der Staate- 
geſellſchaft: Niemand kan geſtraft werden, 
es. fey denn in Kraft eines vor den Wer 
brechen: gegebenen und befannt gemachten 
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Geſezes. Wollen wir unſern Grund⸗Vertratz 
im Angeſicht aller Nationen verlezen? Verge⸗ 
bens ſucht man durch Sophiſtenkuͤnſte aller Art 
ein vorhervorhandenes Geſez, das fuͤr einen Koͤ⸗ 
nig, ber der Verraͤther der Nation war, Oer 
andre Strafe, als die Abfezung beflinminteyen, 
„And die in wenigen Augenblifen vorüber- 

ſchende Hinrichtung eines: mifferhäterifchen . die 
niges., welchen Einbruf folk fie dann mirkn 
Auf die Bürger ? Sie find ja feine Köni, 
fie Eönnen es nie und möchten es nicht merde® 

Für einige. wüthende Ehrgeizige, bie etwa al 
Llleinherrſchaft finnen koͤnnten? Der Gedanfe; 
für ihr rafendes Unternehmen, wenn es verun- 
glüfte, -Höchftens mit ber Strafe einer Minute 
zu bilfen , weit entferne, fie abzufchrefen,, würdg 
fie mit neuem Muthe befeelen ; denn was ift ben 
Tod für Menſchen, die zum Lafter geboren find 
und eine Krone wollen ? Herrſchen oder flers 
ben ; dieſe Wahl laͤhmt ihren Entſchluß nicht, 
fie beflügelt if vielmehr, Und mas iſt denn 
unfte Gefahr, wenn Ludwig am Leben bfiebe ? 
Könnte ein Wolf, das die Freiheit kennt, nod) 
etwas zu befürchten Haben , fo würbe das viele 
mehr bei. Ludwig's Hinrichtung ber Fall ſeyn; 
denn laßt ihn fallen auf dem Schaffot, jenen 
verabfchenten Kopf, der, folang er noch auf 
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Ludwig's Schultern ſizt, für die Ausgewander⸗ 
een, für die fremden Defpoten und für die in« 
nern Ariſtokraten ein Medufenfopf ift: und füs 
gleich wird ihre Hoffnung aufs neue belebt, ihre 
nerhnheit wieder entflammt werden; der Gedanke, 
LinKrone auf das Haupt eines jungen Unſchul⸗ 
wüm zu fezen, wird neue Anhaͤnger gewinnen ; 
nen Haß, den die Verbrechen des Vaters eine 
kroten, wird ſich in zärtliches Mitleid über die 
iſt ſchuld des Sohnes verwandeln ; um diefen 
&um würden fid) alle tollkuͤhne Verſchwoͤrer, 
Sie feige Sflavenfeelen fammeln, — Man bat 
Euch von dem. Schleier gefprochen, wemit bie 
Sreiheit manchmal das heilige ‘Bild der Gerech⸗ 
tigkeit verhuͤlle; als hätte man fagen wollen, daß 
die Unſchuld feibft wohl ber Ruhe des Baterfands 
aufgeopfert werden Fönnte. Die Ruhe des Wa⸗ 
terlanbs in verlezter Gerechtigfeit I bie Ruhe des 
Vaterlands in einem National» Verbrechen! in 
einer blutigen Sinfamie, worüber die ganze Erbe 
ſchaudern würde! Laßt ung, in der Epoche alle 
gemeiner Widergeburt, uns nicht durch Hand⸗ 
(ungen wilben Zornes oder fehimpflicher Aengſt⸗ 
lichkeit entehren. Wir find ſtark durch unſre 
Freiheit; fe wird bie Herzen befiegen: das 
find unfee Eroberungen : durch Ungerechtigkeit 
würden wir fie perliecen; bie Billigkeit ſichert fie 
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ung zu. — Was wollt Ihr ehun? einen Tyran⸗ 
nen richten ? Er iſt ja ſchon mehr als gerichtet, 
er ift bernichtet : der Defpotiem felbft iſt zu⸗ 
gleich mit dem Defpoten umgefommen, Der 
Menſch, der den König überlebt hat, ſoll leben, 
um. Zeuge zu feyn des Gluͤks der Freiheit; er foll 
mitten unter ung in dumpfer Verzweiflung die 
feligen Folgen. feiner Verbrechen, die edle, nie 
aufhörende Rache eines grofmürhigen Volkes 
fühlen ; und wenn wir ihn einft neugierigen 
Fremden zeigen, fo werben wir ftolz und ruhig 
Binzufezen : der Berrfchte einft über uns, 


Nach Fauchet ſprach Robert, Deputirter bes 
Darifer Departements: „Ob Ludwig XVI 
gerichtet werden fan ? — Wie fönnte man 
denn darüber nur noc) fragen, da es eingeftan- 
den ift, daß am 10. Auguft jeder Franke das 
Recht hatte, ihn zu morden ? Ich foreche, wie 

ich's denke: mern die National-Convention erklaͤ⸗ 
ren würbe, daß er Nicht gerichtet werben Fönnte, 
fo würde ſchon hierdurch jeder Franke noch izt 
wieder daffelbe Necht erhalten. Und doch gibt es 
Beute, deren enges Gehien nur mit Müheben 
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Befluͤglung der Sache, der National-Lonven- 
sion läftig fallen, ſich, nur in verſchiedner Ein 
kleidung, die nemlichen Gründe oder Trugfchlüfle 
zur Beſtreitung ber Eöniglichen Unveriezbarkeit 
mehrere hundertmal vorfagen zu laſſen. Es ward 
daher (in der Sizung vom 30. Movember) be 
fchloffen, daß alle noch nicht gehaltenen Reden 
singelefen auf ben Schreibtifch der National. Con- 
vention gelegt, gedrukt, und vierzehn Tage nad) 
beren Austheilung darüber geſtimmt werden follte, 


Wir folgen felbft auch dem Beifpiele der Na⸗ 
Hional-Eonvention darinn, daB wir bie übrigen 
Reden bier gleichfalls mie Stillſchweigen uͤberge⸗ 
hen ; denn wir würden beinah fo viel Bände, 
als ise Bogen liefern müffen, wenn wir jede 
einzeln bemerfen wollten. Ohnehin würbe auch 
eine folche Arbeit hoͤchſt undankbar feyn, da fie 
auf hundertfache Wiederholungen führen würde, 


Die Gründe gegen die fönigliche Unverlez« 
Barfeit oder für die Bejahung der Frage: kan 
Ludwig XVI gerichtet werden? find in dem 
Berichte des Gefezgebungs » Comite’s, und die 
Phraſen über diefen Gegenftand in Saints 
Juſt's Rede meiſt vollftändig zu Haufen getra⸗ 
gen. Zum Theil wurden noch in den folgenden 
Dieden ganz beſondre Diſtinctionen vorgebracht. 


” 
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hält Robert's Rede nicht) und entſcheiden nicht; 
da wir uns ſchlechterdings blos auf das Erzaͤh⸗ 
len einſchraͤnken; aber fragen duͤrfen wir doch: 
ob das eine Sprache ohne Leidenſchaft iſt? ob 
irgend ein Sterblicher ſich Richter wünfchen moͤch⸗ 
te, die alles in ihm baflen , felbft ven Stand, 
den der Zufall her Geburt ihn anwies? Wenn 
St. Juſt fage: „man Tan nicht zugleich 
König ſeyn und fehuldlos ſeyn“; wenn 
Manuel fagt : „er war König, folglich iſt 
er ein Verbrecher " was foll man zu folchen 
Ausbrüchen eines kaum noch zwei Monden 
alten Republikaniſmus fagen, die nach Jahr⸗ 
hunderten von Freiheit nie weder ein Grieche, 
noch ein Römer fich erlaubt hat, weil diefe 
beiden Völker nichts für gros hielten, was nicht 
zugleich wahr wäre? Hätte man nicht vielleicht 
nach einer richtigern Logik fagen follen : er war 
König von Frankreich, folglich verdient er um 
fo .mehr Schonung , denn man vernachläfligte 
feine Erziehung , um einft unter feinem Namen 
zu herrſchen; und nur aufferordentliche Seelen 
arbeiten fich durch ihre angeborne Kraft über bie 
Hinderniffe empor, wodurch man fie gefliffentfich 
im engen Erfenntnisfreife, im betäubenden Ge⸗ 
wühl der Hof⸗Feſte, den grofen Etiketten⸗Kleinig⸗ 
feiten binzuhalten ſucht. Daß fein Geift nicht 
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ben Umfang, bie Energie , wie ver eines Seins 
rich's IV ober Friedrich's II hatte, Fan man 
das ihm zur. Laft legen? Wenn er fi) nicht 
aus dem Zauberzirkel feiner fehmeichlerifchen Hof 
Schaar herauswinden fonnte, um Vorurtheile 
zu taufenden und von taufenbjährigem Alter allein 
zu befriegen, fo frage fich jeder, was wohl unter 
gleichen Umftänden Er felbit auch gethan haben 
würde ? Gros , erhaben iſt eine Republif, wenn 
GSeipionen , Baul Nemile.« Deciuſſe ihre 
Bürger find ; aber weld) ein Scheufal voll Zer- 
rütung und Graͤueln zur Zeit, mo bie Satilinag 
ſich verſchwoͤren, die Syllas proferibiven , vie 
Triumvirs wie Tyger raſen! und leicht kan 


eine Republik damit anfangen, womit die roͤmi⸗ 
ſche aufhoͤrte. Man huͤte ſich doch, eine Regie- 


rungsform, welche immer es ſey, im Allge⸗ 


meinen zu vergoͤttern, oder zu verdammen: die 


am beſten verwaltet wird, iſt die beſte. Wer 
moͤchte wenigſtens als einen Grund gegen Lud⸗ 
wig XVI den gelten laſſen: er war ein Koͤ⸗ 
nig, folglich iſt er ſtrafbar; und wer moͤchte, 
wenn er in Ludwig's Lage waͤre, ſich Richter 
wuͤnſchen, bei denen ein ſolcher Grundſaz gilt? 


Den Prozeß Ludwig's XVI nach ven Grund⸗ 
fügen der Vernunft und der allgemeinen Gerech⸗ 
| tigkeit 





{ 
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tigkeit betrachtet, Fam Alles auf folgende Fra⸗ 


gen an? | 

1. Hat Ludwig XVI vie Verbrechen, dere 
er beſchuldigt wird, wirklich begangen ? 

2. Geſezt au), er habe fie begangen, kan 
ee deswegen gerichtet werden? . 

3. Wenn er die Verbrechen , deren er ange« 
Klage wird, wirklich) begangen bat, und wenn 
er wegen berfelben wirklich gerichtet werben fan, 
durch wenn foll er gerichtet werden ? 

4. Wie fol er gerichtee werden, das heißt, 
in welcher Form ? | 

5. Wornach ſoll er gerichtet werben ? ober, 
um biefe Frage noch anders zu ſtellen: welche 
Strafe Soll gegen ihn erfannt werden? 

Man fieht leicht, daß Alles auf die Beant⸗ 
wortung der beiden erſten Fragen anfommt. 
Werden biefe verneinend beantwortet, fo hat 
der Prozeß gegen Ludwig XVI fogleich ein 
Ende, Gefezt aber auch, die Beantwortung ber 
erſten Frage: Hat Ludwig XVI wirklich 
die Verbrechen begangen , deren er ange 
Ungt wird? fiel bejahend aus, aber bie zweite 
Stage: findet deswegen ein Fichterfpruch 
gegen Ludwig XVI flatt ? müßte verneint 
werden, fo würbe nun doch auch in dieſem Falle 
aller Prozeß gegen denſelben himdegfallen. Nun 
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den Umfang, die Energie , wie ber eines Heins 
rich's IV ober Friedrichs II Hatte, Fan man 
das ihm zur Laſt legen? Wenn er ſich nic 
aus dem Zauberzirkel feiner fehmeichlerifchen Hof⸗ 
Schaar herauswinden fonnte, um Vorurtheile 
gu taufenben und von taufendjährigeni Alter allein 
zu befriegen , fo frage ſich jeder , was wohl unter 
gleichen Umftänden Er felbit auch gethan haben 
würde? Gros , erhaben iſt eine Republik, wenn 
Scipionen , Paul Aemile., Deciuſſe ihre 
Bürger find ; aber welch ein Scheufal voll Zer—⸗ 
rütung und Gräueln zur Zeit, mo Die Satilinas 
ſich verſchwoͤren, die Syllas proferibiren , die 
Triumvirs wie Tyger vafen! und leicht Fan 
eine Republik damit anfangen, womit die römi- 
ſche aufhörte. Man hüte fi) doc), eine Regie: 
rungsform , weiche Immer es fey, im Allge- 
meinen zu vergöttern, oder zu verdammen: Die 
am beften verwaltet wird, ift die beſte. Wer 
möchte wenigftens als einen Grund gegen Lud⸗ 
wig XVI den gelten laffen : er war ein Kir 
ig, folglich ift er ſtrafbar; und wer. mudchn 
wenn er in Ludwig's Lage wͤre 
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wünfchen , bei denen ein jolcherzkt 
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Gewalt ausuͤben, wovor man ſich haten muß, 
in einem Staate , ber frey bleiben will, das 
Beiſpiel zu geben. | 
„Sin nicht minder heiliger Grundfaz: daß 
Richter uͤber allen Verdacht von Partei⸗ 
lichkeit ſeyn muͤſſen, wuͤrde eben fo fehr da⸗ 
durch verlezt werden. Diejenigen unter uns, die 
in der conſtituirenden National⸗ Verſemmilung 
ſaßen, zu der Zeit, da Ludwig XVI ein Kriegs- 
heer zuſammenzog, womit er zugleich Paris und 
Die Stellvertreter des Volks bedrohte; Die, die 
den 10. Auguſt bier faßen , die , wenn unfer ' 
Heer gefchlagen worden wäre, dem geriffen Töb 
geweiht waren: Pönnen fie wohl noch. die Nichter 
beffen bleiben , der fie profcribirt hatte? Ludwig 
iſt eines ftrafwürbigen Einverfländniffes mit den 
fremden Feinden angeklagt, und unter den Der 
brechen, die man ihm ſchuld gibe, ift auch jene 
verrätherifche Hebereinftimmung zwifchen ben Pro- 
jeften ber ausgewanderten Prinzen ımd ber Tui⸗ 
ferien. Wie koͤnnten nun aber die Männer 
die nad) biefen mohlbefannten Projeften ausge⸗ 
zeichnet waren, als Opfer ber Tribunale des 
‚neuen Defpotism zu fallen , wie fönnten die Mit- 
glieder Der beideri vorhergehenden Berfammlungen 
‚die Richter deffen bleiben ‚der fie ſchon feinen 
Henkern kennbar gemacht bale? .. - 1. 
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war aber in ber von der Nation wie von bem 
Koͤnige genehmigten, mithin, ſolange ſie nicht 
aufgehoben war, wenigſtens was die das wech⸗ 
ſelſeitige Verhaͤltnis zwiſchen Nation und Koͤnig 
feſtſezenden Artikel betrift, fuͤr beide verbindlichen 
Conſtitution ausdruͤklich beſtimmt: 

1. daß die Perſon des Koͤnigs unverlezbat 
und heilig ſe; 

2. daß der Koͤnig nur in gewiſſen, nament⸗ 
lich angegebenen Faͤllen, beſtraft werden; 

3. daß ſelbſt in dieſen Faͤllen die Strafe 
nur in der Abſezung beſtehen; endlich 

4. daß er nach ſeiner Abſezung in die Klaſſe 
der Buͤrger treten, und wie dieſe, beſtraft wer⸗ 
den ſollte, wegen der Verbrechen, die er nach 
ſeiner Abſezung begehen wuͤrde. 

Offenbar nun ſchien dieſes ausdruͤlliche, bie 
Unverlezbarkeit des Koͤniges beſtimmende Geſez 
den Grund zur verneinenden Beantwortung der 
zweiten Frage zu enthalten; und war dieſe zweite 
Frage verneint, fo bedurften ‚vie übrigen gar kei⸗ 
ner weitern Erörterung mehr, fo war der ganze 
Prozeß abgeſchnitten. Mit Recht foderte daher 
Betion, daß der Punkt von der Fäniglichen Un⸗ 
verlezbarkeit, oder die Frage : kan Ludwig XVI 
gerichtet. werden ? vor allen. übrigen abgeham 
Belt werben follte, 
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Man ſieht jedoch ſchon aus den vier von uns 
in gebrängter Abkuͤrzung gelieferten Neben, die 
in der erften Sijung vom 13. November gehale 
ten wurben, daß die Redner fich nicht bios auf 
die Beantwortung jener Frage einfchränften, fon« 
dern ſchon ihr Urtheil in der Haupt» Sache 
ſelbſt zugleicdy damit verbanden. Die National⸗ 
Convention befchlos daher in der nächftfolgenden 
Sizung (vom 15. Movember), daß jedes ihrer 
Mitglieder feine Meinung über den Prozeß 
Ludwig's XVI, ohne Zwang lediglich feiner 
eignen Beurtheilung gemäs , vorlegen follte. Ein 
Redner trat nun nad) bem andern auf. Uber 
bald fah man, daß, wenn jeder Depnticte die 
Kebnerbühne befteigen ‚wollte ,. mehrere. Monate 
hingehen würden, ehe nur überhanpt die Vor⸗ 
frage : Fan Ludwig xVI gerichtet werden ? 
entfihieden werden würde, Und ein folcher lange 
famer Gang war nicht im Plane der National« 
Konvention, „Die Agonie der Könige’ — 
ſagte bei dieſer Gelegenheit Manuel, der Dee 
kungsart weit der groͤſern Anzahl feiner Collegen 
gemäs — „die Agonie der Könige muß nicht 
„langfam feyn. Hoͤrt ihre. nicht, wie alle Voͤlker 
‚Die Sturmgloke dazu anziehen. Ein bingerich« 

„teter König ift nur ein Menfch weniger.’ Und 
"dann mochte wohl auch, auffer dieſer gefuchten 
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Gedanken faßt, daß Ludwig XVI durch Euch 
verhört,, daß der Abkoͤmmling Heinrichs IV 
und Ludwig's XIV feinen übermüthigen Kopf 
vielleicht dem Schwerd des Henkers barbieten 
foll. Wie entfernt biefe Leute von meiner Den- 
kungsart find ! wie. entfernt. von der Eurigen, 
Gefezgeber der Welt! Hab, wenn Etwas Flein 
äft in unfrer Sendung ; wenn die Stellvertreter 
der Franfen-Republif noch von der ſtolzen Höhe, 
worauf das Volk fie geftellt hat, für einen Au⸗ 
genbfif herabfteigen müffen ; wenn ihre Sendung 
nicht in alfen ihren Theilen gros und erhaben ift, 
wie das Volk, das fie ihnen ertheilte, fo ift es 
nur darum , weil wir uns noch mit einem Kö- 
nige befchjäftigen müffen: ja! mit...... 
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. Doch, wir vermögen e8 nicht über ung, auch 
nur einen Theil von dem ungeheuren Steome 
wuͤthender Phraſen hieher zu fezen, die biefer 
Richter ! ! nun ausſpeit, fo fehr ſolche auch 
deffen üunbefchreibliche Erbitterung charakteriſiren 
wuͤrden. 


Wir brechen alſo hier ab denn neue Gründe ent: 
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hält Robert's Rede nicht) und entfcheiden nicht; 
da wir uns fehlechterdings blos auf das Erzäh- 
len einfchränfen ; aber fragen dürfen. wir doch: 
ob Das eine Sprache ohne Leidenſchaft ift? ob 
irgend ein Sterblicher ſich Richter wünfchen moͤch⸗ 
te, die alles in ihm haffen , felbft ver Stand, 
den der Zufall per Geburt ihn anwies? Wenn 
St. Juſt fagt: „man Tan nicht zugleich 
König feyn und ſchuldlos feyn‘; wenn 
Manuel fagt : „er war König, folglich iſt 
er ein Verbrecher“ was ſoll man zu ſolchen 
Ausbruͤchen eines faum noch zwei Monden 
alten Republikaniſmus fagen, die nach Jahr⸗ 
hunderten von Freiheit nie weber ein Grieche, 
noch ein Römer fih erlaubt hat, weil diefe 
beiden Völker nichts für gros hielten, was nicht 
zugleich wahr wäre? Hätte man nicht vielleicht 
nad) einer richtigern Logik fagen follen : er war 
König von Frankreich, folglich verdient er um 
fo.mehr Schonung, denn man vernachläffigte 
feine Erziehung , um einft unter feinem Namen 
zu berrfihen; und nur aufferordentliche Seelen 
erbeiten fich durch ihre angeborne Kraft über die 
Hinderniffe empor, wodurch man fie gefliffentlich 
im engen Erfenntniskreife, im betäubenden Ge⸗ 
wühl der Hof-Fefte, den grofen Etiketten⸗Kleinig⸗ 
£eiten binzuhalten ſucht. Daß fein Geift nicht 
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den Umfang, bie Energie, wie der eines Heins 
rich's IV ober Friedrich's IE Date, fan man 
Das ihm zur Laft legen? Wenn er fi) nicht 
aus dem Zauberzirkel feiner ſchmeichleriſchen Hof⸗ 
Schaar herauswinden fonnte, um Vorurtbeile 
gu taufenben und von tauſendjaͤhrigem Alter allein 
zu befriegen,, fo frage ſich jeder, was wohl unter 
gleichen Umftänden Er felbit auch gethan haben 
würde? Gros , erhaben ift eine Republif, wenn 
Seipionen , Paul Nemile.ı Deciufle ihre 
Bürger find ; aber welch ein Scheufal voll Zer⸗ 
rütung und Gräueln zur Zeit, wo bie Catilinas 
ſich verſchwoͤren, die Syllas proferibiren , bie 
Friumbirs wie Tyger raſen! und leicht Fan 
eine Republik damit anfangen , womit die roͤmi⸗ 
ſche aufhört. Man hüte ſich doch, eine Regie⸗ 
rungsform , welche Immer es ſey, im Allge⸗ 
meinen zu vergoͤttern, oder zu verdammen: die 
am beſten verwaltet wird, iſt die beſte. Wer 
möchte wenigſtens als einen Grund gegen Lud⸗ 
wig XVI den gelten laffen : er war ein Koͤ⸗ 
nig, folglich iſt er ſtrafbar; und wer moͤchte, 
wenn er in Ludwig's Lage waͤre, ſich Richter 
wuͤnſchen, bei denen ein ſolcher Grundſaz gilt? 


Den Proʒeß Ludwigs XVI nad den Grunde 
fügen der Vernunft und der allgemeinen Gerech⸗ 
| tigkeit | 
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tigkeit betrachtet, Fam Alles auf folgende Fra⸗ 
gen an: 

1. Hat Ludwig XVI die Verbrechen, beten 
er beſchuldigt wird., wirklich begangen ? 

2. Geſezt auch, er habe fie begangen, Tan 
er deswegen gerichtet werden? | 

3. Wenn er die Verbrechen, Deren er ange« 
klagt wird, wirflih begangen hat, und wenn 
er wegen berfelben wirflich gerichtet werben fan, 
durch wenn foll er gerichtet werden ? 

4. Wie ſoll er gerichtet werben, das heißt, 
in welcher Form ? 

s. Wornach fol er gerichtet werben ? ober, 
um biefe Frage noch anders zu ftellen : welche 
Strafe fol gegen ihn erkannt werden? 

Man fieht leicht, daß Alles auf die Beant⸗ 
wertung der Heiden erfien Stagen anfommt. 
Werden biefe verneinend beantworter,, fo hat 
dee Prozeß gegen Ludwig XVI fogleich ein 
Ende, Gefezt aber auch, die Beanfwortung ber 
erften Frage: Hat Ludwig XVI wirklich 
die Werbrechen begangen , deren er ange 
Hagt wird ? fiel beiahend aus, aber bie zweite 
Stage: findet deswegen ein Richterſpruch 
gegen Ludwig XVI flatt ? müßte verneint 
werben, fo würde nun doch auch) in diefem Falle 
aller Prozeß gegen denſelben hindegfallen. Nun 
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den Umfang, bie Energie, wie ber eines Heins 
rich's IV oder Friedrichs II hatte, Fan man 
bas ihm zur Laſt legen? Wenn er ſich nicht 
aus dem Zauberzivkel feiner ſchmeichleriſchen Hof 
Schaar herauswinden fonnte, um Vorurtheile 
gu taufenben und von taufendjährigem Alter allein 
zu bekriegen, fo frage fich jeder, was wohl unter 
gleichen Umftänden Er felbit auch gethan haben 
würde ? Gros, erhaben iſt eine Nepublif, wenn 
Scipionen , Paul Aemile, Deciuſſe ihre 
Bürger find ; aber weld) ein Scheufal voll Zer- 
rütung und Gräueln zur Zeit, wo die Catilinas 
ſich verſchwoͤren, die Syllas proferibiren , vie 
Triumvirs wie Tyger raſen! und leicht Fan 
eine Republik damit anfangen, womit die römi« 
ſche aufhört. Man hüte ſich doch), eine Negie- 
rungsform , welche Immer es fey, im Allge- 
meinen zu vergöttern, oder zu verdammen: Die 
am beften verwaltet wird, ift die beſte. Wer 
möchte wenigftens als einen Grund gegen Lud⸗ 
wig XVI den gelten laſſen: er war ein Koͤ⸗ 

nig, folglich ift er ſtrafbar; und wer möchte, 
wenn er in Ludwig's Tage wäre, fich Richter 
wünfchen , bei denen ein folcher Grundſaz gile? 


‚ Den Prozeß Ludwig's XVI nad den Grund⸗ 
fügen der Vernunft und der allgemeinen Gerech⸗ 
Ä tigkeit 
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tigfeit betrachtet, Fam Alles auf folgende Fra⸗ 


gen an: 

1. Hat Ludwig XVI die Verbrechen, deren 
er befchuldige wird, wirklich begangen ? 

2. Geſezt auch, er habe fie begangen, kan 
er deswegen gerichtet werden? . 

3. Wenn.er bie Verbrechen, deren er ang 
Mage wird, wirklich begangen hat, und wenn 
er wegen derſelben wirklich gerichtet werben fan, 
durch wenn foll er gerichtet werden ? 

4. Wie foll er gerichtet werden, das heißt, 
in welcher Form ? 

5 Wornach fol er gerichtet werben ? oder, 
um biefe Frage noch anders zu ftellen : welche 
‚Strafe fol gegen ihn erkannt werden? 

Man fieht leicht, daß Alles auf die Beant⸗ 
wortung der beiden erſten Fragen anfommt. 
Verden biefe verneinend beantwortet, fo hat 
der Prozeß gegen Ludwig XVI fogleich ein 
Ende, Gefezt aber auch, die Beantwortung der 
erſten Frage: Hat Ludwig XVI wirtlich 
die Verbrechen begangen , deren er anges 
klagt wird? fiel bejahend aus, aber die zweite 
Stage: findet deswegen ein Richterfpruch 
gegen Ludwig XVI flatt ? müßte verneint 
werden, fo würde nun doch auch) in diefem Falle 
aller Prozeß gegen benfelben himdegfallen, Nun 

4 
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war aber in ber von der Nation wie von bem 
"Könige genehmigten, mithin, folange fie nicht 
aufgehoben war, wenigſtens was Die das wech⸗ 
felfeitige Verhältnis zwifchen Nation und König 
feftfegenben Artikel betrift, für beide verbindlichen 
Conſtitution ausdruͤklich beftimmt : 

2. daß die Berfon des Königs unverlezbar 
und heilig fen; | 

2. daß der König nur in gewiſſen, nament⸗ 
lich angegebenen Faͤllen, beſtraft werden; 

3. daß ſelbſt in dieſen Faͤllen die Strafe 
nur in der Abſezung beſtehen; endlich | 

4. daß er nach-feiner Abfezung in die Kaffe 
der Bürger freten, und wie diefe, beftraft wer- 
den follte, wegen der Verbrechen, die er nad 
feiner Abſezung begehen wuͤrde. 


Offenbar nun fehien dieſes ausdruͤkliche, die 
Unverlezbarfeit des Königes beftimmende Gefez 
den Grund zur verneinenden Beantwortung der 
zweiten Stage zu enthalten; und war biefe zweite 
Frage verneint, fo bedurften vie übrigen gar feis 
ner weitern Erörterung mehr, fo war ber ganze 
Prozeß abgeſchnitten. Mit Recht foderte daher 
Betion, daß der Punkt von der königlichen Un⸗ 
verlezbarkeit, oder die Stage : fan Ludwig X VI 
gerichtet. werden ? vor allen. übrigen abgeham 
belt werben follte, 
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Man fieht jedoch ſchon aus den vier von ung 
in gedrängter Abkuͤrzung gelieferten Meden , die 

in der erften Sijung vom 13. November gehale 
ten wurben, baß die Redner ſich nicht blos auf 
die Beantwortung jener Frage einfchränften, fon« 
been fehon ihr Urtheil in der Haupt» Sache 
ſelbſt zugleich damit verbanden. Die Nationafe 
Convention befchlos daher in der nächftfolgenden 
Sizung (vom 15. Movember), daß jedes ihrer 
Mitglieder feine Meinung über den Prozeß 
Ludwig's XVI, one Zwang , lediglich feiner 
eignen Beurtheilung gemäs , vorlegen follte. Ein 
Redner trat nun nad) dem andern auf. ber 
bald fah man, daß, wenn jeder Deputicte die 
Kebnerbühne befteigen. wollte „ mehrere Monate 
hingehen würden, ehe nur überhanpt die Vor⸗ 
frage : fan Ludwig XVI gerichtet werden ? 
entfehieden werden würde, Und ein folcher lang« 
famer Gang war nicht im Plane der Nationale 
Eonvention. „Die Agonie der Könige” — 
-fagte bei diefer Gelegenheit Maniiel, der Den⸗ 
kungsart weit der groͤſern Anzahl ſeiner Collegen 
gemaͤs — „die Agonie der Koͤnige muß nicht 
| „langfam ſeyn. Hoͤrt ihre. nicht, wie alle Voͤlker 
„die Sturmgloke dazu anziehen. Ein hingerich⸗ 
„tetee König it nur ein Menfch weniger,” Und 
dann mochte wohl auch, anffer dieſer gefuchten 

| 8 2 
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Beflauͤglung der Sache, ver National-Eonven« 
sion läftig fallen, fih, nur in verſchiedner Ein⸗ 
kleidung, die nemlichen Gründe oder Trugfchlüffe 
zur Beſtreitung ber Söniglichen Unverlezbarkeit 
mehrere hundertmal vorfagen zu laſſen. Es ward 
daher fin der Sizung vom 30. Movember) bes 
fchloffen, daß alle noch nicht gehaltenen Reben 
singelefen auf den Schreibtifch der National-Con« 
vention gelegt, gebruft, und vierzehn Tage nad) 
deren Austheilung barüber geſtimmt werben follte. 


Wir folgen felbft auch dem Beifpiele der Na⸗ 
tional⸗Convention darinn, daß wir die übrigen 
eben bier gleichfalls mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
hen ; denn wir würden beinah fo viel Bände, 
als izt Bogen liefern müffen, wenn wir jede 
einzeln bemerken wollten. Ohnehin mürbe auch 
eine folche Arbeit hoͤchſt undankbar feyn, da fie 
auf hundertfache Wiederholungen führen würde, 


Die Gründe gegen die Eönigliche Unverlez« 
Barfeit oder für die Bejahung der Frage: kan 
Ludwig XVI gerichtet werden ? find in dem 
Berichte des Gefezgebungs » Comite’s, und die 
Mhrafen über diefen Gegenftand in Saint⸗ 
Juſt's Rede meiſt vollftändig zu Haufen getra⸗ 
gen. Zum Theil wurden noch in den folgenden 
Meden ganz beſondre Diſtinetionen vorgebracht. 
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&o fagte z. B. Petion: „Die Unverlez⸗ 
barkeit fuͤr ein begangenes Verbrechen iſt un⸗ 
ſtreitig eine Ausnahme von den ewigen Grund⸗ 
ſaͤzen der Vernunft, der Gerechtigkeit und der 
geſellſchaftlichen Orduge; denn jedes Verbre⸗ 
chen foll beſtraft werden. Nun muß jede Aus⸗ 
nahme deutlich ausgedruͤkt werden, und was 
nicht beftimme unter derſelben begriffen iſt, 
tritt nothwendig wieder in die allgemeine Regel 
zurüf. Hat denn nun aber hier bee König ſich 
an die Spize einer Armee gegen die Nation’ ges 
ftellt ‚wie das Gefez den: Fall beftimmt hat? — 
Ein folcher öffentlicher Angriff wuͤrde noch eime 
Het von Ehrlichkeit geweien feyn; und der Feind, 
der fich zeige, iſt weniger gefährlich, als der ver⸗ 
borgene. Über Ludwig char mehr. Im Dun⸗ 
kel des Geheimniffts war's‘, daß er die Plane 
anzeftelte, baß er fich gegen fein Vaterland ver« 
ſchwur, indeß er dufferlich Wuͤnſche für deffen 
Wohl heucheite, daß er die Flamme des Buͤr⸗ 
gerfriegs entziinden wollte , daß er Taufende von 
Franken hinwuͤrgen machte und die Republif. an 
den Rand des Untergangs riß. Waren dieſe dane 
beſtimmt? waren. fie in dent Geſez über bie 
Unverlezbarkeit ausgedruͤkt? Hat dieſes Tefeg 
fie für unbeſtrafbar erklaͤrt? Nein... felgich 
koͤnnen fie beſtraft werden. 


/ 
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Noch ‚fonberbarer iſt die Diflinetion bes. Eng⸗ 
laͤnbers Thomas Payne, Deputirten des Som⸗ 
me⸗Departements. „Wenn bie Verbrechen, de⸗ 
xen Ludwig XVI angeklagt iſt, blos auf feine 
Perſon Bezug haͤtten; wenn fie, ohne Verkin- 
dung mit allgemeinen Verſchwoͤrunger , bles ‚anf 
bie ‚Angelegenheiten Frankreichs ſich ein« 
ſchraͤukten, fo würde man ſich nicht ohne Schein 
von Grund auf die Unverlegbarfeit , diefe Thor 
heit - des Augenbliks ‚,. berufen koͤnnen. Aber 
Ludwig iſt angeklagt, nicht nur Frankreich 
nerrathen, fondern gegen ganz Europa ſich ver⸗ 
ſchworen zu haben. Wenn alfo Franfreic) gegen 
ganz Luropg. gerecht, feon wit, fo muß es ip 
richten... =... 
HOudot, Peentirter Dep. Dapartements, der 
Goldhuͤgel, trug fein Wotum gar. in einem Ups 
dog vor. Ich xeiste mit einer groſen Anzahl 
Stanfen, bie, die nemliche Beſtimmung hatten, 


wie ich. Wir unterhandelten mit einem Schifs⸗ 


Fapitaͤn wegen einer Ueberfahrt, ‚ Die lang und 
gefaͤhrlich war; wir ſchiften uns hei einem ſtuͤr⸗ 
mifihen Wectercein. Der Kapitän wellt allein 
Meiſter über: dig, Beltung feines Schiſfes bleiben, 
and Doch wollt: Er keiner Alst.pon Uerantwocslich 
‚Egit ‚dafür ypemoufenfagn.- Eyr hatte den mei- 
ſten unter uns Zutrauen einzußoͤſen seweße: er 
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ſelbſt fehlen ‚bei dem glüflichen Erfolge ber ges 
meinfchaftlihen Reife fo intereffirt, daß wir 
ſchwach genug. waren, in dem Vertrage, ben 
wir mit ihm eingiengen ‚zu beſtimmen, daß er 
perfönlich für feinen Zufall auf der Reife ver⸗ 
antwertlich feyn follte, mas er auch Immer fuͤr 

Irrthuͤmer und.Sehler begehen und was für Nach⸗ 
theil immer daraus für ung erwachfen Fonnte, 
Kaum auf offenem Meere, nahm er einen Weg, 
der bem, ben er. befolgen follte, augenſcheinlich 
enegegen war: Dies Betragen beunruhigte uns 
fogleid). Bald flieg unfer Argwohn, da wir 
ſahen, daß ein Korſar Jagd auf uns machte; 
doch hielten wir ung zu einer muthigen Gegen- 
wehr gefaßt. Uber wir ſahen, daß das ganze 
Beibsehen des Kapitäns dahingieng, felbige fie 
ung vergeblich zu machen... Keberzeugt von feiner 
Verraͤtherei, bemächtigten wir uns daher feiner 
Derfon-,. fihlugen den Feind, der bald die Flucht 
nehmen mußte, und fanden unter ben Papigsen 
be& treuloſen Kapitäns ben: Kauf., ven er mit 
dem Korſaren gefchloflen hatte ,. ihm alle Reifen 
de, Die er am Bord hatte,“ in Die Hände zu 
liefern. — Über. Die Unverlegbarfeie , Die wir zu 
Gunſten Diefes Verräthers ſeſtgeſezt hatten. „ i 
fonnte fie, ihn der durch. feine. Treuloſigkeit ver⸗ 
dienten Strafe entziehen ? — = „Staufen! ‚Dies 


p 
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fer treuloſe Kapitän mar geheimer Mitcheilhaber 
on dem Vertrage von Pilniz ; er verfchwur fich 
mit den fremden Feinden gu eurem Untergang ; 
er unterhielt zu Koblenz eine Gegenrevofutions« 
Armee, vor, während und nach der Anmah⸗ 
me der Conſtitution. Ich trage daher darauf 
an, daß Ludwig X VI gerichter werden foll. 


Selbſt Eondorcet, der berühmte Philoſoph, 
ber Freund und Lebensbefchreiber Voltaire's, 
ftimmte für die Meinung, daß Ludivig.gerich- 
tet werben koͤnne; aber zugleich Behauptefe .er, 
daß folches nicht durch Die National: Eonvention 
geſchehen koͤnne. 


„Erſtens“ — ſagt Condorcet — fan Lud⸗ 
wig nicht anders gerichtet werden, als nach ei» 
ner Art, die noch nicht beſtimmt iſt. Die. 
National: Convention würde alfo zugleich Bent 
geberin , Anklaͤgerin und Richterin fenn- , 
diuch diefe Häufung verfchiebener — 
ben bie erſten Grundſaͤze des Rechts verlegt: wer- 
den, Nichter, die ſelbſt erflärt haben, daß fie 
«8 ſeyn wollen; Richter, die nur den Verord⸗ 
nungen, die fe ſich felbft gaben, den Formen, 
die fie ſich felbft vorſchrieben, unterworfen find; 
Richter, die mitten im Prozefle bei diefen Formen 
willkuͤrlich ab» oder · zuthun koͤnnen, würden eine 
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Gewalt ausüben, wovor man fih hüten muß, 
in einem Staate , der frey bleiben will , Das 
Beifpiel zu geben. | 

„Ein nicht minder Beiliger - Grundfaz: daß 
Richter Über allen Werdacht von Partei⸗ 
lichkeit ſeyn müffen , würde eben fo fehr da- 
durch verlegt werden. Diejenigen unter ung, Die 
in der conftitwirenden National» Verfammlung 
faßen, zu der Zeit, da Ludwig XVI ein Kriegs 
beer zufammenzog , womit er zugleich Paris-und 
dle Stellvertreter des Volks bedrohte; Die, die 
den 10. Auguft hier faßen , die , wenn unfer ' 
Heer gefchlagen worden wäre, dem griffen Tob 
geweiht waren: Pönnen fie wohl noch die Richter 
veffen bleiben , der fie proferibirt hatte? Ludwig 
iſt eines ſtrafwuͤrdigen Einverfländniffes mit ‘den 
fremden Feinden angeklagt, und unter den Ber 
brechen, die man ihm ſchuld gibt, ift auch jene 
verrätherifche Uebereinftimmung zwifchen den Pro- 
jeften der auögewanderten Prinzen ımd ber Tuie 
ferien. Wie könnten nun aber die Männer‘, 
die nach dieſen wohlbefannten Projeften ausge⸗ 
zeichnet waren, als Opfer der Tribunale des 
‚neuen Defpotism zu fallen, wie Fönnten die Mit« 
glieder der beiden vorhergehenden Werfammlungen 
‚die Richter deffen bleiben , "der -fie ſchon feinen 
Henkern kennbar gemacht hatte? Zr Es 
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,Ferner betrachtet man ben als einen mit 
Recht veriwerflichen Nichter , der fchon vor⸗ 
aus feine Meinung über die Schuld oder 
Unſchuld des Angeklagten an den Tag ge- 

Yegt bat. Man glaubt, daß eine Art von fal⸗ 
ſcher Ehre ihn zuruͤkhalten wuͤrde, von einer et⸗ 
wa voreilig gefaßten Meinung wieder abzugehen: 
und entweder muͤßt' er ſich der Treuloſigkeit ober 
Beſtechung befihuldigen laſſen, oder ſelbſt be 
kennen, , daß er fich eines unverzeihlichen Leicht- 
finnes huldig gemacht habe. Nun bat aber nicht 
nur bie gefesgebende Berfammiung, fondern bie 
Mational-Eonvention felbft auh ihre Meinung 
über die Verbrechen des ehemaligen Röniges laut 
and ſtark geäufferf; jene, durch mehrere Erklaͤ⸗ 
rungen an die Nation; dieſe, durch eine ſeyerliche 
Erflärung an die Heloetie. 


Endlich laßt uns nicht vergeſſen, daß wir den 
Auftrag haben, eine Conſtitution zu entwerfen, 
die dom Volke vorgelegt werben ſoll; eine große 
Zahl bürgerlicher Befeze zu vollenden;. den öffent« 
lichen Unterrichg und die Unterftüzunge-Unftalten 
‚au organifiven; zu einer Zeit, mo. mir zugleich, 
sinen mächtigen Bund zu befämpfen unb- bie zer⸗ 
ſtreuten Reſte einer ober mehrerer großen Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zu vernichten haben ‚ für den Schuj 
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und die innere Ruhe des Staats zu forgen, und 
das Geſellſchafts⸗Syſtem in feinen erften Grund⸗ 
lagen zu orbnen. Können wir, mitten unter fo 
vielen und fo großen Arbeiten einen Theil unfrer 
Zeit einem Prozefle weihen, dem mir mit gewiß 
fenbafter Strenge in allen feinen Foͤrmlichkeiten 
nachgehen müßten ? Wie fönnen wir einem von 
beiden Vorwürfen entgehen , daß wir entweber 
mit Leichtfinn und Leberfchnellung gefprochen, . 
oder, indem wir über Einen Mann gerichtet, 
die Zeit verloren haben, die der ganzen Marion 
gebührt? Schon die äuffere Faſſung eines Ge- 
vichtshofes muß ernfter feyn , als bie einer be- 
rathſchlagenden Verſammlung. Jezt fehon von 
den Graͤnzen Frankreichs, und bald von ben.lez- 
ten Enden Europens her wird die Stimme der 
Verlaͤumdung ſich erheben: Nicht das Wolf — 
wird fie fagen — will, Daß Ludwig. XVIges 
‚richtet werde, fondern eine Handvoll ſchwarz⸗ 
galligter Meuter, die die unfchläffigen oder 
fhichternen Seelen in Irthnum pder in 
Abhangigkeit von ſich geſezt haben. Laßt 
uns dis Geſchrei der aͤngſtlichen Tyrannei, ber 
‚über ben Sturz einge ihrer Gögenbilder bebenden 
Knechtſchaft erftifen ! Die ganze Nation er- 
nenne die Richter Ludwigs; denn. fig allein 
kenut durchaus Fein. anderes Intereſſe, als dgs 
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allgemeine, fie allein ift frey von jeber vorge: 
faßten Meinung. _ 


„Mein Vorſchlag ift demnach, daß Ludwia 
XVI durch ein Tribunal gerichtet werden ſoll, 
wozu die Geſchwornen, die Richter, durch die 
Wahlverſammlungen der Departemente ernannt 
werden. Dieſes Tribunal ſoll ſich den gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtshoͤfen ſo viel wie moͤglich naͤhern 
und von denſelben nur durch eine groͤßere Feier⸗ 
lichkeit unterſcheiden, die ſowohl die Beſchaffen⸗ 
heit der Anklage ſelbſt, als die dem Angeklagten 
zu bewilligende mehrere Gunſt erfodert, weil die 
Gerechtigkeit will, daß, da man.ihm das Reche 
nimmt, durch das gewöhnliche Tribunal gerich 
‚tet zu werden‘, Ludwigs Lage dadurch wenige 
ſtens nicht verfihlinmert werde. ' 


Alber diefer Worfchlag Condoreet's gieng niche 
durch. In der Sizung vom 3. December er- 
fhienen Abgeordnete aus ben 48 Sectionen von 
Daris und verlangten, daß über Ludwig XVI 
ohne weiters abgefprochen würde. Sie bezeugfen 
fich erftaunt Darüber, daß die National⸗Conven⸗ 
tion diefe Sache mit fo vieler Langfamfeit be⸗ 
handelte: fie gaben das Mittel an, den Prozeß 
zu befchleunigen, das dann in nichts anderm 
beſtand, als — „ohne Beobachtung der gewoͤhn⸗ 
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„lichen Sormalicdten fogleich das Todesurtheil 
„gegen den Verraͤther auszufprechen. ” Sie 
ſchraͤnkten fich nicht hierauf.ein: fie fanden ſelt⸗ 
fam , „daß die National-Eonvention Feine Abend» 
fijungen halte, und trugen Darauf an, Daß woͤ⸗ 
hentlich vier Abendfizungen gehalten würden, 
Der Präfidene (Barrere) antwortete ihnen: 
„daß die National-Convention von ihren Arbeiten 
‚niemanden als dem fouverainen Volke Kechene 
‚haft zu geben babe, und daß fie bie Meuter 
„eben fowohl wie die Werräther zu beftrafen und 
„in den Schranfen zu halten wiflen werde.‘ 


Aber nun trat Robespierre, Deputirter des 
Narifer Departements, auf, und hielt eine Rede 
voll Grimm und Heftigfeit, worin er ganz eben 
das fagfe, mas die Abgeordneten ber 48 Sectio« 
nen von Paris gebeten hatten. Er warf der 
National-Eonvention bie „ſcandaloͤſe Wichtigkeit‘ 
vor, die fie dem Prozeß Ludwigs XVI gebe 
Er ſprach von „crimineller Feierlichfeit”’ von 
„freiheitsmoͤrdriſchem Gange von „fchänblicher 
Verlängerung’ diefes Prozeſſes. Der Schmerz“ 
— rief er aus — „zerreißt mir die Bruſt und 
ich ſtoße einen Schrei der Verzweiflung aus, 
wenn ich daran denke, daß man den Stellvertre⸗ 
tern eines Volks, das frei ſeyn will, vorgeſchla⸗ 
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gen bat, zu unferfuchen: ob fein Tyrann ges 


richtet werben koͤnne? Eben fo unfinnig ift es 





auch, wenn man über bie Form flreiter , wie 


folches gefihehen ſoll? Der National-Convent 
muß feine foftbare Zeit nicht damit verſchwenden, 
Schreibereien und dilatorifche und declinatorifche 
Erceptionen und all die Chifanen der Berichte 
anzuhören in einem Prozeffe, den das Volk durch 
feine Inſurrection entſchieden hat. Es ift niche 
zu heforgen , daß man ungerecht feyn fönnte ge» 
gen dei, ‚der nichts als Lafter und Verbrechen 
ift. Was findet ihr denn großes in diefer Sache? 
Iſt es die Schwierigkeit ? nein. Iſt es bie 
Merfon ? in den Augen ber Freiheit gibt es Feine 
derächtlichere, in den Augen der Menfchheit feine 


ſirafwuͤrdigere. Iſt es die Nüzlichkeie des Re 


fultats ? dieſe würde nur ein Grund mehr feyn, 
um zu eilen. Es kommt auf die Verurtheilung 
eines Tyrannen an , der mehr. Verbrechen be- 
Bangen , als WUugenblife gelebt har: Taufende 
von Opfern, an allen Enden der Republik und 
felbft noch über deren Gränzen hinaus, fodern 
Rache. Haͤtt' er auch Fein andres Verbrechen 
begangen, als dag, daß er ſich ſtellte, als näh- 
me er die Gefeze der Nation an, fm mitten une 
fer einem polizirten Wolfe im Stande der Nafur 
zu leben, fo wuͤrde jeber Franke das Recht has 
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ben ‚ ihn mit tauſend Stichen zu durchbohren. 

Die Hofnung, daß er fich rechtfertigen koͤnne, 
würde eine Injurie für das Wolf ſeyn; es iſt 
ihm eben fo unmöglich , ſich zu rechtfertigen, als 
ung zu überreden , daß die Sonne nicht Liche 
und Wärme gebe. Sch frage daher darauf an, 
daß Ludwig, um fein Tobesurtheil zu hören, 
vor die Schranken gebracht , und fogleich zur 
Hinrichtung abgeführt werde.“ 


Noch mehrere traten mit verfchiedenen Vor⸗ 
ſchlaͤgen auf. Cambon wollte gar, dab Lud⸗ 
wig XVI noch in der Nacht gehenkt wuͤrde (!!) 
Endlich entſchieden ſich die Stimmen fuͤr Pe⸗ 
tion's Vorſchlag, und es wurde decretirt: 


1, Ludwig XVI kam gerichtet werden, 


a, Er fol durch die Rational erfamms- 
Jung gerichtet werden, 








\r 


Unparteyifche, 
vollſtaͤndige un actenmäfige 
Gefdidte 
des peinlihen Prozeſſes 

gegen “ 
Ludwig XVI 
König von Frankreich, 
Bon 
D. Ernſt Ludwig Poſſelt. 


Zweiter Theil, 


Baſel 
17923, 
EM 


— 


NEW YORK 
IC LIBRARY 

ZERSOLB 

ASIOR, AND 


ZILDEN FOUNSDRUNG 
2 194 L 
























Ueberſicht 
des zweiten Baͤndchens, 


oder 


Epochen des Brozeſfes gegen Ludwig XVI. 





ge 
December. "00000 
5. Ruh)" Wericht über die in einem 
oo verborgenen Schränfe in den Tuiles 
\ * 27* rien gefundenen Papiere. 
210, "Einders) vollftändiger Anklage Bes 

AN un richt gegen Ludwig XVI, ald Eins 
I... leitung. zu ‚der Anklags. Urkunde. 
>. al,. -. Cudwig XVI erſcheint vor den 
N Schranken. der Rational. Convention, 
\ ....„ und antwortet auf die einzelnen Arti⸗ 
Yo. 8 der Anklags. urkunde. | 
\ (gu Lioten unter dem Verhoͤr wird 
$ . ‚dasjenige noch beſonders bemerkt, 
m was Cijdwig s Vertheidiger Defeze 
N en peder. gar nicht berührt, oder 
F wi € crfchöpft Hat 

— nal, uf ax op ba ) 

8 


* December. et 
14. Audwig XVI wiglt feine Verthei⸗ 

diger. Die Pational:Convention bes 

Er fchliedt, daß er, den 26 December, 
unwiderruflich "zum Jeztenmale ange 
hört werden foll, 

Cudwig XVI etſcheint mit ſeintn 
Vertheidigen — Malesherbes, 
Tronchet, Deſeze — vor der Na⸗ 
tional- Convention, Deſeze ſpricht 
für ihn, in einer meiſterhaften Schuss 

. Rede; die vollſaͤndig eingerükt wird. 
tn Ludwig XVI wird wieder in den 
/ Temyel hurm zuruͤlgebracht. Duhem 
und Bazire wuͤthen. Lanjuinais 
will Vernunft und Menftplichkeit 
prebigen. Die National.Eonvention 
befchliedt, daß die Sache bis zum 

Urttheilſpruche ununterbrochen forter⸗ 

ittert werden‘ fell, 








— 


"Nun waren. drei Faͤlle möglich. 
entweder 
ou. Ze bie National, Convention wieß 
die Entſcheldung Lediglich an das 
u Volt; oder 
2. ©; eiiſchied jvar ſelbſt, aber wir” 


d 


. Vorbehalt Der Genehmigung de⸗ 
Bolkes; oder 
3. fie ſelbſt entſchied ein für allemal, 
ohne Appellarion an dag Volk, 
Für die dritte Meinung fprechen 
St: Juft, Lequinio und andre Hef⸗ 
tigen ; für Die zweite Buzot; für Die 
erſte Sale, Rabaut, Briffot. As ' 
bespierre tobt gegen die fegtern, und 
Jäftert fie und das ganze Menfchenges 
ſchlecht. Vergniaud's vortrefliche ° 
Rede für die Appellation. Faure's 
Apoftrophe gegen Robespierre. 


1799. 
Januar. 

7. Die National/Convention beſchliest, 
daß die Reden in Ludwig's XVI 
Vrozeß⸗Sache geſchloſſen ſeyn ſollen, 
und den 14 Januar, durch Namen⸗ 
Aufruf zur Faͤllung des Eudurtheils 
geſchritten werde. 

14. Die National⸗Convention ſezt folgende 
drei Fragen feſt: 
ı. iſt Cudwig XVI ſchuldig? 
2. ſoll das Urtheil uͤber ihn dem 
Volke zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 
legt werden? 
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179%... : dl 
December. 

5. Ruh) Bericht über die in einem 
W verborgenen Schrauke in den Tuile⸗ 
R z rien gefumdienen Vapiere. 

(«inter ER volftändiger Anklage Be⸗ 
A... rüht'gegen Ludwig XVI, als Ein 
I... Aeitung ; zu der Anklags. Urkunde. 
>. an . Ludwig XVI erſcheint vor den 
N Schrauken. der National Convention, 

\ .... . Und antwortet auf die einzelnen Arti⸗ 
y u .. ‚td ber Anklags. Urkunde. 

x (gun Yiöten, unter dem Verhoͤr wird 
> dasjenige noch ‚Befonders bemerkt, 
N was Cidwig s Vertheidiger Defeze 
N Anti veber gar nicht beruͤhrt, oder 
. acht 00 Auge oſchyn bat.) 

N 
N 


J 
U em 


* December. 


7} Eüitföpeipsing lediglich an das 


14, Ludwig XVI weht feine Verthei⸗ 
diger. Die Bational:Eonvention be⸗ 
a fehließt , daß er, den 26 December, 


unwiderruflich "zum Jeztenmale ange 


hört werden ſoll. 

5: Cudwig XVI ſcheint wit ſeimn 
Vertheidigen — Malesherbes, 
Tronchet, Deſeze — vor der Nas 
tional⸗ Convention. Deſeze reiht 
fuͤr ihn, in einer meiſterhaften Schuz⸗ 

Rede, die vollgaͤndig eingeruͤkt wird, 

Audwig XVI wird wieder in den 

f Temyelt hurmzuruͤlgebracht. Duhem 

| und Bazire wüthen. Lanjuinais 

u will Vernunft und Meäftplichteit 

predigen. "Die National Eonvention 
befchliedt , daß die Sache bis zum 


on Urtheilſpruche ununterbrochen fortere 


uöortert werden ſoll. 
Nun waren drei Faͤlle möglich. 
entweder 
1. die National, Convention wieß 


nn Bolt; oder 
AU» 2.7 wa ah, abe IT 








Vorhehalt der Senehmigung des 
Volkes; oder 
3. fie felbit entfchied ein für allemal, 
ohne Appellation an das Volk, 
Für. die dritte Meinung fprechen 
St. Juſt, Cequinio und andre Hefs 
tigen ; für die zweite Buzot; für Die 
erſte Salle, Babaut, Briffot. As 
bespierre tobt gegen die leztern, und 
laͤſtert fie und Das ganze Menfchenges 
ſchlecht. Vergniaud's vorteefliche 
RKede fuaͤr die Appellation. Faure's 
Apoſtrophe gegen Robespierre. 
1793. 
Januar. 
7. Die National Convention beſchliest, 
oo daß die Reden in Cudwig's XVI 
Proseh- Sache gefchloffen feun follen, 
und den 14 Januar, durch Namen⸗ 
Aufruf zur Faltung des Eudurtheils 
geſchritten werde. 
14. Die National:Consention fest folgende 
drei Fragen feſt: 
1. iſt Cudwig XVI ſchuldig? 
2. ſoll das Urtheil uͤber ihn dem 
Volke zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 
legt werden? 





Januar. 
15. 


16. 


1 I 


3, welche Strafe bat e ven 
wirft? 


Durch Stimmen, Mehrheit wird 
1. Ludwig XVI der Derfchwös 
rung gegen die öffentliche 
Sreiheit und der Derlezung 
der allgemeinenSicherheit Des 

Staats fchuldig erklärt; 


2. die Appellation an das Volk 

- verworfen. 

In Anfehung der Strafe felbit wer⸗ 
den zuerſt zwei Vor: Sragen ent⸗ 
ſchieden: 

a) auf welche Strafe ſoll geſtimmit 
werden koͤnnen? — Auf Tod; 
sEinfperrung, Derbannung: 

b) welches ſoll die giltige Stim⸗ 
men⸗Mehrheit feyn ? — Ei⸗ 
ne (!) Stimme über die Hälfte | 

Dann fängt die Abſtimmung über die 
Haupt» Stage felbt (um 7 Uhr 
Abende) an, umd dauert den 

(bie Abende um 6 Uhr) fort. Durch 


- Stimmen, Mehrheit wird 


3. genen Ludwig XVI die To | 
Vesftrafe erfannt. 








Januar. 


18. 


19. 


Die Vota, die ihrer Urheber ober 


ihres Inhalts wegen beſonders merk; 
Wuͤrdig find, werden vollſtaͤndig am 


geführt. - Zuſammengedraͤngtes Ver, 
jeichniß allee Stimmenden, und der 
Strafe worauf jeder geftimmt bat.) 
Ludwig XVI appelliet von dan Urs 
theil dee National Convention an 
das Volk; feine Vertheidiger erheben 
ſich gegen die Unmenfchlichleit des 
Schluſſes, die Stimmen: Mehrheit 
anf Eine Stimme über die Hälfte 
zu fegen. Umſonſt. Am folgenden 
Zage ſoll nun noch entichieden wer, 


ben: ob es räthlicher fey, daß 


Ludwig’s Zinrichtung verfcho, 
ben, oder daß fie ſogleich vollzo, 


gen werde? | 


Die Stimmen vom vorigen Tage wer, 
den berichtiget, Die Frage wegen 
ber Hinrichtung wird auf den folgen, 
den Tag virfchoben. 

Durd) Stimmens Mehrheit wird, in 
der Mitternacht zwiſchen dem 19 und 
20 Januar, befchloffen, daß ud. 
wig XVI innerhalb 24 Stundel® 
hingerichtet werden foll, 


Januar. 


20. 


Ludwig XVIJ Hört Die Anfündigung 
feines Todesurtpeild mit Muth und 


Feſtigkeit an. Er bittet nur um 3 


age Aufſchub: man fehlägt es ihm 


31. 


ab. 
gudwig XVI beſteigt, mit bewund⸗ 
rungſwuͤrdiger Faſſung, das Blut⸗ 
geruͤſte. Seine lezten Worte find: 
„Ich ſterbe unſchuidig! In dem 
„Augenblike, da ich bereit bin, 
„wor Gottes Kichtſtuhl Su treten, 


| „ſchwoͤr' ich das. IM verzeibe 


„meinen Seinden, und wuͤnſche, 
dag SFrankreich + + Nun 


wirbeln alle Trommeln. Dee Kopf 


des unglüflichen Monarchen faͤllt. 


/ 


. 





Bruffehler im erften Bändchen. 


Gelte 04. Belle s. ſatt Wahrheiten lie Thorheiten 

©. 28. 3. 4. ſtatt grfcheinen lies erſchienen 

©. 31. 3. 21. fatt wäre lieg wären 

S. 40. 3. 13. die ewigen Anfchläge delentur. 

©. 41. 3. 3. ſtatt die Jacobiner Elubb lies den Fo 
cobiner Club‘ ' j | 

©. 46. 3. 11. Ratt heimliche fies peinliche 

©. 56. 3. 25. fatt das lies daß 

©. 64 8. 27. ſtatt la Dangupon lies la Vauguyon, 

©. 102. 3. 8. ſtatt fo auf Art k. lies ſowohl auf dfe 
p. | 1 2 EL Zee 

©. 102. 8, 13. 14. flatt alter entfchitibigender Be⸗ 
Thönigung und aller beargwohnender Tonfes 
quenzmacherei, Ties:: alles entſchuldigender Be⸗ 
ſchoͤnigung und alles. beargwohnender Confe 
quenzenmacherei. .. une, .. 

©. 109. S. ı8. ſtatt Nakitrnab⸗ Condention, lies Na⸗ 
tional·Convrention. Sn 





Drußfehler im zweiten Bändchen. 


Seite 2. Seile 7. ſtatt und in gewiſſen lies nur in 
gewiſſen F 

©. 33. 3. 15. ſiatt auf einen Arieg lies einen Krieg 

©: 34. 8. 11. ſtatt hingeben Ks hingegeben . 

©. 36. 3. a1. ſtatt befchäftiget Kes beſchaͤftige 

©. 53. 3. 13. muß es fo beiffen: den 3 December : 
daß Sie von ihr gerichtet, und den 6. Decem⸗ 
ber: daß Sie an dem heutigen Cage etc· 


©. 97. 3 am. ſtatt Sie fies. fie. 
©. 101. 3. ae. ſtatt Ihnen lied ihnen 
G. 202.83. 3. a3. ſtatt -BemühungenJies Bedingun⸗ 
gen 
S. 116. 8. ı2. ſtatt hatte lies haͤte | 
G. 124. Be. 18. gatt Bewgungen ·lies Bewegungen 
S. 153: 3. 17. "Rat waren lies war. 
©. 163. 3. 19. Hätt'nicht einfach lijs hoͤchſt einfach 
G. 167. 3. 8 ift und auszuftreichen.. 
©. 196. 3. 9. flatt Behmigung lies Benchmigung 
B--009. 3. IM. ‚Aatt ungerdumt lieg ungereimt 
S. 228. 3. 1. iſt das eine zu auszuſtreichen. 
S. 233. 3. 11. ſtatt Sie lies ſRe 
I. 241. 3. 40 — Sis 22. mug es heiſſen: und ſelbſt 
das Mitleid. über‘ Ludwigs Schikſal, mit den 
alten eingewurselten. Dorurtheilen: fich ‚gegen 
1,908 sufammentotten werden. 
@. 241. 3. 14 flatt Wetterfirome lies Wetterſturme 
2. 34). 8. 16. Baifsupie. einem Lies wie einen 
„275. 3. 3. muß es heiſſen: die, ganze Vation an 
Idas Urtheil der National⸗Convention 
S. 277. 3. 19. ſtatt Ichan lies Ichon 
S. 281. 3. 13. ſtatt Frure lies Faure _ 

S. 282. 3. 26. flott Defoulliere lies Dehouilliere 
"@: atz. 3. 17. fat Deyillers⸗ lies Deniflers: 
&. 29% 3. 18. fatt Roudel lies Rudel, „. » 
.G. 302. 8. 18. ſtatt. Agena lies Azeman 
©. 30% .B. 1. fatt Aammeau lied Kamen ı. 
©. 3991. 3. 398 Bart Ben lies Boham. 


.r. „ , 
ur. > . ‘ . . G 
Le « .. FR 


RR. Pau EZ 5 25 22 
.. # 0 004 1% ® Pu 


aber to; mr. FE IR vor 


J 


Eriſchieden waren nun alſo die zwei fü äufferft 
wichtigen Vor⸗Fragen: : 
1. tan Ludwig XVI serie werben? 
2. wer fol ihn richten? . 


Wir haben oben bie ganz beſtimmten Worte 
ber Conſtitution gelefen ’ wornach der König 


unverlezbar feyn, nnd in gewiffen angegebenen . 
Fällen für abgefezt geachtet, und alsdann erſt 


in die Klaſſe der, Bürger treten, und fo, wie 


dieſe, wegen aller der gefejwibrigen Handlungen , 


beftraft werden follte‘, die er nach feiner Abſe⸗ 
zung begehen wuͤrde, 


Da die Conſtitution ein 1 Grab: Weenag zwi⸗ 


ſchen der Nation und dem Könige war, fo mußte, 
wie es fhien, Ludwig XVI allerdings berechs - 
tiget feyn , den fo-mwefentlichen Punkt diefes Con⸗ 
ttactes, der feine Unverlezbarkeit ficherte, für 


fi) aufzurufen, Offenbar war, wie es fchien, . 


die Unverlezbarkeit eines jeweiligen franzöfifchen 
Königes von der conftituirenden Mätional- Were 


ſammlung nach Art und als Nachahmung Ber . 


Unverlezbarfeit. der, Könige von Grosbritannien 
äweiter Theil, u 


t 


2 


fefigeſezt worden (%). Der König kan nichts 
Boͤſes thun — fagte der Britte, nachdem 
‚Karl I unter vem Beile des Henkers geblutee 
hatte, um ähnlichen Szenen und den Protectora- 
ten der Cromwells vorzubeugen, und fchob alle 
Schub, alle Verantwortlichkeit auf die Mi⸗ 
nifter. Die Berfon des Königs iſt unver- 
lesbar und heilig — fagte- die: conftituirende 
National⸗Verſammlung und das ganze franzöfifche 
Volk, das die von ihr enfivorfene Conftitutior 
annahm — damals gewiß in feiner andern Ab⸗ 
fiht, als damit nie das Blut eines franzöfifchen 
Königes auf dem Schaffote fliefen möchte. Das 
mals wollte man allgemein Die Conſtitution, 
die ganze Eonflitution, und nichts, alg die 
Conſtitution. Selbſt noch den 7. Jul 1792, 
ſchwur die gefeggebende Verſammlung feierlich 
der Republik und den zwei Kammern ab, 
Inzwiſchen gewann die Idee von Republik, 
bie ſchon lange in dem Geifte der Parteihäupter 
gelegen hatte, (**) mit ungeheurer Schnelle aud) 








C) Bortreflich hat dis ein Mitglied der confituirenben 
National-Verfammlung, (der Graf von) Ealiy - Tolen- 
dal, in feinem in London gefchriebenen Plaidoyer pour 
Louis XVI ausgefährt. a 
09) 2, 3ch war immer der Meinung” — fagt Beiffot 
irdendwo — „daß wir einen breifachen Revolution beduͤr⸗ 


ve 
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in der grofen Maſſe der Nation bie Oberhand, Ä 
und eben die Gonftitution , die zuvor als ein 
erhabenes, heiliges Werk, als das Meiſter⸗ 
fat des menfchlichen Verſtandes geprieſen 
worden war, galt von nun an fuͤr einen unge⸗ 
ſtalten Auswuchs von Vorurtheilen und 
Verraͤtherei. Konnte nun aber Ludwig XVI 
unter dieſem Umſchwunge der öffentlichen Mei— 
nung, ſelbſt auf das Vergangene zuruͤt, 
leiden? ſollte die Unverlezbarkeit, die, fo lange 
die Staatsform monarchiſch war, dem Könige 
von ber ganzen Nation zugeftanden worben war, 
nun, da die Mation fih für Die Republik er⸗ 
Härte, nicht blos für die Zufunft , fondern ſelbſt 
auch für die Vergangenheit, aufgehoben feyn ? 
— — Dis hatten, wie wir oben fahen,, Mo⸗ 
tiffon und Guillaume mie flarfen Gründen 
verneint. Die National- Convention hatte indeß 
den 3. December 1792, nichts bejtoweniger be= 
fhloffen, daß Ludwig XVI gerichtet werden 
Tonne. 

Condorcet und mehrere andre harten behaup« 
tet, daß, "wenn Ludwig XVI wirklich aud) 
— — — — — 


‚hen: die erſte muſte den Defpotisn ‚ bie zweite bie Mo⸗ 
marchie vertilgen; die dritte wird die Anarchie vere 


„blgen, “ 
Ya 


4 I 

ſchuldig ſey, wenn er wirflich auch gerichtet wer⸗ 
“den koͤnne, doch die National⸗Convention ihn 
‚nicht richten koͤnne. Oben bereits haben voir 
Condorcet's Gründe angeführt. In der That 
wird, was ihm auffallend und widerſprechend 
ſchien — daß der National» Convent: zugleich 
Gefesgeber, Ankläger, und Richter über Lud⸗ 
wigen feyn follte — gar vielen fo ſcheinen. Gar 
viele werden, fo. wenig wie Condoreet, fhiklich 
finden , daß Männer ‚. die zum Theil bereits mit 
fo entfchiedener Erxbitterung. gegen Ludwigen 
gefprochen hatten, deren Meinungen über ihn 
und ben’ ganzen Prozeß gegen Ihn ſchon ganz 
Europa kannte, nun doch noch deffen Richter 
feyn wollten. Inzwiſchen war den 3. December 
3793, gleichfalls beſchloſſen worden, daß Lud⸗ 
wig XVI durch die Natlonal⸗Convention 
gerichtet werden ſollte. | | 


Allein der Schluß : Ludwig ſoll durch die 
National» Eonvention gerichtet werden — 
war gleichwohl noch einer zroeifachen Deufung 
faͤhig. Man Eonnte darunter verfiehen: 


r. die National- Convention foll nur überhaupt 
erklaͤren, ob fie Ludwigen der Verbrechen, 
deren A'Rtigeffage ward, ſchuldig Halte, oder 
nicht? ter | . 





oo. 5 

2. fie foll, im Fall fie diefe Frage bejahend 
entfeheiden wuͤrde, auch Die Strafe ſelbſt ge« 
gen ihn erkennen, | 

“ Gab man biefem Schluffe jenen erften einges. 
fhränftern Sinn, fo fonnte nun noch die weitere . 
Frage entftehen : ob dag Endurtheil über 
Ludwigen nicht von dem Volke ſelbſt aus⸗ 
geſprochen? oder, wenn auch die National⸗ 
Konvention es fällen würde, doch dem Volke 
zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden follte 2. 
Wir werben in der Folge ſehen, welche Debatten 


infonderheit über die leztere Frage jroifchen dee - - 


heftigen und der gemäfigten Partie in der Natio⸗ 
nal-Berfammlung entſtanden. | 


Dig erfte Frage blieb nun aber immer die . 
hat Ludwig XVI die Verbrechen, die man. 
ihm zur Laſt legt, wirklich begangen ?. 

Mir haben oben fihon die zwei Berichte. von 
Gohier und Valaze gelefen,, worin die Yanze: 
Reihe jener Befchuldigungen aufgeftelft ift: - 
Allein nach) ber Ablegung vor Valaze's Ber’ 
rihe (in der Sizung vom’ 6. November 1792.) 
hatten Petion, Barbarour und andre erklärt, 
daß in dem Parifer Auffichts » Comite, in dem 
Eomite der allgemeinen Sicherheit, in der Kanzlei 
des den 17. Auguſt angeorbneten peinlichen Ge⸗ 


Ä 6 = 

richte, in der Kanzlei bes hohen National = ee 
richts noch eine ungeheure Anzahl von Beweiſen 
über Die Verrätherei Ludwigs XVI zu finden 
feyn müßte. Ludwig ſey 3. DB. durch mehrere 
Briefe des Choiſeul⸗Gouffier und des Rebellen 
Saillant überwiefen ; eben fo fey in dem Pro» 
zeffe des d' Angremont an Tag gefommen, daß 
diefer Menfch von Ludwigen angeftellt geweſen 
fey, um einen Trupp Mörder. zu errichten. 

Wald darauf (in der Sizung vom 20. No⸗ 
vember) hatte-auch noch der Miniſter des Innern, 
Roland, die Anzeige gemacht, daß ein Arbeiter 
ibm Nachricht von einem in einer Mauer ber 
Zuilerien verborgenen Schranke gegeben, wovon 
auffer diefem Arbeiter und dem Könige niemand 

etwas gewußt, und welcher eine eiferne Thüre 
habe und hinter dem Getäfel fo angebracht fen, 
daß man ihn unmöglich habe bemerfen koͤnnen: 
es feyen darinn Driginal-Schreiben des ehemali» 
gen Königs, Briefmechfel von Generalen und 
andre Stüfe von der gröften Wichtigkeit enthals. 
ten. Die National = Convention ernannte daher 
zwölf Commiffäre aus ihrer Mitte, um diefe 
Papiere zu unterfuchen. In der Sizung vom 5. 
December legte einer von biefen Commiffären, 
Ruͤhl, Hierüber einen Bericht ab, wovon das 
Mefyltat war, daß Mirabeau und Lafapette 


y 

dem Hofe verfauft geweſen fenen; baß in ben 
Departementern,, in der Berfammlung der Stell 
vertreter bes Volks, in ben Bureaur, in ben 
Sectionen von Paris, in den Werfflätten, in 
ben Schenken, in den Clubs der Jacobiner und 
Ger Feuillans, kurz, an allen Orten, Perfonen 
gewefen ſeyen, bie beſtochen warn. Es habe 
Leute gegeben , die einen beftimmten Sold bezo⸗ 
gen, .um auf Befehl Beifall zu klatſchen; bes 
foldete Redner und Schriftſteller. Ruͤhl las ein 
ſehr detailirtes Projekt einer Gegen⸗Revolution 
vor und mehrere andre Stuͤke, die wir hier uͤber⸗ 
geben, theils um nicht allzu meitläufig zu wer⸗ 
den, theils weil das Wefentliche davon in dem 
der Anklags⸗Acte felbft vorangehenden vollſtaͤn⸗ 
digen Berichte enthalten iſt, unter den wir, wo 
wir es nöthig finden, die eignen Worte der Ur⸗ 
Funden in Anmerkungen beifegen werben. 

Nachdem Ruͤhl viefen Bericht abgelegt hatte, 
ward in der nächfifolgenden Sizung vom 6. De 
cember über die Art, wie nun in dem Prozeffe 
gegen Ludwig KVE weiter fortgefahren werden 
ſollte, auf den Vorſchlag von Quinette folgen« 
des Decret gegeben : u 

Artikel 1. Die Nationat » Convention bes 
ſchliest, daß die Commiffion der 24, und bie 
Comite's der Gefezgebung und der allgemeinen 
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Sicherheit, iebes 3. Mitglieder ernenne, die fich 


‚mit ber Commiſſion der 12 vereinigen werben. 
2. Diefe Commiffion von ar. Mitgliedern wird 


in der Sizung vom 10. December die Urfunde, 
worin die Werbrechen, deren Ludwig angeklagt 


iſt, verzeichnet find, vorlegen, und alle Beweis⸗ 


fhriften zum Behufe diefer Urfunbe in die ge« 
hörige Ordnung legen, | 

3 Die Commiſſion wird iberbis i in der Mor- 
gen-Sizung vom ı1. December, um 8. Uhr, die 
Reihe der an Ludwigen zu ticienden Fragen 
vorlegen. 
4.. Die National: Convention wird: in der Si⸗ 
zung vom w. December die Erzaͤhlungs⸗Urkunde 
der Verbrechen Ludwig's unterſuchen. 


5. Den folgenden Tag ſoll Ludwig vor die 

Schranken der National⸗Convention geführt wer⸗ 
den, un deren Ablefung anzuhören, und auf bie 
buch den Präfidenten an ihn gerichteten Fragen 
zu antworten. 
6 Es ſoll ihm eine Abfchrift won der Urkunde 
und den an ihn gerichteten Fragen zugeftellt wer⸗ 
den, und der Praͤſident wird ihm eine Friſt von 
zwei Tagen beftimmen, um zum leztenmale an⸗ 
gehört zu werben. 


Te Den naͤchſtfolgenden Tag, nach dieſer lezten 








| | y 
Erſcheinung Ludwig's vor den Schranfen, wird 
die National: Convention durch Hameris» Aufruf 
über deſſen Schiffal abfprechen,, und zu dieſem 
Ende jedes Mitglied nach der Reihe die Redner⸗ 
bühne befteigen. 


- 





Diefem Decret zu Folge legte „(in der Sizung 
vom 10. December 1792.) Namens der neuer- 
nannten Commiſſion der 21, eines deren Mitgliee 
der, Robert Linde, den nachfolgenden Bericht 
ab, ber zu einer Einleitung zu der Anklags-Urs 
Funde gegen Ludwig XVI dienen follte, und 
den wir, weil er alle die einzelnen Klage- Punkte 
gegen den Koͤnig der Zeitfolge nach in ſich faßt, 
und weil man ihn felbft in der National-Conven⸗ 
tion in diefer Rüfficht für vollſtaͤndig erflärte, 
feinem ganzen Innhalt nach hier einrüfen müf- 
fen: 


„Frankreich war zu dem Zeitpunfte vorgerüft, 
wo allgemein verbreitete Aufklärung und Kennt 
nis der Menfchen-Rechte eine nahe Umfchaffung 
anfündigten. Ein ifolirter Defpote , wanfend 
auf feinem Throne, Eonnte ſich nicht: lange darauf 
behaupten, ohne ſich mit der Macht, dem Zur 
rauen, ben Einfichten des Volkes zu umgeben 
Der öffentliche Schaz war ohne Geld, ohne Cre⸗ 
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bit, ohne Hilfsmittel, um bem allgemeinen Ban⸗ 
kerot, der faum noch wenige Tage entfernt fchien, 
vorzubeugen. Die Staats⸗Gewalt hatte weder 
Achtung für die Freiheit der Bürger, noch Etär« 
fe genug, die öffentliche Ordnung zu behaupten, 


„So war die Lage der Dinge, als die erften 
Stellvertreter des Volkes ſich in eine conſtitui⸗ 
rende Verſammlung vereinigten. Die erften 
Arbeiten dieſer Verſammlung kuͤndigten Frank⸗ 
reichs kuͤnftiges Schikſal an. Ludwig nahm 
ſich ſogleich vor, ſie zu unterjochen. 


„Er lies ſich beigehen, den 20, Fun 1789, 


den Gang ihrer Sizungen und Beratbfhl 


gungen zu unterbrechen. Diefer Tag war 
gluͤklich für Frankreich : ‚die Stellvertreter des 
Volks vereinigten fic) in dem Saale des Balls 
Baufes zu Verſailles und ſchwuren den feierlichen 
Eid, ſich nie zu trennen, fonbern überall, wo 
die Umftänbe es erfoderten, zu ver ammlen, bis 
die Conſtitution errichtet und auf fichern Grund 
lagen befeftigee fenn wuͤrde. 


„Ludwig erſchien, den 23. Jun , in ihrer 
Mitte, mit all dem drohenden Pompe eines Def 
poten, um ihnen feine Enefchlieffungen hoch her 
ab von Throne zu dictiren, fo wie er, nach dem 
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Beiſpiele ſeiner Vorfahren, gewohnt geweſen 
mar, es. in ben ſogenannten Lits-de-justice in 


thun. 


„Der Muth und die Standhaftigkeit der Volks⸗ 
Verſammlung trozten den Schrekniſſen des De⸗ 
ſpotism: ſie beharrte auf ihren Schluͤſſen; ſie 
erklaͤrte die Perſon der Repraͤſentanten fuͤr un⸗ 
verlezbar und verſprach Frankreich eine Conſti. 
tution. 


„Den 25. läßt Ludwig alle Zugänge und Thür 
ren des Saales mit Wachen befegen. Das Bolt 
wird davon zuräfgedrängt: mitten durch Bajo⸗ 
nette und die Reihen der Soldaten des Defpo- 
tism kamen bie Stellvertreter des Volks an ben 
Drt ihrer Sizungen. | 


VVecrgebens fertigt die Nation. Verfammlung 
Abgeordnete an Ludwigen ab, um ihn zu bit- 
ten, den “Befehl zum Zurüfg: ge feiner Garden 
zu geben: er waͤlzte einen viel gröfern Plan ; 
er bereitete ein für Frankreich weit fchreflicheres 
Unternehmen. Er lies mit jedem Tage in die 
Gegend- von Paris und Verfailles immer mehr 
einheimifche und fremde Truppen und Gefchüz 
kommen ; mehrere Lager wurben errichtet. Man 
konnte gar nicht mehr daran zweifeln, daß Lud⸗ 
wig die Verfammlung und bie Nation durch 
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Furcht unterjochen , oder nöfhigen Falls feine er⸗ 
ften Waffen durch einen blutigen Krieg gegen 
das frangöfifche Volk auszeichnen wollte, 


„Die National -» Verfammfung befchlog, 
den 8. Jul, daß der König erfucht werden 
follte, die nöthigen “Befehle zur Einftellung 
von Maasregeln zu geben, die in gleichem 
Grade unnüz, gefährlich und beunruhigend fenen. 
Sie fertigte, den 9. Jul, jene berühmte Adreffe 
an den König ab, worin fie mie Würde und 
Energie die Beforgnijfe , die Bewegungen des 


Wolkes, die in Paris zunehmenden Unruhen, 


die Uebel des Staates, das Unnüze und Ges 
fährliche ber Waffen-Drohungen , enblich ihre 
Standhaftigfeie fchilderte, die fie, mitten unter 
“ ihren eigenen Gefahren, nur das Unglüf, womit 
das Vaterland bedroht fen, fehen laſſe. 


„Jedermann“ — antwortete ber König — 
„kennt die Unorönungen und die empörenden 
„Szenen, die ſich zu wiederholten malen in Pa⸗ 
‚is und Verſailles zugetragen haben. Wenn 
„jedoch die nothwendige Gegenwart der Truppen 
„in ber Gegend von Paris noch zu Beforgniffen 
„Anlas geben follte, fo will ih, auf das Erſu⸗ 
„Sen der Stände, fie nach Noyon oder Soif- 
„fons verlegen und alsdann mich felbft nad) Com⸗ 
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„piegne begeben, um die erforderliche Communi« 


„cation zwiſchen der Berfammlung und mir u 
„unterhalten. _ 


„Ludwig hatte alfo bei ſich befchloffen, bie 
eriten Ergüffe der Freiheit durch den Schrefen ber 
Waffen zurüfzubrängen, die National» Vers 
fanımlung zu ifoliren, ihr alle Communication 
ſchwer und gefährlich zu machen, und alle ihre 
Berathſchlagungen zu lenken. Man ſchikt ſich 
in vollem Ernſte zum Gewaltbrauchen an: der 
koͤnigliche Staatsrath, der dieſe Zuruͤſtungen mit 
kaltem Blute geleitet oder mit angeſehen hatte, 
wankt im Augenblike der Ausfuͤhrung, weil er 
die Folgen davon vorherſieht. Ludwig ſchikt 
drei Miniſter fort, die ſich ſeinen gewaltſamen 
Maasregeln widerſezen. 


„Die National-Berfammlung befchliest,, den 
12, dem Könige die Gefahren vorzuftellen, bie 
das Vaterland bedrohen, und die Nothwendigkeit, 
die Truppen zu entfernen , deren Gegenwart das 
Volk erbitter. Die Deputation bringe von 
Ludwigen folgende Antwort zu zuruͤk: „Ich 
‚gabe meine Gefinnungen wegen ber Maasre⸗ 
„gen, wozu die Unorhnungen in Paris mich 
„noͤthigten, bereits erklaͤrt. Mir allein kommt 
das Recht zu, Deren Nothwendigkeit zu ermeſ⸗ 
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„fen, und id fan hierunter keine Aenderung 
„vornehmen.“ 


„Dieſe Antwort konnte für e eine Kriege-Ertiä. 
rung gelten. Schon hatte ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, ber König würde einen Prinzen feines 
Haufes zu feinem Prinzipal:Minifter ernennen. 
Die National⸗Verſammlung befchliest, daß fie 
nicht nachlaffen will , auf dee Entfernung ber 
Truppen zu beftehen, und erflärt,, daß alle Mi- 
nifter und Raͤthe des Königs für alle bermaligen 
und Fünftigen Unglüfsfälle perfönlich verantiwort« 
lich ſeyn ſollen. 

„Der König weigert ſich, um 10 Uhr des 
Abends, den Präfidenten der Verſammlung vor 
ſich zu laſſen | 

„Den 14. jeige fi) eine Schwadron His 
faren in der St. Antons⸗Vorſtadt, verbrei⸗ 
set allgemeine Beſtuͤrzung, und erregt-bie Wuth 
des Volks. 


„Man fürchtet das Feuer der Baſtille. Man 
fhife eine Deputation an deren Befehlshaber , 
um ihn zu befehwören , die Kanonen der Baſtille 
niche auf die Bürger abfeuern zu laffen. 


„Die Deputation richtet nichts aus. Man 
ſchikt eine neue zahiveichere Deputation , mit ei⸗ 
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ner Sahne, einem Trommler, und bem Fries 
benszeichen: fie wird ins innere dee Feſtung 
eingelaffen ; aber fogleich ftreft eine Losfeurung g 
des Gefchüzes mehrere Bürger todt ober ver⸗ 
wundet neben ben Abgeordneten der Gemeine 
nieder, 


A 


‚Das VWolk fchlägt vor, die Baſtille zu be⸗ 
flürmen. Ein Eibote bringe dem Befehlshaber 
die Weiſung, ſich bis aufs äufferfte zu mehren 
und von feiner ganzen Macht Gebrauch zu mas 
chen. 

„Ludwig antwortet der Deputation der Na⸗ 
tional-Berfammlung, die ihm die Nothwendig⸗ 
Reit der Truppen-Entfernung vorftellte: ,, ch 
„habe befohlen,, daß die Parifer Munizipalbe⸗ 
„amten fi) hieher begeben ſollen, um mit den» 
„selben die nöthigen Maasregeln zu verabreben: 
„von der Errichtung einer Bürger-Garbe benad)« 
„eichtiget, habe ich mehrern Staabsoffizieren 
„befohlen, fi) an die Spize dieſer Garbe zu 
stellen, und ben Truppen auf dem Maͤrzfelde, 
„ſich von Paris zu entfernen. ‘‘ 

„Man glaubte nicht, daß es zur Beilegung 
ber Seinbfeligfeiten und zur Wieterherftellung 
ber. Öffentlihen Ruhe geſchaͤhe, daß Ludwig 
die Verwalter ber Gemeine von Paris, bie ihr 
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rar Poſten nicht verlaffen fonnten, nad) Ver⸗ 
failfes berief, und feine Generale ſchiken wollte, 
um das Commando über die Bürgergarde zu 
* übernehmen, die damals nichts anders als dag 
zum Widerfiande gegen Unterbräfung bemafnete 
Volt war. 


Eine neue Deputation begibt ſich zu Ludwi⸗ 
gen und bringt bie Antwort zuruͤk: „Sie zer⸗ 
„reiſſen mir das Herz durch die Erzählung des 
„Ungluͤks von Peris: ich Fan anmöglid) glauben, . 
„daß der den Truppen gegebene “Befehl daran , 
„Schuld fen. Ich weis der Ihrer yorigen De- 
„putation gegebenen Antwort * niches Binanan 

gen. ... 


Ludwig wußte noch nicht, Sof er aberwun⸗ 
ben wäre: endlich erhielt er die Machricht von der 
Eroberung der Baſtille. Nun, ſeine Nie⸗ 
derlage zwar immer noch verhehlend, aber uͤber⸗ 
zeugt von der Nothwendigkeit, die Waffen ab⸗ 
zulegen, oder die Ausfuͤhrung ſeines Planes auf⸗ 
zuſchieben, verlangt er Rath und ſpricht von 
Frieden. Er begibt ſich, den 15., mitten unter 
die Stellvertreter des Volks; er ladet ſie ein, 
Ordnung und Ruhe durch dienliche Mittel wie⸗ 
der herzuͤſtellen, und die Hauptftabt von feinen 
Geſinnungen zu benachrichtigen, Er ſagt ihnen: 
RX 
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„Ich weiß, daB man ungerechten Verdacht er⸗ 
„regt bat, daß man ſich erfraht hat, auszu⸗ 
„ſtreuen, Sie feyen nicht ſicher für Ihre Per- 
„fonen. Soll es noch noͤthig feyn, Gerüchte 
„‚zu widerlegen, benen ſchon mein befannter Cha« 
„rakter wiberfpricht ? Wohlen denn! ich ſelbſt 
„bin es nun, ber ſich Ihnen anvertraut... . 
„Ich babe den Truppen Befehl gegeben, fich 
„yon Paris und Verſailles zu entfernen.” 


„Er verfügt fih, den 17, nach Paris; er aͤuſ⸗ 
ſert dort eben dieſe Geſinnungen, und doch denkt 
er inzwiſchen auf neue Unternehmungen. Den 16. 
hatte der Marſchall von Broglie den Befehl 
unterzeichnet, die Gemeinen in den Gegenden 
von Toul und Thionville zu entwafſnen; den 
23. fertigt er einen neuen Befehl aus, und dringt 
auf deſſen Vollziehung. 


„Ludwig, der durch ein Dekret vom 12. Sep⸗ 
tember das Recht erhalten hatte, die Geſeze zu 
ſanctioniren, oder deren Vollziehung durch die 
Verweigerung ſeiner Einwilligung aufzuſchieben, 
beeifert ſich, davon ſogleich Gebrauch zu machen, 
indem er die Vollziehung des Deerets vom 
11. Auguſt, betreffend die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft, des Feudal-Weſens und der Zehn⸗ 
ten, ſuſpendirt. Den 18. September macht 


Zweiter Cheil. B 
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er der Natisnal-Berfammlung feine Beweggrün- 
de dazu bekannt; nichts deftomweniger wußte. er, 
daß diefe Decrete der Ausdruk des allgemeinen 
Willens wären, und daß die Weigerung, ein 
ſo ungeflümm verlangtes Gefez zu fanctioniren , 
- smüberfehbare Misfolgen nad) fich ziehen müßte. 


„Die National-Berfammmlung lege ihm die 
Erklärung der Menſchen⸗Rechte und die be- 
reits Decretirten 19 Artikel der Conſtitution zu 
feiner Annahme vor. Er antwortet ihr darauf: 
„Ich aͤuſſere mich nicht weiter über Ihre Er- 
„klaͤrung der Rechte des Menfchen und des Bür- 
„gers: fie enthält fehr gute Maximen, die Sie 
„in Ihren Gefchäften leiten önnen ; aber Grund⸗ 
„füge, die verfchiebener Anwendungen und fetbft 
„auch Deutungen fähig find , Fönnen nicht eher 
„Ihrem Werthe nad) ermeflen werben, und ba- 
„ben auch nicht noͤthig, folches eher zu werben, 
„als in dem Yugenblife , wo ihr wahrer Sinn 
„rdurch die Öefeze beftimme wird, 


„Bemerkungen biefer Art zeigten an, daß ein 
kanger und fehrefficher Kampf zwifchen Ludwi⸗ 
gen und den Stellvertretern bes Volks ſich an⸗ 
bebe, und daß Ludwig, der den 14. uf bie 
Verſammlung weder trennen noch unterjochen 
konnte, doch deren Arbeiten unnüz machen und 
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die Nation der Vortheile, die fie fich bavon ver 
ſprach, berauben wuͤrde. 


„Von hier an gewann das Geruchẽ von Lud⸗ 
wigs vorhabender Flucht Glauben; das Volk 
war in Bewegung; Paris hatte Mangel an Les 
bensmitteln; ber freie Umlauf des Getreides. war 
gehemmt, 


„Man bemerfte in Verſailles Zuruͤſtungen, 
deren Beſtimmung man nicht kannte. Man 
kuͤndigte eine Vermehrung der koͤniglichen Haus⸗ 
truppen an. Es gelang dem Hofe durch Intri⸗ 
guen, das Regiment Flandern den 23. Septem⸗ 
ber nach Verſailles fommen zu machen. Bouille 
wird zum Oeneral einer Yrmee ernannt , die fo 
eben verfammelt werben fol, Die Leib⸗Garden 
und Das Regiment Flandern bereiten ſich durch 
Orgyen, wobei über bie Mation gefchimpfe 
wird, zur Yusführung ber Abfichten des Hofes 
vor. Man bringe bei viefen Seften bie Gefund« 

heit des Königes, der Föniglichen Familie aus : 
man bringt aud) die der Nation aus; aber nur, 
um fie mit Verachtung verwerfen zu machen. 
Die Muſik fpielt Stüfe , die dazu ausgewählt 
"find, den Krieger Much zu entflammen, um bie 
Befeidigung ber Könige zu trafen und das Volt 
ihrer Rache aufzuopfern. 

8B N) 
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Deſtaing gibt feine Unruhe über die verbrei⸗ 
teten Gerüchte zu erkennen ; er fpricht von Unter: 
fcheiften der Geiftlichkeit, des Adels; von dem 
Projekte einer Entführung bes Königes ; von Ge⸗ 
neralen, die den Auftrag dazu haben. Er beſchwoͤrt 
die Königin, die Folgen zu berechnen, bie ein 
Misſchritt nach fi) ziehen koͤnnte. 

„Indeß widerſpricht der Hof dieſen Gerüchten 
nicht; er verhehlt ſogar nicht, daß ein unver⸗ 
muthetes Ereignis ihn aus der Art von Abhaͤn⸗ 
gigkeit, worin er ſich befinde, reiſſen ſoll. Die 
National⸗Kokarde wird mit Fuͤſſen getreten; die 
Damen des Hofes theilen weiſe Kokarden aus; 
die Koͤnigin ſagt, den 4. October, daß ſie ganz 
entzüft fey vom 1. October, dem merkwuͤrdi⸗ 
gen Tage, wo, bei einer Orgye, die Leibgarben 
und das Negiment Flandern, im Taumel des 


Trunkes, mit Energie ihre Anbänglichkeic für den 
Thron und ihre Abneigung gegen das Wolf , ih 


ven Souverain, ausgedrüft haften. 


„Die Unruhe iſt allgemein: man beforge eine 


Flucht des Königes. 


„Die National⸗Verſammlung befchliest, ben 
5. October, daß ber König erfische werden ſoll, 


die Erklärung der Rechte des Menfchen und die 


decretirten Artikel der Eonftisution rein und une 
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bedingt anzunehmen. Sie erhält durch ihre Stand 
baftigfeit dieſe Annahme, wovon ber Fortgang 
ihree Arbeiten abbieng. 

„Das Volk von Paris uͤberſchwemmt am 
nemlichen Tage die Stadt und das Schloß in 
Verfailles. Noch einmal wird die Tyrannei 
befiegt und entwafnet. Ludwig, der fein Ente 
fliehungs-Projefe niche mehr ausführen fan, läßt 
die Mitglieder der National» Berfammlung zu 
fih rufen und ſagt ihnen : „daß er ſich mit den 
„Stellvertretern der Nation umgeben umd durch 
„deren Einfichten ſich belehren wolle; daß er nie 
„baran gedacht habe, ſich von ihnen zu trennen,’ 
„und Daß er nie fich von ihnen trennen werde.” 


„Der König und feine Zamilie wurden 
nach Paris gebracht, und die Ruhe fcheine 
hergeſtellt. 6 

„Die ehrgeizigen Abſichten einiger Mitglieder 
der Verſammlung, ihre veraͤnderte Geſinnung 
uͤber die groͤſten Streitfragen; Debatten; Bes 
ſchuldigungen; die Gefahr der Beſtechung 
veranlaffen das Decret vom 7. November , wo 
duch den Steflvertreteen des Volks verboten 
* irgend eine Stelle im Miniſterium anzu⸗ 
nehmen. | 


Im Laufe des Jahrs 1790, wird der Süden 
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durch Unruhen erfchättert, deren Vorwand die 
Keligion war ; Nimes ward ein Raub der Factio- 
nen ; das Bundesfeft vom 14. Jul war die Ge- 
fegenbeit zu einer Truppen» Berfammlung , die 
man nüste, um aus dem Lager von Jales 
den Feuerheerd einer Gegenrevolution zu machen, 
und unter dem Vorwande der Religion. die un- 
umfchränfte Monard)ie wieder herzuftellen.... . 
Diefe Partei fchien fih) nur darum zu zerftreuen, 
um ſich 1792. unter bem Einfluffe und Schuze 
der Regierung aufs neue zu fammeln. 

„Die Befazung von Nanzy hatte zu Ende 
bes Jul 1790, ihr Mistrauen und ihre Unzufrie- 
benbeit gegen ihre Befehlshaber geäuffert, Der 
von der National Berfammlung den 6. Auguſt 
gegebene Befehl, die Rechnungen über die Kaf 
fen der einzelnen Korps der Befazung zu unters 
fuchen, ward fhlecht vollzogen, und treulofe He⸗ 
zer erregten einen Aufſtand. Die National-Ver: 
fammlung gab ein ernftes Decret, um die Befa- 
zung zu ihrer Pflicht zurüffehren zu machen. 
Ludwig trug bie Vollziehung dieſes Geſezes 
dem Bouille auf, einem Manne, bekannt durch 
feinen Deſpotism, feine Gegenrevolutions⸗ Geſin⸗ 
nungen, feine gewaltfamen und feinblichen Projekte, 
der für die Erpedition,die zum Zwe hatte, im Octo⸗ 
ber 1789. den König zu entführen, als General ber 
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ſtimmt gewefen war. Den 31. Auguſt zog 
Bouille gegen Nanzy an. Er foderte, daß bie 
Befazung ihm zwei Staabs- Offiziere , die fie ge» 
fangen hielt, herausgeben follee : die Befazung 
gab fie heraus. Er foderte, daß jebes Regiment 
ihm vier ber Haupt Rebellen ausliefern follte, 
um fie zu beftrafen : die Befazung ‚weigerte ſich, 
die zu (hun, unb ber General, ber feinen Haupt 
zwek erreicht hatte, flatt die Gefinnungen und bie 
erfte Unterwerfung der Befazung zu nüzen, ver⸗ 
anlaßte ein mörderifches Gefecht bis mitten in die 
Straffen von Nanzy. Soldaten, Bürger, alle 
wurden Opfer der Treulofigfeit des Generals, der 
die Armee deforganifiren, den Parteihaß entzün« 
den und eine Revolution, die fo fihreflichen Un- 
gluͤksfaͤllen ausfezte, ihrer Unhänger berauben 
wollte, — Frankreich legt’ das Blutbad im 
Nanzy Ludwigen zur Laft; er hatte Bouillen 
die Vollmacht feines Befehls aufgetragen, und 
feie der Zeit war Bouille immer gebraucht wor- 
den, bie feindlichen Erpebitionen, die Ludwig 
gegen Frankreich verfuchte,, vorzubereiten und aus 
zuführen. | 

„Der Winter 1791. fah neue Entwürfe entſte⸗ 
hen. Die Bellechung war das Mittel ,. deffen 
man fich bediente, um den gluͤklichen Erfolg des 
Planes zu fihern, den Ludwig feit dem Anfange 
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ber Revolution munterbrochen verfolgt hatte. 
Man machte einen neuen Plan von Verſchwoͤ⸗ 
rung, der fich über ganz Frankreich erfirefen follte; 
man zählte auf Ia Bayette , man hatte ſich Mi⸗ 
rabeau’s verſichert. Talon hatte ven Auftrag, 
Paris die nöthige Stimmung zu geben, durch die 
Agenten, bie man, auf Koften der Civillifte, in 
der National:Berfammlung , in deren. Comite’s, 
in der Munizipalität , in den Sectionen, in ben 
MBolks - Gefellfchaften unterhielt : der nemlichen 
Mittel. ſollte fih Mirabeau in ben Departe- 
mentern bedienen. Man begreift leicht , durch 
welche andre Mittel die Eivilliite den Mirabeau 
entfchädigte für die verlorne Anwartſchaft zu einer 
Minifter-Stelle, die feine glüflichen Bemühun- 
gen, bem Könige das ſuſpenſtve Veto bewilli⸗ 
gen zu machen, ihm erworben, aber das Decret 
vom 7. September 1789. wieder entriffen hatte. 
„Laporte uͤberſchrieb Ludwig den 24. Februar 
1792. die nähere Entivifelung eines Planes, wo» 
von ee ihm bereits bie eriten Linien. zugeftelle 
Batte. „Ich habe das Geheimniß des Urhebers 
„verrathen“ — fagt Laporte — „indem ic) 
„Ihnen ſeinen Damen genannt babe.” Auf 
dieſe Denkſchrift fchrieb Ludwig eigenhändig bei: 
Broicht von M. N. DO. T. 3 T. Das 
Projekt son Gegenrevolution, wie Ludwig es 
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entworfen zu haben fcheint, befland darin, feirie 
Flucht von Paris zu befchleunigen ; man bürgte 
ihm für den glüflichen Erfolg, wenn die Eivillifte 
noch 1,500,000 Livres hergeben würde. Der 
Urheber diefes Projekts kannte alfo all die Ver⸗ 
ſchwendungen ber Eivillifte und die Opfer, wor 
duch fie Stimmen zu erfaufen und das Wolf 
irre zu führen wußte — er verftand es, felbft 
auch davon Gebrauch zu machen. Er fobert 
Ludwigen auf, mehrere Tage nach einander in 
die Vorſtaͤdte zu reuten, „man wird: es lebe der 
„König! rufen; Seine Majeftät werden Ihre 
„ganze Popularität in’s Spiel ſezen und mit 
„jedermann fprechen ; und wenn jemand unter 
„dem Wolfe etwas von der Armuth der Arbeits- 
„leute und von den ungluͤklichen Zeiten fagt, fo 
„wird ter König antworten : ich babe Alles 
„gethan, was mein Volk von mir verlangt 
„hat; ich Habe immer nur deſſen Gluͤt 
„gewollt. Er wird zugleich einige Dugend 
„Louisd'or auswerfen , mit den Worten: ich 
„möchte gern mehr thun, und fich im Galopp 
„entfernen. Er gibt die Ideen an, die man 
unter dem Bolfe in Umlauf bringen foll; Pro» 
jefte von Petitionen, das Intereſſe, das man für 
eine vorgeblicheKranfheit des Königs erregen wird, 
die öffentliche Erklaͤrung deſſelben, fich zu einer 
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Meife für feine Gefundheit vorzubereiten, „Je 
„weiter ſich Seine Majeftät von Paris entfernen 
„werden, je fefter wird Ihre Krone fizen. “ 


„Wenn nicht alle Theile dieſes Projektes be- 
folgt wurden, ſo ward doch wenigſtens das 
Fluͤchtungs⸗Projekt angenommen. 


„Man bemerkte neue Verſammlungen in Pa⸗ 
ris, verdaͤchtige Schritte, Korreſpondenzen. Die 
Bewegung und der Zuſammenlauf im Schloſſe 
waren auſſerordentlich; man ſah in dieſer neuen 
Szene nichts anders vor ſich, als den neuen 
Verſuch einer nahen Flucht Ludwig's. Das 
Volk, das man irre zu führen und für ven Er- 
folg des Unternehmens zu intereffiren gefucht 
hatte, ward ein firenger Beobachter veflelben, 
Allein man wendete neue Mittel an, deſſen Wach- 
ſamkeit zu täufchen. Man fuchte deffen Yufmerf- 
ſamkeit auf entfernte Gegenftände abzulenfen ; 
man fagte ihm, daß Wincennes- bebrohe ift, und 
daß aufferhalb Paris fich Verſchwoͤrer ſammeln. 
Es will alle bedrohten Gegenden unterfunhen; 
aber eben deswegen geht es nach den. Tuilerien 
und finder bier alle Sflaven und Soͤldner ber 
Königfchaft verfammelt. Ludwig war m Be 
griffe, Paris zu verlaffen. Man jagte die fämt- 
lichen Ritter mit dem Dolche, nachdem man 











or ' 
fie entwafnet hatte, aus dem Schloffe. Der 
Erfolg diefes Tages ftellte wieder die Ruhe in 
Paris her. 

„Ludwig befchlos zur Ausführung feines Vor⸗ 
habens eine günftigere Gelegenheit zu erwarten. 
Den 16. April fehrieb er an den Bifchof von 
Clermont, „daß er, wenn er wieder feine vorige 
„Macht erlangen würde, die alte Kegierung ber 
„stellen und die Geiftlichfeit wieder in den Stand, 
‚worin fie vor der evolution war , einfezen 
„wuͤrde.“ (CR) 








(*) Die eignen Worte des Briefes lauten fo: „Ich 
„wende mich, Herr Bifchof, mit Vertrauen an ie, da 
„Sie immer den qufaeflärteften Eifer für die Sache der 
„Religion gezeigt haben. Ich möchte gern in 14. Zagen 
„meine Dfteen halten. Nun if Ihnen aber die traurige 
„Lage befannt, worin ich mich durch die unglüfliche An⸗ 
„nabme der Decrete über die Geiſtlichkeit befinde, ch 
„babe immer diefe Annahme als gezwungen betrachtet, 
„und bin feſt entfchloffen , wenn ich meine Macht wieder 
„erlangen follte , den Tatholifchen Gottesdienſt wieder her⸗ 
„uſtellen. Die Priefter, die ich befragt babe, . glauben, 
„ich könne meine Oſtern halten : ich erfuche Sie, fich date 
über auch mit einigen Bifchöffen zu befprechen,, und mir 
„dann meinen Brief mit Ihrer Antwort zuruͤkzuſchicken.“ 
Alto der Herfielung der alten Regierung — wie der 
Berichterftatter es fagt — wird in diefem Briefe mit kei⸗ 
nem Worte befonders erwähnt, 


Ä 4 
‚Paris war in die unrublgfie Bewegung zu⸗ 
rüfgefunfen ; die Abreiſe des Königs war ange 
kuͤndigt; drohende Umſtaͤnde vereinigten fich von 
allen Seiten; das Mistrauen nahm aufs neue 
uͤberhand und das Volt war in n gleichem Grade 
beſtuͤrzt und erbittert, 


„Ludwig beichlos,. den 18. April, nach Se. 
Cloud-zu gehen. Das Wolf fah in diefer Reife 
nichts, als bie Ausführung des Projektes, zu 
entfliehen. Ludwig wird angehalten und in die 
Tuilerien zurüfgebracht. Am folgenden Tage be 
gibt er fi in den Schos der National VBerfamm- 
fung, und: beflagt ſich, daß man über feine Ger 
ſinnungen für die Conftitution Ye zu erregen 
ſuche. „Ich habe” — ſagt KR, „dieſe Con⸗ 
„ſtitution (wovon die buͤrgerliche Verfaſſung der 
„Geiſtlichkeit einen Theil ausmacht) angenom⸗ 
„men; ich habe beſchworen ſie zu handhaben; und 
„das werd' ich auch mit aller meiner Macht 
„hun. “ 


„An eben dieſem Tage erhält e er einen Brief 
von Laporte, ber ihm fehreibt: „Herr von 
„NRivarol hat mit mir eine fange Untertedung 
„über die öffentlichen Angelegenheiten gehabt ; 
„das Refultat davon ift: der König verliert feine 
‚popularität: man muß, um fie ihm wieder zu 
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„‚geben , eben die Mittel und eben die Beute brau⸗ 
„chen, bie fie ihm genommen haben. Das find 
„die Leute, die in den Sectionen herrſchen. 
„Alles, was ih Eurer Majeftät fagen fan, iſt, 
„daß die Millionen, die man Sie veranlaft 
„hat auszugeben, nichts bewirkt haben ; die 
„Sachen gehen nur um fo ſchlimmer.“ Diefer 
Brief hat Rand» Beifäze von Ludwig $ eigner 
Hand. 


„Laporte überfchikt Ludwigen, den 22, einen 
wichtigen Aufſaz von dem Biſchof von Autun. 
Er meldet ihm, daß eine neue Partie ſich anbie⸗ 
tet, ihm zu dienen: „aber“ ſagt er — „ich 
‚glaube, daß diefe Faction Sie beberrfchen will; 
„fie weiß, daB Sie Geld aufgewendet haben, 
„und daß ſolches unter Mirabeau und einige 
„andre ausgetheilt worden iſt: diefe Faction, in 
„der Hofnung auch) Theil daran zu erhalten, wird 
„hindern, daß man ihre Civilliſte angreife.“ 


„Während Ludwig dieſe Correfpondenz uns 
terhaͤlt, bemüht er er fich, das verlorne Zutrauen 
wieder zu gewinnen. Er läßt, durch den Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, den Ges 
fandten fhreiben , daß es fein ernftlichfter Wille 
fey, baß fie den Höfen, woran fie ſich befinden, 
feine Gefinnungen für bie Revolution und für Die 
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Conſtitution bekannt machen, damit über feine 
freie Annahme der neuen Regierungsform Fein 
Zweifel mehr übrig bleiden möge, Er ertheilte 
dem Minifter den Auftrag, der Verſammlung 
davon Nachricht zu geben. | 


„Diefer Schritt hat die von ihm erwartete 
Folge. Die Vorlefung diefes Briefes erzeugt in 
- der National-Verfammlung die lebhafteften Aeuſ⸗ 
ferungen des DBergnügens und felbft auch des 
Danfes, | | 


„Ludwig, der mit fo leichter Mühe den 
Verdacht und das Mistrauen zerftäubt und bie 
National » Verfammlung mit Sicherheit erfüllt 
hatte, bereitet fi) nun ganz ruhig zu feiner 
Flucht und zu all den Unprbnungen vor, bie 
folhe in. Frankreich erregen kan. Er entwirft 
die bei feiner Abreife von Paris an alle Frans 
fen gerichtete Erklärung: diefe Erklärung, 
die Verbefferungen , Veränderungen darin, Alles 
ift von feiner Hand gefchrieben , und zeugt, daß 
er der Verfaſſer davon ift. Er burchgeht darin 
die Ereigniffe der Revolution, bie Arbeiten der 
National» Berfammlung , den Plan der Conſti⸗ 
fution: er unterſucht die Geſeze, die die Ver⸗ 
fammlung in DBetref der Rechtspflege, der Ver⸗ 
waltung des Innern, der Finanzen, ber auswaͤr⸗ 
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tigen Angelegenheiten, des Krieges und der Geiſt⸗ 
lichkeit gegeben hatte: er will die Wiederherſtel⸗ 
lung der Religion und feiner Macht, und eine 
Conſtitution, die der Regierung die nöthige Kraft, 
thätig zu ſeyn, gibt; er hat feine Freiheit ver- 
loren ; er fuche fie wieder zu erlangen und fich 
mit feiner Familie in Sicherheit zu fegen. . . . 
Diefe Erflärung ift von 20. Jul. Siemwarein 
Manifeft, beftimmt, Frankreich in die Gräuef 
eines Bürgerfriegs zu flürgen. Laporte wird 
gewählt, um es aufzubewahren, und der Natio⸗ 
nal-Berfammlung vorzulegen, 

„KRudivig verläßt, mit feiner Familie, Paris, 
in der Nacht vom 20. auf den ar. fun. Sein ‘ 
Bruder nimmt den Weg nad) Belgien und komme 
in Brüffel an, Er felbit geht über Chalons und 
wird in Varennes angehalten. Bouille foie 
ihn empfangen, und hatte den Truppen, bie un« 
ter ihm fanden, Befehl zum Marfch gegeben. . . 
Ludwig war als Flüchtling aus Frankreich ab⸗ 
gereist, um als Eroberer zurüfzufehren, an der 
Spize des Heeres, das Bouille anführte, ber 
von feinen Verwandten verfammelten Ausgewan⸗ 
dersen, und der Hilfe, die er von feinen Ver⸗ 
bündeten erwartete. Sein Manifeft vom 20. “Yun 
beweist feine feindlichen Abfichten. Er wollte den 
Umſturz bes Staats, weil ex weder bie Geſeze, 
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noch die Conftktution wollte, bie er zu handhaben 
beſchworen hatte. 

„Man bringt ihn nad) Paris zurüf, und nie 
war die Sreibeit mehr bebroht. Luafayette, der 
Freund Ludwig’, hört den 17. ul, daß eine 
grofe Anzahl von Bürgern fi) auf dem März 
felde vereinigt hat, um auf dem Altar des Va⸗ 
terlands eine Petition zu unterzeichnen : er begibt 
ſich dahin, mit der Mational» Garde und mit „ 
mehrern Seldftüßen ; er läßt auf das Volk feuern, 
und das Maͤrzfeld wird das Grab der Freiheit. 
Unter fo ſchreklichen Vorzeichen wird die Revi⸗ 
fion der Eonflitution vorgenommen. 

„Aber was am meiften Ludwig's Hofnungen 

ſchmeichelte, war bie Convention von Bilniz. 

» Der Kaifer und ber König von Preuffen verban- 
den fih, den 24. Jul, (*) in Frankreich wieder 

den Thron der unumfchränften Monarchie herzu⸗ 
ftellen und die Ehre ber Kronen gegen bie Unter« 
nehmungen des franzöfifchen Volkes zu behaupten. 
Ni. übernahmen zugleich, die benachbarten Mäch« 
te zum Beitritte zu diefem Bunde Zu vermögen. 
„Die National-Berfammtung legte Ludwigen 


die Conſtitution, die fe befchloffen hatte, zur 
Unnahme 


(N) Die Pilnises Convention ward den 27. Auͤguß 
1794. geichloffen- 
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Anmahme'vor. Ludwig nahm fie an, mit der‘ 
Erflärung: „er glaube in ben Vollziehungs⸗ und 
„Verwaltungs- Mitteln nicht ganz\die binlängli« 
„She Energie zu finden, um die ganze Mafchine 
„in Gang zu ſezen und in allen Theilen eines 
„ſo grofen Reichs die Einheit zu erhalten ; aber 
„weil die Meinungen über diefe Gegenftände ge  . 
„heilt feyen, fo willige er ein, daß die Erfah. 
„rung allein Richterin darüber bleiben ſollte.“ 
Sein Vorausblik war nemlich auf eine Zufunfe 
geheftet, die ihm nicht mehr ferne ſchien. 

„Da feine Brüder, feine Verwandten ‚ flat 
feiner , die Vollziehung der Pitnizer Convention 
betrieben, fo wollte er nun im Namen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volles auf einen Krieg beftehen, der 
in feinem Namen gegen Frankreich geführe 
werd: er Fonnte vielleicht fihon Durch Die Were 
äweiflung des Volkes Die Wiederherftelung der 
unumſchraͤnkten Macht erhalten: und menn das 
auch nicht war, fo würde — bofte er — dag - 
Waffenglüf der einbrechenben Feinde ‚die Schwaͤ⸗ 
che und Zerſtreuung der franzoͤſiſchen Heere ‚das 
Volk nöthigen, ſich den Gefezen eines Siegers 
zu unterwerfen, der als den ganzen Preis ſeiner 
Eroberung nichts, als die Unterwerfuñg eines 
aufruͤhreriſchen Volkes unter feine alte Regie⸗ 
rungsform foderte; und dis Ereignis, das une . 

äweiter Theil, C 
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dermeidlich fehlen, wuͤrde das Uetheil, das Lud⸗ 
wig über die Conſtitution gefällt hatte, gerecht⸗ 
fertigt haben. 


„Die Stadt Arles heftete Ludwig's Blike 
auf ſich. Der Fanatism herrſchte daſelbſt und rief 
einen unumſchraͤnkten Monarchen um Schuz an. 
Die National-Berfammlung , die einige unregel⸗ 
mäfige Schritte einer Wahl-Verſammlung ver- 
beffern wollte, batte diefe ſchoͤne Gegend den He⸗ 
zern, den Prieftern und den Defpoten dadurch 
zum Raube bingeben , daß fie durch ihr Decret 
vom 23. September den König: erfucht Batte, 
Eonimiffäre nach Arles zu fehifen, die dort bie 
Ruhe herftellen,, und bevollmachtigt feyn follten, 
gu diefem Ende die öffentliche Macht aufzubieten, 
Diefe Verfügung, bie die Stadt Arles dem Ein- 
fluffe der vollziehenden Gewalt uncerwarf, hatte 
die traurigſten Folgen. 


„Das Minifterium hatte die Abſchikung der 
Decrete vom 13. und 15. Mai, fo wie des De 
crets und der Inſtruction vom Yun, die Colb⸗ 
nien betreffend, verzögert. Diefe Gefeze, die 
die Öffentliche Ruhe gefichert Haben würden, em- 
pfieng man bafelbft erfi zu der Zeit, wo bas 
Decret vom 28. September dort bekannt gemacht, 

und als ein Signal zur Erneurung jener blutigen 
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Szenen, die die europaͤiſche Ariſtokratie veranlaßt 
hatte, aufgenommen worden war. 


„Die vollziehende Gewalt ſchikte die Decrete, die 
die Vereinigung Avignons und der Graf 
ſchaft 3 mit Frankreich, und deren 
provifai ganifation betrafen, erft zu Ende 
des Octobers bahin ab: fie lies ein entzweites, 
entflammtes Bol, das jeden Augenblik zu ben 
Waffen greifen wollte, über einen Monat bins 
durch ohne Organifation , ohne Geſeze, ohne bür« 
gerliche Commiſſaͤre, ohne rechtmäfige oder aner⸗ 
kannte Gewalten. 


„Dieſe leztern Ereigniffe reihen ſich an nach— 
berige an, und gehören mit zu jenem Verſchwoͤ⸗ 
rungs-Plan, womit Ludwig während ber ganzen 
Dauer der gefezgebenden Verſammlung fich ohne 
Aufhoͤren befchäftigte. Der Bürgerfrieg , durch 
Fanatism und Xriftofratie in allen Departemen⸗ 
tern entzündet; ber Einbruch der Ausgewanderten 
und der fremden Mächte; die Behauptung der 
defpotifch-ariftofratifchen Regierung in den Colo⸗ 
nien ,. ober deren Unabhängigkeit — dis find die 
Partien diefes unverrüft befolgten Planes, wor⸗ 
auf das Betragen und alle Handlungen Ludwig's 
fich bezogen, 

„Auf's neue wollen feine Agenten die Beſte⸗ 
€ a 
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Kung als ein Mittel gebrauchen, fih Stimmen 
in der gefezgebenden Verſammlung zu erfaufen. 
Laporte, Radix Saint⸗Foix, Dufresne 
Saint⸗Leon verabreden ſich untereinander, um 
die Civilliſte von den Penſionen zu gntlaften, 
die fie für die Föniglichen Haustrup u fragen 
hat. Dufresne madıe fih gegen ref Mits 
glieder der National » Werfammlung verbindlich, 
und bewirkt durch die Mojorirät der Mitglieder 
eines Comite’s , daß das Projekt eines Decrets 
angenommen wird, welches die Penfionen ber 
Föniglichen Haustruppen zur Liquidation vermeist 
und dadurch die Civilliſte um mehrere Millionen 
erleichtert. Die von Dufresne zu Gunften ber 
Mitglieder, die das Projeft des Decrets untere 
ftüzen follten und unter fich die verfchiedenen-Rol« 
ken dazu vertheilt hatten, angemwiefenen Sum- 
men belaufen fich auf 1,500,000, Liores. Eben | 
fo fehreibe Dufresne an Deleffart, daß er fih 
mit der Liquidation der Eöniglichen Hof. Diener» 
fihaft befchäftiger, und daß die Mitglieber des 
Komite ſich mit der Art, die er ihnen vorfihläge, 
familiarifiren. 







„Diefe Projefte wurden zwar der National-· 
Verſammlung nicht vorgelegt; aber die Beweiſe 
der Beſtechung find darum nicht minder gewiß. 
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„Ludwig, nachdem er fich durch feine Agenten 
über den Charakter und die Geſinnungen mehres 
rer der bedeutendfien Mitglieder” des geſezgeben⸗ 
den Korps fichere Machrichten vetfchaft hatte, 
verfolgte nun feine Plane. 


„Das gefezgebende Korps erläßt den 9. No⸗ 
vernber ein Decret gegen die Ausgewander⸗ 
ten: Ludwig ſchiebt deffen Vollziehung auf und 
begünftige öffentlich die Auswanderung. .... ;; 


„Seine ehemaligen Haustruppen bilden fich 
wieber zu Coblenz: er behält den Sold der Of⸗ 
fisiere und Gemeinen , die fonft feine Leibgarden 
ausmachten, bei und befiehlt, den 28. Januar 
1793, dem Schagmeifter feiner Civilliſte, ihnen 
diefen Sold alle halbe Fahre auszuzahlen, 


„Bouille ſtellt, Ben 15. December , von 
Mainz aus Rechnung über ein Kapital von 
993,000 Livres, das ihm zur Verwendung über 
geben worden war, und worauf er dem Bruber 
Des Königs 670,000 Livres zugeftellt hatte 
Bouille iſt noch immer ber Agent und Cor 
reſpondent Ludiwig's. 


„Es ift unmöglich, die Geld- Unterftüzungen 
zu beſtimmen, die Ludwig den Ausgewanderten 
zufliefen fies, | 
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‚m Februar 1792. ertbeilte er. bergleichen 
Gefchenke der von Bolignac und dem la Vau⸗ 
guyon, und geoo Livres dem Choiſeul⸗Beau⸗ 
pre. Den’z Jul lies er dem Hamilton 3000 
Livres, und vom 15. März bis 15 Jul dem 
Rochefort 81,000 Livres zufchifen. 


Die Brüder Ludwig's fammelten alle Aus⸗ 
gewanberten unter ihre an ben Graͤnzen Frank: 
veichs wehenden Bahnen ; fie warben in ben 
Staaten mehrerer teutſchen Reichsſtaͤnde Regi- 
menter an; fie unterhandelten mit Den. fremden 
Mächten ; fie machten Anlehen — Alles, im 
Samen ihres Bruders. 


„Die Aufträge, die fie ertheilten‘, die Verträ- 
ge, die fie fehlofen, waren längft befannt. Nicht 
eher, als den 5. ul, erklärte Ludwig, daß, 
da er die Nachricht erhalten, daß man fortfahre, 
auf feinen Namen hin, mit den fremden Mäd)- 
ten zu unterhandeln, Geld aufzunehmen und 
Kriegsvölker zu werben, er alle Unterhandlun- 
gen, Anlehen, Käufe, und alle fowohl öffentli- 
chen als Privat» Verhandlungen, die in feinem 
Namen durc) feine Brüder gefchähen,, als nich. 
tig, nicht anerfenne : er that biefen unnügen 


Schritt nicht eher, als nachdem er überzeugt 
war, daß er feinen Abſichten nicht fhaden, noh 
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von Einfall in das franzöfifche Gebiet verzögern 
würde, 

‚Die Ausgewanderten befchimpften bie Frans 
fen, und hatten die Communication mit Teutſch⸗ 
fand unterbrochen, ehe Ludiwig fich über diefe 
Verlezung des WBölferrechts befchwert und von 
ben Fuͤrſten, die auf ihrem Gebiete Verſamm⸗ 
lungen von Truppen buldeten, die feindlich gegen _ 
Frankreich handeln ſollten, Genugthuung gefo⸗ 
dert hatte. 


„Die vollziehende Gewalt ſchien dem dringen⸗ 
den, wiederholten Anſuchen der National⸗ Ders 
fammlung, nachzugeben : fie eröfnete Unterhand« 
lungen mit dem Oberhaupte des Reichs und dem 
Kurfürften von Mainz ; fie binterbrachte niches, 
als zweideutige Antworten, und Berfprechungen, 
kie ohne Erfolg blieben ; aber -fie fagte Fein Wort 
von der Pilnizer Convention , von den neuen Ver⸗ 
Bindungen des Kaifers und des Königs von Preufe 
fen vom Monat November , und von dem Bei⸗ 
tritte des Königs von Schweden zu dem Bunde 
gegen Frankreich. 

„Die eonftituirende Verfamminng batte bes 
ſchloſſen, daß die Armee auf den. Kriegsfus 
gefest werden follte. Nichts deftoweniger beftand 
fie noch zu Ende des Decembers aus nicht mehr 
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als 100,000. Mann. Das gefezgebenbe Corps 
befahl die Unmerbung von 50,000. Mann; 
Narbonne lies damit den Unfang machen , aber 
bald wieder inhalten, und eine grofe Anzahl an- 
geworbener Bürger zuruͤkſchiken oder abdanfen : 
er hatte die Graͤnzen befichtigef , und verficherte, 
daß er alle Anftalfen getroffen habe , und daß 
man im Februar den Feldzug eröfnen koͤnne. 


„Der Krieg ward den 20. April erflärt. Nar⸗ 
bonne war duch Degrave abgelöst worden. 
Diefer neue Minifter befolgte, während der 6. 
Wochen feiner Minifterfchaft, den Plan feis 
nes Vorgängers , unter dem Einfluſſe des 
Hofes. Frankreich erfuhr Unglüfsfälle; Des 
grade nahm feinen Abſchied. 


„Dumourier, Minifter der auswärtigen An» 
gelegenheiten, ward, im un, zum Kriegs-De- 
partement berufen. Er erklärte ber gefesgebenden 
Verſammlung , daß er, da er durch Annahme der 
Kriegsminifter » Stelte feine Verantwortlichkeit 
nicht in den Tag hinein verbürgen molle , der 
Nation fagen müffe, daß fie Eeine Armeen habe, 
daß ihre Feſtungen feine Belagerung aushalten 
fönnen, daß fie weder hinlaͤnglich mit Waffen, 
nod) mit Mundvorrach verfehen feyen ; kurz, daß 
es an Allem fehle, 











41 

„Servan war im Mat auf Degrave ges 
folgt ; er mußte Alles hun und \ Alles neu er⸗ 
fehaffen. Er fehlug der National- Berfammlung 
die Aushebung von 24,000. Mann vor, die von 
den National» Garben aller Deparmenfe genoms 
men werben und fich mit ihren Waffen und Unis 
formen nad) Baris begeben follten, um in eis 
niger Entfernung von diefer Stadt ein Lager 
zu beziehen, um die Armeen zu verftärfen, ober, _ 
im. Fall eines Misgefchifes , felbigen zum Ruͤk⸗ 
haft zu dienen. Die gefesgebende Verſammlung 
beſchlos die Errichtung des Lagers und die An« 
werbung ber dazu nöthigen 20,000 Mann, Das 
Decret ward dem’ Könige zur Sanction vorges 
lege, und diefer belegte es mit feinem Veto. 


„Servan warb genöchige , feinen Abfchied zu 
nehmen. Auf ihn folgte Lajard. Man frug, 
den 22, Jun, diefen Minifter: ob er Mittel 
babe, den Staat zu retten ? Er antwortete, den 
33, der König glaube der Verſammlung eine 
Truppen⸗Vermehrung von 42. Bataillonen vor« 
ſchlagen zu muͤſſen. 

„Man begrif nicht, wie Ludwig die Vollzie⸗ 
hung eines Decrets, das die Anwerbung von 
20,000 Mann verordnete, die mit der groͤſten 
Schnelligkeit geſchehen konnte, ſuſpendirte, und 
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dann doch, den 23. Jun, die Errichtung von 43 
Bataillonen vorfchlug, die unmöglich mit der glei, 
chen Schnelligkeit gefchehen konnte. 


„Man erfährt durch Privat: Briefe ‚daß bie 


Breuffer im Anzuge find. Die National:Ver 


fammlung fobert von der vollziehenden Gewalt 


Nachricht über unfre politifchen Verhaͤltniſſe mit 


Preuffen. Ludwig antwortet, den 6. Jul, daf 
der Marſch der preuflifhen Truppen , beren 
Zahl ſich auf 50,000. belauft, und deren Rich⸗ 


£ung gegen die Orangen Frankreichs, ein Einver 


ftändniß dee Cabinete von Wien und Berlin 
beweiſe und der Anfang von Feindſeligkeiten fen; 
daß er alfo, zu Folge der Eonftitution, ber ger 
fezgebenden Verfammlung davon Nachricht er» 


heile. So war ein neuer Feind an den Graͤn- 


zen erfchienen, und Ludwig, der ber geſezge⸗ 
benden Verfammlung von deſſen langwührigen 
Zuge feine Nachricht gegeben hatte, ſchien den⸗ 
felben in feinem Palafte zu erwarten ! 


„Die franzöfifchen Heere waren zerſtreut. 
Monteſquiou, unter dem Worwande eines von 
dem Könige von Sarbinien zu: beforgenden An« 
grifs, hielt einen Theil der Truppen unthaͤtig im 
Suͤden zurüf. Die Colonial-Regimenter waren, 
in einer gaͤnzlichen Unthaͤtigkeit, in Bretagne, 
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Die Departemente im Innern unb an ben Meer⸗ 
ufern waren mit Freiwilligen angefüllt, und doch 
hatte Das verratbene Frankreich ben fremden 
Mächten feine Armee entgegenzuftellen! 


„Das Bundesfeft vom 14. Jul war eine Hilfs« 
quelfe , worauf man disfalls hätte zählen Eönnen. 
Man durfte erwarten, daß eine zahlreiche junge 
Mannſchaft in Paris zufammenftrömen würde, 
um an die Öränzen zu eilen. Aber auch viefes 
Rettungsmittel ward Frankreich durch den Mi« 
nifter des Synnern, Terrier, entriffen. Er hat e 
zu Ende des Jun an alle Departemente gefchries 
ben, um ihnen. zu empfehlen, durchaus feine 
erbündeten nach Paris zu ſchiken, und alle 
Verfammlungen , die fich desfalls bilden würden, .. 
auseinander zu treiben. Dieſer Befehl ward nur 
allzugenau vollzogen. — | 


„Der Kriegs- Minifter hatte, den 10. Jut, 
abgedankt, mit der Erklaͤrung, daß er der Na⸗ 
tion nicht weiter nuͤzlich ſeyn koͤnne. Ludwig 
lies ihm die Schrift⸗Taſche bis zum 23, und da 
er nun nicht mehr fuͤr noͤthig hielt, ſeine Abſichten 
zu verbergen, ſo uͤbergab er das Kriegs⸗Depar⸗ 
tement an d' Abancourt, Neffen des Calonne. 
Das Reſultat ſo vieler Verraͤthereien war, daß 
Longwy und Verdun dem König von Preuffen 
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übergeben wurden, ber Davon in Ludwig's Na- 
men Beſiz nahm, und daß man ihm, um feine 
reiffenden Fortſchritte aufzuhalten, 14. ganzer 
Tage lang nicht mehr als 16,000. Mann entge« 
genftellen onnte ; daß die verrathene und vere 
faufte Nation ihren Feinden überliefert marb, 
ohne daß fie eine Schlacht liefern fonnte ; daß 
under nöthig waren, um fie zu reften; Daß 
fie aud) wirklich Wunder that, und ſiegte. 


„Es lag auch mit in bem Plane der vollzier 
benden Gewalt, das Geeweſen zu vernichten. 
Die Offiziere diefes Corps waren ausgewandert ; 
es waren deren nicht mehr genug vorhanden, um 
auch nur den gewöhnlichen Dienft in den Häfen 
zu verfehen. Und doc) ertheilte Bertrand, Mis 
nifter des Seeweſens, noch Päffe und Abfchiebe 
an Offiziere, die, wie fie vorgaben, nach Malta, 
oder Holland ꝛc. reifen wollten. Als die geſezge⸗ 
bende Verfammlung , den 8. März, Ludwigen 
Das ftrafbare Betragen diefes Minifters vorftellte, 
fo erklärte Ludwig, daß er mit beffen Dieniten 
äufrieben fey. 


D 


„Bertrand danfte einige Zeit darauf ab. An 
feine Stelle fam Lacoſte, der als Commiſſaͤr 


in die Wind» infeln gefchift worden und zurüf- 
sefommen war, um die Haͤupter der dortigen 
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bürgerlichen und Kriegs⸗Verwaltung anzuflagen. 
Er war nun der Nichter derjenigen geworben, die 
er hatte anflagen wollen; aber er vergas, was 
er der Mation fhuldig war: er lies die Gewalt 
in den Händen derer, die fie, wie er felbft geſe⸗ 
ben Batte, auf das ftrafbarfte misbraucht hatten. 
Obgleich er den Yuftrag Hatte, den Colonien 
eine binlängliche Macht zuzuſchiken, um die Un« 
ruhen zu dämpfen und dDieMational-Souveraine« 
tät erkennen zu machen, fo fihifte er doch nur 
eine ſchwache Hilfe, der die Rebellen fich be= 
maͤchtigten. Machgiebig gegen die Entfchlüffe des 
Hofes, erhielt er feine Stelle bis in die Epoche der 
allgemeinen Abdanfungen im Monat Jul; aber 
er hatte das Intereſſe der Nation und die Colonie 
von Guadeloupe aufgeopfert, bie wirklich in der 
Gewalt der Rebellen iſt. 


„Die Unruhen im Innern foberten Maasregeln 
von der aͤuſſerſten Strenge. Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung gab, den 29. November, ein Decret 
gegen die hezenden oder fanatiſchen Prieſter. 
Ludwig ſuſpendirte deſſen Vollziehung. 


„Die Unruhen fliegen; alle Departemente wa⸗ 
sen in ber beftigfien Erfshütterung ; Die Verwal⸗ 
tungs-Corps fahen fich nothgedrungen, zu wie 
Führlichen Maasregeln ihre Zuflucht zu nehmen, 
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um den groͤſten Unordnungen vorzubeugen. Der 
Miniſter erklärte, daß er für feine Verantwort 
lichfeit wage, wenn er die Schlüffe der Verwal⸗ 
tungs:Corps aufrecht erhalte ; aber daß er den 
Staat zu Grund richten würde, wenn er fie auf« 
fchöbe. Er foderte von der gefesgebenden Ver⸗ 
fammlung ein ausbrüfliches Geſez, weil, nach 
den bis dahin verhandnen Gefezen, die Schuldi- 
gen nicht zur Strafe gezogen, noch deren Ver: 
Brechen Einhalt gethan werden konnte. Die ge: 
fesgebende Verfammlung gab dis für die öffent- 
liche Sicherheit fo ivefentliche, von dem Minifte- 
rium fo lang erwartete und fo dringend gefoberte 
Decret, Der König fufpendirte deſſen Vollzie⸗ 
bung. 

„Ueberhaupt weigerte fih Ludwig gnbaltend, 
‚zu den Maasregeln mitzumirfen, welche die Ruhe 
im Innern ſichern Fonnten. 


„Arles war in einem Zuftande von Gegenre⸗ 
volution: dieſe flog mit der WUriftofratie in 
Avignon zufammen. Mtarfeille fchikte von fei- 
nen Mational-Garden ab, um ben Folgen einer 
erklärten Empörung vorzubeugen, Der Minifter 
haͤßt Truppen gegen bie Bürger von Marfeille 
ausziehen. Nur fehr ſpaͤt wird man gemahr, 
daß die Stadt Arles ein Feuerheerd von Gegen⸗ 
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revolution ift, mo die bürgerlichen Commiffäre 
Ben Parteigeift unterhalten und, um ber Defpotie 


zu fihnteicheln,, das Baterlan vernachläfige 
Hatten. 


„Der Fanatism und die Politit machen ihre 
Sachen zu Einer. Die Religion und die Rö« 
nigswürde find die Rofungs- Worte und ber Vor⸗ 
wand der Ehrgeizigen , die fich dem Dienfte des 
Throns geweiht haben und einen Bürgerkrieg 
eröfnen, um ihr Vaterland wieder unter’s Joch 
zuruͤkzudruͤken. v 

„Die Unternehmung des Saillant enrhüfe 
das Geheimniß einer grofen Verſchwoͤrung. Er 
bat Vollmachten und Auftraͤge, die durch Lud⸗ 
wig's Bruͤder, im Namen des Koͤnigs, ausge⸗ 
ſtellt ſind. Er verſammelt eine Menge Truppen; 
er wagt ein Treffen: ſeine Niederlage, ſeine 
Zuͤchtigung retten Frankreich von den Gefahren, 
deren Fortgang die vollziehende Gewalt nicht 
hatte hemmen wollen. 


„zu Ende des Yun foberte die Nationel⸗Ver. 
ſammlung von dem Miniſter Bericht uͤber den 
Zuſtand des innern Frankreichs, und über die 
Mittel, wodurch er die öffentliche Ruhe zu er⸗ 
balten glaubte ?.Er fonnte das Dafeyn von Un⸗ 
ruhen und die Erfchüsterung aller Departemente 
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nicht verheblen.. In den bamals vorhandnen 
Geſezen war kein Mittel, dieſe Unordnungen zu 
unterbrüfen, und den Staat vor einem Bürger- 
kriege zu bewahren, 


„Bas konnte man von der Regierung zur 
Mieverberftellung der Ordnung hoffen, da Die 
Einkünfte der Civififte Dazu verwendet wurden, 
Schmaͤhſchriften zu bezahfen und in Paris und 
in den Departementern zu verbreiten , Die Wolfe“ 
gefellfchaften anzugreiffen, einen Theil des Volks 
geyen den andern aufzubezen, das Fönigliche An⸗ 
ſehen zu erheben, die Stellvertreter bes Volks 
berabzuwürdigen und, ftatt brüderlicher Geſin⸗ 
nungen, Parteigeift, Haß. und Rachgier zu 
pflanzen? 


„Das Minifterium trat zufammen und ſchrieb 
den 10, Jul zwei Briefe an Ludwigen. In 
dem erften zeigen die Minifter an, daß fie ihren 
Abfchied nehmen; in dem andern erklären fie ihm 
ihre Beweggründe dazu. Sie fagen, „daß 
„mehrere unter ihnen fic) Anflage-Decreten aus: 
„geſezt ſehen; daß in den dermaligen fchweren 

ftänden des Staats ihr zu gleicher Zeit ge⸗ 

„nommener Abfchieb Die Deputirten verhaßf und 

„als Zerrütter aller Ordnung (desorganisateun) 
mbetsachten machen: wird. ”‘ | . 


„Ludwig 





49 | 
„Ludwig vertraut bis auf den 03, Jul die 
Minitter- Stellen an Leute , die er. aus den Ver 
dorbenfien des Hofes und der Stade gewählt 
batte, und einzig zur "Beförderung feiner Abſich⸗ 
ten beibebielt, die ein wohlbeſtelltes Minifterium 
gehemmt haben wuͤrde. 


„Das verrathene Volk verlangte die Abfesung 
bes Rönigs. Ludwig fann auf ein anderes Uns 
ternehmen, woren forscht Plan als Tag ber Aus⸗ 
führung in Mailand, in mehrern auswänigen 
Stäbten unb in den Departementern befannt 
war. Die Briefe an Laporte bemeifen bie. 


„Der Mangel an Boͤrgerſinn ımter feiner 
Barde hatte deren Abdankung noͤthig gemadk. 
Er behielt, zu feinem perfönlichen Dienfte, bie 
ehemaligen Schweizer. bei : die Conſtitution 
verbot ihm folches, und Durch zwei Decrete war 
der vollziehenden Gewalt aufgetragen. worden, 
die Schweizer von Paris abziehen. zn machen 
und zur Verteidigung ber Geängen: au gebrau 
Ken, 

Eudwig uneechiel beienbre Kempagnien zu 
einer geheimen Abſiche .-. Gilles follte. eine 
Kompagnie von 60 Mann errichten, und im 
Mai und Jun erhielt er dafür 12,000 Kinzes, bie 
ihm Dusch den Schazmeiſtr der — Ausgee 

Gweites Theil. 
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zahlt wurden. Man warb insgeheim fuͤr d 
Koͤnig: zwar hat man nur uͤber eine einzige Kom⸗ 
pagnie den ſchriftlichen Beweis; aber eine Men⸗ 
ge von Erklärungen, bie vor der Polizei geſcha⸗ 
ben, zeigen ‚: baß mehrere Kompagnien und eine 
grofe Zahl von Angeworbenen vorhanden waren. 
Die Zahl der leztern wird in einer der Erklaͤrun⸗ 
gen auf 7 bis goo angegeben. | 

„Der Hof: bereitetete die Ereigniſſe des 10. 
Auguſt vor. Den 9. waren die Zimmer in dem 
Schloſſe mit Bewafneten angefuͤllt, die darin 
uͤbernachteten. 

„Den 10. hielt der Koͤnig Morgens um 5 Uhr 
in dem Garten der Tuilerien Muſterung uͤber die 
Schweizer. 

Die Bürger von Perl und die Verbündeten 
nähern fih dem Schloſſe, ohne etwas zu befor- 
gen. Aber aus dem Schloffe wird auf fie ge- 
feuert; fie empfangen’ einige mörberifche Ladun⸗ 
yenz ein:biutiges Gefecht beginne zwifchen den. 
Verſchwornen im Schloffe und den Bürgern; 
bie Tyrannei wird endlich beflege und der Thron 
umgeſtuͤrzt, während Ludwig in dem Schoofe 
‚der Stellvertreter des Wolks feine Zuflucht fachte. 

„Ludwig ift eines Verbrechens ſchuldig, wozu 
er felt dem ' Anfange ber Revolutlent den Plan ent⸗ 
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10. Zu Pilniz war dem 24, ul (*) zwiſchen 
Leopold von Oeſtreich und Friedrich Wil⸗ 
heim von Brandenburg eine Konvention ges 
fchloffen worden, wodurch felbige ſich verpflichtet 
hatten, in Frankreich wieder den Thron der une 
umfchränften Monarchie herzufiellen; und Sie 
fchwiegen von diefer Convention bis auf den Aus 
genblif, mo ganz Europa fehon fie kannte. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 





- Wäre mithin die indirecte Erlaſſung diefer vor⸗ 
geblichen Verbrechen nicht fchen in der Webergabe dee 
Conſtitntion an Ludwig XVI zur Annahme enthab 
ten, fo würde man fie beffimmt genug in der am Lage 
der Annahme fir alle, die nur irgend einiger Gegenre⸗ 
volutiong « Proiefte .fchuldig waren, verkündigten 
Amneftie ausgedrüuft finden. ’ GusLauns, 
S. 3% fr „Dieſe Amneftie vom 15. September 1798 
follte jede Spur der auf die Aevolution ſich 
beziehenden Thatfachen auslöfchen , fagte damals 
die conflituirende Berfammlung und das von ihr ge 
gebene Geſez. Der König — bies es damals weiter — 
von fo viel Ingerechtigfeit und Undant verfolgt, hat 
zuerft das Beifpiel diefes grosmüthigen Deu 
gefiens gegeben. Larır-TorznpaL, ©. 187, 

) Die Pilniser Convention iſt weder vom 27. Jul, 

wie es in Lindet’s Berichte heist, noch vom 24. Jul; 
wie die Anklaqs⸗Urkunde ſagt, fondern vom 27, Auguf 
1791, Es if auffallend, in fo wichtigen Artenflüfen eine 
ſolche Vernachlaͤſſigung der Benauigteit zu finden, Ä 
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Ich zeigte felbige an, fobald mie Nachricht davon 
zugekommen war ; übrigens iſt das eine Sache, dig, 
der Eonfitution nach, blos die Minifter angeht. 

ır. Arles hatte die Sahne der Empörung auf 
gefteft ; Sie begünftigtem folche durch die Abſchi⸗ 
tung dreier Commiffäre, bie nicht ſowohl vie 
Gegenrevoluzer zu bändigen, als deren Verbre⸗ 
hen zu rechtfertigen fuchten. Was haben Sie 
bierauf zu antworten ? 

Die Inſtructionen der Commiſſaͤre muͤſſen bewei- 
fen, wozu fie beauftragt waren: ich kannte keinen 
derſelben, als die Miniſter fie mir vorſtellten. | 

12. Avignon und die Grafihaft Venaiſſin 
waren mit Frankreich vereinigt worden : Sie lie 
fen das Decret darüber erſt nach Verfluß eines 
Monats vollziehen; und während diefer Zeit ward 
jenes Land durch Bürgerfrieg verheert. Die Com⸗ 
miffäre , die Sie nacheinander dahin ſchikten, 
vermwüfteten ſolches vollends. Was haben Sie 
bierauf zu antworten ? 

Diefe Sache geht mich nicht perfönlich an. Ich 
weiß nicht, wie lange man die Abſchikung aufgefchos 
ben hat; wegen bes übrigen mögen die ſich verant⸗ 
worten, die ben Auftrag dazu hatten. 

13. Nimes, Montauban, Mende, Jales 
«fuhren, von ben erſten Tagen ber Freiheit an, 
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grofe Erfchürterungen : Sie thaten nichts, um 
Diefen Keim von Gegenrevolution-zu erftifen, bis 
auf ben teten Augenblik, wo die Verſchwoͤrung 
bes Dufaillant ausbrah, Was haben Sie 
Bierauf zu antworten ? 

Ich gab hierüber alle die Befehle, die die Minis . 
ſter mir vorfchlugen. (*) 

14. Sie ſchikten 22 Bataillone gegen die 
Marſeillaner, die zur Bezwingung der Empoͤ⸗ 
ver zu Arles ausgezogen waren. Was haben 
Sie hierauf zu antworten ? 

Ich müßte die Verhandlungen einfehen- Eönnen, 
um Hierauf das nöthige zu antworten, — 

15. Sie hatten das Commando im Suͤden dem 
Witgenſtein gegeben, der Ihnen den ar. April 
1792, nachdem er zurüfberufen worden war, fehrieb: 
„einige Augenblike länger , und ich hätte auf immer’ 





() „Und viele Befehle wirkten die Wiederherſtellung 
der öffentlichen Ruhe, die die Hezer, dort wie bier, ſtoͤr⸗ 
ten. GusLzaums, ©, 3% 
Cr) 1. Cudwig wollte einem Buͤrgerkriege zwiſchen den 

Srationalgarden von Arles und von Marſeille vor 
beugen.’ = 

». Die National» Verſammlung ſelbſt genehmigte diefe 

Verfügung, durch ihr Decret vom 23. Geptember 
1791." GUILLAUNSB, ©, 34 Ä 
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„am den Thron Eurer Majeſtaͤt Taufende von Frans 
‚ten verfammelt, die fich Ihrer Wünfche für deren 
„Gluͤk aufs neue würdig gemacht hätten. ! Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

Dieſer Brief ift nach feiner Zuruͤkberufung geſchrie⸗ 
ben. Er if feitdem nicht mehr angeſtellt worden. 
Ich erinnere mich nicht an den Brief. CH) 

16. Sie haben Ihre ehemaligen Leibgarden 
su Coblenz bezahlt (die Regifter ves Gepteuil 
zeigen das) und mehrere von Ihnen unterfchrie- 
bene Befehle beweifen, daß Sie dem Bouille, 
dem Rochefort, dem la Vauguyon, dem 
ChoifeußBeaupre, dem Hamilton , und der 
Bolignac beträchtliche Summen zuſchikten. Was 
baben Sie hierauf zu antworten ? | 

Sobald ich erfuhr, daß die Leibgarden fich jenſeits 
des Rheins fammelten, verbot ich, felbigen irgend 
etwas weiter zu zahlen. . 


17. Ihre Brüder, Feinde des Vaterlands, 
fammelten die Ausgewanderten unter ihren Fah⸗ 

(O ‚‚Rragt Witgenftein felbft, was er mit feinem 
Briefe fagen wolltes ob das die Ausgemanderten, oder 
die Republikaner waren, die er um den Thron ber ſam⸗ 
mein wollte? Wie fol Ludwig XVI der Ausleger und 
BVerbürger einer fremden Phrafe ſeyn?“ Larıy-Te- 
ZENDAL, ©. 190, Zu 
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nen; ſie errichteten Regimenter, machten Anlehen 
und ſchloſen Buͤndniſſe, Alles in Ihrem Namen: 
Sie bezeugten Ihr Misfallen hieruͤber nicht eher, 
als bis Sie gewiß waren , daß es den Projekten 
derſelben nicht mehr nachtheilig feyn koͤnnte. Ihr 
Einverftändnig mit'felbigen beweist ein von Lud⸗ 
wig-Stanislass-Kaver gefchriebener, von Ihren 
beiden Bruͤdern unterfchriebner Brief, der folautet: 
„Ich Habe Ihnen gefchrieben , aber durch die Poſt; 
„folglich konnt’ ich nichts fagen. Wir find Hier zwei, 
„die nur Eins ausmachen ; gleiche Gefinnungen, gleiche 
„ &rundfäze, gleicher Eifer, Ihnen zu dienen (*) ꝛc. 
Was haben Sie hierauf zu antworten ? | 

Ich misbilligte, wie die Conſtitution mir es vom 
ſchrieb, alle Schritte meiner Brüder , fobald ich fie 
erfuhr. Bon diefem Schreiben weiß ich nichts. 

18. Die Linien Truppen, die aufden Kriegs. 
fus gefezt werden follten, waren zu Ente des 
Decembers nur 100,000 Mann ſtark; Sie ver- 
fäumten folglich für die Sicherheit des Staats zu 
forgen. Narbonne, Ihr Agent, hatte die Un, 
werbung von 50,000 Mann verlangt ; aber er 
börte fihon mit 26,000 auf, indem er verficherte, 
daß alles gerüftet fey. Und doch mar nichts ges 


(*) Diefer Brief ſteht vollkändig im. erſten Bändchen 
in Gohier's Berichte, 
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ruͤſtet! Mach ihm ſchlug Servan vor, daß bei 
Maris ern Lager von 20,000 Mann gebildet were 
den follte ; die geiezgebende Verſammlung decre⸗ 
firte foldyes, abır Sie verfagten Ihre Sanction. 
Ein Erguß von Patriotism machte, daß von al- 
len Seiten Bürger nad) Paris zufammenftröm- 
ten. Sie liefen eine Proclamation ergehen, um 
folhe in ihrem Marfche aufzuhalten; und boch 
hatten unfre Armeen Mangel an Soldaten. Ser⸗ 
van's Nachfolger, Dumourier, , hatte erklärt, 
daß die Nation weder Waffen, nody Munition, 
noch Lebensmittel habe und die Feftungen fich oh: 
ne allen Vertheidigungsſtand befänden. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

Ich gab ben Miniftern feit Dem December vorigen 
Jahrs alle Befehle, die nöthig ſeyn konnten, um 
die Vermehrung der Truppen zu bejchleunigen. Die 
Verzeichniſſe Davon find der Verfammlung vorgelegt 
worden. Haben jene fich geirrt, fo ift das nicht 
meine Schuld. (*) 





C() „Servan, indem er ein Lager von 20,000 Mann 
Bei Paris in Vorſchlag brachte, um die Armee an ben 
Graͤnzen zu refeutiren , war abſurd; Servan, , der, ale 
koͤnialicher Miniſter, der National» Berfammlung diefen 
Vorichlag that, eh ee dem König noch ein Wort davon 
geſagt hatte, war pflichtvergeffen. Cambon, ber ein⸗ 
geſtand, daß diefe 20,000 Mann nach Paris gerufen wie 
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"9. Sie gaben den Befehlshabern der Trup⸗ 

pen den Auftrag , die Armee zu deſorganiſiren, 
und ganze Regimenter zum Yusreiffen nad) jen⸗ 
feits des Rheins zu vermögen, um fie in die 
Hände Ihrer Brüder und Leopold's von Oeſt⸗ 
reich zu liefern. (Dis beweist ein Brief von 
Toulongeon, Commandanten der Franche⸗ 
Comte.) Was haben Sie hierauf zu antworten ? 


Bon diefer Anklage ift nicht ein Wort wahr. —8 





den, um eine nene Revolution zu wirken, war aufrich⸗ 
tig; Cambon und feine Collegen, die dieſe 20,.000 Dann 
zu erſezen fuchten , und die National⸗Freiwilligen zu ber 
Revolution vom 10. Auguſt nach Paris riefen, waren 
conſequent. Ludivig XVI, der feine Sanction verfagte, 
handelte recht- und conftitutionsmäfig. Ludwig XVI, 
der das vorgeichlagene Lager veriveigerte , rettete Daris, 
gudwig XVI, der ein Lager bei Soiſſons vorfchlug und. 
errichtete, rekrutirte die Armee,” LaLLy-ToLenDar, 
©. 194. f. | 

(*) „Eudwig XVI Iäugnet alfo. Und was fest Ihr ibm 
nun entgegen ? einen Brief. Bon im nein. An ihn? 
nein. Glaubwuͤrdig ? nein. — Und waͤr' er auch wahr, 
was würde er bemeifen ? nichts, als daß Toulongeon 
den Namen des Königs gebraucht Babe, um fich bei den 
Bringen in Eredir zu ſezen. Und wißt ihr denn nicht, daß 
feit 4 jahren alle Partien den Namen des Königs ges 

brauchten ? daß die größten Mordbrenner und Moͤrder, welche 
die Provinzen durchrasten, nicht blos ben Namen des Kö⸗ 


6. 

zeichen begann bie Revifion ber Conſtitution; alle 
Arten von Beftechung wurden angewandt, Sie 
bezahlten Schmähfchriften, Flugblaͤtter, Jour⸗ 
nale, die die öffentliche Meinung anftefen , die 
Aſſignaten in Miscredit fegen und die Eache der 
Musgewanderten vertheibigen follten. (Die Re⸗ 
gifter des Septeuil zeigen , welche ungeheure 
Summen zu diefen freiheitsmörderifchen Kunſt⸗ 
griffen verſchwendet wurden.) Sie fihienen die 
CEonftitution, ‚ven 14. September anzunehmen; 
Ihre Reden fündigten den Entfhluß an, folche 
zu handhaben; und. doc) arbeiteten Sie daran, 
fie umznſtuͤrzen, noch ehe fie vollendet war. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

WO Mas fich den 17. Zul zugetragen bat, kan auf 
keine Weife mich angeben ; von dem übrigen weis 
ich gar nichts. (”) 


C) ı. „Ludwig war den 21. Fun 1791 von feiner galt 
sen Gewalt fufpendiet wotben 5 erſt den 14. Sep⸗ 
tember erhielt er fie wieder ; wie kann er alfo verant⸗ 
mortlich ſeyn für das, was im Jul', auf Befchl.einee 
sonfituirten. Gewalt , geſchah?“ 

2. „Was die anderen Faeta betrift, fo werden fie von einer 
Seite behauptet , von der andern geläugner: folglich 
find fie nicht erwiefen ; denn Gepteuil’s Negifer koͤn⸗ 
nen nichts zum Nachtbeil eines Dritten barthun. 

3 „Mile bis hieher in der Anklags⸗Urkunde enthaltene 
Zacta gehen vor bey Annahme der Conſtitution ber, 
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10. Zu Pilniz war den 24. Sul (*) zwiſchen 
Leopold von Deftreih und Friedrich Wil 
heim von Brandenburg eine Konvention ges 
fchloffen worden, wodurch felbige fich verpflichtet 
hatten, in Franfreich wieder den Thron der une 
umfchränften Monarchie herzuftellen; und Sie 
ſchwiegen von diefer Convention bis auf den Au⸗ 
genblif , wo ganz Europa fihon fie kannte. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? | 





Wäre mithin die indirecte Erlaſſung diefer vor⸗ 
geblichen Verbrechen nicht fchen in dee Uebergabe der 
Conftitntion an Ludwig XVI zur Annahme enthab⸗ 
ten, fo würde man fie beftimmt genug in der am Lage 

der Annahme für alle, die nur irgend einiger Gegenre⸗ 
volutiong » Projekte ſchuldig maren, vertündigten 
Amneſtie ausgedrüuft finden. ’ Guırauns, 

&. 3%. fr „Dieſe Amneftie vom 15. September 1798 
follte jede Spur der auf die Aevolution ſich 
bezichenden Thatfachen auslöfchen , faste damals 

die confituirende Verſammlung und) das von ihr ge 
gebene Gefe Der König — hies es damals weiter — 

von fo viel Iingerechtigkeit und Undant verfolgt, hat 
zuerit das Beifpiel diefes grosmüthigen Des 
gefiens gegeben.” Larır-Torznpar, ©. 187, 

(*) Die Pilniser Eonvention ift weder vom 27. Sul, 
wie es in Lindet's Berichte heist, noch vom 24. Jul; 
wie die Anklaqs⸗Urkunde ſagt, fondern vom 27, Augufl 
1791. Es if auffallend, in fo wichtigen Artenfüfen eine 
folche Vernachlaͤſſigung der Genauigkeit zu finden. 
E 2 
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Ich zeigte felbige an, fobald mie Nachricht davon 
zugefommen war ; übrigens iſt Das eine Sache, dig, 
der Eonftitution nach, blos die Minifter angeht. 

ız. Arles hatte die Sahne der Empörung auf 
gefteft ; Sie begünftigtem folche durch die Abſchi⸗ 
kung dreier Commifläre, bie nicht ſowohl die 
Gegenrevoluzer zu bändigen, als deren Verbre⸗ 
hen zu rechtfertigen fuchten. Was haben Sie 
bierauf zu antworten ? 

Die Inſtructionen der Commiſſaͤre muͤſſen bewei⸗ 
ſen, wozu ſie beauftragt waren: ich kannte keinen 
derſelben, als die Miniſter ſie mir vorſtellten. 


12. Avignon und die Grafſchaft Venaiſſin 
waren mit Frankreich vereinigt worden: Sie lie⸗ 
fen das Decret darüber erſt nach Verfluß eines | 
Monats vollziehen; und während biefer Zeit ward 
jenes Land durch Bürgerfrieg verheert. Die Com⸗ 
miffäre, die Sie nacheinander dahin ſchikten, 
vermwüfteten folches vollends. Was haben Sie 
bierauf zu antworten ? 

Diefe Sache geht mich nicht perfünlich an. Ich 
weiß nicht, wie lange man die Abfchitung aufgefchos 
den hat; wegen des übrigen mögen die fich verants 
orten, die den Auftrag dazu hatten. 


13. Nimes, Montauban, Mende, Jales 
arfuhren, von den erſten Tagen der Freiheit an, 
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groſe Erſchuͤtterungen: Sie thaten nichts, um 
dieſen Keim von Gegenrevolution / zu erftifen, bis 
auf den lezten Augenblik, wo die Verſchwoͤrung 
bes Dufaillant ausbrah, Was baben Sie 
bierauf zu antworten ? 

Ich gab hierüber alle die Befehle, die die Minis . 
fer mir vorfchlugen. (*) 

14. Sie fihiften 23 Bataillone gegen die 
Marfeillaner , die zur Bezwingung der Empd« 
rer zu Arles ausgezogen waren. Was haben 
Sie hierauf zu antworten ? 

Ich müßte die Verhandlungen einfehen- können, 
um bierauf das nöthige zu antworten, (**) 

15. Sie haften das Commando im Süden dem 
Mitgenflein gegeben, der Ihnen den ar. April 
1792, nachdem er zurüfberufen worden war, fehrieb: 
„einige Augenblike länger , und ich Hätte auf immer 





N) „Und diefe Befehle wirkten die Wiederherftellung 
der Öffentlichen Rube, die die Hezer, dort wie bier, fldra 
ten.” GusLzaumg, ©, 33 ' 
Cr) 2, „Ludwig wollte einem Buͤrgerkriege zwiſchen den 
Nationalgarden von Arles und von Marſeille vor 
beugen.” 

2. Die National» Verfammlung felbft genehmigte diefe 
Verfügung, durch ibr Decret vom a3. September - 
3791,''! GuiLLAUNSB, ©, 34 


yo 
„um ben Thron Eurer Majeſtaͤt Tauſende von Krane 
een verfammelt , die fich Ihrer Wünfche für Deren 
„Gluͤk aufs neue würdig gemacht hätten. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 
Diefer Brief ift nach feiner Zurükberufung gefcheies 


ben. Er if ſeitdem nicht mehr angefiellt worden, 


Ich erinnere mich nicht an den Brief. CH) 


16. Sie haben Ihre ehemaligen Leibgarden 
su Coblenz bezahlt (die Regifter des Septeuil 
zeigen das) und mehrere von Ihnen unterſchrie⸗ 
bene Befehle bewelſen, daß Sie dem Bouille, 
dem KKochefort, dem la Vauguyon, dem 
Choiſeul⸗Beaupre, dem Hamilton, und ber 
Bolignae beträchtliche Summen zufihiften. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

Sobald ich erfuhr, daß die Leibgarden ſich jenfeits 
des Rheins fammelten, verbot ich, felbigen irgend 
etwas weiter zu zahlen. . 


17. Ihre Brüder, Feinde des Vaterlands, 
fammelten die Ausgewanderten unter ihren Fah⸗ 
C) „Fragt Witgenfkein felbft, was er mit feinen 
Briefe fagen wollte; ob das'die Ausgewanderten, oder 
die Republikaner waren, die er um den Theon ber ſam⸗ 
meln wollte? Wie fol Ludwig XVI der Ausleger und 
Verbürger einer fremden Phrafe fen?” Lanır-Te- 
LENDAL, ©. 190, 
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nen ; fie errichteten Negimenter, machten Anlehen 
und ſchloſen Bündniffe, Alles in Yhrem Namen: 
Sie bezeugen Ihr Misfallen hierüber nicht eher, 
als bis Sie gewiß waren, daß es ben Projekten 
derfelben nicht mehr nachtheitig feyn koͤnnte. Ihr 
Einverſtaͤndnis mit'felbigen beweist ein von Lud⸗ 
wig⸗Stanislas⸗Xaver gefchriebener, von Ihren 
beiden Brüdern unterfchriebner Brief, der fo lautet: 
„Ich babe Ihnen gefchrieben , aber durch die Poſt; 
„folglich konnt’ ich nichts fagen. Wir find bier zwei, 
„die nur Eins ausmachen ; gleiche Geſinnungen, gleiche 
„Grundſaͤze, gleicher Eifer, Ihnen zu dienen U") ꝛc. 
Was haben Sie hierauf zu antworten ? 

Ich misbiligte, wie die Confitution mir es vor 
ſchrieb, alle Schritte meiner Brüder , fobald ich fie 
erfuhr. Bon diefem Schreiben weiß ich nichts, 

18, Die Linien⸗Truppen, die auf den Kriegs⸗ 
fus geſezt werden ſollten, waren zu Ende des 
Decembers nur 100,000 Mann ſtark; Sie ver⸗ 
ſaͤumten folglich fuͤr die Sicherheit des Staats zu 
ſorgen. Narbonne, Ihr Agent, hatte die Un. 
werbung von 50,000 Mann verlangt; aber er 
hoͤrte ſchon mit 26,000 auf, indem er verficherte, 
daß alles gerüftet fen. Und doch war nichts ge« 





(*) Diefer Brief Recht vonfändig im. erſten Bändchen 
in Bohier’s Berichte, 
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ruͤſtet! Nach ihm ſchlug Servan vor, baß bei 
Paris ein Lager von 20,000 Mann gebildet were 
den follte ; die geieggebende Verſammlung decre 
firte foldyes, aber Sie verfagten Ihre Sanction. 
Ein Erguß von Patriotism machte, daß von als 
len Seiten Bürger nad) Paris zufammenftrdm- | 
ten. Sie liefen eine Proclamation ergehen, um 
ſolche in ihrem Marfche aufzuhalten; und boch 
hatten unfre Armeen Mangel an Soldaten. Ser⸗ 
van's Nachfolger, Dumourier , hatte erlärt, 
daß die Nation weder Waffen, nody Munition, 
noch Lebensmittel habe und die Feftungen fich ob: 
ne allen Vertheidigungsſtand befanden. Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

ch gab ben Miniftern feit dem December vorigen 
Jahrs alle Befehle, die nöthig feyn konnten, um 
Die Vermehrung der Truppen gu beichleunigen. Die 
Verzeichniffe Davon find der Verſammlung vorgelegt. 
worden. Haben jene fich geirrt, fo ift das nicht 
meine Schuld. (*) 





'(*) „Servan, indem er ein Lager von 20,000 Mann 
bei Paris in Borfchlag brachte, um die Armee an dem 
Graͤnzen zu refrutiren , war abfürd ; Servan , der, ale 
koͤniglicher Miniſter, der National» Verſammlung diefen 
Vorichlag that, ch ee dem König noch ein Wort davon 
gelagt hatte, mar pflichtvergefien. Eambon, der ein⸗ 
geſtand, daß dieſe 20,000 Mann nach Paris gerufen wi 
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w. Sie gaben den Befehlshabern der Trips 
pen den Auftrag , die Armee zu Deforganifiren, 
und ganze Regimenter zum YUusreiffen nad) jene 
feits des Rheins zu vermögen, um fie in bie 
Hände Ihrer Brüder und Leopold’ von Oeſt⸗ 
reich zu liefern. (Dis bemeist ein ‘Brief von 
Tonlongeon , Commanbdanten der France 
Comte.) Was haben Sie hierauf zu antworten ? 


Bon diefer Anklage iſt nicht ein Wort wahr. () 





den, um eine neue Revofution zu wirken, war aufrich« 
tig; Cambon und feine Sollegen , die diefe 20,000 Mann 
zu erfegen fuchten , und die National-Freimilligen zu ber 
Revolution vom 10. Auguft nach Paris riefen, Maren 
confequent. Ludwig XVI, der feine Sanction verfagte, 
handelte recht- und conflitutionsmäfig. Ludwig XVI, 
der das vorgefchlagene Lager verweigerte, rettete Daris, 
Yudwig XVI, der ein Lager bei Soiſſons vorichlug und. 
errichtete , vefrutirte die Armee, LauLr-ToLennat, 
©. 194. f. 

(*) „Eudroig XVI laͤugnet alſo Und was fest Ihr ihm 
nun entgegen ? einen Brief. Bon ihm? nein. An ibn? 
nein. Glaubwürdig ? nein. — Und waͤr' er auch wahr, 
was würde er bemeifen ? nichts, als daß Toulongeon 
den Namen des Königs gebraucht Habe, um fich bei den 
Prinzen in Credit zu fegen. Und wißt ihr denn nicht, daß 
feit 4 Sahren alle Partien den Namen des Hönigs ge» 
brauchten ? daß die größen Mordbrenner und Moͤrder, welche 
die Provinzen durchrasten, nicht blos den Namen dis Sie 


N 

20, Sie. wiefen Ihre auswärtigen Agenten 
on, bie Coalition der fremden Mächte und Ih⸗ 
‚rer Brüder gegen Sranfreic zu begünfligen, 
infonderheit den Frieden zwiſchen der Türfei und 
Deltreich zu befördern, um Diefes leztere von ber 
Nothwendigkeic zu befreien, feine Gränzen gegen 
die Türkei bin zu defen und ihm eben dadurch 
eine defto gröfere Anzahl von Truppen gegen 
Stanfreich zu verfihaffen. (Der Beweis davon 
ift ein Brief von Choifeul-Gouffier , ehntalie 
gen Bothſchafter in Conſtantinopel.) Was haben 
Gie hierauf zu antworten ? 

Choiſeul hat nicht die Wahrheit: gefagt : das ges 
ſchah nıe. (*) | 





nigs anführten ; nein, daß fie fogar Befehle, daß fie 
offene Sriefe des Aönigs vorwiefen, um rifchrafch 
über den Adel herzufallen und ale Schloͤſſer nie⸗ 
Verzureiffen?” LarLr-TorLennpar, G. 195. f. 


(*) „Abermals ein Brief, weder von CLudwig, noch 
an ihn , noch überhaupt glaubwürdig. Und was würde 
er, wär’ er auch wahr, beweifen? Er bezieht fich blos 
auf die Tuͤrkei, und Ihr dehnt ihn auf ale Mächte aus. 
Er geigt nur, daß Choiſeul Vorfchläge thats dag er's 
nicht wagte, fie dem Könige zu thun; daß er fie den Prin⸗ 
zen that, und daß er ſelbſt von diefen Feine Antwort darauf 
erhielt. Ludwig bat ja Choiſeuln zurükberufen. 
LALLY-IoLanDAL, ©. 196. 
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ar, Erſt nachdem der Minifter Lajard von 
der gefezgebenden Verfammlung aufgefodert wor⸗ 
den war, anzuzeigen, was für Mittel. er für Die 
äuffere Sicherheit. des Staates habe ? fchlugen 
Sie die Errichtung von 42 Bataillonen vor. Die 
Breuffen rüften gegen unfre Gränzen an. Man 
verlangte den 8. Jul von Ihrem Minifter, daß 
er über unfre politifchen Verhaͤltniſſe mit Preuf- 
fen Rechenfihaft ablegen follte; Sie antworteten, 
den 10. Jul, daß 50,000 Preuffen gegen uns 
im Anzuge feyen, und daß Sie von biefen be» 
vorftehenden Feindfeligkeiten, der Konftitution 
zu Folge, ber gefezgebenden Verſammlung Nach⸗ * 
richt ertheilen wollten. Was haben Sie hierauf 
zu antworten? 


Ich erhielt erſt um dieſe Zeit davon Nachricht. ( 
Die ganze diplomatiſche Correſpondenz gieng durch 
die Miniſter. 


22. Sie vertrauten das Kriegs⸗ Departement 
dem d'Abancourt, einem Neffen des Calonne, 
und Ihre Verſchwoͤrung gelang Ihnen ſo gut, 
daß die Feſtungen Longwy und Verdun ſogleich 


() „Cudwig's Autwort iſt ganz beſtimmt. Man hätte 
beweiſen muͤſſen, daß ſeine Angabe falſch ſey, die ver⸗ 
ſwaͤtete Bekanntmachung als ein Verbrechen Maͤhlen zu 
koͤnnen; aber das ik nicht geſchehen.“ Gusunaumz, 
S. 41, 
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wie nur ber Feind fich zeigte, übergeben murben. 
Mas haben Sie hierauf zu antworten ? 


Ich wußte nicht, daß d'ubancourt Calonne's 
Meffe ware; übrigens babe ich Die Feſtungen nicht 
entblögt ; ich würde nie Das gethan haben. (*) 


23. Sie haben ımfer Seeweſen vernichtet: 
eine Menge Offiziere von dieſem Korps waren 
ausgewandert ; Faum blieben noch fo viele übrig, 
um den. Dienff in den Häfen zu verfehen : und 
doch ertheilte Bertrand noch immerfort Päffe ; 
und als die gefezgebende Verſammlung Ihnen, 


® Ken 8. März, beflen ftrafbares Betragen ſchil⸗ 


derte, fo antworteten Sie, daß Sie mit deffen 
Dienften zufrieden wären. Was haben Sie 
hierauf zu antworten ? 

ch that, was ich konnte, um die Offiziere zuruͤk. 
zuhalten. Die National⸗Verſammlung ftellte zu dieſer 
Zeit keine Befchwerde gegen Bertrand auf, weswe⸗ 
gen eine Anklage gegen ihn flatt gefunden hätte, Ich 





(*) „Was liegt an der Verwandtſchaft mit Calonne? 
Aber was war denn für eine Verſchwoͤrung? wo find die 
Beweiſe, die Facta, die Namen? Hat nicht Ludwig den 
des Pant gewürdigten Besurepsire ernannt ? waren 
Ayfiel und Thionville minder michtig , als Longwy 
und Deröun?” LauLv-ToLsnpaL, ©, 197, 

) \ 3 
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glaubte Teinen Grund zu deſſen Entlaffung zu ha⸗ 

(N) ’ 

24. Sie begünfligten in den Colonien vie 
Beibehaltung der unumfchränften Gewalt ; Ihre 
Agenten arbeiteten dort allenthalben an der Ge⸗ 
. genrevolution, die zu eben der Zeit dort aus« 
brad), da fie auch in Frankreich vor fi) gehen 
folfte: zum binlänglichen Beweiſe, daß ver ganze - 
Faden diefes Komplottes in Ihrer Hanb war. 
Mas haben Sie hierauf zu antworten ? 





"(@) „Fragt den Eeeminifter, wie es fam, daß er feinen 
Dffiziee mehr behielt, wenn in allen Häfen und auf allen 
Schiffen nichts als Aufruhr wars wenn die Elubs der 


Schifsmannſchaft Befehle zuſchikten; wenn die Matrofen 


den Vorfchlag machten, alle ihre Offiziere in's Meer zu 
fürgen 5 wenn in Aochefort, der General-Major von der 
Munizipalitaͤt gewarnt wird, noch in der Nacht zu entſlie⸗ 
ben, weil des andern Zages 2000 Arbeiter ihn ermorden 
wollen; wenn, in Toulon, die Herrn von Albers, 
Bonneval, St. Julien, Villars, Lartelet, theils 
mit Wunden ber ekt in ein Loch geworfen, theils ges 
plündert und im Staube herumgezogen wurden s went, 
in Breſt, die Matroſen ihre Offiziere fortiagten,, und vor 
den Daufe_ der General ˖ Majors Galgen aufrichteten > wenn 
de la Jaille ermordet mard , ohne daß ein Hahn nache 
Hähte?” Larır-TorLznpan, ©, 190, f. „Uebrigens 
hatte die Mehrheit der gefeggebenden Verſammlung felbft, 
durch Namens⸗Aufruf, entichieben, daß gegen Bertrand 
feine Anklage Ratt finde.’ Bbenderſelbe, G. 197: fr 
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Henn Leute in den Eolonien waren, bie fich für 
meine Agenten ausgaben, fo, haben fie nicht die 
Wahrheit gefagt : tch habe nie etwas von dem bus 
fohlen , was Sie mir Hier vorgehalten haben, (*) 

25. Das Innere des Staates ward durch 
Fanatiker erſchuͤttert. Sie erflärten fich für 
deren Beſchuͤzer, indem Sie offenbar die Abficht 
zeigten, durch felbige wieder Ihre vorige Macht 
zu erlangen. Was haben Sie hierauf zu ante 
worten 

Ich Fan hierauf nicht antworten ; ich weiß Durchs 
aus nichts von diefem Projekte. (**) 





(*) „Von den Chefs der Verwaltung der Colonien find 
mehrere, die ſich wirklich in den Gefänaniffen befinden, 
theils vor den Schranfen , theils vor den Comite's verhört 
worden. Aus ihren Anmorten , fo wie aus den Inſtructio⸗ 
nen, die fie erhalten hatten, ergibt fich nicht das mindeſte, 
das Ludwigen zur Laft gelegt werden könnte. Alſo kant 
man ihm die Bewegungen in den CYlonien gewiß nicht 
zufchreiben. . . . Noch weniger fan man ihm vormwerfen, 
daß er dieſe Revolution äber'm Meer mit der auf dem 
feften Lande habe zufammenfallen machen, da man beweiſen 
tan, daß Ludwig nicht der Urheber, fondern das Opfer 
der fegtern mar.” GuitLauwe, ©, 44. 


(**) „Wer ſind diefe Fanatiker? 200 Prieſter find bei 
ben Karmelitern, 100 bei Gt. Firmian, so in der Abtei hin⸗ 
gewürgt worden; 60,000 hat map auſſer Landes geingt, 





| 


9. 

26, Die gefeagebenbe Berfammlung hatte ben 
29. Movember ein Decret gegen die aufrühreris 
ſchen Prieſter gegeben; Sie ſchoben deſſen Voll⸗ 
ziehung auf. Was haben Sie hierauf zu ant⸗ 
worten? 


Die Conſtitution ſtellte die Sanction der Decrete 
in meinen freien Willen. 





Bis jezt iſt noch keiner eines Verbrechens uͤberwieſen wor⸗ 
den 5 bis jezt waren noch feine andre Fanatiker, als die 
Puritaner und die Gotteslaͤugner. — — Lubwigfol - 
ihe Beſchuͤzer geweſen ſeyn. Etwa dadurch, daß er fie 

von ihren Kirchen, von alten ihren Einfünften/verfägen 
lies? Bedauert bat er fie wohl ohne allen Zweifel; aber 
befchäzt? Wann hätt’ er das gefonnt! wen bätt’ er 
feit drei Jahren beſchuͤzen Tönnen! wer hätte nicht viel 
mehr ihn ſelbſt ſchuͤzen koͤnnen! — — Den berlichtigten 
Brief an den Biſchof von Elermont führt Ihr falſch 
ons Ludwig fagt nicht: ich will durch Sie meine 
vorige Macht wiedererlangen , fondern : ich will die 
Meligion wieder in ihrer ganzen Reinheit berkiellen, wenn 
ich meine vorige Wacht wiedererlange. Ludiwig, 
wenn anders Er der DVerfaffer des Briefs ik, fodert 
alſo nicht Unterſtuͤzung, fondern verfpricht fie; er wii 
die Ereigniffe nicht zwingen, ſondern ſich denfelben uͤber⸗ 
laſſen. Wiedererlangen, beißt denn das wiederero⸗ 
bern ? Konnten denn nicht die der Nation Durch die Con⸗ 
fitution vorbebaltenen Mittel einer gefesmäfigen Ae⸗ 
‚„ foren dem Könige feine vorige Macht wiedergeben ? Wie die 
“ Dänen sin, der Qualen des Anarchie müde, zu ihrem 


97. Die Unruhen hatten ſich vermehrt: ber 
Minifter erflärte, daß er in den dermalen vor« 


handnen Gefezen feinen Grund fände, die Schuls . 


digen zur Strafe zu ziehen. Die gefejgebende 
Verſammlung gab ein neues Decret: Sie ſcho⸗ 
ben abermals deſſen Vollziehung auf. Was ha 
ben Sie hierauf zu antworten ? 


Das nemliche, was auf die vorhergehende Frage, 


23. Der fchlechte Bürgerfinn der Leibgarde, 
die die Eonftitution Ihnen gab, hatte deren Ab⸗ 
dankung nothwendig gemacht. Sogleich am nächfl« 
folgenden Tage ſchikten Sie ihr ein Belobungs- 
- Schreiben zu, und fuhren fort, ihr den Sold 

zu geben. (Dis beweifen die Rechnungen des 

" . Schap 





Monarchen fagten : „ſey Defpot!” bätten fo die Sean 
Zen nicht zu Ludwigen fagen können: „fey Aönig"? 
And welch eine fchuldlofe , reine Seele fpricht aus dieſem 
Briefe ! Wie? er hätte Tyrannenkomplotte ſchmieden koͤn⸗ 
nen, der Mann, ber zitterte, ſich unwuͤrdig den Altar 
zu nah'n; der feiner Keligion fo aͤugſtlich treu wars 
der mitten unter den Schrefen des 20, Sum an. feinen 
Beichtvater die rührenden Worte ſchrieb: „Kommen Sie 
iu mir; ich bin nun mit den Menſchen fertig 5 ˖ich bedarf 
„ist nur des Himmel"... Lauur- TonunDaL, 
©. 198, ff. . 


SE 
Schejmeifters der Civilliſte) Was haben Sie 


hierauf zu antworten ? 

Ich gab ihe nur fo lange den Gold, bis fie wie 
dee neu aufgerichtet ſeyn wuͤrde, wie dad Decret 
felbft ed beſtimmte. 


29. Sie behielten die Gchweisergarde bei 
ſich zurüf : dis war Ihnen durch die Conſtitu⸗ 
tion verboten, und Die gefesgebende Verſamm⸗ 
lung hatte ausdrüftfih deren Abreiſe befohlen. - 
Was haben Sie hierauf zu antworten ? = 

Ich befolgte das Decret, das Dieferwegen gegeben 
worden war. 

30. Sie hattenin Paris befondre Kompagnien, 
die hier Bewegungen verurfachen follten, die Ih— 
ren Gegenrevolutiong» Projeften günftig wären. 
D' Angremont und Gilles waren zwei Ihrer 
Agenten : fie wurden von der Civilliſte befolder, 
(Die Quittungen des Gilles, dem die Errich- 
tung einer Rompagnie von 60 Mann aufgerra« 
gen war , follen Ihnen vorgelegt werden.) Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

Ich weiß nicht das mindeſte von den Projekten, 
die man, mir zur Laſt legt; nie if mir der Gedanke 


von Gegenrevolutioni n. den Sinn gekommen. (*). 


(* ) u. „Wer regiert, muß Miniſter haben, und, unter 
dieſen, Commis, und, unter dieſen, Sprianen: und 


äweiter Theil, 


gr 

a1. She wollten, durch beträchtlihe Sum⸗ 
men, mehrere Mitglieder der conftitnirenden 
und der gefezgebenden Verſammlung beftechen, 
(Briefe vn Dufresne⸗GSaint⸗Leon und meh: 
rern andern, bie Ihnen vorgelegt werben follen, 
bewähren die Wahrheit biefer Angabe) Was 
haben Sie hierauf zu antworten ? 

Mehrere Perſonen trugen fich bei mir mit derglei⸗ 
hen Projekten an : ich wies ſie aber von mir ab. 


er find die Mitglieder der conſtituirenden 


und der geſezgebenden Verſammlung, die Sie 


beſtochen hatten? 


keinem. 








wer tagtäglich in den Zirkeln verlaͤſtert wird, bat das 

" echt, Redner gegen Nebner zu Aellens und immer 
bleibt das Verbrechen auf deu Seite deſſen, der zuerſt 
läftert, ” ‚ LaLıy-ToLannaL, &, 201. 


2 „Wie der König erfuhr, dag Leute fih dafür ausgd 
ben, als hätten fie von ihm. den. Muftrag, Kom 
paänien zum Zweke einer Gegenrevolution zu werben, 
fo befahl er dem Minifter des Innern, Cahier von 
Gerville, (gegem den Mürat Januar 1798) dem Der 
partement die Anzeige davon zu thun, damit daſſelbe 
diefe Betrüger oefängkich anhalten laſſen moͤchte.“ 

" Wurnravume, E, 48: 


I ſuchte ſelbige nie zu behechen; ich weiß don 
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Wer find die Perfonen, die Ihnen Projekte 
übergaben ? 

Diefe Projekte waren fo unbeſtimmt, dag ich mich 
sicht mehr daran erinnere. | 

Wer fird die, denen Sie Geld verfprachen ? 

Ich verfprach feinem welches. 

32. Sie liefen die franzöfifche Nation in 
Teutſchland, in Italien, in Spanien herab⸗ 
würdigen, indem Sie nichts thaten, um mes 
gen ber fchlechten Behandlung, die die Sranfen - 
in diefen Bändern erfuhren, Genugthuung zu fo 
bern. Was haben’ Sie Hierauf zu antworten ? 

Die diplomatifche Correſponden; muß das Gegen. 
theil beweiſen; übrigens geht das die Miniſter an (*). 

33, Sie mufterten den io. Auguiſt, Mor⸗ 
gens um 5 Uhr, die Schweizer, und bie Schwei⸗ 
zer fchoffen zuerft auf die Bürger. Was haben 
Sie hierauf zu antworten? - 

Ich beſuchte alle Truppen, Die fich an dieſem Zage 
Bei mir verfammelt hatten; Die confittuirten Ge⸗ 
walten , dad Departement, der Maire von Paris 





. (NY, Derbienet , daß man euch ſchaͤze. Was konnte 
Audwig X VLdam thun Die aͤffentliche Meinung herrſcht 
über. die KRanige: ſie herrſcht hab aͤber die Aepubuten. 
LaLLr-IoLkandak, ©, 292. .; - 
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Waren Dabei zugegen; ich Hatte ſelbſt bie Nalional⸗ 
Verſammlung gebeten , mie eine Deputation von 
- Ihren Mitglieben zu fehilen, um mir zu rathen, 
- was ich thun follte, und ich begab mich mit meiner 
Familie ſelbſt in ihren Schos. 
Warum hatten Sie in den erſten Tagen des 
Auguſts die Schweizergarde verdoppeln laſſen? 
Alle conſtituirten Gewalten wußten es; und weil 
das Schloß mit einem Angriffe bedroht, weil ich 
eine conſtituirte Gewalt war, fo mußt ich es ver⸗ 
theidigen. (N). u 
Warum liefen Sie in der Nacht vom 9. auf 
den 10. Auguſi den Maite von Paris zu ſich 
vufen? 2 





@) Srndt doch vielmehr Cambon, warum die geſezge⸗ 
Bende Verfammlung die Garde des Königs und die Linien- 
Bruppen fortgeſchikt ? warum fie die bemafnete Macht 
Veloraanifirt? warum fie, beim Nichtzuſtandekommen des 
Lagers von 20,000 Mann, die Freiwilligen nach Paris ber 
zufen hatte? warum die aus feinem Departement in 11 Ta⸗ 
gen 200 Stunden machten, um am 20. Auguſt da zu fepn? 
Fragt Petion, was die Verbündeten geſchworen hatten, 
auszuführen, ebe fie Paris verliefen? Fragt Roͤderern, 
warum er, im Namen bes Gefezes,, oͤffentlich, ſowohl 
den Schweisern , als den im :Schloffe verſammelten Trup⸗ 
gen, den Befehl gab, Bewalt mit Gewalt abauisei- 
ben? "' Basar-TonLanDas , @ 05 fi - J 
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Wegen der Gerüchte, die fich verbreiteten 


34. Sie machten das Blut der Franken 
Riefien. Was haben Sie hierauf zu antworten? 


Hein, mein Herr ; nicht ich machte es ſlieſen. 


Bevollmächtigten Sie nicht Septeuiln einen 
Handel mit Frucht, Zufer und Kaffee auf 
Hamburg und andee Städte zu führen ? (Gep⸗ 
teuil's Briefe beweifen diefen Umſtand.) 

Ich weiß nicht das mindeſte von dem, was Sie 
bier ſagen. 


Warum legten Sie auf das Decret, das die 
Bildung des Lagers bei Paris verordnete, Ihr 
Veto? 

Die Conſtitution ſtellte die Sanction in meine 
Willkuͤr, und zu der nemlichen Zeit verlangte ich 
ein Lager naher an den Grängen bei Soiſſons. 


Der Präfident fagte nun zur Verfammlung: 
„pie Fragen find erſchoͤpft“ — und bierauf zu 
Ludwigen: „Ludwig! haben Sie nod) etwas 
„hinzuzuſezen?“ — „39 verlange” —. ante 
wortete Ludwig — „eine Abſchrift von der An⸗ 
„Elags-Urkunde,, und bie Mittheilung ber dazu 
„gehörigen Schriften , auch baf es mie erlaube 
„fen, mir einen Rathgeber zu wählen, um meine ’ 
„Sache weiter auszuführen, “ 


\ 
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Valaze, der den oben von uns eingerüften 
Bericht: über Ludwigen Namens ber Commif 
fion der. 24 abgelegt hatte und nun audy Mitglied 
der Commiſſion der 21 war und zunaͤchſt an ben 
Schranken fas , legte nun Ludwigen noch bie 
zur Anklags⸗Urkunde gehörigen Beilagen vor, 
die aus den Denffchriften, Rechnungen, Brie⸗ 
fen.u. ſ. wm. beftanden, worunter in den von ung 
gelieferten drei Berichten von Gohier, Valaze, 
und Lindek der wichtigften bereits erwähnt wor⸗ 
den ift. Es würde allzu ermüdend ſeyn, dieſe 
Beilagen alle der Reihe nad) bier aufzuzählen: 
ohnehin ifi es hinreichend , wenn wir bemerken, 
daß Ludwig beinah alle Schriften , die feine 
eigenhändigen feyn follten, für unächt erklärte , 
von den meiften andern aber, die von Deitten 
gefchrieben und an ihm gerichtet waren, durchaus 
nichts zu wiffen behauptefe. Nur folgende drei 
Ausnahmen bemerfen wir hier: - 


| Valaze. Brief von Ludwig, vom 29. Jun 
1790, der deſſen Verbindungen mit la Fayette 


und Mirabeau anzeigt, um eine Gegenrevolu⸗ 
tion zu bewirken. 


Ludwig. Ich behalte mie vor, mich über dem 
Inhalt dieſes Briefes zu erklären, 


Valaze liest den Brief vor. 


—8 
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Sudwig. Es IR nur ein Projekt; der Brief ik 


nicht abgefchitt worden, und Hat feinen Bezug auf. 
- eine Gegenrepolution. 


Valaze. Hier ift ein Journal von der Hanb 
Ludwigs, das die Penfionen enthält, die er 
von 1776 bis 1793 auf feine Handcaſſe bewilliget 
bat, worunter man Oratificationen bemerkt, vie 
Dem Yeloqıre für feine Vorſtadt ausgefezt worden 
find, 

Ludwig. Ich erkenne diefes; aber das find mil⸗ 
de Gaben, die ich ausgetbeilt habe. 

Valaze. Mehrere Werzeichniffe von Sum⸗ 
men , die ber fchottifchen » und den Kompagnien 
von Noailles , Öramont und kuxembutg ausge⸗ 
zahlt wurden. 

Sudwig. DIE geſchah vor der Zeit, wo ich 
verbot, ihnen fernerhin Eold zu geben; auch er⸗ 
bielten die Abmwefenden nichts. 

Der Bröfident fragte Ludwigen aud) noch: 
„Ob er einen Schranf mit einer eifernen Thürk 
„in dem Schloffe der Tuiferien machen laffen und 
‚An ſolchem Papiere aufbewahrt habe“? — Er 
läugnete, irgend etwas hievon zu wiffen. 

Ludwig XVI ward nun wieber in den Tempel 
zuruͤkgefuͤhrt. Die National-Convenfion befchlos 
noch, daß ihm erlaube feyn ſollte, fich einen 
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Rathgeber zu wählen, und hob dieſe merkwuͤrdige 
Sizung, Abends um 7 Uhr, auf. 





Am folgenden Tage (12. December) fanbte die 
National» Convention vier Commiſſaͤre in ben 
Tempel, um Ludwigen anzukuͤndigen, daß es 
ihm erlaubt ſey, ſich einen Beiſtand zu waͤhlen, 
und um ihn zugleich zu befragen, auf wen er 
disfalls fein Zutrauen fee? 


Die Commiffäre kamen mit der Nachricht zus 
röf, daß Ludwigs Wahl auf Target, oder, 
bei deffen Entftehung , auf Tronchet gefallen fen, 
daß er aber, wenn die National-Convention dar⸗ 
ein willige , fo wie das Gefez ihm das Recht 
Dazu gebe, beide zugleich zu haben wünfche. 


Target und Tronchet wurden nun ſogleich 
von der auf fie gefallenen Wahl Ludwigs benache 


richtige. Tronchet nahm fie an, und fam für 


glei von feinen Zandgute nad) Paris zuruͤk. 
Target entſchuldigte fich mit feiner Nerven: Kranke 
beit, die ihn ſchon 1785 genöthiget habe, die Ad⸗ 
vocatur niederzulegen ; er würde — fagte er — 
wenn er die Vertheidigung Ludwigs übernähme, 
zugleich feinen Elienten und die Erwartung des 
Publikums taͤuſchen. Doch fehlte es Rudwigen 


un. ef 
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nicht an Männern , die fi) entweber anboten, 
als feine Bertheidiger auftreten zu wollen , oder 
fonft deffen Rechtfertigung übernahmen, Unter 
Den erftern waren Huet; Sourdat, von Troyes; 
Buillaume, ehemals Mitglied der conſtituiren⸗ 
den Verfammluug ; und infonderheit Lamoignon 
von Dralesherbeg, ein ehrwuͤrdiger Greis, ein 
alter Freund Rouſſeau's, vormals Minifter 
Ludwigs XVL Auch unter dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechte bot ſich Ludwigen eine Vertheidigerin 
an, Dlympia Degouges. 


Man ertheilte Ludwigen (14. December) hie⸗ 
von Nadıricht. Er bezeugte allen, die fich als 
feine Vertheidiger dargeftellt hatten, feine Danf- 
barfeit dafür, und wählte fich darunter Tronchet 
und Malesherbes. | 


In Anſehung ber Mittheilung der auf die 
Anklage fich beziehenden Schriften an Ludwigen 
und feine Rathgeber war (gleichfalls 14. Decem⸗ 
ber) befchloffen worden, daß 


1. Ludwigen und feinen Kathgebern von al- 
fen jenen Schriften durch die Commiffion der 21., 
eine verglichene Abfchrift; oder, 


2. daferne fie die Originale einzufehen wuͤnſch⸗ 
ten, felbige ihnen in bem Eomite der ar, ohne 
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fie jebod) von dort fortnehmen zu duͤrfen, mitge⸗ 
theilt, und daß 


3. Ludwig und ſeine Rathgeber den 26. De⸗ 
cember unwiderruflich zum leztenmale angehoͤrt 
werden ſollten. 


Die Vertheidiger Ludwigs, Tronchet und 
Malesherbes waren beide ſchon von ſehr vorge⸗ 
ruͤktem Alter; jener über 60, dieſer über 70 
Jahre alt. Da fie das ganze Gewicht ihres Auf 


trags fühlten, fo baten fie, daß ihnen Defeze, 


ein Rechtsgelehrter, der lange ſchon durch feine 


gerichtliche Beredſamkeit berühmt war, beigege 


ben werden möchte. Die National» Convention 


beroilligte es (in ihrer Sizung vom 17 December.) | 
Ohnehin hatte (in eben diefer Sizung) Grand» 


prez Namens der Commiffion der 2i. den Ber 
richt erftattet, daß Ludwigen god neuerdings, 
in Tronchet’s Beifeyn, 107 Schriften vorgelegt 
worden fenen. Eine folhe Maſſe von Klage 
punkten und von darauf ſich begiehenden Schrif« 
ten zu unterfuchen; zu ordnen; mit Ludwigen 
Darüber fich zu befprechen ; die erforderliche Ges 
genftände zu fammeln, und dis alles in Ein 
Ganzes zufammerizuftellen ; vorgefaßte Meinuns 
gen ohne Beleidigung und doch mit Stärke zu 
befämpfen; Alles, was gefagt werben mußte, 
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für den ehemaligen Monarchen zu fagen, ohne 
den jezigen NRepublifanismus zu. empören; mit 
dem fihonendften Glimpfe , gleihfam mit -un- 
bemerfter , aber wögenbrechentber Kraft gegen ben 






welche Aufgabe ! welche Arbeit eines Her 
— md diefe Arbeit muſte innerhalb acht Tagen 
vollendet ſeyn; denn am 26. December ſollte 
Ludwig unwiderruflich zum leztenmale an⸗ 
gehoͤrt werden. 

Der merkwuͤrdige 26. December 1792 brach 
an. Ludwig XVI erſchien vor den Schranken 
der National⸗Convention, von feinen drei Sach⸗ 
waltern , Malesherbes, Tronchet und Defeze, 
von dem Maire von Paris, und dem Comman- 
danfen der Mationalgarde begleitet. Er zeigte 
Ruhe und Feftigkeit. 

„Ludwig“ — redete ber Präfident (Bermond) 
ihn an — „die National-Convention hat befchlof- 
„fen, daß Sie heute zum leztenmale angehört 
„werben follen. ” 

„Mein Sachwalter“ — erwiederte Ludwig, 
indem er auf Defeze hinwies — „wird Ihnen 
„meine Vertheidigung vorlefen.” Er felbft ſezte 
fih) nun zwifchen feine zwei andern Rathgeber, 
Malesherbes und Tronchet, 

Defeze nahm das Wort : 


gr 

„So ift er denn num endlich gekommen, der 
Augenblif, da Ludwig, im Namen des franzd- 
fiſchen Volkes, angeklagt, fich mitten unter die» 
fem Volke hören laffen fan! gefommen der Au« 
genblif, da er, umringt von den Rathgebern, die 
bie Menfchheit und bas Geſez ihm ertheilten,, der 
Nation eine Vertheidigung vorlegen fan, die aus 


ben innerften Gefühlen feines Herzens gefihöpft 


iſt; da er Die Öefinnungen vor ihr entwifeln fan, 
bie. ihn immer belebt haben! Schon fündigt ſelbſt 
das Schweigen um mid) ber mir an, daß der 
Tag der Gerechtigfeit die Tage des Haſſes und 
und der vorgefaßten Meinungen verdrängt hat; 
daß diefer feierliche Akt Eeine eitle Förmlichkeit; 


daß der Tempel der Freiheit zugleich auch der 


\ 


der Unparteilichkeit iſt, die das Gefez fobert, 
und daß ein Menſch, wer er auch fen, fobald 
er ſich in dem nieberdrüfenden Stande eines An⸗ 


“ geflagten befindet, die Aufmerkfamkeit und Theil. 


nahme felbjt derer, die ihn anflagen ‚für fich 
aufrufen darf. 


„Ich fage: ein Menſch, wer er auch fey; 


denn Ludwig ift ige ja weiter nichts mehr, als 


Menfch. Seine Zauber-Einflüfje haben aufges 


Hört; er Fan nichts mehr; er fan Feine Furcht 
mehr einflöfen; er fan feine Hofnungen mehr 


bieten. Dis iſt alfo der Augenblik, worin Sie 
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ihm nicht nur die gröfte Gerechtigkeit, fondern — 
ih wag' es zu fagen — die gröfte Beguͤnſtigung 
ſchuldig find. All das Gefühl, das ein Ungluͤf 
ohne Gränzen erzeugen fan, hat Er das Recht, 
Ihnen für fich einzuflöfen ; und wenn, wie ein 
berühmter Republifaner gefagt hat, das Ungluͤk 
der Könige für die, die in monarchifchen Staats» 
formen gelebt haben, etwas weit Rührenderes 
und Heiligeres hat, als das Unglüf andrer Men« 
fhen , fo muß ohne Zweifel das Schiffal deſſen, 
der auf dem glänzendften Throne ber Welt faß, 
ein noch weit lebhafteres Intereſſe wirken : bis 
Intereſſe muß fogar fleigen, in eben dem Maafe, 
wie die Entſcheidung, die Sie über fein Schiffal 
fällen werden, herannaht. Bis izt hörten Sie 
nur bie Antworten, bie er Ihnen gab, Sie be⸗ 
tiefen ihn in Shre Mitte: er kam zu Ihnen; er 
fam mit Rube, mit Muth, mit Würde; ex fam 
mit dem vollen Bewustſeyn feiner Unſchuld, im 
Vertrauen auf feine Gefinnungen , und in gemife 
fer Art auf fein ganzes Leben fich ſtuͤzend, fchlos 
er feine Seele vor Ihnen auf; er wollte, daß 
Sie, und, durd) Sie, die Nation ‚- les ken⸗ 
nen moͤchte, was er gethan Bat; er enthuͤllte 
Ihnen fogar feine Gedanken: aber iribem er Ih⸗ 
nen in demfelben Yugenblife, da Sie ihn vor ſich 
riefen, antwortete; indem er ohne Vorbereitung 
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und ohne Unterſuchung Beſchuldigungen, die er 
nicht vorausſehen konnte, widerlegte; indem er 
eine Vertheidigung, die er nie auch nur denken 
konnte Ihnen geben zu muͤſſen, gleichſam im 
proviſirte, konnt' er Ihnen ſeine Unſchuld nur 
ſagen; er konnt' Ihnen nicht zugleich auch die 
Beweiſe derſelben vorlegen. Dieſe Beweiſe bring 
ich Ihnen nun, Buͤrger! ich bringe ſie eben die⸗ 
ſem Volke, in deffen Mamen man ihn ankfagr. 
Wie wünfchte ih, daß in dieſem Augenblike ganz 
Frankreich mich hören Eönnte ; daß dieſer Umkreis 
fich plözlich erweitern müßte, um es zu faſſen! 
ch weiß wohl, daß, indem ich zu den Stell 
vertretern der Nation fpreche, ich zu der Na⸗ 
tion felöft foreche; doch wird es Ludwigen 
erlaubt ſeyn, zu beflagen, daß, da eine uner- 
wmeßliche Zahl von Bürgern den Eindruf der Be 
fhuldigungen, die man gegen ihn aufftellt, em: | 
pfangen bat, diefe nun nicht auch heute Das Ge ' 
wicht der Antworten, wodurch folche widerlegt 
werden , erwägen fan. Woran ihm am. meiften 
Hegt,, das ift, zu beweiſen, daß er unſchuldig 
ift; Dis ift fein einziger Wunſch, fein einziger 
Gedanke. Ludwig weiß wohl, daß ganz Eu 
ropa bem Urtheil, das Sie fällen werben, mit 
Ungebult entgegen ſieht; aber er befchäftige fih | 
nur mit Frankreich. Er weh daß die Nachwelt 
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einſt alle Actenſtuͤke dieſes groſen Prozeſſes zwi⸗ 
ſchen einer Nation und einem einzelnen Manne 
ſammeln wird; aber Ludwig denkt nur an ſeine 
Zeitgenoſſen; ſein Verlangen iſt nur dieſe auſſer 
Irrthum zu ſezen. Anch wir ſelbſt wollen ſonſt 
nichts, als ihn vertheidigen: wir vergeſſen, fo 
wie Er, Europa, das auf uns horcht; wir ver⸗ 
geſſen die Nachwelt, deren Stimme ſich ſthon 
vorbereitet; wir ſehen nur den gegenwaͤrtigen Au⸗ 
genblik vor uns; wir beſchaͤftigen uns mit nichts, 
als mit dem Schikſale Ludwig's, und wir wer⸗ 
den glauben, unſre ganze Pflicht gethan zu ha⸗ 
ben, wenn wir beibiefen haben werden, daß er 
unfchuldig if. x 

„Ich darf Ihnen übrigens. nicht verhehlen, 
Bürger! was ung mit tiefen Schmerz erfüllte, 
daß uns allen, vorzüglich aber mir ‚.die Zeit zu 
Entwerfung dieſer Schuzrede gefehle hat: die 
ungebeuerfien Materialien waren in unfrer Hand, 
und wir Fonnten faum einen Blik Darein werfen; 
wir mußten zum Claffifiziren der Stücke‘, die die 
Commiſſion ung entgegengefezt hatte, die Augen⸗ 
blife verwenden, die ung zu deren Unterſuchung 
bewilligt worden waren. - Die Nothwendigkeit 
häufiger Rüffprachen mit bern Angeklagten, fam 
noch hinzu, und in einem Prozeſſe, der nach) feie 
zer Wichtigkeit, feiner Feierlichkeit, feiner Des 
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ruͤhmtheit, und, wenn ich fo ſagen darf, nach ſei⸗ 
nem Nachhall auf Fünftige Jahrhunderte hinaus 
mehrere Monden von Machdenfen und Anſtren⸗ 
gung verdient hätte, hatte ich dazu nicht einmal 
acht Tage. Ich beſchwoͤre Sie daher, Bürger! 
mich mit der Nachficht anzuhören, die felbft unfre 
Ehrfurcht für Ihr Decret und das Beſtreben, 
Ihnen zu gehorchen , Ihnen einflöfen muß, ba 
mit die Sache Ludwig's nicht durch die nothges 
drungene Kürze feiner Bertheidiger leide, damit 


Ihre Gerechtigkeit unſern Eifer unferflüge, und. 


man, nad) dem fchönen Ausbrufe des Redners 
‚von Nom, fogen fönne, daß Sie felbit aud) 
auf gewiffe Urt mit mir an der Rechtfertigung, 
die ih Ihnen vorlege, gearbeitet haben. 


„Ich Habe eine grofe Bahn zu durchlaufen, 
aber ich will fie in's Engere zufammenziehen, in« 
dem ic) fie in Theile abjondre. u 


„Haͤtt ich hier nur Richtern zu antworten, 
fo wird” ich Ihnen nur Grundſaͤze entgegen 
halten, und mich begnügen , Ihnen zu fagen, 
daß es, feirdem die Nation die Koͤnigswuͤrde aufs 
gehoben hat, ‚über Ludwigen nichts mehr zu 
entſcheiden gibt: aber ich ſpreche auch zu dem 
Volke ſelbſt; und Ludwigen liegt es zu nah 
gm Herzen, big Vorurtheile, dia man ihm ein 

geflöst 
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gefloͤst hat, zu vernichten, als dag er fih nie _ 
die an fich überflüffige Pflicht auflegen follte, all 
die Thatfadyen, deren man ihn beſchuldigt, zu 
erörtern. 
„Ich werde zuerft von Seftferung ber Grund» 
füge ausgehen, und hierauf die Thatfachen , die 
die Anklags⸗Akte enthält, unterfuchen. 


I. 


Grundſaͤze in Ruͤkſicht auf die durch 
die Conſtitution beſtimmte Unver⸗ 
lezbarkeit. 


„Ich muß dieſe Grundſaͤze aus einem zweifa⸗ 
chen Geſichtspunkte betrachten; nach dem Ge⸗ 
ſichtspunkte, worin Ludwig ſich vor Aufhebung 
der Koͤnigswuͤrde befand, und nach dem, worin 
er ſich ſeit dieſer Aufhebung befindet. 

„Sogleich beim Eintritt in dieſe Unterſuchung 
ſtoſ' ich auf das Decret, wodurch die National⸗ 
Convention beſchloſſen hat, daß Ludwig durch 
ſie gerichtet werden ſoll, und mir iſt der Mis⸗ 
brauch nicht unbekannt, den einige, vielleicht mit 
mehr Feuer als Ueberlegung, von dieſem Decret 
haben machen wollen. Ich weiß, daß Sie an⸗ 
genommen haben, daß die Convention durch die⸗ 
ſen Ausſpruch Ludwigen im voraus die Unver 
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lezbarkeit abgefprochen habe, womit die Tonſtitu⸗ 
tion ihn gebefe bat. Ich weiß, daß fie be 
Bauptet haben, Ludwig koͤnne diefe Unverlez⸗ 
barkeit nicht weiter ala ein Mittel zu feiner Ver⸗ 
theidigung gebrauchen. Uber dis ift ein Irrthum, 
den felbft das einfachfte Nachdenken zu löfen ver⸗ 
mag. Was hat die Convention denn wirflich er- 
Kanne ? Indem fie befchlos, daß Ludwig durch 
fie gerichtet werden follte, entfchied fie weiter 
nichts, als daß fie Richterin über bie Anklage 
feyn wollte , die fie felbft gegen ihn erhoben hatte; 
„aber zu eben der Zeit verfügte fie auch, daß 
Ludwig gehört werben follte, und man fieht doch 
wohl, daß fie ihn unmäglich richten Fonnte, ehe 
fie ihn noch gehört hatte, Wenn alfo Ludwig, 
ehe er gerichtet werben fonnte, noch gehört wer⸗ 
den follte und mußte, fo hat er dag Recht, fi) 
wider Die Anklage, deren Gegenftand er ift, durch 
alle Mittel zu vertheidigen, die ibm am meiften 
Dazu geeignet feheinen , folche zu entfräften: die⸗ 
fes Recht haben alle Angeklagte, ſchon durch ihre 
Eigenfchaft als Angeklagte. Es hänge nicht 
von dem Richter ab, dem Angeklagten auch nur 
ein einziges feiner Bertheidigungs- Mittel zu ent 
reiffen ; er fan in feinem Urtheilfpruche nur deren 
Gehalt beftimmen. Die Convention felbft auch 
Bat baher in Anfehung Ludwig's nicht mehreres 
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Recht: *ſie erkennt über feine Verebeibigung , 
nachdem er ihr folche vorgetragen bat; aber {m 


voraus kan fie folche weder ſchwaͤchen, noch 


darüber abſprechen. Wenn Ludwig fih in den 
Grundfäzen irre, die er für fich gelten macht, fo 
ſteht es bei ver Corivention , ſolche in ihrem Er⸗ 
Fenntniß gu verwerfen; aber bis dahin muß fie 
nothwendig ſolche anhören. Die Gerechtigkeit 
will das, und felbft auch das ausbrüftiche Geſez. 


„Hier ſtelle ich alſo die Grundlaͤze auf, die 


| ich für Ludwigen anfpreche, 


„Die Nationen find fouverain: es flehtihnen . 


frei, fich eine Regierungsform zu geben, welche 
immer fie für die befte halten : fie Fönnen fogar, 
wenn fie die Fehler ihrer bisherigen erfanne 
haben, eine neue wählen, um ihr Schikfal zu 
verändern. Ich beftreite nicht diefes Necht der 
Mölker : es ift unverjährbar ; es ift in unfrer 
Conſtitutions⸗Akte gefthrieben, und man hat viel« 


leicht noch. nicht vergeffen, daß hauptſaͤchlich mit 


durch die Bemühungen eines von Ludwig's 
Kathgebern, Damals Mitgliedes der conftituiren« 
den Verfammlung , Frankreich diefe Grund-Ma« 
rime in der Zahl feiner eignen Gefeze fieht. 


„Aber eine grofe Nation Ean ihre Sonverai⸗ 


netaͤt niche ſelbſt ausüben ; fie. mußt folche noth« 
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und ohne Unterfuchung Beſchuldigungen, die er 
nicht vorausfehen Fonnte, widerlegte; indem er 
eine Vertheidigung, die er nie auch nur denfen 
Fonnte Ihnen geben zu muͤſſen, gleichfam im⸗ 
provifirte, konnt' er Ihnen feine Unſchuld nur 
fogen ; er konnt' Ihnen nicht zugleich auch die 
Beweiſe derfelben vorlegen. Diefe Beweiſe bring’ 
id) Ihnen nun, Bürger ! ich bringe fie eben die⸗ 
fem Volke, in deſſen Namen man ihn anklagt. 
Wie wünfchte ich, daß in diefem Augenblife ganz 
Frankreich mic) hören Fönnte ; daß diefer Umkreis 
fich plözfid) erweitern müßte, um es zu faffen! 
Ach weiß wohl, daß, indem ich zu den Stell» 
vertretern der Nation fpreche, ich zu der Ras 


| 
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tion felöft freche; doch wird es Ludwigen 
erlaubt ſeyn, zu beklagen, daß, da eine uner⸗ 


weßliche Zahl von "Bürgern den Eindruf der Be⸗ 


fhuldigungen, die man gegen ihn auffteflt, em» 


pfangen bat, diefe nun nicht aud) heute das Ges 
wicht der Antworten, wodurch folche widerlegt 
werden , erwägen fan. Woran ihm am. meiften 
Begt, das iſt, zu beweifen, daß er unfchuldig 
ift; Dig ift fein einziger Wunfch, fein einziger 
Gedanke. Ludwig weiß wohl, daß ganz Eu⸗ 
vopa dem Urtheil, das Sie fällen werben, mit 
Ungebult entgegen fieht ; aber er befchäftige fich 


nur mit Frankreich. Er weiß, daß die Nachwelt 
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einſt alle Actenſtuͤke dieſes groſen Prozeſſes zwi⸗ 
ſchen einer Nation und einem einzelnen Manne 
ſammeln wird; aber Ludwig denkt nur an ſeine 
Zeitgenoſſen; ſein Verlangen iſt nur dieſe auſſer 
Irrthum zu ſezen. Anch wir ſelbſt wollen ſonſt 
nichts, als ihn vertheidigen: mir vergeffen, fo 
wie Er, Europa, das auf uns horcht; wir vers 
geffen die Nachwelt, deren Stimme fich fihon , 
vorbereitet ; wir fehen nur den gegenwärtigen Au⸗ 
genblik vor ung ; wir befchäftigen uns mit nichts, 
als mit dem Schiffale Ludwig's, und wir wer⸗ 
den glauben , unfre ganze Pfliche gethan zu ha⸗ 
ben, wenn wir beidiefen haben werden, daß er 

unſchuldig ift. | x 
„Ich darf Ihnen Übrigens. nicht verhehlen, 
Bürger! was ung mit tiefen Schmerz erfüllte, 
daß ung allen, vorzüglich aber mir ‚die Zeit zu 
Entmwerfung dieſer Schuzrede gefehle hat: bie 
ungeheuerfien Materialien waren in unfrer Hand, 
und wir fonnten kaum einen Blik darein werfen; 
wir mußten zum Claffifijiren der Stuͤcke, die die 
Eommiffion ung entgegengefezt hatte, die Augen« 
blife verwenden, die uns zu deren Unterfichung 
bewilligt worden waren. - Die Nothwendigkeit 
häufiger Rüffprachen mit dem Angeklagte, fam 
noch hinzu, und in einem Projefle , der nach feie 
ser Wichtigkeie, feiner Feierlichkeit, feiner Bes 
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ruͤhmtheit, und, wenn ich fo fagen-barf, nach ſei⸗ 
nem Nachhall auf Fünftige Jahrhunderte hinaus 
mehrere Monden von Nachdenken und Unfiren- 
gung verdient hätte, hatte ich dazu nicht einmal 
acht Tage. Ich beſchwoͤre Sie daher, Bürger! 
mich mit der Nachficht anzuhören, die felbft unſre 
Ehrfurcht für Ihr Decret und das Beſtreben, 
Ihnen zu gehorchen , Ihnen einflöfen muß, Da 
mit die Sache Ludwig's nicht durd) die nothge⸗ 
drungene Kürze feiner Vertheidiger leide, damit 


Ihre Gerechtigkeit unſern Eifer unterſtuͤze, und 


man, nad) dem ſchoͤnen Ausdruke bes Redners 
von Rom, ſagen koͤnne, daß Sie ſelbſt auch 
auf gewiſſe Art mit mir an der Rechtfertigung, 
die ich Ihnen vorlege, gearbeitet haben. 

„Ich babe eine grofe Bahn zu durchlaufen, 
aber ich will fie in's Engere zufammengiehen, in« 
dem ich fie in Theile abfondre. | | 

„Haͤtt' ich hier nur Richtern zu antworten, 
fo würd’ ich Ihnen nur Grundfäge entgegen 


Balten, und mich begnügen , Ihnen zu fagen, 


daß es, feirdem die Nation die Koͤnigswuͤrde auf 
gehoben hat, über Ludwigen nichts mehr zu 
entſcheiden ‚gibt: aber ich ſpreche auch zu dem 
Wolfe felbit ; und. Ludwigen liegt es zu nah 
gnm Kerzen, ‚big Vorurtheile, Die man ihm eine 

gefloͤst 
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gelöst hat, zu vernichten, als daß er fih nie _ 
die an ſich überflüffige Pflicht auflegen follte, all 
die Thatſachen, deren man ihn befchuldige, zu 
erörtern. . 

„Ich werde zuerft von Feſtſezung der Grund» 
ſaͤze ausgehen, und hierauf die Tharfachen,, die 
die Anflags-Afte enthält, unterſuchen. 

J. 
Grundſaͤze in Ruͤkſicht auf die durch 
die Conſtitution beſtimmte Unver⸗ 
lezbarkeit. 

„Ich muß dieſe Grundſaͤze aus einem zweifa⸗ 
chen Geſichtspunkte betrachten; nach dem Ge⸗ 
ſichtspunkte, worin Ludwig ſich vor Aufhebung 
der Koͤnigswuͤrde befand, und nach dem, worin 
er ſich ſeit dieſer Aufhebung befindet. 

„Sogleich beim Eintritt in dieſe Unterſuchung 
ſtoſ' ich auf das Decret, wodurch die National⸗ 
Konvention beſchloſſen hat, daß Ludwig durch 
fie gerichtet werden foll, und mie ift der Mis« 
brauch nicht unbefannt, den einige, vielleicht mit 
mehr Feuer als Ueberlegung, von diefem Decret 
baben machen wollen. Ich weiß, daß Sie an⸗ 
genommen haben, daß die Convention burd) dies 
fen Ausſpruch Ludwigen im voraus bie Unver⸗ 
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lezbarkeit abgefprochen habe, womit die Tonftitus 
tion ihn gedeft hat. Ich weiß, daß fie be 
Bauptet haben, Ludwig koͤnne diefe Unverlez⸗ 
barkeit nicht weiter ala ein Mittel zu feiner Ver⸗ 
theidigung gebrauchen. Uber dis ift ein Irrthum, 
den felbit das einfachfte Nachdenken zu löfen ver⸗ 
mag. Was bat die Convention denn wirflich er- 
kannt ? Indem fie befchlos, daß Ludwig durch 
fie gerichtet werden follte, entfchied fie weiter 
nichts , als daß fie Richterin über bie Anklage 
feyn wollte , die fie felbft gegen ihn erhoben hatte; 
„aber zu eben der Zeit verfügte fie auch, daß 
Ludwig gehört werben follte, und man fieht doch 
wohl, daß fie ihn unmoͤglich richten Ponnte, ehe 
fie ihn noch gehört harte, Wenn alfo Ludwig, 
ehe er gerichtet werben konnte, noch gehört wer- 
den follte und mußte, fo hat er dag Recht, ſich 
wider die Anklage, deren Gegenftand er ift, durch 
alle Mittel zu vertheidigen, die ibm am meiften 
Dazu geeignet feheinen , folche zu entfräften : Dies 

e  fesRecht haben alle Angeklagte, fchon durch ihre 
Eigenfhafe als Angeflagte, Es hängt niche 
von dem Richter ab, dem Angeklagten auch nur 
ein einziges feiner Bertheidigungs- Mittel zu ent» 
reiffen ; er fan in feinem Urtheilfpruche nur deren 
Gehalt beftimmen. Die Convention felbft auch 
Bat daher in Anfehung Ludwig's nicht mehreres 
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Recht: "fie erfennt über feine Vercheidigung, 
nachdem er ihr foldhe vorgetragen hat; aber im 


voraus Pan, fie folche weder ſchwaͤchen, noch 


darüber abfprehen. Wenn Ludwig ſich in den 
Grundſaͤzen irrt, die er für fh gelten macht, fo 
ſteht es bei der Convention, ſolche in ihrem Er⸗ 
Fenntniß zu verwerfen; aber big dahin muß fie 
nothwendig folche anhören. Die Gerechtigkeit 
wit das, und felbft auch das ausdruͤklich⸗ Geſez. 


„Hier ſtelle ich alſo die Grundlaͤze auf, die 


| ich für Ludwigen anfpreche, 


„Die Nationen find fouverain: es ſteht ihnen . 


frei, fü ch eine Regierungsform zu geben, welche 
immer fie für die befte halten : fie Fönnen fogar, 
wenn fie die Fehler ihrer bisherigen erfanne 
haben, eine neue wählen, um ihr Schikſal zu 
verändern. Ich beftreite nicht dieſes Necht der 
Mölker : es iſt unverjährbar ; es iſt in unfrer 
Eonftitutions- Akte gefchrieben,, und man hat viel 


leicht noch. nicht vergeflen, daß bauptfächlich mie 


durch die Bemühungen eines von Ludwig's 
Kathgebern, damals Mitgliedes der conftituiren« 
den Verfammlung , Franfreich dieſe Grund-Ma« 
rime in der Zahl feiner eignen Gefeze fiht. 


„Aber eine grofe Nation fan ihre Sonuverai⸗ 


netaͤt niche ſelbſt ausüben ; fie muſt ſolche noth« 
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wendig jemanden auftragen. Die Nothwendig⸗ 
£eit diefer Uebertragung muß diefelbe veranlaflen, 
entweder fich einen König zu geben, oder ſich zu 
einer Republik zu bilden. Im Jahr 1789, der 
erften Epoche unfree Revolution, die. mit Einem 
Schlage die Staatsform änderte, worin wir feit 
ſo vielen Jahrhunderten gelebt hatten, erflärte 
bie verfammelte Nation, daß fie eine monarchis 
fche Regierung wolle. ‘Die monarchifche Regie⸗ 
zung erfoderte unumgänglich die Unverlezbarkeit 
ihres Oberhaupts. Die Stellvertreter des 
franzöfifchen Volkes glaubten, daß in einem Lande, 
worin ber König allein die Vollziehung des Ges 
ſezes haben follte, damit feine Thätigfeit durch 
feine Hinderniffe gehemmt werden , oder ſolche 
überfteigen möchte, Er die ganze Stärfe der oͤf⸗ 
fentlihen Meinung für ſich haben; alle Unter 
Gemwalten in ihren Schranken, die fie fo gern 
uͤberſchreiten, zurüßhalten ; den Ausbruch aller 
dem Gemieinwohl zumiderlaufenden Zeidenfchaften 
erſtiken, oder ſolchem vorbeugen ; mit. raltlofer 
Sorgfalt alle Theile der öffentlichen Ordnung 
beobachten ; kurz, in feiner Hand alle Federn 
Der Staafsverwaltung beftändig gefpanrit halten, 
und nicht zugeben müßte, daß auch nur eine 
einzige derfelben erſchlaffen Fönnte » fie glaubten, 
daß, um fo grofen Pflichten Genuͤge zu leiten, 
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ber Monarch) auch groſe Macht haben, und, 


um diefe in voller Freiheit ausüben zu koͤnnen, 
unverlesbar feyn müßte, Die Stellvertreter ber 
Nation wußten überbis, daß die Völker nichf 
für die Könige die Unverlezbarkeit eingeführt 
batten , fondern für fich ſelbſt, für ihr eignes 
Gluͤk, und weil in monarchifchen Staatsformen. 
die Ruhe ohne Aufhoͤren geftört feyn mürbe , wenn 
der Chef der böchften Gewalt nicht ohne Aufhoͤren 
die Unbeugfamfeit des Geſezes allen Leidenſchaf⸗ 
ten ober Verirrungen entgegenfezen ‚mürbe, die 
feine Verordnungen vereiteln oder verlegen koͤnn⸗ 
ten. ‚Sie betrachteten die Marime eines benach⸗ 
barten Volles — daß die Fehler der Könige nie 
perfönlich feyn Finnen; daß ihre unglüftiche Lage, 
die Verführungen, die rund um fie her find, ſo⸗ 
‚gar auch bie Verbrechen, bie fie begehen können, 
immer auf fremde Einlifpelungen zurüffaflen ma« 
chen müflen ; und baß es für das Wolf felbft zu⸗ 
teäglicher ift,, ihnen afle Art von Verantwortlich⸗ 
keit abzunehmen ‚und-lieber ein Unvermoͤgen des 
Verſtandes bei Ihnen gu vermuthen, als fie An⸗ 
griffen aussufezen, ‚die nothwendig nichts anders: 
als groſe Revolutionen erregen würben — biefe 
Marime. betrachteten fie. als in gleichem Grabe 
auf Moral und Politi gegründet : und in bier 
fen Ideen errichteren fie bie Grmnblagen ber 


sor 


Conffitutien, bie Frankreich von Ihren gefodert 
hatte. 

„Ich öfne nun alſo Die Conſtitution, und finde 
im erſten Abfihnitte von ber Koͤnigswuͤrde, 
duß die Koͤnigswuͤrde untheilbar und dem regie- 
renden Haufe erblich übertragen if. Man hat 
über die eigentliche Beſchaffenheit diefer Ueber⸗ 
traqung gefiriten. Man bat: gefragt, ob fie. 
überhaupt ein Coutraet, und infonberheit ob fie 
ein zweiſeitiger "Contract fey ? Aber bas iſt 
ein blofer Wortſtreit. Lnftreitig war biefe Ueber⸗ 
tragung keiner von jenen Contraeten, die nur 
duch die mechfelfeitige Einwilligung der Parteien: 
aufgehoben werden fönnen: es mar blos ein Auf⸗ 
trag, eine Zuerlennung der Ausübung ber Sou⸗ 
verainetaͤt, deren Grundeigenthum fich die Nation 
vorbehielt und das fie nicht veräufern konnte; 
mithin eine Zuerfennung , die ihrem Wefen nach 
unwiderruflich war, twie jedes andre Mandat auch. 
Aber atlerbings war's ein Contract in Dem 
Sinne, daß er, fo fang er beftand und nicht wi⸗ 
derrufen war, den Mandatiten verpflichtete, bie 
Bemühungen, worunter er den Aufſtrag gegeben,’ 
zu erfuͤllen, fo wie den Mandatar diejenigen Be 
Bingungen zu. erfidlen, worumer er ihn übernom- 
wien batte, u 

Ra: Nu daher nichts weten von eirien 
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Streite fagen ‚ der über blofe Worte geführt wird, 
und fogleich als Grundſaz aufftellen, daß. die 
Eonftitutions-Ycte , indem fie Ludwigen der Ver⸗ 
pflichtung unterwarf, das erhabene Amt, das die 
Nation ihm vertraut hatte, mit Treue zu ver« 
walten, ihn feinen andern Bedingungen oder 
Strafen unterwerfen fonnte, als bie in dem Man⸗ 
dat felbft beftinmt find. Wir wollen daher fehen, 
welches diefe in dem Manbat felbft ausgebrüfte 
Strafen ober Bedingungen find ? 


„Ich gehe auf den zweiten Artikel über und 
Iefe darin , daß die Perſon des Königs und 
verlesbar und heilig it: ich bemerfe, daß 
diefe Unverlezbarkeit bier ohne einige Einfchräns 
fung feftgefeze iſt: es ift Feine Bedingung dabei, 
die fie veränderte; Feine Yusnahme , die fie näher 
beftimmte ; Feine Nebenbezeihnung , die fie 
ſchwaͤchte; fie üft in zwei Worten enthalten und 
ift volfftandig.. 


„Uber nun fılgen die ducch die Conftitution 
vorausbeftimmten Hypotheſen, die, ohne die Un« 
verlezbarfeit des Königs zu mindern , weil fie 
feinen Königs-Charafter, folang er folchen trägt, 
(onen , Umftände vorausſezen, worin er biefen 
Charakter verlieren und aufhören kan, König zu 
1 . 
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‚Die erfte dieſer Hypotheſen iſt die, bie ber 
5. Artikel beftimmt : " ‚wenn, einen Monat 
„nach der Einladung des gefesgebenden 
Corps, der König diefen Eid (der Nation 
und dein Geſeze treu zu ſeyn, und die Conſti⸗ 
„tution zu handhaben) nicht geleiftet, oder ihn, 
„nachdem er ihn geleiftet, widerrufen hat, 
„fo wird er angefehen, als Babe ex fich der 
„Koͤnigswuͤrde begeben. ! Die Nation lege 
bier dem Könige die Verbinbfichfeit auf, ihr den 
Eid der Treue zu ſchwoͤren und diefen Eid zu 
balten : ein Widerruf deffelben würde unftreitig 
ein Verbrechen gegen die Nation feyn. Die Con» 
ftitution Hat auf das Verbrechen fchon im voraus 
Hrüfficht genommen , und welches If die Strafe, 
die fie dagegen erfennt ? die, daß der König 
angefehen werben foll, als habe ex fich der 
Königswürde begeben. Doc) ich drüfe mid) 
unrecht aus, wenn ich von Strafe rede ; denn 
in der gefezlihen Bedeutung diefes Wortes ift 

es in ber That nicht eine Strafe zu nennen , bie 
bas Geſez erfennt; es ift fein Urtheil, wodurch 
fie verfüge wird ; es ift Feine Abſezung, welches 
Wort nicht ein einzigesmat in dem Gefeze vor« 
kommt; es ift vielmehr blos eine Vermuthung, 
bie es feftgefezt hat, und wornach es erflärt, 
daß in der von ihm beflimnsen Hypotheſe ber 
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König angefehen werben foll, als Babe er feiner 
Wuͤrde entſagt. Und hier, Gefesgeber! find die 
Worte nicht ganz gleichgültig. Es ift augen» 
fheinlih, daß, aus Ehrfurcht für den Charakter 
des Königs, die Eonftitueion felbft auch) nur in 
den Ausdruͤken zu beleidigen vermied ; in diefer 
Abficht fuchte fie gefliffenelich die Worte aus, 
deren fie fi bediente, Sie fpricht von feinem 
Gerichte, von keinem Urtheitfpruche ; fie gebraucht 
nicht das Wort Abfezung ; fie glaubte nur , ihrer 
Sicherheit wegen den Fall beftimmen zu müffen, 
wo fie ſich über die Treulofigfeit oder Verbrechen 
des Königs zu beflagen haben könnte, und fie 
fagte: wenn biefer Fall fich ereignet, fo mirb 
von dem. Könige vermuthet, er habe in die Wir 
derrufung des Mandats, das ich ihm gegeben 
hatte, eingewilligt, und es fteht mir wieder frei; 
folches zuruͤkzunehmen. — Ich weiß ganz wohl, 
daß man diefe Bermutbung eines Widerrufs doch 
immer erflären muß, und daß , obgleic) die Con» 
ftitueion über die Art, wie diefe Erklärung ges 
ſchehen ſoll, ſchweigt, doch offenbar die Nation 
es iſt, der das Recht zukommt, ſolche auszu⸗ 
ſprechen: aber doch bleibt dis immer nur bie 
Realiſtrung einer Fiction, und das iſt doch 


eigentlich Feine Strafe, ſondern nur ein Faetum. 


3% habe ſo eben fo gefagt, die Conſtitution 
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Babe ven Fall vorher beſtimmt, wenn der König 


ſeinen Eid der Treue widerrufen würde: aber 
aud) ohne einen Widerruf Fönnte der König fols 
chen brechen ; er koͤnnte ein Unternehmen gegen 
die Sicherheit der Nation wagen ; er Eönnte die 
Macht, die fie ihm zu ihrer Vertheidigung gege- 
ben bat, gegen fie feibit fehren. Auch dig Wer 
‚brechen fah die Conſtitution vorher. Was verfügt 
fie deshalb ? 

AIm 6. Artlkel ſagt fie:. „wenn der König 
„ſich an die Spize einer Armee ſtellt und fie 
ngegen die Nation anführt, oder wenn er 
fh einer ſolchen Unternehmung, die in 
„feinem Namen ausgeführt würde, nicht | 
„durch einen fürmlichen Akt widerfezt , fo 
„wird er angefehen, als habe er fich der 
„Koͤnigswuͤrde begeben: " „sch bitte Sie, 
Bürger! bie Befchaffenheit des hier vom Gefeze 
beſtimmten Verbrechens wohl zu bemerken: fich 
an die Spize einer Armee ftellen und fie 
gegen die Nation anführen. Gewiß kan es 
kein ſchwereres Verbrechen geben; denn biefes 
einzige ſchliest alle andern in ſich. Es ſezt in 
der Art, es vorzubereiten, alle möglichen Treu⸗ 
loſigkeiten, Machinationen, geheime Plane, Wer⸗ 
ſchwoͤrungen voraus; es -fagt alle Greuel,alle 
Plagen, alles Ungluͤk voraus, was nur immer 
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ein blutiger innerer Krieg nach ſich ziehen kan. 
Und doch, was wefennt bie Conſtitution? bie 
Bermuthung der Entfagung der Königes 
würde, 

„Endlich beftimmt der (fehr wichtige) 8. Artikel, 
„daß, nach der ausdrüflichen oder gefesmäs 
„figen Abdankung, der König in die Klaffe 
„der Bürger trit und, mie diefe, angellagt 
„und gerichtet werden Tan; wegen der 
„Handkungen, die nach feiner Abdankung 
ageſchehen.“ | 


„Ich habe nicht nöthig , zu erflären, war 
ausdruͤkliche Abdankung ik. Was geſezmaͤ⸗ 
ſige Abdankung ſey, beſtimmen die Artikel 
ſelbſt, Die ich fo eben angeführt habe. Es folge. 
hieraus, daß nur, nachdem er freiwillig abge⸗ 
dankt, ober eines von ben Verbrechen begangerr 
. bat, Die. die Vermuthung der Abdankung nach 
ſich ziehen, der König in Die Klaſſe det Bürger 
eintrit, Er war alfo zuvor nicht in dieſer Klaſſe. 
Er hatte folglich durch die Conſtitution eine bes 
fondre , iſolirte, von der aller andern Buͤrger 
durchaus verfchiebne Exiſtenz; woher auders, als 
von dem Geſez, das ihur:den geheiligten Charak⸗ 
ter der Unverlezbarkeit aufgedruͤkt hatte, dee 
nicht eher, als nach ſeiner ausdruͤklichen oder ger 
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ſezmaͤſigen Abdankung erlöfchen fol? Und bemer⸗ 
ken Sie noch, daß das Geſez, welches ſagt, daß 
der Koͤnig nach der geſezlichen Abdankung in die 
Klaſſe der Buͤrger trit, dieſe Abdankung als eine 
Folge beſtimmt, wovon ? von dem groͤſten aller 
. Verbrechen , das ein Rönig gegen eine Nation 
begehen fan, von dem Verbrechen der Ans 
führung einer zu ihrer Unterjochung bes 
flimmten Armee; und nad) dieſem ſchreklichen 
Merbrechen foll er in die Klaſſe der Bürger 
treten : es fezt alfo nicht voraus, daß er, felbit 
wenn er mit den Waffen in der Hand ergriffen 
würde, das Reben verlieren koͤnne; es fezt nicht 
einmal voraus , Daß er je eine andre Strafe, als 
bie des Verluſts der Koͤnigswuͤrde erfahren könne, 
Welche Erläuterung gemähren fi) nicht einander 
bie Terte der Conftitution, wenn man.fie auf 
folche Are mit einander zufammenftefle I und wel⸗ 
bes Licht verbreiten fie über die Frage, wovon 
izt gehandelt wird! ‘Doch ich fahre fort, 

„Der König, wenn er, in die Klaffe der Bier 
ger getreten ift, Fan alsdann, wie. Diefe, gerichtet: 
werben. : Über wegen welcher Handlungen ? we⸗ 
gen Hanhlungen, die nach feiner Abdankung ge⸗ 
ſchehen find. Mithin kan er wegen Handlungen, 
bie vor feiner Abdankung gefchehen find , wicht 
gerichtet werben, in. dem Sinne, ben man ge⸗ 
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wohnlich mit dieſem Ausdruke verbindet. Alles, 
was man auf dieſe Handlungen anwenden kan, 
iſt blos die Vermuthung jener Abdankung ſeibſt. 
Das iſt alles, was die Conſtitution wollte, und 
man Fan nicht über ihren Text hinausgehen. 
„Mebrigeng ift auch das Geſez hierin zwiſchen 
dem König und dem gefesgebenden Korps 
vollkommen gleih. Auch diefes Fonnte die Nas 
tion verrathen ; es fonnte die Gewalt, die fie ihm 
anverfraut hatte, misbrauchen ; es Fonnte diefe 
Gewalt über den beftimmten Zeitraum erftrefen, 
ober in ihre Souverainetät eingreifen. Ohne 
Zweifel hatte die Nation das Necht, ein folches 
verrärherifches Corps aufzulöfen ; aber in der 
Eonftitution mar Feine Strafe, weder gegen das 
ganze Corps, noch gegen deſſen einzelne Glieder 
beitimmt, | 
„Ich wende nım diefe Grundfäze an. 


„Ludwig ift angeklagt: er ift im Namen 
der Nation angeklagt ; er ift wegen mehrerer 
Verbrechen langeflagr. | 

„Sntweder beftimmt die Conftitutiong-Acte die 
Faͤlle jener Verbrechen, oder fie beftimmt folche 
nicht. 


Beſtimmt ſie ſolche nicht, fo koͤnnen Sie 
Ludwigen auch nicht richten; denn alsdann iſt 
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kein Geſez vorhanden, das man auf ihn anwen⸗ 
den koͤnnte, und Sie wiflen, daß es eines ber 
heiligſten Menfchen Rechte ift, nicht anders, als 
nach den Gefezen,, die Vor dem Verbrechen ge 
geben und befannt gemacht worden find, gerichtet 
äu werden, - 

„Beſtimmt Bingegen die Conſtitution jene 
Fälle, fo bat Ludwig nichts verwirkt, als die 
Vermuthung, daß er der Königsmwürde 
entfagt habe. 


„Aber ich gehe noch mweiter : ich fage, Daß fie 
allerdings durch die Bonftitution beftimmt 
find; denn die Conftitution enthält einen Fall, 
der der fchreflichfte unter allen ift, und worauf 
alle übrigen fich zurüfführen laſſen. Dis iſt der 
Fall eines gegen die Nation geführten Krieges, 
indem man deren Macht gegen fie felbft -mis- 
braucht. Man verfiehe Das, wie man immer 
will, fo ift Darunter Alles begriffen — alle bie 
Treufofigfeiten , die Ludwig, in der Abfiche, die 
Conftitution , die er zu handhaben verſprochen 
hatte, umzuſtuͤrzen, hätte begehen fönnen, find 
nie etwas anderes, als ein gegen Die Nation ge« 
führter Krieg, und diefer Krieg, im bildlichen 
Sinne genommen, ift ohne Vergleich minder 


ſchreklich, als die Morbbrennereien , das. Gemezel, 
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die Verheerung des eigentlichen Krieges. + ... 
Und doch, für alle diefe Verbrechen , beſtimmt 


das Gefez nur die muthmasliche Abdankung 
von der Koͤnigswuͤrde. 


„Ich weiß wohl, daß ist, da die Nation die 
Königswürde überhaupt abgefchaft hat, fie nicht 
mehr diefe Abdankung erfennen Fan. 


„Die Nation hatte ohne allen Zweifel das 
Recht, die Königswürde abzufchaffen : fie konnte 
die Staatsform Frankreid;s ändern; aber hieng 
es von ihr ab, das Schikfal Ludwigs zu än- 
dern? Eonnte fie machen, daß er nicht das Recht 
hatte, zu fodern, daß man nur dag Gefez, dem 
er fich unterworfen hatte, auf ihn anwenden ſoll⸗ 
te? Eonnte fie über das Mandat hinausgehen, 
wodurch er ſich verbunden hafte? Hat Ludwig 
nicht das Recht, Ihnen zu fagen: „als bie 
Rational Convention ſich bildete , war ich ein 
„Sefangener der Nation. Ihr konntet Damals 
„über mein Schikfal entfcheiden, wie Ihr es 
„izt Chun wolle Warum habe Ihr nicht darüber. 
„entfchieden? ... Ihr habe die Königswürbe 
„abgefhaft. Ich mache Euch euer Recht niche 
„streitig ; aber‘ wenn Ihr diefe Erflärung des 
„Nationale Willens aufgefchoben , und damit 
„angefangen hättet, mich anzuflagen und zu 
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„richten, fo Ponntet ihr feine andre Strafe gegen 
„mich anwenden, als die Abdanfung von der 
Konigswuͤrde. Warum habt Ihr nicht da⸗ 
„mit angefangen? ... Was Ihr gethan habt, 
„kont' es dem Rechte, das ich hatte, nachtheilig 
„ſeyn? Konntet Ihr ſo Euch ſelbſt aus der 
„Conſtitution herausſezen, und mir dann vor⸗ 
„werfen, daß fie zerſtoͤrt ſey? . . Wie? Ihr 
„wolle mid) ftrafen ; und weil Ihr die Eonflitus 
„tions⸗Acte vernichtet habe, fo wollt Ihr mir 
‚Deren Vortheile entziehen! Ihr wolle mich ftra« 
„fen; und weil Ihr feine Strafe findet, wozu 
„Ihr das Recht haͤttet, mich zu verurtbeifen, 
„fo wolle ihr eine Strafe erkennen , die von der, 
„der ich mich unterworfen hatte, verſchieden iſt! 
„Ihr wollt mich ſtrafen; und weil ihr fein Ge 
„ſez kennet, das Ihr auf mich anwenden Fönntet, 
„ſo mache Ihr eines für mich ganz allein! Ge 
„wiß, Feine Mache ift ige der Eurigen gleich; 
„aber eine Mache gibt es doch, die ihr nicht 
„habe — die, ungerecht zu feyn.” . 

„Bürger ! ich Eenne feine Antwort auf biefe 
Schuzrede. 

„Doch ſezt man ihr verſchiedene Einwendun⸗ 
gen entgegen: 

„Man ſagt: die Nation habe nicht, ohne 


ihre Souverainetaͤt zu veraͤuſſern, dem 





Recht 
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Recht entfagen können, die gegen ſie began⸗ 
genen Berbrechen anders, als auf diein der 
Conſtitution angegebene Art zu beftrafen, 
... Aber hierin liegt eine auffallende Zweideu⸗ 
tigkeit. Die Nation Eonnte fic) felbit ein Grund⸗ 
verfaffungs-Gefez geben: fie fonnte dem Rechte, 
biefes Gefez zu ändern, nicht entfagen, meil 
biefeg Recht in dem Wefen ihrer Souverainerät 
gegründet war. Allein fie würde izt nicht, ohne 
ben lauten Unwillen der ganzen Welt zu erregen, 
fagen fönnen: „ich will das Geſez, das ich mir 
„felbit gab, ohngeachtet, des feierlichen Eides, 
„nen ic) gethan, folches während der ganzen 
zeit, da es beftehen würde , zu vollziehen , nun 
„doch nicht vollziehen.” hr Diefe Sprache lei⸗ 
hen, wuͤrde eben ſo viel ſeyn, als den Charakter 
der ganzen Nation beſchimpfen und vorausſezen, 
daß von Seiten der Stellvertreter des franzoͤſi⸗ 
fhen Volkes die Conſtitution nichts , als der 
ſchreklichſte aller Fallſtrike war. 

‚Man fagt ferner : daß. wenn die Verbre⸗ 
ben, deren Ludwig angeklagt ſey, nicht in 
der Conſtitutions⸗Aecte enthalten wären, 
alles, was man daraus folgern fünne , nur 
das fey, daß er nach den Grundfägen des 
Naturrechts, odernach denen der Politik zu 
richten fey. . „ Auf diefe Einwendung antworte 


Zweiter Cheil. | > 
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Ach zweierlei. Fürs Erſte würde es äufferft fon- 
derbar feyn , wenn der König nicht ſelbſt auch 
des Rechts genöße , welches das Gefez jedem 
Bürger zugefteht — des Rechts, nicht anders 
als nach dem Geſez gerichter, und durchaus 
feinem willführlichen Spruche unterworfen wer» 
den zu koͤnnen. Zmeitens ift es nicht wahr, daß 
, bie Verbrechen, deren man Ludwigen anflage, 
nicht in der Conſtitutions⸗Acte ftehen follten. 
Was ift es denn eigentlich, was man ihm in der 
Hauptfache vorwirft? Es ift: daß er die Nation 
verrathen habe, indem er mit feiner ganzen Macht 
mitgewirkt, und die Unternehmungen, woburd) 
man die Conftitution umzuflürzen gefucht, begün« 
ſtiget habe, Aber Dis Verbrechen gehört ja offen- 
- Bar unter den zweiten Punft des 6. Artifels, der 
den Fall betrift, wo der König einer in feinem 
Samen gemachten Unternehmung fich nicht 
widerſezen würde, Allein, wenn das Ver⸗ 
brechen , wovon ber erfle Punfe des nemlichen 
Yrtifels: fpricht, wenn nemlich der König an 
der Spize einer Armee offenbaren Krieg 
gegen die Nation führt, we ches weit ſchwerer 
tft als das zweite ; wenn felbft diefes Verbre⸗ 
chen nur durch die vermuthete Abdankung 
von der Koͤnigswuͤrde beſtraft wird, wie konnte 
man auf ein minder ſchweres Verbrechen eine 
härtere Strafe ſezen? - 
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„Ich nehme bie fheinbarften Einwuͤrfe, die 
man vorgebracht hat, heraus : ich wünfchte „fie 
alle durchgehen zu innen. 

„Ich rede bier nicht von dem, was man ge- 
fagt hat : Ludwig fey durch die Inſurrection 
des Volks gerichtet worden. Vernunft ſowohl, 
als Gefühl widerftreben in gleidyem Grabe einer 
Marime, die alle Freiheit und alle Gerechtigkeit 
zerſtoͤren würde; einer Marime, die das Leben 
und die Ehre jedes Bürgers in Gefahr ſezt, und 
die felbjt der Natur der Infurrection entgegen 
ift. Ich unterfuche hier nicht die Charaktere, die 
die vechtmäfigen Inſurrectionen von denen, 
Die es nicht find, die Volks⸗Inſurrectionen 
und die blos particuldre von einander unter- 
ſcheiden; aber ich ſage, daß, ihrer Natur nach, 
eine Juſurrection ein ploͤzlicher und gewaltſa⸗ 
mer Widerſtand gegen Unterdruͤkung iſt, und 
daß fie ſchon aus dieſer Urſache feine überdachte 
Handlung und folglid) Fein Urtheil feyn fan. Ich 
fage, daß bei einer Nation, die irgend ein Grund» 
derfaffungs » Gefez hat, eine Inſurrection nichts 
anders, als die laute Berufung auf diefes Gefez 
und die Foderung eines auf die Verfügungen 
deffelben gegrünbeten Ausfpruches feyn Fan. Ich 
fage endlich‘, daß jede republifanifche oder andre 
Eonftitution , die nicht auf dieſer Grundlage 
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ruht, und bie der blofen Inſurrection, ohne 
auf deren DBefchaffenheit oder Zwek zu fehen, 
alle Charaftere gibt, die nur dem Geſeze ſelbſt 
gebühren, ein auf Sand aufgeführtes Gebäude 
iſt, daß der erfte befte Volks.Wind ohne Mühe 
ummerfen wird. 


„sch vede eben fo wenig von dem, was man 


gefage hat: die Königswürde fen ein Ver⸗ 


brechen, weil fie eine ungerechte Anmafung 
ſey. ... Das Verbrechen bier, wenn es eines 
wäre, würde auf ber Seite der Mation ſeyn, 
ielche zu Ludwigen gefagt hatte: ich biete dir 
Die Krone an! und zu fich felbft: ich ftrafe 
dich dann, daß du fie angenommen haft! 

„Aber man hat den Einwurf gemacht: Lud⸗ 
wig könne die Eonftitution nicht für fich ans 
forechen, weil ex felbft fie verlezt habe. . . » 
Eritens ſezt man voraus, Daß er fie verlezt habe, 
und ich werde bald das Gegentheil beweifen. 
Und dann bat die Eonftitution felbft ihre Verle⸗ 
zung vorausgefehen , und gegen folche feine andre 
Strafe, als die vermuthete Abdanfung von 
der Königswürde erkannt. 

„Man bat gefagt : Ludwig fey als ein 
Feind zu richten, . . . Uber ift denn der 
nicht ein Feind, der ſich am die Spize einer 
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Armee gegen feine eigne Nation flellt ? und 
dod) — man muf es wohl wiederholen, weil 
man’s- vergißt — doch hat die Eonftitution die- 
fen Fall vorbergefeben , und die Strafe deffelben 
beftimmt. 

‚Man hat gefagt, daß der Koͤnig nur fuͤr 
jeden einzelnen Buͤrger unverlezlich ſey, aber 
daß es zwiſchen Volk und Koͤnig kein na⸗ 
tuͤrliches Verhaͤltnis gebe.... Aber in dies 
ſem Fall wuͤrden die republikaniſchen Staatsver⸗ 
walter ſelbſt auch nicht die ihnen von dem Geſez 
ertheilte Garantie anſprechen koͤnnen. Die Stell⸗ 
vertreter der Nation wuͤrden folglich gegen das 
Volk ſelbſt nicht mehr unverlezlich ſeyn fuͤr das, 
was ſie in ihrer Eigenſchaft als Stellvertreter ge⸗ 
ſagt oder gethan haben. — — Welch unbegreife 
liches Syſtem! | 

‚Man bat ferner gefagt, daß, wenn es fein 
Geſez gebe, das man auf Ludwigen anwen⸗ 
den könnte, der Mille des Volks an defien 
Statt wäre, . . . Bürger ! bier iſt meine Ant⸗ 
wort: Ich leſe in Rouſſeau folgende Worte: 
‚Da, wo ich weder das Geſez, Das man befolgen 
muß, noch den Richter, der fprechen fol, vor 

„mie fehe, fan ich mic) dieferhalb nicht auf den - 
‚allgemeinen Willen beziehen ; der allgemeine 
| „Bille kan, als ſolcher, weder uͤber einen Men⸗ 
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zfhen , noch über ein Factum fprechen.” Ein 
„ſolcher Tert bedarf Feines Kommentare. 


Ich endtge bier die lange Reihenfolge von 
Einmwürfen, die ich aus allen Befannt gewordnen 
Schriften gefammelt habe, und Die, wie man 
fieht , meine Grundfäze nicht umftofen. Uebri⸗ 
gens fcheint mir, daß, man mag aud) gegen bie 
durch die Eonftitution feftgefezte Unverlezbarfeit 
fagen, was man immer will, alles fid auf die 
zwei Folgerungen zurüfführen läßt: entweder 
foll das Geſez nicht in dem unbedingten 
©inne, wie es da liegt, verflanden , oder 
es fol nicht befolgt werden. 


„Nun antworte ich aber auf den erſten Punft: 
Daß das Geſez nicht in feiner wörtlichen 
Ausdehnnng verfianden werden foll — daß 
- man im Jahr 1789, als man dis Gefez in der 
eonftituirenden National⸗Verſammlung unterfuch- 
te, alle die Zweifel, alle die Einmürfe und 
Schrürigkeiten , die man izt erneuert , ſchon da⸗ 
mals vorgebracht hat: dis ift eine Thatfache,, die 
man unmöglich beftreiten fan, die in allen da- 
maligen Zeitfchriften enthalten, und wovon der 
Beweis in jedermanns Händen iſt. Und doch 
ward jenes Geſez fo angenommen, wie eg.in der 
Conſtitutions⸗Acte enthalten ift, Folglich fan man 
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es izt in feinem. andern Sinne verftehen, als ben 
diefe Acte felbft an die Hand gibt... . Folglich 
fan man die Diftinctionen nicht annehmen, wo⸗ 
durch man die Abfiche des Gefezes verändern oder 
umfleiden möchte . . . Folglich Fan man bie 
unbedingte Unverlezbarfeit, Die es verordnet, nicht 
auf eine relative ober näher beftimmte einſchraͤn⸗ 
ten. Ä 

„Auf den zweiten Punkt: daß das Belek 
nicht befolgt werden foll — antworte ich, daß 
es, wenn es auch noch fo unvernünftig, und noch 
fo ſchaͤdlich für die National⸗Freiheit wäre, body 
vollzogen werben müßte, bis es widerrufen feyn 
würde ; weil die Nation es angenommen hat, in⸗ 
dem fie die Conftitution annahm ; weil, indem 
fie es annahm, fie ihre Stellvertreter auch wegen 
des Irrthums, den man ihnen deswegen vormwirft, 
gererhtfertiger hat ; und weil fie endlich. (mas feine 
weitere Einwendung zuläßt) gefchmoren hat, es 
zu vollziehen, folange esnicht aufgehoben feyn wuͤr⸗ 
de, Die Nation fan unläugbar izt erklären, daß 
daß fie Feine monarchifche Regierung izt mehr will, 
weil es unmöglich ift, daß biefe Regierung ohne 
die Unverlezbarkeit ihres Oberhaupts beftehen fan; 
fie fann jener Regierung gerade wegen biefer Un⸗ 
verlegbarfeit entfagen: aber fie fan felbige nicht 
auch für jene Zeit vertiigen, da Ludwig noch 
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ben conflitutionsmäfigen Thron innhatte. Lud⸗ 
wig mar unverlezbar, folange er König war: 
die Abfchaffung der Königswürde kan nichts in 
feinem Zuftande ändern ; alles, was aus der lez⸗ 
fern folgt, ift, daß man nicht mehr die Strafe 
der muthmaslichen Entfagung auf die Königs» 
würde gegen ihn anwenden fan; aber fchon hier» 
aus folge, daß man gar Feine mehr gegen ihn 
anwenden fan. 


„Laßt uns alfo aus diefer Unterfuchung nun 
weiter fortfchliefen, daß da, wo fein Geſez ift, 
welches man anwenden koͤnnte, auch fein Gericht 
flatt findet, und daß da, wo fein Gericht ftatt 
findet, aud) feine Verurtbeilung erfannt werden 
fan. 


„sch fpreche von Verurteilung. Aber bes 
merfen Sie wohl, daß, wenn Sie Ludiwigen 
die Unverlezbarfeit bes Königs nehmen, Sie ihm 
wenigftens die Rechte des Bürgers laffen müffen; 
denn Sie können nicht machen, daß Ludwig 
aufhoͤre König zu feyn, wenn Sie erflären, daß 
Sie ihn richten wollen, und daß er wieder König 
werde in dem Augenblike, wo Sie ein Urtheil 
über ihn fällen wollen. 


‚Run aber, wenn Sie Ludiwigen als Bir 
ger richten wollten, fo würde ich Sie fragen: wo 
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find die ſchuͤzenden Formen, bie e jeder Bürger 
das unverjährbare Recht har, für fich anzurufen ? 
Ich würde Sie fragen : wo ift jene Abfonderung 
der Gewalten, ohne die es weder Conſtitution, 
noch Freiheit geben fan? Ich würde Sie fragen: 
wo find jene Gefchwornen zur Anklage und jene 
Gefchwornen zum Urtheil, dis Unterpfand , mo» 
durch das Gefez den Bürgern ihre Sicherheit und 
ihre Unſchuld gemährleiftet ? Ich würde Sie fra⸗ 
gen : wo ift jenes Stimmen-Berhältnis, das fo 
weislich feftgefezt ift, um die Verurteilung ab» 
jumenden, oder zu mildern ? Ich würde Sie 
fragen : wo ift jenes feierlichftille Scrutinium, 
das den Richter auffodert, ſich zu fammeln, ehe 
er ſpricht, und das, um mic) fo auszudrüfen, in 

der nemlichen Urne feine Meinung und das Zeug⸗ 
nis ſeines Gewiſſens einſchliest? Kurz, ich wuͤr⸗ 
de Sie fragen: wo find jene gewiſſenhaften Mas« 
regeln der Worficht, die das Gefez beftimmte, 
damit der Bürger, felbft wenn er fchuldig wäre, 
immer nur durd) das Geſez felbft gerichtet würde? 


‚Bürger! ich rede hier mit der Offenheit eines 
freien Mannes : ich fuche Richter unter Ih⸗ 
nen, und ich fehe nichts als Anklaͤger. Sie 
wollen über Ludwig's Schiffal fprechen; und 
Sie haben ſchon Ihre Stimmen gegeben! Ihre 
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Meinungen durchlaufen ſchon ganz Europa. Soll 
denn Ludwig unter allen Franfen der Einzige 
feyn , für den es fein Geſez, Feine Form gibt  — 
Er foll weder die Rechte des Bürgers, nod) die 
Vorzüge bes Königes haben: er foll weder fei- 
nes alten, noch feines neuen Standes geniefen. 
Welch fonderbares und unbegreiflihes Schikfal ! 


„Doch ich beftehe nicht auf diefen Betrach⸗ 
tungen ; ich überlaffe fie “yhrem Gewiſſen: ich 
wit Ludwigen nicht blos den Grundfägen nad) 

bvertheidigen; ich werde zugleich) auch die Vorur⸗ 

‚ theile befämpfen,, die ſich über feine Gefinnungen 

oder feinen Charakter erhoben haben — ich werde 

- fie gerflören. Ich will Ihnen nun alfo auch 

feine Rechtfertigung , durch die Unterfuchung der 

Thatfachen , die Ihre Anklags⸗Acte enthält, 
vorlegen, 

„5% zerlege diefe Acte in zwei Theile, 

„gquerſt werb’ ich die Thatſachen, die vor der 
Annahme der Conftitution bergiengen, erörtern, 
und hierauf diejenigen unterfuchen , die nach 
berfelben erfolgten. 
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LI. | 
Unterfüchung der Thatfachen. 


Erfier Theil, 
Thatfachen , die vor der Annahme der 
Sonftitution hergiengen. 


„Die Anklage + Acte geht bis in den Jun 
1789. zurüf: aud) ich Fehre zu diefem Zeitpunft 
zuruͤk. 

„Und wie konnten Sie Ludwigen anklagen, 
als habe er, den 20. Jun die Verſammlung 
der Stellvertreter der Nation aufloͤſen wol⸗ 
len? .... Vergaſen Sie denn, daß Er es 
war, ber fie zufammenrief ? Vergaſen Sie, daß 
feit mehr als 150 Fahren Monarchen, die eifer- 
füchtiger auf ihre Macht waren, als Er, dis 
nie thun wollten ? daß Er allein den Muth da⸗ 
zu hatte; Er allein es wagte, ſich mit den Ein« 
fichten und den Tröftungen feines Volkes zu um« 
geben , ohne deſſen Widerfprüche zu fürchten ? 
Vergaſen Sie all die Opfer, die er vor diefem 
grofen Zufammenrufe der Nation gebracht hatte? 
Alles, was er feinee Macht benahbm , um eg 
unfter Freiheit zuzufezen ? jenes innige Vergnuͤ⸗ 
gen, bas er bezeugte, als er uns des fo Föftli» 
chen Gutes uns freuen fah, das Er felbft uns 
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ertheilt hatte? Bürger ! wir find izt fehr ent⸗ 
fernt von jenem Yugenblife ;. wir haben ihn all⸗ 
zufehr aus unferm Andenken verlöfcht : wir er⸗ 
innern ung zu wenig mehr, was Sranfreich im 
fahre 1787 war; zu menig an die Herrfchaft, 
welche die unumfchränffe Gewalt Damals übte, 
an die ehrfurchtsvolfe Furcht , die fie einflög’te: 
mir überlegen nicht, daß , ohne den grosmüthi- 
‚gen Selbftentfchluß diefes Fuͤrſten, gegen den izt 
fo viele Stimmen ſich erheben, die Nation nicht 
einmal würde verfammelt worden ſeyn. Und 
glauben Sie, daß derfelbe Mann, der von freien 
Stüfen diefen fo fühnen, fo edlen Willen hatte, 
einen Monat fpäter einen fo ganz entgegengefej- 
ten Willen haben Eonnte ? 

Sie warfen ihm die Unruhen im Monat 
Jul, dieum Paris herum cantonirten Trup⸗ 
pen, die Bewgungen diefee Truppen vor... 
Ich koͤnnte Ihnen hierauf fagen, daß Ludwig 
damals hinlänglich bewies, daß er nicht die Ab- 
fichten hatte , deren man ihn befchuldige : ich Fönnte 
Ihnen fagen , daß die um Paris herum canto- 
nirten Truppen zu feinem andern Zweke beorberf 
waren, ale um Paris ſelbſt gegen die Unruhe: 
ftifter zu ſchuͤzen; daß fie nicht nur nicht den Bes 
fehl hatten , fi) den Bürgern zu widerſezen, 
fondern vielmehr, fich gegen felbige aller Gewalt 
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zu enthalten: daß ich diefen Befehl mit eignen 
Yugen fah , als ich den Befehlshaber jener Trup- 
pen vertheidigte, der des Verraths der Nation 
angeklagt worden mar, und den die Mation ohne 
Bedenken freiſprach. Aber ich habe Ihnen noch 
eine beſſere Antwort entgegen zu ſtellen, und die 
Nation ſelbſt gibt mir ſolche an die Hand. Am 
4. Auguſt ruft die ganze Nation Ludwigen als 
Wiederherſteller der franzoͤſiſchen Freiheit 
aus, erſucht ihn, gemeinſchaftlich mit ihr, dem 
hoͤchſten Weſen das Opfer ihres beiderſeitigen 
Dankes zu bringen, und beſchliest, das Anden⸗ 
Ten diefer grofen Epoche auf immer durch eine 
Schaumünze zu verewigen. Ä 

„Ich finde für Ludwigen den Monat Jul 
niche weiter, 

„Sie haben ihm die Ankunft des Regiments 
‚Flandern in Verfailles vorgeworfen ? Die dor⸗ 
tige Munizipalität hatte es felbit verlangt. | 

„Die Beſchimpfung der National⸗Kokar⸗ 
de? — Ludwig hat Ihuen hierauf ſelbſt ſchon 
geantwortet, daß, wenn das wirklich geſchehen 
ſey, was er nicht wiſſe, es nicht in ſeiner Ge⸗ 


genwart geſchehen ſey. 


„Seine Bemerkungen über die Deerete 
vom 11. Auguſt? — Sein Gemwiffen hatte 
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ihm felbige dictiet. Und wie hätt’ er damals 
nicht die Freiheit, feine Meinung über die De- 
erete zu Auffern , haben follen, da die Nation 
ihm, ſeitdem, bas Recht ertheilt hat, ſich ben | 
Decreten fogar in Weg zu ftellen? 


„Sie haben ihm tie Begebenheiten des 5, 
und 6. Detobers vorgeworfen? . . . Bür- 
ger! ich Eenne hierauf nur Eine Antwort ,. die 
Ludwigen angemeffen ift: es ift die — nicht 
mehr an jene Begebenheiten zu erinnern. Ich 
felbft auch) , ich erinnere Sie lieber an den 4. Fe⸗ 
bruar, an jene fhöne Szene zwifchen Ludwigen 
und der Mational-Berfammlung : ich erinnere 
Sie lieber, daß im darauf folgenden Jul die 
Stellvertreter des Volkes felbft Ludwigen zum 
Dberhaupte der Mational-Föderation ernannten, 
und daß ein fo glänzendes Merfmal von Zutrauen 
die Meinung, die fie von ihm. hatten, hinlänglich— 
zu erfennen.gab. 


„Sie fagen , ſeit dieſem erften Bundesfeſte 
babe Ludwig den Gemeingeiſt zu verderben 
geſucht; man habe Denffchriften bei ihm gefuns 
den, wornach Talon beftimmt gewefen fey , in 
Paris, und Mirabeau in den Provinzen eine 
Gegenrevolution vorzubereiten; man habe Briefe 
von dem Merwalter feiner Civilliſte gefunden, 
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die von ausgetheiltem Gelde ſpraͤchen, und 
fagten, daß mit diefem Gelde nichts ausgerichtet 
worden fey. Sie halten ihm biefe Denkſchriften 
und diefe Briefe entgegen . » + Ich habe Ih⸗ 
nen hierauf verfchiedenes zu antworten. Wenn 
ich vor Gericht einen gewöhnlichen Angeklagten 
vertheidigte, fo würde ich vor allen Dingen bes 
baupten, daß Beweiſe, die man ſich nicht ans 
ders gegen ihn verfchaffen fönnte , als durch) Ein⸗ 
bruch in feine Wohnung, ihm nicht enfgegenge- 
ftefle werden koͤnnen. Ich würde ferner bemer⸗ 
fen, daß, wenn die Papiere irgend eines Ange⸗ 
Flagten von der Gerechrigkeit unter Siegel gelege 
worden find, die Siegel nicht abgenommen wer⸗ 
den fönnen , um das Verzeichnis ber darunter 
begriffenen Stüfe zu verfertigen,, es fen dann in 
Gegenwart des Angeklagten. Ich würde hinzu- 
fügen, daß widrigenfalls Mebelgefinnten oder 
Feinden deffelben nichts leichter feyn würde , als 
unter die Siegel folhe Stüfe, die ihn in Ver⸗ 
dacht ſezen, einzufchieben , und andre , die ihn 
rechtfertigen , auf die Seite zu fhaffen. Sch 
würde endlich fagen , daß, ohne dieſe heilige 
Sorm, das ift, ohne die Nothwendigkeit der Ge⸗ 
genmart jedes Angeklagten bei jeder Verzeichnung 
der in feinem Haufe befindlichen oder hinwegge⸗ 
nommenen Schriften, bie Ehre und die Freiheit 
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jedes Buͤrgers jeden Tag der drohendſten Gefahr 
ausgeſezt ſeyn wuͤrde. 


„Nun hab' ich aber doch wohl ohne Zweifel 
das Recht, dieſe Einwendung, die ich fuͤr jeden 
Angeklaqten gelten machen koͤnnte, auch zu Gun⸗ 
ſten Ludwigs gelten zu machen. Ludwigs 
Wohnung iſt uͤberfallen, feine Schränke find aufge⸗ 
ſprengt, ſeine Schreibtiſche zerbrochen, ein gro⸗ 
ſer Theil ſeiner Papiere zerſtreut oder verloren 
worden. Das Geſez hatte ſie nicht unter ſeinen 
Schuz genommen; ſie waren nicht verſiegelt; 
es war kein Verzeichnis daruͤber in Ludwigs 
Gegenwart gemacht worden; man konnte, waͤh⸗ 
rend des Tumults bei dem Eindringen, Papiere 
hinwegnehmen; man konnte inſonderheit diejeni⸗ 
gen hinwegnehmen, wodurch die andern, die 
man Ludwigen nun entgegenſtellt, ihre Erlaͤu⸗ 
terung erhalten haͤtten. Mit Einem Worte: 
Ludwig war nicht zugegen, als man ſich dieſer 
Papiere bemaͤchtigte; nicht, als man ſie in ein 
Verzeichnis brachte; nicht, als man ſie unter⸗ 
ſuchte: er hat folglich das Recht, ſie nicht anzu⸗ 

erkennen, und man hat nicht das Recht, daraus 
etwas gegen ihn zu folgern. | 

„Aber was find denn das überhaupt für Urs 


Funden? .. Es find fürs erfte die Briefe eines 
Mannes, 
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Mannes, ber tobt if. Koͤnnen denn foldhe 
Briefe bier einen Beweis ausmachen ? Wenn 
ber, dem man fie zugefihrieben hat, noch lebte, 
fo würde man fie nicht einmal ihm felbft entgegen- 
halten können , ohne vorher bewährt zu ‚haben, 
daß fie wirklich von deffen Hand gefthrieben find: 
wie koͤnnte man fie gegen Ludwigen gelten ma« 
chen ? Ä 

„Man ſagt, daß diefe Briefe von ausge⸗ 
theiltem Gelde ſprechen. .. Aber wenn dieſer 
Umſtand, den die Briefe ſelbſt nicht erklaͤren, 
oder wovon fie nicht den Beweggrund angeben, 
auch wahr wäre; wenn man Ludivige Wohl. 
thätigfeit misbraucht; wenn man ifm unter dem 
Vorwande guter Abſichten, unter der Worfpies 
gelung irgend einer fehönen That mehr oder min« 
der beträchtliche Summen abgeloft hätte: weiß 
man denn nicht, mit wie viel Kunft man die 
Koͤnige betrüge ? wiſſen die Könige, koͤnnen fie 
wiffen, mas wahr ift? Sind fie nicht rund um⸗ 
ber mit Schlingen umftelle? Iſt man nicht un» 
aufhörlich bemüht, ſich entweder ihre Mache, 
oder ihre Schäge, oft zu ihrem eignen Nachtheite, 
äuzueignen? und follen fie ſchon allein dadurch 
der Beftechung überwiefen ſeyn, daß ungeſtuͤm⸗ 
me, ober argliflige Menfchen ihre Freigebigkeit 
‚ aufgefodert, oder wohl gar beſtuͤrmt haben ? 

äweisee Theil. J 
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„Man ſpricht von einer an Ludwigen gerich- 
teten Dentfchrift, worin Mirabeau als ge⸗ 
neigt gefchildert werde, Die Provinzen zu einer 
Gegenrevolution zu flimmen . . . Aber kan denn 
ein König für die Denffchriften gutftehen , die 
man ihm überreicht ? Ban er für bie darin ent⸗ 
haltenen Thatfachen gutftehen ? Wie. unglüflich 
würde die Lage der Könige feyn,, wenn man fie 
mit all dem Argwohn belaftete, ben jeber Vor⸗ 
ſchlag, den man ihnen zuftellt, erregen Eönnte ? 
Mirabeau hat während feines ganzen öffentli- 
hen Lebens einer gränzenlofen Volksgunſt genoſ⸗ 
fen : biefe Volksgunſt hat felbit feinen Tod uͤber⸗ 
kebt. Man greift izt fein Andenken an; aber doch 
erhob ſich eine Stimme, um folches vor der Na⸗ 
tion zu vertheibigen (*): man muß alfo abwar⸗ 
ten, bis die Nation entfchieden haben wird. 

„sm Grunde, was enthalten alle biefe Briefe, 





(*) Wisnuel , der ſeitdem aus der National-Conyention 
ausgetreten if. Werth, aufbehalten zu werben, und ſehr 
charakteriſtiſch id Pfeffel's Sinngedicht auf Mirabeau's 
gr. 


— 





Gros war des Mannes Geiſt, um den die Franlen 


Klagen, 
So gros, daß ſelbſt der Feinde Schmers 
Bich nicht erlaubt, bei feiner Gruft zu fragen z 
Wis war des Mannes Aura? 
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alle dieſe Denkſchriften, das Ludwigen perſoͤn⸗ 
lich wäre? Nicht ein einziger Umſtand ergibt 
ſich Daraus, der eine Anklage gegen ihn begrüns 
dete; nicht auch nur ein Schatten von Beweis, 
daß er die Plane, die man ihm vorgelegt, oder die 
Norfchläge, die man ihm gemachte hat, ange 
nommen hätte. Die Beiſaͤze von feiner Hand, 
die man auf den Denffchriften wahrnimmt, bes 
zeichnen nichts als den Tag und den Namen des 
Verfaſſers; man fan daraus durchaus nicht fein 
Urtheil darüber erfehen, und wenn es erlaubt ift, 
bierin ſich auf das Zeugniß der öffentlichen Meis 
nung zu berufen , fo würde fein anerfannt offener 
Charakter allein fehon hinreichen, ihn gegen jebe 
entgegengefezte Befhuldigung zu rechtfertigen. 
„Bas den Brief betrife, den Ludwig im 
Jahr 1790 an la Fayette geſchrieben, und wor⸗ 
in er dieſen erſucht haben ſoll, ſich mit Mira⸗ 
Beat zu verabreden, fo ſieht man ſogleich, daß 
es nur ein Projeft war, und daß ber Brief nicht 
wirklich gefchrieben warb. Uber aufferdem waren 
ja Mirabeau und la Fayette damals die zwei 
populärften Männer in ganz Frankreich; beide‘ 
wollten mit Wärme die Conftitution und Freiheit; . 
beide hatten ein grofes Gewicht auf die Geifter 
des Volks. Ludwig bat fie, ſich miteinander _ 
zu verabreden. Wozu? ... zu dem Gluͤke 
| %a N 
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des Staats; denn das ſind die Worte des Brie⸗ 


fes. Worin liege nun alſo hier das Verbrechen? 


„Sie baben ihm feinen Brief an ben General 
Bouille, vom 4. September bes nemlichen 


Jahrs, vorgeworfen. . . . Aber hier har Ludwig 


nicht einmal noͤthig, ſich zu rechtfertigen. Er 
folgte blos dem “Beifpiele der Stellvertreter ber 





Marion. Diefe hatten, ven 3. September, der 


eretirt, dag Bouille effentlih zu loben fen, 


weil er feine Pflicht auf eine fo ruhmvolle - 
Art erfüllt habe. Ludwig fchrieb ihm ſelbſt 


auch am folgenden Tage, um ihn zu ermahnen, 
der Nation noch fernerhin eben folche Dienfte zu 
erweifen. Wie Fönnte man ihn tadeln, baß er 
auf die nemliche Art dachte und handelte, wie bie 
Stellvertreter der Nation ſebbſt gedacht und ge⸗ 
handelt haben? 


„Sie haben ihm über die den 28. Februar 1790 
gefhehene Verſammlung in den Zuilerien 
Rechenfchaft abgefodert. . . . . Uber an diefer 
Verſammlung war nicht Ludwig fhuld ; unbe- 
ſtimmte Gerüchte hatten dazu Gelegenheit gege⸗ 
ben : Leute, voll glühenden Eifers für ihn, bat« 


ten geglaubt, daß feine Perfon in einiger Ge | 


fahr wäre, und fi) um ihn hergeſammelt. 
. Rudivig hatte diefem ihrem Eifer nicht vorbeus 


Ui — ————— — — — 
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gen koͤnnen; aber er bemühte ſich wenigſtens, ihn 
in Schranfen Ju halten ; er felbft befahl ihnen, 
die Waffen, bie fie mit fich gebracht hatten, ab⸗ 
zulegen, und war ber Erfte, der die Beforgniß 


des Volks zu ſtillen ſuchte. 


„Sie haben ihm ſeine Reiſe nach Varennes 
vorgeworfen. ... Uber Ludwig bat zu jenen 
Zeit der conflituirenden Berfammlung feine Bea 
weggründe dazu vorgelegf, und ich beziehe mich 
izt, fo wie Er, auf dieſe Beweggründe, 


„Sie haben gewollt, daß er über das ben 19. 
Jut auf dem Märsfelde vergoffene Blut 


Rechenſchaft ablegen follte. . . . Bürger! unter 


— — — — — - — — 


allen Vorwuͤrfen, die Sie ihm gemacht, iſt dis 
einer von jenen, die ſein Herz am ſchwerſten 


verwundet haben. Wie ? Sie Magen ihn wegen 


des auf dem Mänfelde vergoffenen Bhutes an ? 
Sie wollen, daß diefes Blut auf ihn zurüffalle ? 
Und Haben Sie denn vergeffen, daß Ludwig 
zu jener fhreflichen Zeit von der Gewalt, die er 
Barte, fufpendiet war ? In feinen Palafte ein« 
gefchloffen,, ein Gefangener ber Nation, ohne 
einige äuffere Communication, von einer Wache 
umgeben, die ihn nie aus dem. Gefichte verlor: 
wo war denn für ihn die Möglichkeit einer Ver⸗ 


| ſchwoͤrung ? was hätte er thun koͤnnen? 
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„Sie haben ihm endlich vorgeworfen, er habe 
mit feiner Civilliſte Schmähfchriften erfauft, 
um bie öffentlicheMeinung anzuftefen,und Die Sa- 
de der Ausgewanberten zu vertheidigen. . . . Was 
die Ausgewanderten betrife,, fo werd’ ih bald 
Darauf fommen, und feine Mühe haben, zu be 
weiſen, daß Ludwig nie die Abficht hatte, deren 
Sache zu vertheidigen oder zu begänftigen. Aber 
in Anfehung der Schmähfchriften bemerke ich 
zufoͤrderſt, daß nicht, wie man Ihnen gefagt 
bat, bei dem Verwalter der Civilliſte die Quit⸗ 
‚ tungen über alle jene Schriften gefunden worden 
find, fondern bei deſſen Secretär, den Ludwig 
nicht einmal fannte, und daß man natürlicher | 
Weife Ludwigen nicht den Misbrauch, den der⸗ 
gleichen Subalternen von ihrem Amte machten, 
ober die Gefinnungen , die fie zeigten, zur Laft 
legen fan. Wenn aber auch gweitens Ludwig 
felbft auch, nicht, um die Öffentliche Meinung | 
zu verderben, fondern um folche wieder herzuftel« 
len, gethan hätte, was fo viele Unruheſtifter tha⸗ 
ten, um fie auf Irwege zu leiten : welchen 
Vorwurf fönnte man ihm deswegen machen? 
Die Nation bat ſich izt für die Republik entfchies 
den: aber damals war's nicht diefe Staatsform, 
Die die Öffentliche Meinung foberte; im Gegen- 
theil galten die Republifaner bamals für die Um 
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ruhigen; fie waren es fogar noch im Monar Jul 
1793, ba felbft bie ganze geſezgebende Verſamm⸗ 
lung ſich durch ein Decret gegen jenes Syſtem 
erflärte. Die Nation wollte die Conſtitution; 
man konnte folglich zu deren Wertheidigung 
fehreiben ; man follte es fogar. Ludwig, is 
oberiter Chef der Regierung; Er, der die Con⸗ 
flitution handhaben follte, der durch fie bie 
Königswürbe hatte, war verpflichtet, fie, wie 
ein anvertrautes But zu bewahren: er konnte 
auf die öffentliche Meinung. einen Einfluß haben 
wollen, inbem er fie leitete, unb wenn in Voll⸗ 
ziehung der Plane, die man ihm vorgelegt und 
bie er befolgen zu muͤſſen geglaubt bat, feine 
wahre Abſicht hintergangen , oder fein Zutrauen 
misbraucht worden wäre ;.menn man ohne fein 
Vorwiſſen gefährliche Meinungen verbreitet; wenn 
man weife ober nüzlihe Meinungen angegriffen 
bätte, fo müßte man ihn bedauren, man müßte 
über das Schiffal der Könige ſeufzen, aber man 
müßte ihn nicht anklagen. 

„Sehen Sie bier, Bürger! bie erfte Epoche 
Ihrer Anklags⸗Acte. Ich babe alle Thatfachen 
ducchgangen, die Sie darin aufgenommen und, _ 
die Sie Ludwigen zur Laſt gelegt haben. Ich 

hab' ihn über dieſe Tharfachen gerechtfertigt, unb 
. boch hab ich wech wche das Wort ausgefprochen, 


136 


508° allein alle Irchuͤmer oder alle Fehler, bie er 
begangen hätte, wenn er wirklich Deren begangen 
haste, ausgeläfcht haben würde — ich babe noch 
nicht geſagt, daß er nach allen dieſen That⸗ 
ſachen Die Eonkitution angenommen hatte. 

„In der That würde dieſes Wort bingereicht 
haben‘, auf Alles zu antworten. - Die Conſtitu⸗ 
tion war der neue Bundes⸗Vertrag zwiſchen ber 
Nation und Ludwigen. Ein fo feierlicher Ver⸗ 
trag konnte nicht ohne ein wechfelſeitiges und un- 
" bedingtes Zutrauen gefchloffen werden. Keine 
Wolke übte damals mehr die Harmonie zwifchen 
Volk und König. Das Vergangene war vorüber z 
aller Argwohn war zerſtaͤubt, alle Uneinigkeit 
beigelegt, alle widrigen Vorurtheile verſchwun⸗ 
den; mit Einem Worte, Alles war vergeſſen 
oder getilgt. 

„Man kan ſich ſolglich auf das, was vor der 
Annahme der Conſtitution hergieng, gar 
nicht einmal mehr berufen. 


Wir wollen num unterfuchen , was auf fie 


folgte. 
zweiter Theil, 
Ehatfachen, nach Annahme der Couſtitution. 
Ach unterfcheide Hier die Thatfachen , die die. 


YUnklogs-Ucte enthält, in zwei Klaſſen: folde, 
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wofür Ludwig nicht verantwortlich. war, und bie. 
nur die Agenten, bie die Eonftitution felbft ihm 
gab, interefliren, undftche, die ihn perſoͤnlich ˖ 
angeben. 

„Sch ſchlieſe ſofort in meiner Unterfüchung 
afle die Thatfachen aus, Die unter die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter fielen. Es würde 
ungerecht feyn, wenn man Qudiwigen zum Ger 
waͤhrleiſter der Irthuͤmer, worein feine Minifter - 
hätten fallen, oder der Fehler, die fie hätten bes 
gehen fönnen, machen wollte. Die Eonftitution 
hattediefe Gewaͤhrleiſtung nicht von ihm gefobert 
fie hatte vielmehr, um ihn davon zu befreien, 
die Verantwortlichkeit der Minifter eingeführt: 
von diefen allein wollte fie, daß die Nation Re» 
chenfchaft fodern follte, von allem, was fie gegen 
ihr Intereſſe gethan, oder was fie für fie zu thun 
verfäumt haben möchten. Auf diefe allein be⸗ 
flimmte fie, daß ihre Rache fallen follte, für alle 
Vergehungen wider ihre Sicherheit oder wider _ 
die Geſeze. Sie richtete diefe Drohungen nicht 
gegen den König; fie erflärte nicht, daß eine An⸗ 
tage gegen ihn ftatt finde; fie ſtellte ihm Feine 
Strafe entgegen ; denn fie hatte feine Macht oh ⸗ 
nehin ſchon und felhft Hierdurch eingefihränkt. 
Der König fonnte nichts thun, ohne feine Mini⸗ 
niſter; ein von ibm allein unterfhriebener Brief 
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Fonnte nicht vollzogen werben ; immer mußte bie 
Bürgfchaft des Agenten, ben er gewählt hatte, 
Dem Geſeze dargebracht werben; es ift baber 
nicht zu wundern, daß das Geſez ihn ſelbſt niche 
verantwortlich machte, 

„Man bat folglich ige nicht das Recht, zugleich 
ben König und feine Miniſter über die nemli⸗ 
hen Thatfachen anzuklagen. 

„Wenn man indeß auch) auf die minifterielfen 
Handlungen, die die Anflags-Acte enthält, einen 
Blik wirft, fo fan man fehr leicht einfehen, daß 
die Beſchuldigungen darin nicht gegründet find. 


6. 1. | 
Thatſachen, die unter die Verantwortlichkeit 
der Miniſter fielen. | 
„Man bat 3. B. Ludwigen vorgeworfen, daß 


er von der Bilniser Convention . nicht eher 
Nachricht ertheilt habe, als nachdem ſolche ſchon 


in ganz Europa bekannt war.... Allein fürs 


erſte war die Pilnizer Convention ein geheimer 
Vertrag zwiſchen dem Kaiſer und dem Koͤnige 
von Preuſſen. Die Bedingungen dieſes Vertrags 
waren in Europa nur unvollftändig befannt ; Beine 
beftimmte Mittbeilung war der Regierung davon 
gefchehen ; man war bios durch die ‘Briefe oder 
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Noten der an den auswärtigen Höfen angefleik. 
ten Agenten davon benachrichtiget worden: es 
wer mithin fein Staatsgeund vorhanden, welcher - 
der volljiehenden Gewalt zum Geſez machen 
konnte, einer Verſammlung, beren Berathſchla⸗ 
gungen alle öffentlich waren, Nachricht von einem 
Vertrage zu geben, ber das nicht war. Und 
dann theilte die Regierung die Nachricht, die 
fie der Verfammlung felbft, von einer Conven« 
tion, die man nicht genau kannte, nicht geben . 
konnte, doch dem biplomatifchen Eomite in dem 
nemlichen Yugenblife mit, da ihr die Nachricht 
davon zukam. Ich berufe mich dieferhalb auf 
die Megifter der auswärtigen Ungelegenheiten: . 
diefe müffen bezeugen, daß felbft zu der Zeit, da 
das Dafeyn diefer Convention noch nicht gewiß 
war, und da man zu glauben ſchien, daß fie 
nicht wüßßde vollzogen werden, das diplomatiſche 
&omite ſchon davon benachrichtiger war, 

„Man hat Ludwigen einen andern Vorwurf 
gemacht, bei Gelegenheit der nach Arles ges 
ſchikten Commiffäre ; man hat behaupter, Bag 
dieſe Commiffäre ſich mehr damit befchäftiger haͤt⸗ 
ten, bie Gegenrevoluzer zu begünftigen, als zu 
unterbeüfen . « . + Aber Ludwig hat desfals 
auf eine unter den Stegen, worüber er abge» 
hört worden, volllommen treffend, geantwottet. 
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Er bat geſagt, daß man die Ubfichten ber Megies 
rungen niche: aus den Handlungen diefer Come 
miffäre, ſondern aus den Inſtruktionen, die fie 
erhalten ,.beurtheifen muͤſſe. Sie flagen biefe 


Inſtruetionen nicht an; Sie. können: folglich 


auch die Regierung nicht anflagn. 


„Sie haben Ludwigen vorgeworfen , daß er 
bie Abfchifung des Decrets, wodurd Avignon 
und die Graffchaft Venaiſſin mit Frankreich 
vereinigt worden, um einen Monat verſpaͤtet 
babe . . . Die geſezgebende Verſammlung hatte 
eben diefe Befchwerde gegen den Minifter Leſſart 
vorgebracht: fie war mit unter den Punften der 
“gegen ihn erhobenen Anklage, ‘worüber das hohe 
National⸗Gericht erkennen ſollte. Leſſart iſt 
nicht mehr; er kam in dem Augenblike um, wo 
er daran arbeitete, ſich vor ganz Europchzu rechte 
fertigen; er ſelbſt hatte aus dem Gefaͤngniſſe, 
worin er eingeſchloſſen war, angekuͤndigt, daß 
dieſe Rechtfertigung nicht ein Woͤlkchen von Zivele 
fel gegen feine Unfchuld mehr übrig laffen würde, 
Können Sie izt gegen fein Andenken eine Be⸗ 
fhuldigung erneuern, welche zu roiderlegen fein 
Ted ihm unmöglich gemacht hat ? 


- „Sie haben Ludwigen ferner’ bie Unruhen 
von Nimes, von Jales, die Verſchwoͤrung 
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des Duſaillaut vorgeworfen .. , . Aber fol - 
denn Ludwig für all die Stürme verantwortlich 
feyn, die eine ſo große Revolution nothwendig 
erzeugen Mufite? Es ift überhaupt ſchon unmoͤg⸗ 
lich, daß in einem Lande, wo man die Staats⸗ 
form ändert, feine Unruhen entftehen ſollten; 
aber vorzüglich ſchwer war es, daß dergleichen 
fidy nicht in dem mittäglichen Frankreich erhöben, 
wo die von Natur feurigern Geifter ohnehin ges 
neigt ſind, fich jebem Stoffe, den man ihnen zu 
geben ſucht, zu überlaffen. Man hat Ludwigen 
befchuldige , als hätt’ er diefe Unruhen begünfti» 
get; man hat geglaubt, daß, weil die Prinzen, 
feine Brüder, in Verbindung mit Dufaillant 
ftanden, er feibft auch darin habe ſtehen koͤnnen — 
aber diefe Meinung war ein Irthum. Man 
Fan diefen Irthum felbft aus den Ludwigen 
vorgelegten Urkunden beurtheilen; denn es ift uns 
ter andern eine dem Duſaillant gegebene Volle 


‚macht darunter , um im Namen der Pringen eine 


Summe von 100,000 Thalern zu entlehnen. 
Nun begreift aber wohl jeder, daß, wenn Lud⸗ 
wig wirflich die Verſchwoͤrungen begünftigt hätte, 
er die Verſchwornen nicht in die Nothwendigkeit 


geſezt haben würde, eine mit den Ausgaben, die 


ühre Projekte erfoberten,, fo fehr auffer Verhaͤlt⸗ 
niß ftehende Summö zu entiehnen , fondern daß 
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« ſelbſt ihnen thätigere Hilfe geleiftel Haben wuͤr⸗ 

de, Uebrigens hatte fich’s die Regierung angele- 
gen fenn faffen, fo wie fie von diefen Unruben 
im Süden Nachricht erhielt, felbige fogleich der 
Prational- Werfammlung mitzutheilen, und alle 
Maasregeln, die fie verlangte, ober veranlaßte, 
waren auf deren Unterbrüfung gerichtet. ‘Des 
Beweis bavon liegt in dem Erfolge; ſchon feit 
mehreren Monaten haben diefe Unruhen aufgehört, 
und nur die von der Regierung dagegen gebrauchte 
Mache und Hülfsmittel haben fie erſtikt. 
„Man hat, aus Gelegenheit ber nemlichen 
Unruhen, Ludwigen ein Verbrechen aus einem 
Briefe machen wollen, den Witgenſtein, der 
in Süden commanbirte und zurüfberufen worden 
war, nad) feiner Zurüfberufung an ihn geſchrie⸗ 
ben hatte. Man hat daraus gefchloffen, daß 
Ludwig feit.diefer Epoche ihn wieder angeftefit 
habe. . . . Allein erftens konnte Ludwig nicht 
Bindern , daß Witgenflein niche nach feiner Zu⸗ 
züfberufung einen Brief an ihn fchrieb ; und 
überdis hat er erklärt, dag er ſich nicht er⸗ 
inneren fönne , den Brief, wovon die Frage iſt, 
und den man nur aus einem vorgeblichen Regi⸗ 
ſter, das diefer Offizier gehalten, anführt,, em⸗ 
pfangen zu haben. Alles, was er Chun fonnte, 
war, ihm nach ſeiner Zuräfberufung feine neue 








Anftelu.; zu geben, und bie hat Mitgenflein " 
‚wirklich nicht erhalten. Man fprad) von der Stelle 
eines Commandanten von Corſika; aber nie harte 
er diefe Commandantfchaft: auch ſprach man von 
einer Stelle in der Morbarmee : And es iſt aller- 
dings möglich, daß In Fayette ihn verlangt hat; 
das Projekt von einem in den Bureau des Kriegen 
Minifters gefundenen Briefe feheint ſolches zu be⸗ 
ftätigen; aber die Wahrheit ift, daß diefer Brief 
nie abgieng, und daß Mitgenflein, der von 
feiner Zurüfberufung an bis zu feinem Tode im« 
mer in Paris blieb , feit diefer Zurüfberufung ni 
mebr angeftellt war. ' 


‚Man bat Rudwigen die von Narbonne 
der National⸗Verſammlung abgelegte Rechen» 
ſchaſt in Betreff der Armeen vorgeworfen, ... 
Ich antworte hierauf, daß die National Ver 
fammlung erfjärte , daß Narbonne, der für alle 
Handlungen der Regierung, die fein Departement 
betrafen, affein verantwortlich war, bei feinem 
Yustrit aus dem Minifterium die Achtung und 
das Bermiffen der Nation mit ſich nehme. 


„Man hat ihm vorgemworfen, daß er das Gee⸗ 
weſen zerfiört, und ohngeachtet ber Bemerkungen, 
die die National» Berfammlung ihm zugeftellt, 
den Minifter Bertrand beibehalten habe. . . » 
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Ich antworte, daß der Minifter Bertrand bie 
Beſchuldigungen, die man gegen ihn erhoben, 
jedesmal. felbft widerlegt hat, und daß, fülange 
die National:Berfammlung kein Anklage Decret 
gegen ihn erfannt hatte, nichts Ludwigen bin. 
dern fonnte, ihm noch ferner’ fein Zutrauen Zu 
ſcchenken. | 
„Man hat ihm das Ungluͤk der Colonien 
vorgeworfen. «+ + Ich glaube nicht noͤthig zu 
haben, ihn dieſerwegen zu rechtfertigen. 
„„Man hat ihm den Augenblik vorgeworfen, 
da er die erſten Feindſeligkeiten ankuͤndigte, die 
uns von Seiten der preuſſiſchen Armee bedroh⸗ 
den.... Ludwig hat felbit in feinem Verhoͤre 
erklaͤrt, daß er dieſe Feindſeligkeiten der National⸗ 
Verſammlung in dem erſten Augenblike, da er 
gewiſſe Nachricht davon erhalten, angezeigt habe, 
und die Kanzlei der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
enthaͤlt die Beweiſe davon. 
Man hat ihm die Uebergabe von Longwy 
und Verdun vorgeworfen. ... Ich antworte, 
daß in Longwyy die Einwohner es waren, bie 
ſich ergaben. Und was Verdun betrift, wer 
hatte denn jenen Commandanten ernannt, izt ſo 
berühmt durch feinen Heroifm, jenen Beaure⸗ 
paire, ber lieber ſterben, als ſich ergeben wollte? 
wer anders, als Ludwig? 


< 


' 


„Man 
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„Man Bas. ihm vorgeworfen, er habe bie 
feanzöfifche Nation in verfchiedenen Ländern 
Europens herabwürdigen laſſen. ... Ich habe 
hierauf nur em Wort zu ſagen. Ich fodre in: 
Ludwig's Ramen, daß man die Schriften über: 
Die auswaͤrtigen Angelegenheiten durdyfuche, und: . 
ınan wird Darin. die unzmeifelhafteften. Beweiſe: 
finden, daß, fo oft ber Regierung irgend einige 
ben Franken an irgend einem Höfe Enropens wi⸗ 
derfahrne Beſchimpfung angegeigt ward, fie ſo⸗ 
gleich, Genugthnung dafuͤr foberte. Die. Zeitfehlte 
uns, ſelbſt dieſe Nachſuchungen vorzunehmenz 
aber Ludwig verſichert, daß die Veweiſe vor⸗ 
handen ſind. 

„Endlich: hat man Ludwigen vorgeworfen, 

daß · er die Schweizer⸗Garde zuruͤkbehielt, ob⸗ 
gleich die Conſtitution eg ihre vrrbot, und die Na⸗ 
tional · Werfaramlueg deren Abzieg brfohlen haften. <: 
Hier find die Thatſachen, die: dieſe Beſchuldigung 
widerlegen. — Ein Deeret deu conſtituirenden 
Verſammlung vom 17. September hatte geſagt, 
daß der Koͤnig erſucht werden ſollte, dem geſez⸗ 
gebenden Carps ſagleich eine neue: Bildung des 
ehemaligen Regiments der Schweizer⸗Garde nach 
den Pextraͤgen oder Capienlationen mit der heile 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft vorzulegen. Inzwi⸗ 
ſcheg hatte jadoch die National ⸗Verſammlung, in 

Sweiter Theil, 8 
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Betrachtung, daß dis Regiment durch fein Be 
tragen fid) um die Nation wohl verbient gemacht, 
verordnet, daß es folange auf den alten Zus un- 
terhalten werden follte, bis über feine Beftim- 
mung und die Art feines Dienftes etwas anderes 
verfügt werden würde. Nach dieſem Decret war 
die Schweiger » Sarbe immer in bem nemlichen 
Stande geblieben. Den 15. Jul diefes Jahrs gab 
die. gefeggebende Verſammlung ein Decret, daß 
die vollziehende Gewalt gehalten ſeyn ſollte, in⸗ 


nerhalb drei Tagen die Linien» Truppen, die zu 


» 


Daris in Beſazung wären, fortzufchilen. Ein 
onberes Decret vom nemlichen Tage verordnete, 


daß das diplomatifche Comite über die Capitula⸗ 


tion mit dem. Schwetzern und über: bie Abſchaf 


- fung ber Stelle eines Oberſten ver Schweizer ei» 


nen Bericht erflatten follte. Den 17. ſchrieb 
de Affry einen Brief ir Betref des ihm gegebenen 
Befehls, das Regiment ber Schweizer⸗Garde ab⸗ 
ziehen zu machen: er bezog ſich auf die Capitu⸗ 
lotionen/ die noch nicht aufgehoben ſeyen. Hier⸗ 
auf ergieng ein Deeret, daß einſtweilen und bis 


"das diplonmatiſche⸗ Tomite feinen Bericht erſtaitet 
hiaben wuoͤrde, zwei Bataillone disſes Regimentt 


—* auf 30,000. Klaftee von der Hauptſtabt ent⸗ 
nen follten. SYAffry,, der füch zwiſchen bie 
helvetiſche Eapitulation und den Willen der Near 


. 1 u 


— — 


47 
 fionak» Berfammlung mitten in gefefit befand, 
übergab diefer leztern den 4. Auguſt neue Bes 
merfungen über die Art der Vollziehung jenes 
Decrets. Die Berfammlung gieng zur Tages | 
Ordnung über, und das Decret: ward vollzogen. 
„Dis alles, Bürger! find Thatfachen, die 
bie Miniſter angehen. 
„Ludwig würde nicht noͤthig gehabt haben, fi 6 
darauf einzulaffen, ſchon aus ber einzigen Urſa⸗ 
he, weil es Facta der Miniſter waren. Auch 
wenn fie wirklich deswegen angeflagt werben, 
koͤnnten, fo hätte doch Ludwig nicht darauf zu 
antworte. ‚Uber indem id) felbige mit jener ge⸗ 
flügelten File, wozu die Zeit mich zwang, bier 
unferfuchte, wolle’ ich dem franzoͤſiſchen Wolfe bes 
weifen , daß ſelbſt in den Dingen, wofuͤr die 
Nation feine Gewaͤhrleiſtung son ihm gefodert 
hatte, Ludwig ſich doch immer ſo betrug, als 
wenn ihm das Geſez ſolche gut Pflicht gemacht 
haͤtte. 
„Ich gehe nun zu den Thatſachen übe, die 
ihn. herſonlich betreffen. u | 
9. 8. * 
Ziattuhen, vie Ludwigen perſenlih 
: betreffen. 
— Bin Gnfagaber! sing wich Bed 
82 
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meinen Gang gu drängen ; bod werd ich auf 
alle die Vorwürfe antworten, bie man Ludwigen 
gemacht hat. Ich werde freilich mit mehr Eile 
and minberer Umftändlichfeit darauf antworten, 
als wenn ich mich in alle zu einer Vertheidigung, 
die fo viele, fo verfchiedene Klagepunfte umfaßt, 


nöthige Erörterungen eiulaffen koͤnnte; aber doch 
werb’ ich ſo darauf Antworten, daß ich felbige 


binlänglich widerlege. . . 

„Ich muß es hier wiederholen — die Ver⸗ 
cheidiger Ludwig's haben nicht auf ſich, ſondern 
einzig auf Ludwigen gedacht. Wit wiſſen wohl, 
daß es, "in Eimer Sache, morauf izt ganz Europa 


mit Unruhe Seinen Blik heftet und die allen Lei⸗ 


Benfihaften der Seele einen fo reichen Geoff beur, 


einer Ausführung bedurfte, die, uͤm uns fo aus⸗ 


zudruͤken,“ edert fb ‘gros, wie die Sache felbft 
wäre. ' Uber wir wollen bier das Bölf aufklären, 


es zurüfbringen; die Vorurtheile zerſtrruen, die 


man ihm.eingeflöst hat; mir wollen eg bios durrh 
die Tharfathen felbft überzetigen „ uns die Hin · 
weglaſſung aller Rednetkuͤnſte iſt em Opfer mehr, 
das wir Ludwigen bringen, und wofür ſelbſt 
Eumipa. re Dank wiſſen wird. 2 

„Man bat Ludwigen fürs erfte wegen feiner 
Weigerungy das Deeret über das Lager zu 
sh 
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Baris und gegen die eidſcheuen Prieſter zu 
ſanctioniren, angegriffen. ... Ich koͤnnte bier 
mit Recht bemerken, daß bie Eonflitution dem 
Könige die Sanction durchaus freiftellte, und 
Daß, wenn man auch annähme, daß Ludwig 
fih in den Beweggruͤnden, die ihn beftimmten, 
dem Decret über das Lager bei Paris feine 
Sanction zu verfagen, geirrt habe, man doch 
nicht das Recht haben würde, ihm über feinen 
Irthum Verantwortung abzufordern, noch we⸗ 
niger ihm ſelbigen als ein Verbrechen vorzuwer⸗ 
fen. Aber dieſe Betrachtung bei Seite geſezt, 
behaupte ich, daß ſeine Weigerung in der That 
auf ſehr weiſen Gruͤnden beruhte. Er beſorgte 
Unruhen zu erregen; das Decret brachte die Na⸗ 
tional · Garde auf; die Meinungen der Hauptftadt 
waren getheilt; ein groſer Theil derſelben ſchien 
es gut zu finden; ein noch groͤſerer ſchien es zu 
verwerſen; der Staatsrath ſelbſt war nicht unter 
ſich einig. Mitten unter allen dieſen Bewegun⸗ 
gen. glaubte Ludwig, daß es der Klugheit ge 
maͤs wäre, die Sanction, die man ron ihm ber 
gehrte, zu verweigern; aber zu — Zeit ent⸗ 
ſchlos er ſich zu einer Maasregel, die alle die 
Vortheile, wie das Decret, aber nicht deſſen 
Nachtheile harte Er bildete das Lager von 
Soiſſons, und durch ben nachherigen Erfolg 
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ward diefer Entſchluß von bee groͤſten Wichtigkete 
für die Nation ; denn das Lager von Soiſſons 
leiftete dem frangöfifchen Heere grofe Dienfte, und 
bas von Paris wiirde unndz gewefen feyn. 

„Was das Deeret gegen die Briefter be 
trift, fo willen Sie, Geſezgeber! daß man die 
Gewiſſen nicht zwingen muß. Ludwig hätte, 
indem er ſolches fanctionirte, das feinige zu ver⸗ 
legen geglaubt. Allerdings konn’ er fich hierin 
irren: aber fein Irthum felbft war tugendhaft, 
und wenn Man auch die Folge tabeln will, fo 
muß man doch den Grund feibft verehren. Ers 
Innern Sie fid) übrigens an den fo merfwürdi« 
gen 20. Jun; mit welchem Muthe damals Lud⸗ 
wig an feiner Meinung fefthiele! Wieviele andre 
‚ Hürften würden unter einer fo drohenden Gefahr - 
nachgegeben haben ! Ludwig, im Gegentheil, 
hoͤrte nur fein Gewiſſen und nicht die Furcht: 
er behartte immer noch auf feinem Widerftande, 
und wenn irgend etwas im Stande war, feine 
Weigerung in den Augen derer, bie am meiften 
geneigt waren, ibm ein Verbrechen daraus zu 
machen, zu rechtfertigen, fo getraue ich mir zu 
behaupten, ba folches gerade die Beharrlichkeit 
bei diefer Weigerung felbft war. Glauben Sie 
übrigens nicht, daB nur Ludwig allein über das 
Decret gegen die Priefter diefe Meinung begte, 
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und baß fein Miniſter in feinem Staacsrathe 
folche mit ihm tbeilte : der Minifter Mourgues 
fihrieb Ihm an dem nemlichen 20. un, daß 
Diefes Decret weder feinen Grundfägen , noch feie 
nem Herzen gemäs fep. 


„Man bat Ludwigen, auch bei Gelegenheit 
der Prieſter, eine Denkſchrift, die man ihm von 
Rom geſchikt hatte, und worin der Papſt die 
Rechte des heiligen Stuhles und die auf Avignon 
zurüffoderte, entgegengehalten. . . . Aber wie 
follte Ludwig den Papft haben hindern Fännen, 
ihm .eine Denffhrift zuzufchifen, und wo fan 
von feiner Seite das Verbrechen darin in liegen, dag 
er folhe empfing? 


„Man hat ihm auf gleiche Weie einen Brief 
entgegengehaften, ben er Im Jahr 1791 an ben 
Biſchoff von Elermont ſchrieb, und worin 
ſich demfelben als geneigt bezeugte, die katholiſche 
Religion herzuftellen, wenn er ſolches können | 
wuͤrde.... Aber das würde auf jeden Fall eine 
blos veligiöfe ‚ und folglich eine freie Meinung 
feyn. Diefe Freiheit iſt ausdrüffich in der Egi« 
ftitution enthalten: die bürgerliche Verfaſ⸗ 
fung der. Geiſtlichkeit Hingegen ift nicht 
barin enthalten ; fie ward von derfelben ahgefon« 
bert, ober vielmehr, fie machte nie einen Theil 
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derfelben aus, und Ludwig fihrieb jenen Brief, 
. noch ehe er die Conftitution angenommen Hatte. 
Er Eonnte übrigens die Conftitution annehmen, 
ohne zu glauben, daß fie frei von allen Fehlern 
fey ; er fagte das fogar fetbft, ba er fie annahm. 
Er fonnte ja gefezmäfige Verbeſſerungen hoffen: . 
aber es ift eine weite Kluft ziwifchen der Hoffnung, 
daß etwas auf die gehörige Art werde verbeffert 
werden , und ber Abficht, es zu zerftören oder 
umzuwerfen! 

„Man hat Ludwigen vorgeworfen, daß er 
feine Garde, deren Abdankung durch) die Natio- 
nal-Berfammlung verprönet worden fen, immer 
rioch fortbefoldet habe. . ... Mehrere Antwor« 
ten bieten ſich mir hierauf an. Erftens fan man 
nicht beftreiten, daß es. Ludwigen freiftand, dem 
Decret,, das die Abdankung feiner Garde verfüge 
hatte, feine Sanction Ju verweigern ; denn die 
Conſtitution felbft ‚hatte ihm dieſe Garde gegeben, 
und man konnte fie ihm nicht gegen feinen Willen 
nehmen ; inzwifcher hatte die National: Berfamm- 
kung diefe Ubdanfung von ihm verlangt, und er 
vggorbnete folche. Uber da das Abdankungs⸗ 
Decret Ludwigen das Recht erteilte, eben viefe 
Garde neu aufjurichten und zum Theil die 

nemlichen Leute darin aufzunchmen , fo 
mußte wohl Ludwig, big diefe neue Errichtung 


> 
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geſchehen Eonnte, feibigen nee ihren Sold 
fortzabfen. Dis war zugleich, eine Handlung der 
Menfehlichkeit und der Gerechtigkeit. Ludwig 
war ſelches in Anſehung derer ſchuldig, die wie⸗ 
er aufgenommen werden ſollten und konnten: er 
war es aber auch in Anſehung ber andern ſchul⸗ 
dig, weil dieſe nicht gerichtlich verurtheilt worden 
waren, Uebrigens that er’s nicht heimlich; er 
that es durch einen Befehl, ber öffentlich befannt 
ward. 

„Man fagt, daß mehrere diefer Gardiften we⸗ 
gen ihver unbürgerlichen Sefinnungen beruͤch 
tigt geweſen feyen. . . .. Über erſtens hatte man 
in diefer Ruͤkſicht nichts individuelles und ber 
ſtimmtes angegeben. Zweitens konnte man. fie 
nicht für ſchuldig halten, folange ihre Sache nicht 
gerichtlich unterfucht worden maren. Drittens 
endlich würben bie ; bie in Ludwig's Augen un- 
bürgerlicher Öefinnungen überwiefen geweſen waͤ⸗ 
ren , nicht in die neue Garde aufgenenmen wor 
den feyn; aber big dahin waͤr' es von Seiten 
Ludwig's Grauſamkeit geweſen, wenn er ihnen 
eine Uinterftüzung . verfagt hätte, die fo Dringend 
nothmwendig für fie war. 

„Man hat Ludwigen auch vorgeworfen, daß 
er bie Ausgewanderten unterftüst habe.» .. 
Man hat ihm ein geheimes Einverfländnig 
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mit ſeinen Brüdern vorgeworfen. . : . Man 
Bat ihm vorgeworfen, daß er, mittelft-feiner Ges 
ſandten, die Koalition der fremden Mächte ge- 
gen Frankreich zu bequͤnſtigen geſucht bale. . . 
Man hat ihm endlich feinen Einfluß auf den 
Wiener Hof vorgeworfen. . + . 

„Ich babe alle diefe Thatſachen gufammenge- 
ſtellt, weil fie unter Einem Anklage» Punkte be» 
griffen find, und ich will nun darauf antworten, 


Ich muß Bier foglelch bemerken, daß Lud⸗ 
wig in alten Öffentlichen Staats» Verbands 
Jungen immer fid) der Auswanderung aufs 
ſtaͤrkſte widerſezte, und daß er fie immer nicht 
nur durch alle feine Proclamationen im Namen 
der Nation, fondern auch durch alle feine Wer 
hältniffe mit den Auslaͤndern zu hemmen ſuchte. 
Ich berufe mich in diefer Ruͤffiche auf die Regi⸗ 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, fo wie auf 
die des Staatsraths: uns ſelbſt hat es an Zet 
gefehlt, fie zu burchfuchen; aber fie müffen eine 
Menge von Beifpielen diefer Urt in fid) faſſen. 
Ich Fan indeffen doch hier eine Thatfache Daraus 
anführen, bie fehr merkwuͤrdig iſt. Im Novem⸗ 
ber 1791 hatten die Ausgewanderten Kanonen 
und andre Kriegsbebürfniffe von ben Frankfur⸗ 
tern kaufen wollen , dieſe aber ihnen ſolches ab⸗ 
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sefhfagen. Ludwig wird durch feinen Reſtden⸗ 
ten davon benachrichtiget. Auf der Stelle laͤßt 
er dieſem durch ſeinen Miniſter den Befehl uͤber⸗ 
ſchreiben, in feinem Namen dem Rath zu Stan 
furt für das kluge Betragen, das er beobachtet, 
zu danfen, und feine Vorfiht und Wachſamkeit 
zu verdopeln, um zu verhindern, daß es den 
YAusgewanderten nicht gelingen möge, fi in 
Sranffurt'die begehrten Waffen und Munition 
zu verfchaffen. 

„Soviel, was die Affentlichen Verhandlungen 
betrifft. Welche Befchaffenheit hat es denn nun 
weiter mit den Brivat- Handlungen ? 


„Man fpriche von Unterſtuͤzungen in Gel⸗ 
de. + . + Nicht einem einzigen Ausgewanderten, 
Bürger ! nicht einem einzigen wahren Ausge⸗ 
wanderten bat Ludiwig Geld zufliefen laffen. . 


„Er teug zum Unterhalte feiner Neffen bei, 
feitdem deren Water ſelbſt auffer Stante dazu 
war, Uber wer wird es wagen , ihm hieraus 
ein Berbrechen zu madjen? Erftens war der eine 
diefer feiner Meffen ef eilf, und der andre erft 
vierzehn Jahre alt, als ihr Vater Frankreich 
verlies ; und Fan man wohl Kinder von diefem 
liter, die ihrem Water folgen, als Ausgewan- 
derte betrarhten ? Zweitens war zu dieſer Zeit 


156 


noch fein Geſtz in Betref bes Alters ber Ausge⸗ 
wanberten vorhanden. Drittens waren fie feit 
ben Decret, das die Güter der Ausgewanderten 
als der Nation heimgefallen erflärt, und folglich 
auch alle Güter ihres Vaters verſchlungen hatte, 
obne alle Hilfsmittel ; und es waren feine Nef⸗ 
fen. War es ihm denn verboten, die Gefühle 
ber Natur zu hegen, und ſich feiner Empfindung 
zu überlaffen ? und weil er König war, mußte er 
barum aufhören, Verwandter, oder auch nur 
Menſch zu ſeyn? 

„Er hatte der Aufſeherin ſeiner Kinder ei⸗ 
nige beſondre Geſchenke gemacht.... Aber es 
war die Aufſeherin ſeiner Kinder, und ſie war 
ſeit 1789 aus Frankreich abgereist. 

„Er hatte einem ſeiner Erzieher, dem Choi⸗ 
ſeul⸗Beaupre, etwas geſchenkt. ... Aber. 
Choiſeul hatte fich feit dem Anfange der Revo⸗ 
lution nach Italien zuruͤkgezogen, und trug nie 
die Waffen gegen Frankreich. 

„Er hatte dem Rochefort Geſchenke gemacht, 
deren in der Anklags⸗-Acte erwähnt wird. . . - 
Aber Nochefort ift nie ausgewandert. 

„Er hatte dem Bouille eine Summe Geldes 
uͤberſchikt. . . Aber dis war für die Reife von 
Montmeby. | 
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„Man wirft ihm win dem Hamilton ge - 
machtes Geſchenk vor. . . . Aber er war von 
Hechtswegen ſchuldig, ihn für den Verluſt zu 
entſchaͤdigen, den er auf eben biefer Reiſe nach 
Montmery erlitten hatte, und feiner Lage nach 
unmöglich tengen konnte. 
„Man ſagt, Bouille Gabe an Monſieur, 
auf Ludwig's “Befehl, eine Summe von ohn⸗ 
gefähr 600,000 Livres ausgezahlt. , . . Aber 
allles liegt hier in der Zweideutigfeit des Ausdruks, 
die allein zu diefer Beſchuldigung Anlas gab. 
Die durch Bouille eingefandte Rechnung ſagt: 
„an Monſieur, Bruder des Königs, auf 
feinen Befehl gezahlt. "Offenbar ift hierunter 
der Befehl von Monſieur zu verſtehen (der jn 
der That auswaͤrts Befehle, ja ſelbſt Patente 
unter dem Namen des Königs gab',) und nicht 
der Befehl Ludwig's; und der ganze Misver- 
fand rührt blos von der Bezeichnung: Bruder 
Des Königs, ber, die mm Monſieur's Na- 
men beigefügt hatz Aber die Wahrheit iſt (und 
wenn man uns die Stuͤke, die die Rechnung, 
weiche Bouille eingeſchikt, begleitet haben, und 
worunter ſich nothwendig der Befehl von Mons 
ſteur :finden müßte, mitgetheile hätte, fo würde 
man ben vollen Beweis geben Fönnen) die Wahre. 
heit iſt, und Ludwig bezeugt «0, daß e Mon⸗ 
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fen nie einige Unterftüzung in Gelbe jufihikte, 
Alles was er that, war, daß er eine alte Schufa 
feines andern Bruders von 400,000 Livres bee 
zahlte ; aber Ludwig hatte ſich für dieſe Schule 
verbürgt ; und man wird fich nicht daruͤber wun⸗ 
dern, daß er feine eingegangene Verpflichtung 
nicht verlegte, | 


„Die Berbürgung für die Buchhändler, 
vom Jahr 1789, woraus man fich nicht fcheute, 
ihm ein Verbrechen zu machen, (denn ſelbſt die 
unfchuldigften Empfindungen und Yeuffernngen 
non Güte hat man ihm misdeutet) war gleichfalls 
eine Handlung von NBohl:hätigfeit, deren ganzer 
Zwek war, den Kandel zu unterflügen und zu 
begünftigen, 

? „Altte diefe Ausfluͤſſe der Freigebigkeit alſo, die 
man ihm zum Vorwurfe macht, machen feinem, 
Herzen Ehre, und feiner davon macht feine, 
Grundfäze verdächtig. 


„Man' wirft ihm feinen Einfluf- auf den 
Wiener Hof vor, und, um ſolches zu beweis 
ſen, berufe'man fi & auf einen Brief von Du⸗ 
mousier at Monſienr, worin Dumoutier iger 
den Breteuil, als ob folcher einigen "Einfluß; 
bei dem Wiener Hofe habe, empfiehlt, und zum. 
glei) jagt, Haß Breteuil de Willen des Könige: 
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wiſſen koͤnne. . .. Über für's erfieift Dis nur 
ein Brief von Dumontier , und Dumoutier: 
war gear der Geichäftträger ber Prinzen bei ben 
auswärtigen Mächten , aber nicht der Gefchäfte: 
träger Ludwig's; feine Meinung fan folglich 
bier von feinem Gewichte feyn. Zweitens ift dieſe 
Meinung ſelbſt wicht der Beweis von der Wirk⸗ 
lichkeit der Thatſache, wovon Dumoutier fpricht, 
daß nemlich Breteuil wirftich den Willen des 
Königs kannte. Und endlich, wenn man auch) 
fo weit geben wollte, Dinmoutier’s Angabe als 
einen Beweis diefer Thatfache anzunehmen , wo 
tft nun aber der Beweis, den man nothmendiger 
Weiſe gleichfalts führen müßte, daß diefer Wille 
des Könige, worüber man’ fi) nicht näher er⸗ 
klaͤrt, von der Urt war, daß Man ihn wegen 
deſſelben anklagen fünnte ? 

„Eben fo beruft man fih auf einen Brief bes: 
Tonlongeon, in dem Augenblike gefchrieben, da 
ee fi) zu einer Reife nach Wien in. Bereitfchaft 
fegte , und worin er gefagt haben fol, daß der 
König die Gnade gehabt, ihm wiſſen zu 


laſſen, daß er mit feinem Betragen zufrie⸗ 


den fe. . . . Ich Fürmte hier zuerit bemerken, 


daß diefer Brief des Toulongeon im höchften 
Grade verdaͤchtig ift ; denn es wird darin von 
einem Obriſt⸗ Bieutenane, Vallery, als feinem 
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Neffen geſprochen, und man verſichert, daß Val⸗ 
lery nur ein Vetter des Toulongeon, nicht 
aber deſſen Neffe, und daß er. eben fü.menig. 
Obriſt⸗Lieutenant fen. Iſt es nım aber’ wohl 
wahrſcheinlich, daß Toulongeon fih in Betref 
feiner eigenen Familie auf biefe Weiſe geirrt 
haben follte ? Doch ich will bie Angabe des 
Briefes annehmen , fo- wie ‚fit. ba Hegt. Was 
folgt nun aber daraus? Wo ift ber. Beweis, daß 
Ludwig wirklic) das Betragen des Toulongeon 
gebilligt habe. ? Kan man ihn wegen einer nicht 
von ihm herrührenden Behauptung anklagen? 
Und fan man die Unwahrheit diefer Angabe nicht 
binlänglich. aus ihe felbit ermeflen, wenn man 
bedenkt, daß Toulongeon an bie Prinzen, 
Subnuig’ g Brüder , ſchreibt, daß er fein Betra⸗ 
gen billige, und doch über einen. fa wichtigen Um: 
ſtand (da nemlich von den. Geſinnungen, ober dem 
Willen Ludwig's tie Frage war) felbigen nicht 
die mindeſte nähere Nachcicht oder Beweis mit⸗ 
theite? N RAT N) a 
„Und wohin fuͤhren denn aberhauet alle. PR 
Anklagen, deren "ganzer Grund aus. Briefen 
‚hergenompnen ift ? Man wird Dis aus feſpndeur 

Beiſpieſe beurtheilen koͤnnen. 
„Man hat nemlich Ludwigen einen Brief 
von Choiſeul⸗Gouffier hum Vorwurſe gemacht, 
nach 
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nach welchem es feheint , daß Choiſeul⸗Gouffler | 
damit ufigieng ‚eine Allianz zwiſchen den Türken 
und dem Haufe Oeſtreich zu fliften, und man 
bat geglaubt, daß, weil Choiſeul Ludwig's 
Bothſchafter war, man wegen der Projekte Choir 
ſeuls Luͤdwigen beſchuldigen könne. .. . ... 
Allein ich will hierauf nichts, als Ehbiſeuls 
eignen Brief entgegenfiellen. Dieſer Dei der | 
meist in ber That ziygierlel, 


„Erſtens, daß Choifeul-Gonffier ſchon mei 
Monate vor feiner Zurüfberufung den Prinzen 
feine Dienfte angetragen, aber von diefen noch 
Feine Antwort darauf erhalten hatte, Die erfte 
Periode fängt fo .an: „Obgleich: ich von Euren 
Königlichen Hoheiten die Befehle nichterfalten, uns 

bie ich vor zwei Monaten zu bisten mich. erkuͤhnt 
ubabe, fo hoffe sch doch, Daß Sie den Beweis mei 
ner Ehrfurcht und unperbrüchlichen. Treue. haldreich 
„anfjunehmen geruhet haben werden. 


„Zweitens, daß drei Tage nach feiner Zuruͤt. 
berufung und fersft wegen feiner Zurüfberufung, 
Choiſeul⸗Gouffler ſich entfchlöffer harte, den 
Prinzen feine Dienfte auf's neue anzubieten und 
gegen ben Boffchafter der Nation, der an feine 
Stelle eintreten follte , Projekte zu ſchmieden. Der 
Beweis hievon liegt in der folgenden Periode z 
äweiter Theil, T 
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AL bobe vor drei Tagen mein Zuruͤkberufungs. 
„Schreiben erhalten. Es wird mir darin’ angekühte 
ndigt, daß Herr von Semondille an meine Stelle 
„testen ſoll: die Projekte dieſes National⸗Bothſchaf⸗ 
ters Find mithin nicht zweifelhaft . . . und Eure 
„Königliche Hoheiten haben einen allzuhellen Bit, 
„un bie verberblichen Folgen davon nicht einzuſehen. 


„Alſo war's Choiſeul, der ſchrieb, der han⸗ 
delte; der, von Ludwigen zuruͤkberufen, ſeine 
Dienſte den Prinzen anbot; der ſich bemuͤhte, 
feine Stelle, ohngeachtet feiner Zurüfberufung, zu 
erhalten — und man flagt Ludwigen deswegen 
an! | 

„Endlich bat man an Ludwigen ein Billet ohne 
Tagangabe sentgegengehalten , das im Namen 
feiner beiden Brüder eigenhändig vn Monſieur 
geſchrieben und: unter feinen Papieren gefunden 
worden feyn foll. . . . Ludwig hat erflärt, daß 
er die Glaubwürdigkeit diefes Billets weder ein- 
geftehen noch beſtreiten koͤnne. Allein erſtens iſt 
dieſes Billet eine Handlung ſeiner Bruͤder, und 
nicht ſeine eigne. Zweitens beweist ſelbſt dis 
Billet, daß Ludwig nicht in Verbindung mit 
Ihnen and ; ; denn es iff Darin weber von kurz 
Zuvor erhaltenen Schreiben , .noch von einer Ant⸗ 
port, bie man darauf erwarte, die Rebe, Dric⸗ 
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tens zeigt die lezte Phrafe barin Deu, daß 
ſolches zur Zeit der Suſpenſion Ludwig's im 
Jahr 1791 geſchrieben worden -ifty und dieſes 
Datum reicht allein ſchon hin, zu verhindern, 
daß man keinen widrigen Schluß gegen Ludwi⸗ 
gen daraus ziehe, 

„Ich halte mich übrigens nicht bei dem Vor⸗ 


wurfe ‘eines bereächtlichen Auflauf Handels 


auf, ben man ſich nicht ſcheute, Ludwigen zu 
machen, und wovon, wie man angab , die Bi 
weife in Septeuil'e Papieren. enthalten ſeyn 
follen. . . . Sie ſelbſt haben ihm Hierin Gerech⸗ 
tigkeit wieberfehren laſſen: Sie haben keinen 
Anklage. Punkt, ſondern nur eine Zroifchen-Frage 
daraus gemacht; aber Ludwig konnte fein Er 
ſtaunen nicht bergen, als Sie ihm dieſe Frage 


vorlegten· Dec Umſtand, der dieſer empoͤrenden 


Beſchuldigung zum Grunde liege, iſt in der That 
nicht einfach Ludwig hatte, wie alle Koͤnige 
vor ihm, eine beſondre Summe, die er zu Hanb⸗ 
lungen der Wohlthaͤtigkeit beftinmie. Im Jahr 
1790 vertcaute er ſelbige Septeuil'n ſelbſt, noch 
ehe diefer- · Schazmeiſtet der Civilliſte war, an. 
Septeuil, der nicht den Verdacht auf fich laden 

wollte, als ob er für ſich davon Gewinn gezogen 
hätte, legte ſolche Anfangs in Gütern auf: Parig, 


und nachher in Wechſelbriefen auf Paris und aud⸗ 


La 


— 
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warts ai. In der Iwiſchenzelt legte er Ludwigen 


varuͤber Rechnung ab, oder bezahlte die Sum⸗ 
men, wofür Ludwig auf ihn Befehle ausſtellte. 
‚Hier find nun bie Thatfachen : Ludwig verfi- 
chart, daß fie nad) der flrengen Wahrheit ange» 
geben find, und unter Septeuil's Papieren fin- 
det fich auch nicht Eines, wodurch fie widerlegt 
würden. Alles was biefe Papiere befagen, iſt 
‚eine Speculation, die, wie es ſcheint, Septeuil, 
der ſelbſt ein betraͤchtliches Vermoͤgen hatte, im 
verfloſſenen Maͤrz in Waaren, die er kaufte und 
wieder auswaͤrts verſchlos, fuͤr ſeine eigne Rech⸗ 
nung machte. Uber Geptenil, ver ſich in einem 
‚öffentlichen Blatte über dieſe Speculation erklaͤrt, 
geſteht ſelbſt, daß ſie nicht nur blos ihn allein 
angieng, ſondern daß ein beſondres Regiſter vor⸗ 
handen ſey, welches er über die Gelder Ludwig’s 
: geführt habe, (weiches man auch ‚unter. feinen 
‚Papieren gefunden haben muß, wopen uns aber 
keine Mietheilung, gefchehen ift) woraus man bie 
Verwendung berfelben erfehen koͤnne. 

= „Eben fo wenig werd’ ich mich bei ben vor- 
‚geblihen Kompagnien von Gegenrevoluzern 
‚aufhalten ,. die Ludwig in Paris unterhalten ha⸗ 
‚ben foll,. und, bie, wie man fagt,, daſelbſt Bewe⸗ 
‚gungen erzeugen follten, die feinen Planen gemäs 
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tails eingelaffen; nie, wie er ſelbſt thnen erklaͤrte, 
hat er Abſichten auf eine Gegenrevolution gehabt. 
Die Miniſter konnten etwa den Zuſtand von Pa⸗ 
ris wollen kennen lernen; ſie konnten Beobachter 
darin haben; ſie komten wuͤnſchen, daß dieſe 
Beobachter ihren von den Meinungen und Bewe⸗ 
gungen des Volks Nachricht ertheilten; fie konn - 
ten nuͤzliche Journale bezahlen: aber das waren 
die Miniſter und nicht Ludwig, und felbft die . 
Minifter konnten hierbei fehr conftitutionsmäfl ge | 
Abfichten haben. 

„Ich komme auf den Vorwurf ber Bello 
chung mehrerer Mitglieder der gefesgebens 
den Verfammilung. . . . Man hat Ludwigen 
angeklagt, er habe Decrefe, die ſich auf die Li⸗ 
auidation der Hofämter und der Benfionen 
von der Civilliſte bezogen, erfaufen wollen. .. 
Geſezgeber! ich wage es zu behaupten, daß Sie 
felbft das nicht geglaubt haben. Sie haben nicht, 
geglaubt, daß in der gefeggebenden Berfammlung 
ein einziges Mitglied ſey, welches fähig wäre, ſich 
gegen Beſtechung zu verfaufen, noch daß Lud⸗ 
wig felbft im Stande geweſen waͤre, ſolche aus⸗ 
zuuͤben. Und was fuͤr ein Intereſſe haͤtte denn 
Ludwig dabei gehabt? Die Liquidation der 
Hofaͤmter ward in der conſtituirenden Verſamm⸗ 
füng durch Monteſtuten auf 30 Millionen be⸗ 
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rechnet. In der gefezgebenden Verſammlung 
hatte Cambon fie auf die nemliche Summe an« 
geſchlagen. Auch der Verwalter bee Civilliſte 
feste fie zu 30 Millionen an: aber er hatte einen 
andern Plan; er wollte, daß die Eöniglichen Hofe 
beamten, welche beibehalten würden, in ben Na. 
tional-Schaz 10 Millionen als Caution nieberles 
uen follten, wovon die Zinſen durch die Civilliſte 
bezahle und die Liquidation auf 20 Millionen 


" berabgefezt werden foll:e. Auch der Liquidations⸗ 


Commiffär hatte Dieien Plan angenommen. Man 
wollte aud) bewirken, daß die National » Ver 
fammtung. ihn annähne. Uber welchen fo grofen 
Vortheil gewährte er denn, daß es der Mühe 
werth gewefen wäre, um ihn durchzuſezen, zu 
ber Beftehung feine Zuflucht zu nehmen ? Er 
ſezte die Liquidation der Hofaͤmter um 10 Millio« 
nen herab: er erleichterte die National-Eaffe um 
so Millionen : er befchwerte die Civilliſte mit 
ben Zinfen von diefer Summe, Wo war alfo 
num der Vorteil, den man- für Ludwig's Fi⸗ 
nanzen darin fand ? 

‚Man fpricht von einer Summe von 50,000 
Livres, die, wie man fagt, der Liquidationg- 
Commiſſaͤr verlangte.  . . Uber diefe Summe 
war nicht für ihn felbit beftimmt ; es follten da⸗ 
mit die Schreibkoften bezahlt werden, die eine fe 
ſtarke Liquidation erfoderte. 


107 

‚Bas die EKiquidation der Benflionen be 
erife,, fo fieht man, daß das Projekt des Decrets 
war, felbige in drei Klaſſen einzutheilen, Die 
Denfionen wegen Dienften in den Haustrups 
ven unterwarf man der Piquibation: eben fo un« 
terwarf man ber Liquidation alle Die Penfionen, 
die Ludwig's Vorfahren wegen Hofdienften 
ertheilt hatten : und was. aber die Penfionen 
betraf, bie Ludwig felbft für feine Hofdiener- 
ſchaft oder bie verjtorbene Königin bewilligt hatte, 
fo verwies man bie Penfionirten damit auf die 
Civilliſte. Wegen diefes Projekts eines Decrers 
nun, welches die Eivillifte von einer grofen Anz 
zahl von Penfionen, bie ihr zur Laſt gefallen wä- 
ven, befreite, foll , wie man fagt, wirflich die 
Beſtechung' inv Spiel gefezt werden feyn ; und 
um dieſe Beftechung zu beweifen, beruft man 
ſich Auf einen Brief des Verwalters ver Eivil- 
fifte, der, wie man fagt, an Gepteuiln ge- 
ſchrieben werben fey, und worin er biefem fage, 
daß jenes Decret 1,500,000 Livres Eoften würbe, 
und daß er diefe Summe Morgen haben müß« 
te.... sch könnte hier vor allem anbern fra 
gen, ob diefer Brief umverfälfcht ift ? ob er 
wirklich von dem Verwalter der Civillifte ge- 
fhrieben it 7 und ob diefer ihn in ber That am 


Septeuiln gerichtet dar ? Ich Könnte feagen, 


| 
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ob man ist, da Wefer Verwalter nice mebr ame 
Leben ift, etwas aus einen Briefe folgern Fönne, 
ben er nicht vor feinem Tode als glaubwürdig 
anerkannt hat ? ob man den Sinn einer Wortfuͤ⸗ 
gung, die er, wenn er noch lebte, felbft erflären 
würde, zum Machtheil feines Andenkens deuten 
fönne ?. ob dis enblid) ein Beweis fey, daß 
wirklich Beftechung fatt gefunden ‚habe? Ich 
Fönnte fragen — — dod) wozu Betrachtungen 


von dieſer Art, da ich mit einem einzigen Worte 


Alles niederfchlagen fan. Die Hauptfache ift nem⸗ 
lich, bag felbit aus den Urfunden, die man 
Ludwigen mitgetheilt hat, erhellet, daß Er al⸗ 
lein es iſt, der verhindert hat, daß dieſes Projekt 
eines Dekrets nicht der National⸗Verſammlung 
porgelegt und von berfelben unterfucht ward. 
Glaube man denn, daß, wenn er fid) fträfliche 
- Mittel erlaubt gehabt hätte, damit das Decret 
gegeben würde, er felbft aud) wieder verbindere 
" hätte, daß es nicht ‚gegeben würde ? Und was 


fuͤr ein Beweggrund hätt’ ihn beftimmen Eönnen, 


durch Intriguen ein folches Decret zu erhalten 
zu ſuchen ? Ich foreche bier nicht von feinem 
Charakter, der jede niederträchtige Maasregel 
ausfchliegt ; ich fpreche nicht von den Mitgliedern 
der Geſellſchaft, die fich nimmer dazu verſtanden 
haben wuͤcden — ich “fpreche van feinem. In 


| 
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erefſe: wo. war diefes ? Wenn er ſich wirklich 
von den Penſionen, die man auf die Civilliſte 
zurüffehob , hätte entlaften wollen, was hinderte 
ihn daran ? Er durfte fie ja nur nicht mehr zah⸗ 
fen. Und glaubt man nicht, daß Ludwig lieber 
dieſes Mittel: gewählt haben würde , als das 
andre ? Glaube man denn nicht, daß er nicht 
einen Akt, der fo ganz blos von feinem Willen 
abhieng, jedem andern Ausweg vorgezogen has 
‚ben würde? Der Mann, der im Stande ift, 
eine fträfliche Beftechung, die ihm noch dazu geb 
fäbrlich werben Fan, auszuüben, folfte ver niche 
noch weit fähiger ſeyn, fi) eine zwar unbillige, 
aber. für ihm nicht gefährliche Weigerung zu er- 
lauben ? Mit Einem Worte; ich begreife bie 
Beftechung', woͤvon man perfönlichen Mugen bat: 
ungluͤklicher Weife liefert das menfchliche Herz 
die. Belege: dazu. ‚Aber eine Beitechung, die auf 
ung felbft nur alle Mieberträchtigfeit lüßt und de⸗ 
sen ganzer Vortheil andern zufliest — id) be= 
ferme , baß ich mir unmöglich einen Begrif da⸗ 
von madjen fan. 

. „Man hat Ludwigen noch einen andern Vor⸗ 
wurf gemacht, der, in dem erſten Augenblike, 
wo er bekannt ward, eine groſe Gaͤhrung unter 
dem Wolfe erregen und demſelben von groſeni 
Gemichte fheinen mußte. „Man hat ihn anges 
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Eagt, als habe er immer noch feine Leibgarbe 
in Coblenz fortbefoldet :: . . Indem ic). diefe 
Beſchuldigung unterſuche, Gefezgeber ! nehm’ ich 
fein Bedenken, Ihnen zu befennen, daß felbige 
auch auf mich den mwibrigften Eindruk noirkee: 
“ eich Ludwigs Vertheidiger war, fühlte dc) 
felbft auch mic) verfucht, deſſen Redlichkeit zu 
beargwohnen, Zweifel über deffen Gefinnungen 
zu hegen: bie Beweiſe fehienen mir fo ſtark; die 
Urkunden fo klar; die Folgerungen , bie man 
daraus zog, fo einfach) , daß es mir unmöglich 
war , bie Meinung, die id) fo gern ‚hätte hegen 
mögen, mit der, die ich mich zu hegen genoͤthi⸗ 
get fanb, zu vereinigen. Wohlen ! ich Plage 
mich des Irthums an: Ludwigs Vertheibigung 
bat mich hierin eines andern belehrt, und ich er- 
feheine Hier vor den Augen von ganz Frankreich, 
um ibm die Genugthuung zu leiften, bie ich ihm 
ſchuldig bin. — Ein einziges, aber entſcheiden⸗ 
des Wort wird diefen Vorwurf aufklären, Zur 
verlaͤſſig hat Feiner von Ihnen vergeſſen, daß 
alle die Stüfe, die man gebruft hat, der Brief 
des Boir an Ludwigen, bie Denkſchrift, die 
er an ihn gerichtet hatte, der Brief von Coblen,, 
bie Werzeichniffe bet Garden — daß alle biefe 
Stuͤke, fag’ ich, in dm Monat October 1791 
zuruͤkfallen, und ſelbſt dee Brief von Koblenz 
bat diefes Datum. | | | 
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„Wohlan! fo hören Sie denn, was ber Bern 
walter der Eiviflifte, den 24. des naͤchſtfolgenden 
Novembers, an den Schezmeiſier derſelben 
ſchrieb. 


„Die Geſinnung des xdnige iſt, den Offizieren 


| „und Soldaten der 4 Kompagnien feiner Leibgarde 
nibren ‚wirklichen Gehalt fo lange fortzubezahlen, 


bis Seine Majeſtaͤt über deren weiteres Schikſal 
„verfügt haben werden: aber Eeine Majekaͤt wol, 
„len, daß der Betrag dieſes Gehalts nicht mehr übers 
„haupt dem Staab zugeſtellt werde, fondern dag 
„kuͤnftig jeder einzelne Mann, Offizier oder 
„Gardiſt, von der Kaffe der Civilliſte bezahlt 

„werde, auf feine Quittung oder Vollmacht, 
„die von einer Befcheinignng feines Aufent⸗ 
nbalts im Aönigreiche begleitet feyn muß. 

„Seine Majeftat haben mic auch angewiefen, Ih—⸗ 
„nen Dero Befehl zugehen zu laſſen, daß es mit den 
„Offtzieren und andern, die bei dem ehmaligen Res 


„ ngiment der franzöfiichen Garde angeftellt waren und 


„denen Sie ihren Gehalt fortzahlen,, auf eben die 
„Art gehalten werde, . 


„llebrigens extheil ich Ihnen auch noch Die Nach. 
„richt, daß. Seine Maieſtät befoplen haben , dag 
„som ı. did verfoffenen Jul an die Zahlung alles 
„und jeder Ausgaben file Die Kompaguin den Leibe 


ig 
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gebe auffer deren Beibchaltenem Gehalt und Dres 
nUnserhalte der Bferde aufbbren folt. U 
Ach habe nicht noͤthig, Geſezgeber I mich 
bei einem ſolchen Terte zu verweilen. Sie fe« 
ben, daß er jede Spur jener Beſchulbigung tilgt, 
wovon Ludwig das ungtüfliche Opfer war. 


„Indeß welche fchrefliche Betrachtungen welt 
diefer Umftand ! Alle die Stüfe, worauf jene 
Beſchuldigung ſich gründet, haben die gröfte 
Publizitaͤt erhalten ; man hat Ludwigen diefes 
Umftandes. wegen vor ganz Frankreich, vor Eur 
ropa angeflage — und die Urkunde, die allein 
binreichte, um ihn zu rechtfertigen, blieb unbe» 
kannt! 


„Aber noch mehr. Man bat bie Papiere bes 
Verwalters der Civilliſte hHinweggenommen; bie 
Urſchrift diefes Befehls, den Ludwig ‘ihm 
gegeben hatte und den er ſelbſt Septeuiln über: 
ſchikte, muß unter bieien Papieren gewefen 
feyn; fie war feine einzige Rechtfertigung , er 


konnte folglich nicht umhin, fie aufzubewahren: | 


nnd. doch , durch das fonderbarftee Mißgefchif, 
findet man Alles in diefen Papieren, nur jenen 
Befehl nicht. Zum Gluͤke ir Ludwigen erin- 


nect er ſich ſelbſt des Tages, erinnert er fich bes 


Bifed, den er dem Verwalter ber Civilliſte 
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befohlen harte, ai. Gepteuiln zu ſchreiben; zu 
feinem Gluͤke läßt er dieſen Brief in ſeinen Bu⸗ 
reaur ſuchen, laͤßt ſich eine beglaubte Abſchrift 
davon geben und kan ſelbige nun den Augen von 

nz Europa vorlegen. 
| „ost Sie nun, Bürger! von ber Ber 

affenheit diefer Befhufdigung auf alle uͤbri⸗ 
gen. Urtheilen Sie felbft , welchen Vortheil 
Ludwig gehabt haben würde, wenn man feine 
Papiere nicht bei dem Einfalle in feine Wohnung 
Dinweggenommen; .wenn er felbft bei deren Un⸗ 
terfuchung hätte zugegen ſeyn; menn er bie Ur 
funden, bie fi) unfer denen ,. die man ihm ent« 
gegenfezte, nothwendig mitfinden mußten , für 
fih .anfprechen ; wenn. ee infonderheit alle die, 
worüber fein Gedächtnis ihm Feine weitern Nach⸗ 
richten mehr gab, bätte-aufftelfen Fönnen! Ur 
theilen Sie, mit welther Stärke er auf alle die 
Vorwuͤrfe, die Sie ihm gemacht haben, geante 
wortet haben würde, da er fie, felbft ohne biefe 
Urkunden , beantwortet hat ! was für genugthlien» 
de Erläuterungen er Ihnen gegeben ! mit weis 
chem Licht er alfe jene finftern Anklagen aufgehellt 
haben würde! Urtheilen, Sie endlich, wie une 
endlich wir , feine- Vertheibiger‘, es beflagen 
muͤſſen, uns einer Hilfe beraubt zu ſehen, die 
uns fo. mächtige Quellen der Ueberzeugung geoͤff⸗ 


⸗ 
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rechnet. In der geſezgebenden Berfamming 
batte Cambon fie auf die nemliche Summe au 
geſchlagen. Auch der Verwalter der Civilliſte 
fezte fie zu 30 Millionen an: aber er hatte einen 
andern Plan; er wollte, daß die Föniglichen Hofe 
beamten, welche beibehalten würden, in den Na, 
tional-Schaz 10 Millionen als Caution nieberles 
uen follten, wovon die Zinfen durch die Civilliſte 
bezahle und die Liquidation auf 20 Millionen 
* berabgefezt werden foll:e. Auch der Liquibations- 
Commiſſaͤr hatte dieien Plan angenommen. Man 
wollte aud) bewirfen, daß bie National» Ver: 
fammtung ihn annaͤhme. Aber welchen fo grofen 
Vortheil gewährte er denn, daß es der Mühe 
werth gewefen wäre, um ihn durdhzufegen , zu 
der Beftehung feine Zuflucht zu nehmen? Er 
fezte die Liquidation ber Hofamter um 10 Millio- 
nen herab: er erleichterte die National⸗Caſſe um 
so Millionen : er befchwerte die Civilliſte mit 
ben Zinfen von diefer Summe, Wo war aljo 
num der Vortheil, den man- für Ludwig's Fi⸗ 
nanzen darin fand ? 

„Man fpricht von einer Summe von 50,000 
Livres, bie, wie man fagt, der Liquidationg: 
Kommiflär verlangte. „ + . Aber diefe Summe 
war nicht für ihn felbft beftimmt ; es follten das 
mit die Schreibkoften bezahlt werden, bie eine ſo 
ſtrte Liquidation erſoderte. 


| 
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über all das Blut, das am 10. Augufl fios 
und hätten wir geglaube , daß Ludwig an den 
unbegreiflichen Ereigniffen ‚, die folches flieſſen 
machten, fchulbig wäre, fo würden Ste uns heute 
nicht mit ihm vor Ihren Schranken fehen, um 


ihm — mag? ich's zu fagen ? — um ihm bie 


Hilfe unfrer ur Wahrheitolebe zu gm Ä 
währen, 


„ber Ludwig ift angeklagt: er iſt bes ſcheus- 
lichſten aller Verbrechen angeklagt: es liegt ihm 
daran, ſich vor Ihnen, vor Frankreich, vor ganz 
Europa zu rechtfertigen. Man muß ihn daher 
anhören; man muß alle fehon gefaßte Meinun« 
gen, alle Vorurtheile, allen Haß ablegen; Sie 
müffen ihn anhören‘, als ob Ihnen diefe Szene der 
Bermüftung, wovon ich Ihnen wenigftens einen 
flüchtigen Abriß vorzeichnen muß, fremd | waͤre. 


Sie ſind das zu thun ſchuldig, weil Sie ſeine 


Richter ſeyn wollen. Geſezgeber! alles Ihr 
Gluͤk ſeit dieſem Tage, den Sie felbft unver 
geßlich genannt haben, wuͤrde Ihnen erlauben, 
grosmuͤthig zu ſeyn: ich fodre nichts von She 
nen, als daß Sie gerecht ſeyn ſollen. 


„ESie erinnern fi an den 20. Yun; an bie 
Weigerung Ludwigs , dem Verlangen ber 
Menge nachzugeben., bie, mit NBaffen .in ber 
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Hand, In fein Schlos eingebrungen war; arı 
feine Beharrlicheit in dieſer Weigerung. Eben 
dieſe Behartlichkeit erbittert die ohnehin ſchon duf⸗ 
gebrachte Menge noch mehr: man verſtaͤrkt und 
erhält dieſe Geſinnung; man flöst derſelben einen 
Argwohn ein; man flreut Gerüchte von Com⸗ 
plotten aus; man erdichtet einen Plan, Ludwi⸗ 
gen zu entführen und auffer der Hauptflabt zu 
bringen; man fchreibt dieſer Partei ungeheure 
Hilfsquellen zu; man fpricht von Zubereitungen, 

von Niederlagen von Waffen und Uniformen; 
der Munizipalitäe gefihehen Anzeigen ; biefe 
Anzeigen vervielfältigen fich ; die Gaͤhrung ſteigt 
immer. Der Monat ul gebt fo unter Bewe⸗ 
gungen und Stuͤrmen voruͤber. 

„Indeſſen bemuͤht ſich Ludwig, ſolche zu be— 
ſaͤnftigen: er hatte Anfangs geglaubt, aus Klug⸗ 
heit die Geruͤchte von Zubereitungen und Waffen⸗ 
Miederlagen fich ſelbſt überlaffen zu müffen. Aber 
dus Gewicht‘, das fie gewannen, lehrt ihn end- 
lich, daß es gefährlic) feyn wuͤrde, fie zu verach- 
ten. Er fühle die Nothwendigkeit, das Volk ſelbſi 
auch über dingebildete Beforgniffe zu betuhigen. 
bietet ſich daher ſelbſt zu Nachſuchungen an. 

Er ſchreibt, den 26. Jul, an den Maire- von 
Paris. und bittet ihn, eine: Befichtigung in. fel« 
nem -Sehloffe vorzunehmen : er: beſichlt, daß dem 

Maıte 
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Maire bie Thüren geöfnee werben follen. Der 
Maire antwortet, daß er Munizipalbeamte zu 


dieſer Befichtigung ſchiken wird. Die Beſichti⸗ 


gung wird jedoch nicht vorgenommen. Ludwig 
fihreibt an die National-Berfammlung: er gibt: 
ihr Nachricht von feiner Beforgnis, von feinem 
Briefe an den Maire und von deffen Antwort, 
Die Verfammlung entfcheidet nichts. 

„sa diefer Zwifchenzeit fteige die Gaͤhrung 
noch immer, ſelbſt durch die Maasregeln, wo⸗ 
durch Ludwig ſie hatte niederſchlagen wollen: die 
nemlichen Geruͤchte erneuen ſich wieder; die An⸗ 
zeigen bei der Munizipalitaͤt fangen wieder an; 
die Geiſter erhizen ſich immer mehr; man ſpricht 
von nichts, als Ludwigs Abſezung; man für 
dert fie laut. Die Commiffäre der Sectionen 
verfammeln fi). Diefe Commiffare, den Maire 
an der Spize, überreichen, den 3. Yuguft, ber 
National⸗Verſammlung eine Adreſſe, wodurch 
die Stellvertreter der Nation erſucht werden, 


den' Wuͤnſchen des Volks gemaͤs, die Abſezung 


Ludwigs zu erkennen: bald betreibt man ſie 
noch oͤffentlicher; man will ſie entweder erbitten 


oder erzwingen; man ſezt den Tag feſt, an dem 


ſolche erkannt werden muͤſſe; man kuͤndigt an, 

daß, wenn ſolches nicht in der Sizung vom 9 

auf den 10. geſchehen ſollte, die Sturmgloke den 
aweiter heil. M 


178 


10, um Mitternacht angezogen , General⸗Marſch 
geſchlagen werden, und eine Inſurrection bes 
Volks ftatt haben werde, 


„Schon feit den erften Tagen des Auguſt Hatte 
Ludwig wohl bemerkt, daß feine Lage kritiſcher 
würde: er fah die Gährung ber Geifter: man 
benachrichtigte ihn täglich von den Meinungen 
der Hauptftadt, von der Zunahme der Bewegun⸗ 
gen. Er beforgte, die Menge möchte ſich ver- 
irren : er beforgte einen Angrif auf feine Woh⸗ 
ming. Er fieng an einige Maasregeln zu feiner 
Vertheidigung zu ergreifen: er umgibt fich da- 
ber mit der National-Garde; er nimmt Schwei« 


zer in fein Schloß; er unterhält eine noch ger | 


nauere Correfpondenz mit den Volfs-Gemalten: 
kurz, ex vernachläffige Peine von den Klugheits- 
Maasregeln, die die Umftänbe und bie Art von 
Gefahr, worin er fich zu befinden glaube, ihm 
sinflößen Fonnten. 


„Der 9. Auguft fommt. Man erregt bei Lud⸗ 
wigen noch lebhaftere ‘Beforgniffe : man fpricht 
son Zufammenlauf; man gibt ihm Nachricht von 
Zurüftungen ; man läßt ihn für die inftehende 
Macht befürchten. Ludwig verdoppelt nun feine 
Vorſicht: die Zahl der National-Barden , die 





das Schlos bewachen follen, wird vermehrt; die 
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Schweizer werden unter das Gewehr geſtellt. 
Ludwig verfammelt das Departentent um fich 
ber; er läßt die Munizipalbeamten kommen; er 
umgibt fic fo mit all den Obrigkeits-Perfonen , 
die auf den Geift des Volfs den meiften Einfluß 
und Gewicht haben konnten. Diefe Volks⸗Beam⸗ 
ten fobern die National. Garden und bie Schwei⸗ 


zer im Namen des Geſezes auf, das Schlos 


nicht überwältigen zu laffen ; fie ertheilen die Be⸗ 
fehle, die die Umftände erforderten ; der Maire 
befichtiget felbft die Poſten. 


„Bald. hört man die Sturmglofe; es wird 
General: Marfch gefchlagen; das Volk ſtroͤmt zur 
ſammen. Einige Stunden gehen fo, zwar unter 
Lermen, aber ohne Ausbruch, vorüber, Gegen 
Morgen nimmt der Zug des Volfes feinen An⸗ 
fang; er geht nad) den Tuilerien zu; alles iſt 
bewafnet; Kanonen folgen nad); fie werden ges 
gen die Thore des Schloffes aufgepflanzt ; das 
Volk ift da. 


Der Generaf-Profuratsr-Syndif des Parifer 
Departements kommt nun heraus; Munizipale 
‘Beamte Fommen mit ihm; fie fpredyen mit der 
Menge; fie ftellen ihr vor, daß, in fo grofer 
Anzahl verfammelt,, fie weder Ludwigen nod) der 
National⸗Verſammlung eine Petition überreichen 
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fönne ; ; fi laden fie ein, zwanzig Petitionaͤrs zu 
ernennen; diefe Einladung bleibt ohne Erfolg. 
„Während diefer Zeit vermehrt ſich die Menge; 
ein ungeheurer Schwarm mälzt fich auf den Car- 
roufel-Piaz ; Die Bewegung wird beftiger ; Die 
Gefahr fteige. Die Volfs-Beamte, bievon be- 
nachrichtiget, zeigen fich nun wieder den Trup⸗ 
pen; der General⸗Prokurator⸗Syndik liest ihnen 
den 5. Artikel des Gefezges vom 3. October vor ; 
er fodert fie auf, die Wohnung Ludwigs, deffen 
Gewalt auf die Conſtitution gegründet fey , zu 
vertheidigen; er gibt ihnen, gewis ungern, den 
Befehl , Gewalt mit Gewalt abzufreiben , aber 
er gibt ihn; die Kanoniere, ftatf aller Antwort, 
brennen vor feinen Augen die Kanonen ab. 
„Der General-Profurator-Spyndif begibt fich 
fogleich in das Schloß zurüf ; er melder Ludwi⸗ 
gen, baß die Gefahr da, daß fie dringend ift; 
er fagt ihm , daß er Feine Hilfe zu erwarten habe, 
Ludwig, der ſchon vor einigen Stunden feine 
Minifter in die National-Verſammlung gefchife 
hatte, um fich den Beiftand einer Depütation 
von ihr zu erbitten, benachrichtiget fie aufs neue 
von ber Lage, worin er fich befindet. Die Na« 
tional⸗Verſammlung entfcheidet nichts. 
„Der General: Profurator- Spndif, fo wie | 
zwey andre’ Departements:Glieber , laden nun 
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Ludwigen ein, fih felbft in den Schoos ber 
National⸗Verſammlung zu begeben; fie fprechen 
ihm zu ſich mit feiner Samilie dahin zu begeben ; 
fie zeigen ihm vie Nothwendigkeit davon; Lud⸗ 
wig begibt ſich dahin. 

„Eine Stunde darauf fängt unfer Ungluͤk 
an... Hier Bürger! haben Sie die Thatſa⸗ 
chen: hier haben Siefolche, fo, wie fie nororifch, 
wie ſie in alfen Öffentlichen Schriften angegeben, 
in den Protofollen der National-VBerfammlung 
aufgezeichnet, furz, wie fie überhaupt anerfannt 
find. Ich Habe nichts für mich hinzuzufezen : 
ich habe blog die Pflicht, die meine Vertheidigung 
mir auflegte , befolgt, indem ich Sie an diefe 
£raurigen Vorfälle erinnerte; und Sie fehen felbft 
aus der Eile, womit ich fie durchlaufen habe, 
wie viel es meinem Herzen gekoftet bat, das An⸗ 
denfen derfelben zu erneuen. Hier find denn 
nun alfo die Thatfachen:. . . 

„Run, gerechte Männer ! vergeflen Sie, wenn 

es möglich ift, die weitern Ereigniffe diefes blu⸗ 
tigen Tages ; fuchen Sie mit mir nur die Urſachen 
Davon auf, und fagen Sie mir, wo iſt denn das 
Verbrechen, deſſen Sie Ludwigen befchulbigen ? 


‚„Diefes Verbrechen müßte entweder In dem 
fiegen, was auf Ludwigs Fluͤchtung in die Nas 
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set haben wuͤrde: urtheilen Sie, was in einer 
fo merkwuͤrdigen Sache der Mangel an Zeit, an 
Mitteilung, an Nachſuchung, unſer Unvermoͤ⸗ 
gen bei aller unſrer Anſtrengung und ſelbſt Ueber⸗ 
fuͤlle unſers Eifers unſerm Herzen koſten mußte, 
und wie zerreiſſend es fuͤr uns iſt, in gewiſſer 
Lirt vor ganz Europa-für Ludwigs. Schikſal 
verantwortlich zu ſeyn, und zu fuͤhlen, daß ge⸗ 
rade die Groͤſe dieſes ſeltenen Berufs das Haupt⸗ 
hindernis war, ſolchen ganz zu erfuͤllen. 

„Ich ſchildre Ihnen. hier unſern Schmerz, 
Baͤrger! und indem ich mich vor Ihnen dieſem 
tiefem Gefuͤhle uͤberlaſſe, komm ich endlich auf 
jenen unglüflichen 20. Auguſt, der. wirklich, 
yoie man gefagt hat, von Seiten Ludwigs das 
groͤſte Verbrechen fenn würbe , wenn es wahr 
waͤre, daß er zu dieſer ſchreklichen Epoche die 
ſchwarzen Abſichten gehabt haͤtte, die man ihm 
zur Laſt legt . ... Stellvertreter des Volks! ich 
bitte Sie, in dieſem Augenblike die Vertheidiger 
Ludwigs nicht als Vertheidiger blos zu betrach⸗ 
ten. uch wir haben unfer Gewiffen ; auch wir 
find ein Theil des Volks; wir fühlen afles, was 
es fühle; wir erfahren alles, was es ‚erfährt; 
wir wollen alles, was es will; wir find Buͤr⸗ 
ger, wir find Franken. Wir haben mit dem 
Volke geweint, und wir weinen noch mit ihm, 
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über all das Blut, das am 10. Augufl fios 

und bätten mir geglaubt , daß Ludwig an ben 
unbegreiflichen Ereigniffen, die folches flieſſen 
machten, fchulbig ware, fo würden Sie ung Beute 
nicht mit ihm vor Ihren Schranken ſehen, um 
ihm — mag? ich's zu fagen ? — um ihm bie 
Hilfe unfrer mutigen Wehrheitellebe zu gr Ä 
währen, 


„Aber Ludwig ift angeklagt: er iff des ſcheus⸗ 
lichſten aller Verbrechen angeklagt: es liegt ihm 
daran, ſich vor Ihnen, vor Frankreich, vor ganz 
Europa zu rechtfertigen. Man muß ihn daher 
anhoͤren; man muß alle ſchon gefaßte Meinun⸗ 
gen, alle Vorurtheile, allen Haß ablegen; Sie 
muͤſſen ihn anhoͤren, als ob Ihnen dieſe Szene der 
Verwuͤſtung, wovon ich Ihnen wenigſtens einen 
fluͤchtigen Abriß vorzeichnen muß, fremd waͤre. 


Sie ſind das zu thun ſchuldig, weil Sie ſeine 


Richter ſeyn wollen. Geſezgeber! alles Ihr 
Gluͤk ſeit dieſem Tage, den Sie ſeibſt unver⸗ 
geßlich genannt haben, wuͤrde Ihnen erlauben, 
grosmuͤthig zu ſeyn: ich fodre nichts von he 
nen, als daß Sie gerecht feyn follen. 


. „Sie erinnern ſich an den zo. Jun; an bie 
Weigerung Ludwigs, dem WBerlangen ber 
Menge nachzugeben., bie, mit Waffen in ber 
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Bomb , in fein Schlos eingedrungen war; an 
feine Beharrlichkeit in diefer Weigerung. Eben 
diefe Behartlichkeit erbittert die ohnehin ſchon duf« 
gebrachte Menge noch mehr: man verilärft und 


erhält diefe Sefinmung ; man flöst berfelben einen. 


Argwohn ein; man freut Gerüchte won Com⸗ 
ploften aus; man erdichtet einen Plan, Lubdwi⸗ 
gen zu entführen und auffer der Hauptflabt zu 
bringen ; man fihreibt diefer Partei ungeheure 
Hilfsquellen zu; man fpricht von Zubereitungen, 
von Niederlagen von Waffen und Uniformen; 
der Munizipalicäe gefihehen Anzeigen ; biefe 
Anzeigen vervielfältigen ſich; die Gährung ſteigt 
immer, Der Monat Sul gebt fo unter Bewe⸗ 
gungen und Stuͤrmen voruͤber. 

„Indeſſen bemuͤht ſich Ludwig, ſolche zu bes 
ſaͤnftigen: er hatte Anfangs geglaubt, aus Klug⸗ 
heit die Geruͤchte von Zubereitungen und Waffen⸗ 
Miederlagen ſich ſelbſt uͤberlaſſen zu muͤſſen. Aber 
das Gewicht, das fie gewannen, lehrt ihn end⸗ 
lich, daß es gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, ſie zu verach⸗ 
ten. Er fühle die Nothwendigkeit, das Volk ſelbſt 
auch über dingebildere Beſorgniſſe zu beruhigen: 
Er bietet ſich daher felbft zu Nachfuchungen an. 
Er ſchreibt, den 26. Jul, an den Maire: von 
Paris und bitter ihn, eine: Befichtigung in Fels 
num -Sehloffe vorzunehmen : er beſiehlt, daß dem 

Maire 
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Maire die Thüren geöfnet werben follen. Der 
Maire antıvortet, daß er Munizipalbeamte zu 


biefer Befichtigung fehifen wird. Die Befichti« 


gung wird jedoch nicht vorgenommen. Ludwig 
fihreibt an die National-Verſammlung: er gibt 
ihr Nachricht von feiner Beforgnis, von feinem 
Briefe an den Maire und von deſſen Antwort, 
Die Verſammlung entſcheidet nichts. | 

„In diefer Zwifchenzeit fteige die Gaͤhrung 
noch immer, ſelbſt durch die Maasregeln, wo⸗ 
durch Ludwig ſie hatte niederſchlagen wollen: die 
nemlichen Geruͤchte erneuen ſich wieder; die An⸗ 
zeigen bei der Munizipalitaͤt fangen wieder an; 
die Geiſter erhizen ſich immer mehr; man ſpricht 
von nichts, als Ludwigs Abſezung; man fo—⸗ 
dert fie laut. Die Commiffäre ber Sectionen 
verfammeln ſich. Diefe Commiſſaͤre, den Maire 
ander Spize, überreichen, den 3. Yuguft, ber 
National⸗Verſammlung eine Adreſſe, wodurch 
die Stellvertreter der Nation erſucht werden, 
den Wuͤnſchen des Volks gemaͤs, die Abſezung 
Ludwigs zu erkennen: bald betreibt man ſie 
noch oͤffentlicher; man will ſie entweder erbitten 


oder erzwingen; man ſezt den Tag feſt, an dem 


ſolche erkannt werden muͤſſe; man kuͤndigt an, 

daß, wenn ſolches nicht in der Sizung vom 9 

auf den 10. geſchehen ſollte, die Sturmgloke den 
äweiter Theil. M 
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10, um Mitternacht angezogen, General-Marfch 
geſchlagen werden, und eine Inſurrection bes 
Volks ftatt haben werbe. 


„Schon feit den erften Tagen des Huguft harte 
Ludwig wohl bemerkt, daß feine Lage kritiſcher 
‚würde: er fah die Gährung der Geifter: man 
benachrichtigte ihn täglich von den Meinungen 
der Hauptftadf, von der Zunahme der Bewegun⸗ 
gen. Er beforgte, die Menge möchte fid) ver- 
irren : ee beforgte einen Angrif auf feine Woh⸗ 
nung. : Er fieng an einige Maasregeln zu feiner 
ertheidigung zu ergreifen: er umgibt fich da⸗ 
ber mit der National-Garde; er nimmt Schwei« 
zer in fein Schloß; er unterhält eine noch ge- 
nauere Correfpondenz mit den Volks ˖ Gewalten: 
kurz, er vernachläffige Peine von den Klugheits- 
Mansregeln, die die Umftände und die Art von 
Gefahr, worin er fich zu befinden glaube, ihm 
einflößen konnten. 


„Der 9. Auguft kommt. Man erregt bei Lud⸗ 
wigen noch lebhaftere Beforgniffe: man fpricht 
von Zufammenlauf; man gibt ihm Nachricht von 
Zurüftungen ; man läßt ihn für die inftehende 
Macht befürchten. Ludwig verdoppelt nun feine 
Vorſicht: die Zahl der Mational-Barden , die 
das Schlos bewachen follen, wirh vermehrt; die 
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Schweizer werben unter das Gewehr geſtellt. 
Ludwig verfammele das Departement um fich 
ber; er läßt die Munizipalbeamten fommen; er 
umgibt ſich fo mit all den Obrigfeits-Perfonen , 
die auf den Geijt des Volfs den meiften Einfluß 
und Gewicht haben konnten. Diefe Volks⸗Beam⸗ 
ten fobern die National-Garden und die Schwei« 


zer im Namen des Öefezes auf, das Schlos 


nicht überwältigen zu laffen ; fie ertheilen die Be« ‘ 
fehle, die die Umftände erforderten ; der Maire 
befichtiget felbft die Poſten. 


„Bald. höre man die Sturmgloke; es wird 
General:Marfch gefchlagen; das Volk ſtroͤmt zur 
ſammen. Einige Stunden gehen fo, zwar unter 
Lermen, aber ohne Ausbruch, vorüber. Gegen 
Morgen nimmt der Zug des Volkes feinen An⸗ 
fang; er geht nach den Tuilerien zu; alles iſt 
bewafnet; Kanonen folgen nad) ; fie werden ges 
gen die Thore des Schloffes aufgepflangt ; das 
Volk ift de. 


Der General-Profurator-Syndif des Parifer 
Departements kommt nun heraus; Munizipale 
Beamte kommen mit ihm; fie fpredyen mit der 
Menge; fie ftellen ihr vor, daß, in fo grofer 
Anzahl verfammelt , fie weder Ludwigen nod) der 

ſational⸗Verſammlung eine ‚Petition überreichen 
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koͤnne; ſie laden ſie ein, zwanzig Petitionaͤrs zu 
ernennen; diefe Einladung bleibt ohne Erfolg. 

„Während diefer Zeit vermehrt fid) bie Menge; 
ein ungeheurer Schwarm mwälzt fi) auf ben Car: 
roufel-Plaz ; die Bewegung wird beftiger ; die 
Gefahr fteige. Die Volks: Beamte, bievon be- 
nachrichtiget, zeigen fich nun wieder den Trup⸗ 
pen ; der General-Profurator-Spndik liest ihnen 
den 5. Artifel des Gefezes vom 3. October vor; 
er fodert fie auf, die Wohnung Ludwigs, deffen 
Gewalt auf die Conftitution gegründet fey , zu 
vertheidigen; er gibt ihnen, gewis ungern, den 
Befehl, Gewalt mit Gewalt abzutreiben , aber 
er gibt ihn; die Kanoniere, ſtatt aller Antwort, 
brennen vor feinen Augen die Kanonen ab. 

„Der General-Profurator-Spndif begibt fich 
fogleich in das Schloß zurüf ; er meldet Ludwi⸗ 
gen, baß die Gefahr da, baß fie dringend ift; 
er fagt ihm , daß er Feine Hilfe zu erwarten habe, 
Ludwig, der. fihon vor einigen Stunden feine 
Minifter in die National-Verfammlung geſchikt 
hatte, um fich den Beiſtand einer Deputation 
von ihr zu erbiften, benachrichtiget fie aufs neue 
von ber Lage, worin er fich befindet. ‘Die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung entfcheidet nichts. 


„Der General: Profurator- Syndif , fo wie _ 


zwey andre‘ Departements-Glieber , laden nun 
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Ludwigen ein, ſich ſelbſt in den Schoos der 
National ⸗Verſammlung zu begeben; fie ſprechen 
ihm zu, ſich mit ſeiner Familie dahin zu begeben; 
ſie zeigen ihm die Nothwendigkeit davon; Lud⸗ 
wig begibt ſich dahin. 

„Eine Stunde darauf faͤngt unſer Ungluͤk 
an ... Hier Bürger! haben Sie die Thatſa⸗ 
chen: hier haben Sie ſolche, ſo, wie ſie notoriſch, 
wie ſie in allen oͤffentlichen Schriften angegeben, 
in den Protokollen der National-Verſammlung 
aufgezeichnet, kurz, wie fie überhaupt anerfannt 
find. Ich babe nichts für mich hinzuzufegen : 
ich habe blog die Pflicht, Die meine Vertheidigung 
mir auflegte , befolgt, indem ich Sie an dieſe 
traurigen Vorfälle erinnerte; und Sie fehen ſelbſt 
aus der Eile, womit ich fie durchlaufen habe, 
wie viel es meinem Herzen gekoſtet Bat, das An⸗ 
denfen derfelben zu erneuen. Hier find denn 
nun alfo die Thatfachen:. . » 


„Run, gerechte Männer ! vergeffen Sie, wenn 

es möglich ift, die weitern Ereigniffe dieſes blu⸗ 
tigen Tages ; fuchen Sie mit mir nur die Urſachen 
davon auf, und fagen Sie mir, wo iſt denn dag 
Verbrechen, vefien Sie Ludwigen befchuldigen ? 


„Dieſes Verbrechen müßte enfiveber In dent 
liegen, was auf Ludwigs Fluͤchtung in die Nas 


\ 
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tional Verſammlung folgte, ober mas vor fel» 
biger hergieng. 

- ‚Nun. bemerfe ich aber fürs erfie, daß das 
Verbrechen nicht in dem liegen fan, was auf 
Ludwigs Fluͤchtung in die National-Verfamm- 
lung folgte; denn feit der Epoche diefer Flüch- 
tung hat Ludwig nichts gefehen, nichts gefagt , 
nichts gethan, nichts befohlen ; er hat das Aſyl, 


das er freiwillig gewählt hatte, nur darum ver 


laſſen, um in das Gefängnis zu gehen, worin 
er von jenem Yugenblife an eingefchloffen war. 

„Wie iſt es zu dem Gefechte gefommen ?.... 
Ich weiß es nicht; die Geſchichte felbft vielleicht 
einft wird es nicht wiffen; aber Ludwig wenig⸗ 


ftens fan nicht dafür verantwortlich feyn. 


‚Liegt das Verbrechen in dem, was vor 
der Fluͤchtung Ludwigs in die National-Ber- 
ſammlung bergieng? | 

;‚ Aber welches waͤren denn in folchem Falle 
bie Umftänbe, die man anflagen koͤnnte? 

„Sie haben von feindlichen Abfichten, die 
Ludwig gehegt habe, gefprochen . . . Uber wo 
war der Beweis diefer AUbfichten? welche That⸗ 
fachen können Sie darüber anführen? 

„Man bat im: Allgemeinen gefagt , daß ein 
Complott errichtet worden , um Ludwigen zu 
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entführen und auffer der Hauptſtadt zu bringen? 


. Aber wo ift diefes Complott? wo find bie 
Spuren davon ? wo ber Bemeis ? 


„Sie haben von Zurüflungen gefprochen. .. 
Ich fehe von Eeiten Ludwigs allerdings Zuruͤ⸗ 
ſtungen zur Bertheidigung ; aber no find die 
Zurüftungen zum Angriffe! ? Was hat Ludwig 
gethan, woburc er eines vorgehabten Anfalles 
uͤberwieſen würde ? mo iſt feine erite Bewegung? 
wo feine erfte Handlung von diefer Art? 


„Sie haben ihm auch vorgemerfen,, daß er 
um biefe Zeit eine Schweiser Garde gehabt 
babe . . . . Bürger! ich) lefe in dem Protokoll 
der Mational-Berfammlung vom 4. Auguſt, daß 
ein Mitglied vorgefchlagen hatte, zu decretiren, 
daß den Schweizern alle mögliche YAeufferungen 
von Zufriedenheit und Danke gefchehen, aber dem 
König Fünftig nicht erlaubt feyn  follte, ein 
Schmweizer-Regiment zu feiner Leibwache zu ha⸗ 
ben. Ich finde, daß mehrere Mitglieder darauf 
beftanden, daß die Verſammlung, Indem fie die 
Belohnungen für Die Schweizer feſtſezte, zugleich 
erklären follte, daß fie fi) um das Vaterland 
verdient gemacht, und daß fie erfennen follte, 
Daß die, fo in Paris bleiben würden, nicht an« 
ders, als auf das Erſuchen der conftituirten 
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Gewalten zur Leibwache des Königs gebrauchte 
werden Fönnten, Keiner von diefen Vorſchlaͤgen 
ward becretir. Ludwig blieb folglich in den 
Beftimmungen des Decrets vom ı5. September, 
wodurch bie conftituwirende Verſammlung verord⸗ 
net hatte, daß die Schweizer, big zur Erneue⸗ 
rung ber Capitulationen, ihre Beſtimmung und 
Die Art ihres Dienftes beibehalten follten. Lud⸗ 
wig konnte mithin Schweizer haben. 


„Man wirft ihm vor, daß er des Morgens 
bie Truppen gemuſtert habe . . . So werfen 
- Sie denn auch dem Maire vor, daß er felbft die 
Poften befichtiget hat. Ludwig war eine confti« 
tuirte Gewalt , und hatte das Recht, feine Woh⸗ 
nung zu verteidigen; er war bem Geſeze Re⸗ 
chenſchaft uͤber ſeine Sicherheit ſchuldig; wie kan 
man ihm denn vorwerfen, daß er die zu deren 
Schuze noͤthigen Maasregeln ergriffen hatte? 


„Man iſt ſogar ſo weit gegangen, va man 
ihm ein Verbrechen daraus machte, daß er 
Truppen in ſein Schloß aufgenommen 
batte . . . Aber mußt’ er ſich denn durch die 
Menge zwingen laſſen? mußt’ er fich ber. Gewalt 
unterwerfen? und die Macht, , bie er durch die 
Tonſtitution hatte, war fie: niche ein in feine 
Hände binterlegtes Gut, worin et nach dem 
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Gefeze Feine Eingriffe dulden follte ? Bürger! 
wenn man Ihnen in diefem Augenblike fagte, 
daß eine getäufichte,, aber bewafnete Menge gegen 
Sie im Anzuge fen; daß fie, ohne in Ihnen den 
gebeiligten Charakter von Gefeggebern zu verehe 
ren, Sie aus diefem Heiligthume ſertreiſſen well, 
was würden Sie thun . . . ? 


„Man bat Ludwigen gefährliche Angrifs⸗ 
plane vorgeworfen... Bürger! es bedarf hier 
nur eines Wortes, um ihn zu rechtfertigen. Iſt 
der ein Angreifer, der, genöthigt gegen die Men⸗ 
ge zu fämpfen, der Erfte iſt, der fich ſelbſt mit 
den Volksgewalten umgibt ? der das Departes 
ment, die Munizipalicät zu fich ruft? der felbft 
die National-Verfammlung , deren Gegenwart 
vielleicht dem Unglüf, das ſich zugefragen ‚vor: 
gebeugt haben würde, um Hilfe bittet? Will 
man bas Ungluͤk des Volks, wenn man ihm, 
um feinen Bewegungen zu mwiberftehen , feine 
eignen Vertheidiger entgegenfezt ? 

„Doch was red’ ich hier von Angrif, und 
warum laſſ' ich das Gewicht diefer fchreflichen 
Anklage fo lange auf Ludwig's Haupte 
laſten? 

„Ich weiß, daß man geſagt hat, Ludwig 
habe ron die. Inſurrektion des Wolfeg erregt, 
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um die Plane, deren man ihn beargwohnt, durch⸗ 
zuſezen. ... Und mer weiß denn wohl izt nicht, 
daß man lange vor dem 10. Auguſt diefen 
Tag vorbereitete ? Daß man im Stillen darauf 
ſann ? daß man die Nothmendigkeit einer In⸗ 
furrection gegen Ludwigen einzufehen glaubte ? 
daß diefe Inſurrection ihre Agenten, ihr Cabinet, 
ihr Directorium hatte? Wer weiß e8 nicht, daß 
man Plane entwarf, Liguen bildete, Verträge 
- unterzeichnete ? Wer meiß es nicht, daf alles auf 
die Erfüllung der groſen Abficht, die Frankreichs 
jesiges Schifjat herbeirufen ſollte, angelegt, fort⸗ 
geleitet und ausgzführt ward ? Die Alles, Ges 
feggeber ! find Thatfachen, bie man nicht leugnen 
Fan: fie find allgemein kundbar; ganz Sranfreich 
ift voll davon ; fie Haben fich mitten unter Ihnen 
zugetragen; felbft in dieſem Saale, worin ich izt 
fpreche, hat man ſich den Ruhm des 10. Auguſts 
ftreitig gemacht. Ich will denen, die fich diefen 
Ruhm zueigneten, folchen nicht bezweifeln ; ich 
erhebe mic) nicht gegen bie Beweggründe der 
Inſurrection, noch gegen deren Wirfung : ich 
fage nur, daß, weil die Inſurrection lange vor 
dem 10, Auguſt ftatt hatte, weil dis gewiß aner⸗ 
kannt ift, Ludwig unmöglich der Angreifer ſeyn 
kan. 

„Und doch tiagen Sie ihn an. Sie werfen 


/ 
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ihm das vergoſſene Blut vor. Sie wollen, daß 
dieſes Blut Rache gegen ihn ſchreie! .. gegen 
ihn, der zu diefer Zeit fid) der National. Ver: 
ſeminlung in der einzigen Abſicht anvertraute, 
um zu hindern, daß es nicht vergoſſen wuͤrde! 
gegen ihn, der ſein ganzes Leben hindurch nie 

einen biucbürftigen Befehl gab! gegen ihn, der 
am 6. October zu Verfailles feine eignen Garden 
binderte, fi) zu vertheidigen ! gegen ihn, der 
von Varennes lieber als Gefangener zurüflchren, 
als fi) der Gefahr ausfezen wollte, den Tod eines 
einzigen Menfchen zu veranlaffen ! gegen ihn, 
ber am 20. Jun alle Hilfe, die man ihm angebo⸗ 
ten hatte, ausſchlug, und allein mitten unter bem “ 
Molke bleiben wollte ! Ä 


„Sie werfen ihm das vergoffene Blut vor! 
... Ach! er feufze fo, wie Sie, über die uns 
gluͤkliche Kataſtrophe, bie es vergiefen machte ; 
das iſt feine tieffte Wunde; dag ift feine fchref- 
lichſte Verzweiflung: er weiß wohl, daß er nicht 
ber Urheber, aber daß er doch vielleicht der trau- 
rige Anlaß dazu war ; nie wird er ſich barüber 
teöften. Und ihn flagen Siean . . » 


„Franken! ! mo ift denn jener alte National 
Charakter, der euch ſonſt " auszeichnete ‚, jener 
Charafter von Gröfe und Edelmuth ? Wolle ihr 
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eure Macht darein ſezen, das Ungfüf eines Mans 
nes zu vollenden, ber den Muth hatte, fich ſelbſt 
den Stellvertretern der Nation anzuvertrauen ? 
Habt ihr feine Ehrfurcht weiter für die geheilig- 
ten Rechte des Afyls? Glaubt ihr, daß dem 
böchften Uebermaſe des Unglüfs aud) nicht das 
mindefte Mitleid gebühre ? Und betrachtet ihr 
einen König, der aufhört, König zu feyn, nicht 
ohnehin ſchon als ein fo ausgezeichnetes Opfer des 
Schikſals, daß es euch unmöglich feheinen follte, 
das Ungluͤk feines Loofes noch irgend zu ver- 
mehren ? ' | | 

Franken! die Revolution, die euch umfchaft, 
hat .grofe Tugenden in euch entwikelt; aber fehet 
euch wohl vor, daß fie nicht in euren Seelen je⸗ 
nes Gefühl für die Menfchheit ſchwaͤche, ohne 
welches Peine wahre Tugend feyn kann. 

„Hoͤrt izt fchon die Gefchichte, die einft ber 
Nachwelt fagen wird: 

„Ludwig war in feinem zwanzigſten Jahre 
„auf ben Thron geftiegen ; und in feinem zwan⸗ 
„zigſten Sjahre gab er auf dem Throne das Bei⸗ 
„ſpiel der Sittenreinheit : er brachte Peine einzige 
„ſtrafbare Schwäche, feine einzige verberbliche 
„Leidenſchaft mit auf denfelben ; er war fparfam, 
„gerecht, ernſt; ec bewies fich immer als ben 
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‚warmen Freund des Volkes. Das Wolf ver. 
„langte die Abſchaffung einer drüfenden Auflage; 
„er ſchaffte fie ab. Das Volk verlangte die Auf⸗ 
„hebung der Leibeigenfihaft : er fieng damit an, 
fie in feinen Domänen aufzuheben. Das Wolf 
„wünfchte Verbefferungen in der peinlichen Ges 
„ſezgebung, um das Schiffal ber Angeklagten 
„zu mildern: er machte diefe Werbefferungen, 
„Das Volk wollte, daß Taufende von Franken, 
„die die Strenge unſrer Gebraͤuche bis dahin der 
„Bürgerrechte beraubt hatte, dieſe Rechte erhiel⸗ 
„ten: er ſezte fie durch feine Geſeze in den Ge— 
„nuß derſelben. Das Volk wollte die Frei⸗ 
heit: er gab fie ihm; (*) er kam ihm ſogar 
„durch feine Aufopferungen entgegen ; und doch 
„verlange man izt im Namen eben dieſes 
„Volkes.“ ... Bürger ! ich vollende nicht, , , 
Ich bleibe ſchweigend vor der Gefihichte ftehen, 
Bedenken Sie, daf die Gefchichte einft über 
Ihe Urtheil richten. wird, und daß das Urtheil 
derſelben das aller Jahrhunderte iſt.“ 


Deſeze endigte hier. Wir haben ſeine Rede, 
ihrem ganzen Inhalt nach ‚ Ohne einige Abkuͤr⸗ 
Er — na nn u N 


() Bei diefer Stelle brach die National - Convention, 
die bis dahin in tiefer Stils zugehört haste, in ein mie ) 
billigendes Murren anf, | 
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zung ‚gegeben, um bas Gewicht feiner Grünpe, 
die Energie feiner Daritellung,, wo Gedanke an 
Gedanke, Schluß an Schiuß gereibet ift, nicht 
im mindeflen zu ſchwaͤchen. : Wie hätte man 
auch, wo nichts mäfig, nichts bloſe Phrafe, 
oder Auswuchs uͤppiger Beredſamkeit ift, abfürs 
gen können? Ablürgen würde hier eben fo viel 
feyn, als verſtuͤmmeln, und verſtuͤmmelt darf 
Ludwig’s Vertheidigung nicht werden. Viel- 
mehr haben wir für unfre Pflicht gel;alten, da, 


En EEE J 


en te ee — 


wo Deſeze, um republikaniſcher Ohren zu | 
fchonen, in abgemogenen Worten mehr mit . 
Schonung, als mit Kraft zu fprechen, mehr ' 
Winke, als vollen fijneidenden Ausdruf zu 


geben fuchte, diefe Lüfen, die durch Local.Um⸗ 
flände erzeugt worden waren, durch die unter 
Ludwig's Verhoͤr angebrachten Noten zu ergän- 
zen. Wem fan man mehr Gewiſſenhaftig⸗ 
Zeit, Unparteilichkeit, man koͤnnte fagen, ſelbſt 
auch Beguͤnſtigung fchuldig ſeyn, als einem 
Angeklagten? 


Macibem Deſeze geendiget hatte, ſprach Lud⸗ 
wig in einem Tone voll Empfindung: 


„Buͤrger! man hat Ihnen fo eben meine Ver⸗ 
theidigungs· Gründe vorgetragen: ic) will felbige 
nicht wiederholen. Indem ich vielleicht zum lez⸗ 


| 


| 
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tenmale mit Ihnen freche, erflär ich Ihnen, 
dag mein Gewiffen mir nichts vorwirft, und 
daß meine Vertheidiger Ihnen nichts als die 
Wahrheit gefage haben. Ich habe mid, nie 
geſcheut, daß mein Betragen öffentlich unterfucht 
würde; aber es zerreißt mir das Herz, daß man 
mic) in der Anklags-Urfunde beſchuldigt bat, ich 
hätte das Blut des Wolfs vergiefen wollen und 
ich ſey der Urheber des Unglüfs vom 10, Auguft, 
Ich hatte gehofft, daß die vielen Beweiſe, vie 
ich zu alten Zeiten von meiner Liebe für das Volk 
und von meiner Denfungsart gegeber habe, mich 
auf immer gegen einen folchen Vorwurf ſichern 
würden, 

Seine Augen feuchteten ſich, während er bie \ 
fagte. 

„Haben Sie nod) etwas zu Shrer Vertheidi⸗ 
gung hinzuzuſezen?“ frug der Praͤſident. 
„Nein!“ erwiederte Ludwig, und ward nun 
wieder in den Tempelthurm zuruͤkgebracht. 


Sn der National. Convention erhoben fi ch nun 
ſtuͤrmiſche Debatten. Duhem und Bazire fo⸗ 
derten mit groſem Geſchrei, baß man auf der 
Stelle entſcheiden ſollte, ob Ludwig des To⸗ 
des ſchuldig ſey, oder nicht? Duhem ver⸗ 
wandelte dieſe Frage in die; man follte entſchei⸗ 
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pen, ob die Franken ſtrafwuͤrdig feyen, daß 
fie hätten frei fen mollen ? Ihre Freunde 
unferftügten diefen Vorſchlag, und ihr Volk auf 
den Bühnen gab durch wiederholtes Beifallklat- 
ſchen feinen fouverainen Willen zu erfennen. 
"Aber Männer, welche glaubten, daß man erft 
unterfuchen , erft Gründe und Gegengründe 
abwänen müffe, ehe man entfcheiden Fönne, 
warfen fih dem Ungeflümm jener Heftigen ent⸗ 
gegen. | 

- ‚Die Zeit der wilden Grauſamkeit ift vorüber 
— rief Lanjuinais — man muß uns nid 
mehr einen Schluß abzwingen wollen, der bie 


— — ——— „ in 


Verſammlung entehren wuͤrde. ... Man will, 


daß wir heute noch den Angeklagten richten ſol⸗ 
fen, ohne uns die Zeit zu laſſen, deſſen Verthei⸗ 
digung zu erwägen. . . . Es find ſchon drei 
Bände von Meinungen über. Ludiwigen da ; 
alles trift auf die zwei Punkte zurüß : entweder 
ſoll er gerichtet werden, oder Sie wollen eine 
bbloſe Maasregel für die allgemeine Sicher- 


heit gegen ihn ergreifen. Im erften Falle muͤſ⸗ 


fen die zum Schuze der Angeklagten eingeführten 
Formen bei dem Prozeffe des ehemaligen Königs 
beobachtet werden, und.man muß Ihnen nithe 
vorwerfen Bönnen, daß er Durch eben Die gerichtet 
worden iſt, die ſich felbft für die Verſchwoͤrer, 

die 
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die Urheber des herrlichen und ruhimvollen 10, 
Auguſts ausgegeben haben. 


Bei dem’ Worte: Verſchwoͤrer, erhebt ſich 
neuer Laͤrm. Man ſpricht davon, Lanjuinais 
in die Abtei zu ſchiken, um ihn von der Redner⸗ 
bühne herabzubringen. Endlich ruft Maſuyer: 
„wer unter uns iſt denn wohl, der fich 
ſchaͤmen follte, wenn man ihn einen won 
den Verſchwoͤrern des heiligen 10, Auguſts 
nennt? | ' 

Sogleich nimmt Lanjuinais wieberdas Wort: 
„Man hat nun meinen wahren Sinn .erflärr, 
Es war meine Abſicht nicht, jenen herrlichen 
10. Auguſt zu entehren: ich fagte Verſchwoͤrer, 
weil dis Das eigentliche Wort. ift; weil Barbas 
roux felbft dieſes Wort von fich gebraucht hatz 
weil auch Brutus, deffen Bild ich hier vor mir 
fehe, ein ruhmvoller Verſchwoͤrer war. 


„sch Eehre nun dahin zurüf, wo ich abge- 
brochen hatte, und fage: wir Fönnen nicht die 
Richter deffen ſeyn, deffen Verbrechen einige 
von ung felbft zum Gegenftande gehabt haben 
würden. Wir fönnen nicht zugleich in derfelben 
Sache Unterfucher und Gefesgeber und. Uns 
Üäger und Richter fenn, zumal da wir ſchon 
unfre Meinungen voraus befannt gemacht 

äweiter Theil, N 
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Kal, ie noch bazu mit ſcandaldſer Wild⸗ 


„Wenn vie Richter ſeyn wollen, fo muͤſſen 
wir bie unumgänglichen Formen beobadıten, 
die die Natur vorgefihrieben hat. Sie will, daß 
jeder Menfch nach den Gefezen feines Landes ge- 
zichtet werde, Ich wollte lieber feibit fterben, als 
auch den abfcheulichften Tiyrannen gegen alle 
Geſeze verurtheilen, 


„Man ruft die Politik und das öffentliche 
Wohl auf. Nun dann, eben diefe fodern von 
Ihnen, Rudiwigen nicht zu richten ; eben biefe 
fodern von Ihnen, dieſe Verſammlung, die Hoffe 
nung der Franken, nicht der Gefahr der Tren- 
nung und all den Uebeln, die aus ber Unbeftän- 
digkeit der Öffentlichen Meinung herfliefen koͤnnen, 
preis zu geben. In den Bewegungen des Volkes 
iſt nur Ein Schritt von Wurh zu Mitleid, von 
Haß zu Liebe. Fügen Sie zu diefer Gefahr noch) 
Die Ihrer Unbefugtheit und der Verlezung 
aller Formen, Ziehen Sie das allgemeine 
Wohl zu Rath. Es will, daß Sie entweder 
den Prozeß Ludwig's an die Ur⸗Verſamm⸗ 
kungen weifen, oder daß Sie ſich begnügen, in 


Aunſehung deffelben eine blofe Sicherheit Mas⸗ 


regel zu nehmen,” | 


‘'® 
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„Allein die Rational » Convention erklaͤrte in 
biefer merfwirdigen Sizung vom 26. December 
1792 nochmals, daß fie ſelbſt über Ludwig XVI 
richten würde, und befchlos zugleich, daß bie 
Vertheidigung deffelben gedrukt werden, und die 
enbliche Erörterung der Sache ununterbrochen bis 
- zum UÜrtheilsfpruche eröfnet ſeyn ſollte. 





Die National-Eonvention ftand nun alfo ben 
26. December gerade wieder eben da, wo fie ben 
3. December ausgegangen war, mit dem einzigen 
Unterfcheide , daß fie mittlerweile Ludwig's 
Vertheidigungs- Gründe gehöre hatte. Sit, 
den 26, December , befchlos fie neuerdings, was 
fie bereits , den 3. December, befchloffen hatte : 
daß fie ſelbſt Ludwigen richten wolle. 

So viel war nun alſo entſchieden, daß ſie ſich, 
der theils von verſchiedenen ihrer Mitglieder, 
theils von Ludwig's Vertheidigern vorgebrachten 
Gegengruͤnde ohngeachtet, für befugt erklaͤrte, 
uͤber Ludwigen zu ſprechen. 
Aber Bier war nun doch noch ein dreifacher 
verſchiedener Fall denkbar. 

——— 

fie konnte ich begnügen, nachdem fie ſowohl 
die Arche und beven vodege als die Vertheidi⸗ 
Na 
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gungs gruͤnde erwogen, zu beftimmen: ob Lud⸗ 
wig der Verbrechen, deren man ihn angeklagt, 
ſchuldig fen, oder nicht? und die Erfennung ber 
Strafe ſelbſt lediglich an die Ur-Verfammlungen, 
bas heißt, an das Volk weiſen; 

oder 

2. ſie konnte ſelbſt auch bi Strafe erfennen, 
jedoch folche, ehe fie vollzogen würde, zuerſt noch 
dem Volke zur Gehmigung vorlegen; 

oder | 

3. fie konnte blos für fi) ein für allemal die 
Strafe erfennen, ohne von ihrem Ausſpruche 
noch einer Appellation an das Wolf ſtatt zu geben. 

Die erſte Meinung ftellte zuerſt Salle, die 
zweite zuerft Buzot auf; für die dritte ſtritten 
wetteifernd St. Juſt, Lequinio, Robeſpierre 
und alle uͤbrigen von der Partei der Heftigen. 

Die beiden erſten Meinungen waren nur als 
naͤhere Beſtimmungen eines und deſſelben Falles 
verſchieden; die dritte Meinung war beiden in 
gleichem Grade entgegengeſezt. 
„Sogleich am folgenden Tage (27. December) 

ſprach zuerft St. Juſt für die dritte Meinung. 
Was wollt ihr — fagte er, die ihr den König 
vertheidigt? Wenn Ludwig unſchuldig iſt, ſo 
4 das wo ſchuldig. 





sör 


„Ich Babe von eine Appellation an dad” 
Volk gehört. Alſo von dem Urtheile, welches - 


das Volk felbft durch unfern Mund ausfpriht, 


will man- wieder an. das Volk ‚appelliven ? 


Wenn ihr an das Volk appellirt, fagt ihr da 
nicht: zu ihm © es + zweifelhoft, ob dein Mörder 
ſtrafbar ſey? 

„Und wenn es FR Argliſt gelänge, ' eiiten Ur⸗ 
cheiffpruch abändern Zu machen, fo frag’ ich euch, 
was euch denn fonft noch uͤbrig bleiben wird, als 
der Republik zu entſagen, und den Feitenen, 
wieder in ſeinen Palaft, aucfgufühten % "Denn. 
oon der Begnadigung des Königs, iR nur Ein‘ 
Schritt zu deffen — ‚und‘ bon dan wieder 
nur Einer zur Begnadigung und zu Triumphe 
— Koͤnigswurde. 


Des Wolf, das güdwigen Anklage, das, 
Boilk, das von, ibm. unterdrüft , ‚ meuchelmördes 


riſch angefallen worden if, ſot es beſſen Richter 
ſeyn? Hat es, nach dem 10. Auguſt, nicht ſelbſt 
Diefes Amt von ſich abgelehnt? Edelmuͤthiger, eis 
ferfüchtiger auf Fine , und minder unmenfch» 


ich, als die, die den Verbrecher vor daffelde 


weifen möchten , wollt” es, daß ein Gericht über 
deſfen Schikſal entſchied. Dis Gericht. hat be⸗ 
reits nur allzuviel Schwäche gezeigt; und dieſt 


168: 
Schwäche bat nur allzufehr die öffentliche re 


nung abgefpannt. 


- „Bürger ! das Lafter bat Bügel: ve wird fi) 
über das ganze Reich verbreiten; es wird das 
Ohdhr des Volks gewinnen, D Ihr, bie ihr bie 
Bewahrer der öffentlichen Moral feyd, verlaft 
doch die Freiheit nicht ! Die Menſchlichkeit, wo⸗ 
von man euch vorſagt, iſt Grauſamkeit gegen 
das Boll; ' die Verzeihung, die man von euch 
erfihleichen möchte, würde das Tobesurtheil der 
Freiheit ſeyn.... Und das Volk felbft, darf 
es denn dem Tyrannen verzeihen ? Iſt nicht aud) 
der Souverain, ſo wie Gott ſelbſt, den Geſezen 
der ewigen Gerechtigkeit unterworfen ? und wel 
ches Geſez der Natur duldet wohl die Srafoft ige 
feit der gröften aller Verbrechen ? 


Man verlangt die Verweiſung der SEcche an 
das Volk... . Würde man wohl eine gnüxe 
Sprache führen, wenn man den. König retten 
wollte, und wenn fremdes Gold ſich die Stk 
men dazu. erfauft haͤtte? Vergeßt doch nicht, 
daß, wenn man über einen Thraunen ſpricht, eine 
einzige Stimme ſchon hinreichend iſt deſſen Be⸗ 
gnadigung zu hindern. 

¶Dieſer Tag wird über die Republik entſchei⸗ 
ben: fie ift tod und verloren, wenn dert Tyrann 
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ühgsfiraft bleibe. Die Feinde des GSemeinwohls 
erheben ſich ſchon wieber ; fie beſprechen ſich; ſie 
vereinigen ſich untereinander; fie hoffen; die Th⸗ 
rannei rafft wieder ihre Truͤmmer zuſammen, wie 
zertretenes Gewuͤrm. Alle Boͤswichter find für 
den Koͤnig; wer unter uns wird roch für ihn 
feyn wollen? Den einen ſchwebt beuchlerifches 
Mitleid, den andern Zorn auf-ber Eippe ; mau 
wendet alles auf, um die Gemuͤther zu gewin⸗ 
nen ,. oder zu ſchreken. Uber verfüchere euch ber 


‚Dankbarkeit des Volkes blos burch eure Strenge, 


—3— habs das Kriegsgeſchrei gegen alle Tyrannen 
er Welt verfündigt , und ihr wollt den eurigen 
ſchonen? un 
. „Man hat unter dem Volke, und ſelbſt auch 
unter euch, davon gefprochen, daß die nicht 
Richter feyn koͤnnten, die ihre Meinung über den 
Angeklagten khon voraus bekannt gemacht 
hätten. . . . Die, welche ohne befondr:s In⸗ 
tereſſe, nur dar Wohl der Welt ſuchen, werden 
nie einen Koͤnig aus bloſer Rachgier verfolgen. 
Alles, was man geſagt hat, um den Schuldigen 
zu retten, hat gewiß jeber von ung, aus natuͤr⸗ 
Uchem Gefuͤhle von Billigkeit, ſich ſelbſt geſagt; 


‚aber wenn dag Vaterland uns noch nicht: wegen 


unfrer Schwäche verworfen hat, weiches: Reche 


oll ver Angeklagte haben, uns wegen unſrer G⸗ 


au 
rechtigkeie zu verwerfen? —E 


ter, die das Volk ernannt hat,ſo wenig als das 
Volk felbft verwerfen. * 


„Man wird ſagen:, die Kevotution fey een: 
bigt 5; man habe von dem Thrannen nichts mebt 
zu befürchten ; ; 28 fey ein  Gefez vorhanden‘, bag 
jeden Königsgemalt - Anmaſet mit dem Tode des 
ftrafe. Aber die Tyrannei ift ein Säilfeihr: 
izt Beuge fich’s dem Winde, und gleich wieder 
erhebt fih’s. Was nenut ihr denn Revolution 
Umſturz bes Thrones, Toͤdung der isbraͤuche? 
Die moraliſche Weit iſt wie die bhyſtſche: vie 
Misbräuche ſchwinden aüf einen‘ Yugenbiif‘, wie 
die Feuchtigkeit der. Erde verdunftet ; aber die 
Mis braͤuche Fommen-tbitber wie die Feuchtigkeit 
wieder .dus den Wolfen heräbfätte.  Erft dänn 
fängt die Revolution an: „ en ber Thratn 
hurhört, RT 


dh Thor es nun —* zu ken: Se 
müße jede Ruͤkſicht weit von, euch wegbannen;, 
nur die, ber Gerechtigkeit iund des allgemeinen Me⸗ 
ſten nicht. Ihr muͤßt nicht zugeben, daß · man 
irgend jemanden versberfes:tem weſin⸗ man Die 
verwerfen· wollte, die bereitn ‚Gegen den Koͤuig 
geſprochen haben, ſe winden wir. alle die Mer⸗ 
werfen, bie noch nicht ir s Voll geſravchen 
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Baben-, über biazre:Daträgene -: Des Baterlch 
dB; migten gegen: auch : wählt, zwiſchen ihm: amd 
bem Könige ; waͤget, wenn ihrs ſo gut findet, 
Das. Beiſpiel⸗nHatz ihr ·der Welt, die Enerdie, 
die ihr der Gyeiheity, Die. uybeugſame Gerechiigg 
keit, die ihr nem: Molke ſyhuldig ſeyd, mit den 
ſtrafbaren Mitleidr gegen Den auf, zer ſelbſt AR - 
weiches ſuͤhlte; ſagt zu Europon Biene Deba - 
Kisigem gegenhuns, Diva Yodvifind Mehr 
ion! wrRbensviehnehr,, Feyd wmuthig :gemugg 
die Wahrheit fagen ;: henmesifiheint, num 
ſcheut :fich:imterung ;mufeichlig.igendeyun fie: 
Mahrhait ran in aller Herzen Aaber nur vrin 
eigen; wieneine Lampe in Graligewoͤlbe. Ein 
ſolche: Sthwaͤche riſt unſrer unwurbig.:. In 008 
Lage, waria wir uns befinden, muß: mam nit 
furctn = mnn. muß ſegen. nina“ aa 
Bra egehte Viper, t Ka eh jeb e⸗ ei 
zein aufd der Reduerbuͤhne ertlaͤrer he > | 
gen⸗ für ſculdig und —*5 hait Ken 
nein ! und vaf ‚fdann .q bie, Straf e. slhiE 
durch Namens Auf ne vede I 
Auch Lequinlo —** Aen dieſer Sin 
mit vieler "Hige: gegen Autlebectaſſanhed ¶ 
theils an die⸗ Urverſammlungan⸗nte eine Mo 
Befieh dep Wähnefk fe ſehr iucide dieſe errrgtealen 











u. 
Polen Geröfe‘, ug Ihren Beifatt zu bezeugen, 
Baß der Präftvene (das Zeichen des Nükrufs zue 
Ordnung) fich bebefen mußte. 

- Die Gruͤnde, die Lequinis und Nie andern, 
bie gleicher Meinımg mit ihm waren, gegen bie 
Uppellation an das Wolf aufftefkten , waren im 
. Belemiichen folgende: „Das ſouveraine Volk 
WIR Habe der National: Convention ben Auftrag 
wsbeitt, Ludwig XVI gu richten‘, das heist, 
gu wnterfuchen ; eb. er ber Merbrechen , des 
wen: man ihn:-angellagt‘, uͤberwieſen ſey r und 
wenn ee ſchuidig beſunden wuͤrde, ihn gu ver 
theilen· Babe nun das Volk’ einmal hierin Pi- 
wer Souverainetaͤt fich begeben, um, fuͤr dieſen 
Uct, feine Ste'sertreter damit ‘zu bekleiden, ſo 










koͤnne es ſolche nicht mehr zuruͤk nehmen, ohne 


ſelbſt die Natur tus MepräfentationSpftems zu 
verlezen. Das Urtheit uͤber Ludwigen an das 
Volk verweiſen J waͤre eben fo viel, als deſſen 
ſicht taͤuſchen und es noͤthigen, ein Recht 
ſelbſt auszuüben‘, welches es durch feine Stell 
bertreter ausüben wollte. Aber noch weit ge⸗ 
fährlicher,, als Diefer Verſtoß gegen die Grund⸗ 
ſaͤze, würden die Folgen ber Appellafion art das 
Molk ſeym. Sie wmuͤrde den Zunder der Zwie⸗ 
tracht unter: bie -SRatinn werfen; bie Gemeinden 
gegen einander aufreizen; dis Patrioten unter ſich 





theilen; den Intzignen ber : Uebeigdfiuten das 
weitefte Felt öffnen 5 den Handwarler: bon. feinem 
Geſchaͤfte, den Landmann von feinem Pfluge abe 
ziehen ; den Kriegen, die. ingibtſchen ihr Blut 
für Baterland. und Freiheit verfpeizen., durchaus 
Beinen YUntheil\an: ber. Entſcheireng laſſen; den 
fremden Maͤchen neuen Much zum Kampfe ge⸗ 
beit; die aͤftentiiche Meinung y:täbenrifie.igecheifl 
würde , ſchwaͤchen5. und in  jettr Meſcht niche 
nur den angſtvollen Zuftand ihretem heilen dag 


Staatsförpers unterhalten, fondern unvermeidlich 
ai einem Ditgerfticge fügen 


*ırıyz 


erachtungen von der auſſerſten Shine dar.y 
Die Brände für die erſte Meinungs daß nem · 
fi die National. Couvention weiten nichts ;; als 
ob Ludwig ſchuldig fen, oder nicht? beftim> 
men?, und , werm fie ihn für ſchutbig erklaͤren 
würde, ‚bie, gange Entſcheidang: ob und weiche 
Etrofogegen ihn zu erkennen ſey? dem Vol. 
Le habſt übertoffen ſolter⸗fuͤhrte (in der Abende 


ſizung vom 27. December) duerſt Salle mm Pt 
„genden Gründen aus. 
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„Benn‘ aim. fahlE er — — 
verdient hat und er wird —E ——— 


P wird er ein xger Reim vor Duncan unee 


u 


\ 


de; 

Beinen schrift Name zim Borwand dienen 1 
feine Scroͤfloſtgkeit wird ein Sffenrliches Aergernit 
fen.’ Fgeder Morder wird auf vem Schafföte 
fragen Binnen aan: wWerbt ich bene Tode über 
Befert ; a Ludrhig achmetzaoch? Hub icy denn 
etwas gethauij⸗dic ſtrafwurdiger wäre., als 
Valerlands Derrath? -— Die Gerechtigkeit 
side allß ige Meaft: verlieren mtb Anarchie · den 
| — “ 1 Pr a 


 ueranen Seite, Hi didwig Bir, 
werden „alle feine Ynfprüc ie ihn überleben fi 
werden huſt Kuf eiriem andeih‘ Kopfe haftet?" un 
koͤnnen! Bann für die Repuͤblik nicht erſt Aidq 






gefaͤhnlicherr werhen? iſt: vicht ig6 untar alleDon 


feier Familis amade Ludwig em. wenigſten zu 
Türchien? Put e den NacisFahfihten fern Der 
brechen ‚„bew, Ariſtokraten fainenZeigheit:megen, 
welche Eigenfchaften shat.er, in. Partei-Staupt 
rgoonden ? UNeherdis rhe me; fo Inngeersiibe, 
h YUngprüche feiner Verwnibtennieberfihlagen. 


He a Wr zwei gleich bebentlichen Sn, 


* ber Prozeß Zudwigs XUT ; näd) ver Pl 
rbeut; 


—— MMonal⸗ Convention 
Y dh eerwin der Ver⸗ 













—** daͤher Hien die 
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brechen, derem ·er angeklagt worden/ ſchub⸗ 


Dig iß, auch zugleich Die Strafe ſelbſt mw 


Sonnen? 
,„unſtreitig wartet jede Partei nur den Grfag 


ab; und unfer Entfehluß, von welcher Art er 


aud fey, wird zum Vorwande des Unglüfs die— 


‚nen müffen, bas man ung zu bereiten ſucht. 


Stirbt Ludwig — erſte ‚Opperkefe-— 6 


‚Can das durch ein ſolches Schauſpiel erſchuͤtterte 


Volk von dem. Tage feinee Hinrichtung an ſich 
den Bewegungen überlaffen , die die Ruheſtoͤrer 


ihm gegen ung einflöfen werben. Das Volk wirb 
‚Mitleid für feinen ehemaligen Rönig fühlen. Die 


Partei⸗Haͤupter werden mit geheuchelter Ruͤhrung 
Ludwigen beklagen, nun er ihnen nicht mehr im 
Wege ſteht; fie werden die National⸗Convention 
mit den gehaͤſſigſten Beſchuldigungen überhäufen; 
fie werden deren Urteil als einen Königemord 


ſchildern; und wer mag ſagen, wie weit biefe 


Sezereien gehen und was für Solgen ſi fie haben 
fönnen. 

„Aber wenn bie Convention auch dieſer Gm 
fahr entgeht, fo wird fie doc, nicht den Fallftrik 
vermeiden koͤnnen, den alte Deſpoten Europens 
ans. Beranlafıng der jesigen Zeitumſtuͤnde chr 
Aegen. Im hoͤchſten Grabe auffallend iſt Das 


ob. 
Stilſchweigen dieſer Defpoten in einer fo drin ⸗ 
genden Lage, ‚Sollen wir. glauben, daß fie, weil 
fie fo ruhig bleiben, unbefümmert find um das 
Schikſal eines ihres Gleichen? O nein; ihre Pia- 
ne liegen tiefer. Ncht Ludwigen wollen fie 
retten, fondern bie Könige-Gewalt, und gera- 
de bie Hinrichtung Ludwigs begünftige am 
meiften ihr Syſtem. Ludwig ift ein Gefange- 
‚ner , herabgewuͤrdigt, ohne weitere Beſtandkraft; 
atte ihre Mühe, ihn wieder auf den Thron zu 
fegen, würbe vergeblich ſeyn; er fan ihnen zu 
nichts mehr dienen. Sein Leben iſt ihnen zur 
Laſt: fie wollen feinen Tod .. . ja! fie wollen 
feinen Tod; denn wenn das Blut eines Königs 


auf dem Schaffote fliest, fo dürfen fie hoffen, ' 


Ihre Voͤlker gegen die Nation , bie eine ſolche 
Hinrichtung duldete, aufzubringen, fo werben 
fie neue Heere aufftellen und ung um fü gewalti⸗ 
ger befriegen können. Denn man fag’ au), 
mas men will : alle Völker Europens find noch 
Sklaven. Unſre Grundfäze find eine vollfaftige, 
aber ſchwer zu verbauenbe Speife ; ihre Orga⸗ 
men find noch nicht erſtarkt genug zu deren Ges 
nuſſe: die Rewolution des Menfchengeichlechts ift 
nicht ſo nah, wie wir in unſerm Enthufiasmus 
glauben, Die fremden Mächte wuͤnſchen, daß 
Ludwig fierbe ,. um den tiefſten Schmerz über 
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deffen Schikſal zu Seuchen , um bei ihren Vol. 
Bern einen allgemeinen Nachefchrep gegen-ung zu 
erregen : fie wuͤnſchen es ‚-um ihre Völker von 
unſern Srundfäzen zurüfzufchrefen., um die Re 
vohrtion in ihrem grofen Taufe zu Bemmen , um 
ihrs Thronen zu befeftigen : fie wünfchen es, 
um uns wieder einen König zu geben. Und fra« 
gen Sie nicht, wen fie uns zum Könige vor« 
fihlagen werden? Es ift ihnen gleichviel, wer 
es ſey, wenn nur die Freiheit nicht if. Wenige 
ſtens wird, wenn Ludwig hingerichtet wird, une 
er dieſem Vorwande die Flamme bes Krieges 
fih aufs neue entzünden; fie wird unfte Schaͤze, 
unſre Bürger auffreflen ; ein einziger Misfall 
wird das Wolf zu bittern Bemerkungen über fein 
Ungluͤk veranlaffen. Dann wird jeder ſcheinbare 
Vorwand für Wahrheit gelten , und dann viel« 
leicht wird das Wolf, durch Ruheſtoͤrer verleitet, 
Rechenſchaft über das vergoffene Blut fobern. 
Reue über das Vergangene ; gegenwärtiges Un⸗ 


N 


glüf; der Krieg nach) auffen ; die innern Unruben; 
die in der National. Eonvention felbft gefliſſentlich 


unterhaltnen Entzweiungen ; has Mitleid , das 
dem gröften MWerbrecher noch auf das Schaffor 
nachfolge — alles wird das Misvergnügen bis 
zur äufferften Höhe treiben. Die National⸗Con⸗ 


vention wird verflucht, geläftert , auseinander 


308 
säfrengen werdeny die Defparid wirb * Toten 
Male’thr ſcheuslich Haupt mitten unted den Dram- 
‚At des Statts 0 erheben. ae 


u. 


a Fr N 


„Wenn die National⸗Conventisn, durchd diefe 
Folgen geſchrekt, erkennt, daß: Ludwin nicht 


fterben ſoll, fo wird fie, indem fie eine Klippe 


vermeidet, auf eine andre ftoffen , die noch ges 
faͤhrlicher für fie, noch zerrüftender für den Stunt 
iſt. Die zu Gunften Ludwig's verlezte Gerech⸗ 
tigfeit wird bald in aller Herzen jenes Mitleid er 
ftifen, das: ihn Anfangs vor die Schranken bes 
gleitet hatte. Das Wolf wird feine Steflvertreter 
als feige oder verfaufte Menfchen anklagen; und 
iſt nicht der Weg dazu ſchon im voraus gebahnt? 
Haben nicht fehon ungeftümme Redner die ab» 
feheufiche Lehre aufgeftellt, daß jeder Bürger das 
Recht habe, Ludwigen zu morden, im Fall die 
MationalsConvention folches nicht: thun mürbe? 
‚haben fte nicht für den Miörder gewiffermaßen fo- 
ar die Bürgerfrone verlangt? Und’ hat die Na- 
tioval⸗Convention dieſen fehreffichen Aufruf auch 
nur irgend misbilligt? Und wenn nun andre Red⸗ 
ner noch weiter gegangen find; wenn fie. gar die 
Mache des Volks gegen die National-Convention 
ſelbſt 
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felbſt aufgefodert und die Rechtmaͤſigkeit eines. 


gewaltfamen und mörderifchen Aufſtandes gegen 


fie vertheivigt haben, in fo fern. fie nicht Ludwi⸗ 
gen zum Tode Wingeben würde: mas foll man - 


Dazu fagen? ... die Argliſtigen! ... Als 
ob das Vol, das. feine Stimme dem Gefeze 
gemäs und eubig äuffern fan, noch mit Kanonen 
aufziehen müßte, um die Verfammlung feiner 


/ 


Stellvertreter auseinander zu fprengen , in fo fern ' 


fie feines Zufrauens nicht mehr würdig wären! 


als ob man nicht wüßte , daß ein folher Aufruf, . 


der ungeräumt wäre , wenn er an das ganze 


feanzöfifche Volk gerichtet würde, im Grunde 


nur Diefem Theile des Volkes gelten follte, der 


uns umringt, den man täglich von blutduͤrſtigen 
Projekten trunken macht und durch tauſend Mittel 


zu den ſchaubrigſten Verbrechen hinreißt. ... 
O Schande! ... Und ſolche Greuel geſchehen 


unter den Augen der National Convention un 


ſie ſchweigt dazu! und ſie ſchlaͤft ruhig, dicht am 
Rande des Abgrunds!. .. Aber auch ‚abgefehen 
von dergleichen Vorherdrohungen: würde nich 
wenigftens jene hezende Partei jedes unglüfliche 


Ereignis dem noch fortdaurenden Dafeyn Lude 


wigs, das heißt, der National⸗Convention zur 


Laft legen ? Die Uebel des Krieges , die des 
— „unſre innre Erſchuͤtterungen, 


weiter Cheil. O 
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alles muͤßte feine Quelle in vem Zempeltburme 
haben. Ludwig würde es fenn müffen,, der ven 
Zug unfrer Feinde lenfte, unfre Ländereyen ver- 
heerte, unſre Städte in Brand ſtekte, unfre Kin- 
der morbete; oder vielmehr, die National-Con« 
vention würde es feyn müffen, weil fie dieſen er- 
Härten Feind, die Hoffnung der Ariftofraten und 
den ewigen Vorwand alles unfers Uebels, nicht 
Babe von ber Gefellfehaft abfehneiden wollen. Der 
geringfte Misfall, das mindefte Misvergnügen 
wird die beunrubigten Bürger in die Arme ber 
Hezer führen ; und die National: Convention wird, 
ein Opfer der Verwuͤnſchungen des Volkes, er. 
druͤkt, vernichtet, ihre Gewalt dem erften beften 
Tyrannen überfaffen müffen, ber fich deren 
wird bemächtigen wollen, 


„Ber irgend über bie Urſachen der Revolu⸗ 
tionen nachgedacht hat, dem werden dieſe Ereig⸗ 
niffe unzweifelhaft ſeyn. Die Folge der Wera 
antwortlichfeit, die die National⸗Convention über 
ſich nähme, würde daher unzweifelhaft der Um⸗ 
ſturz der Republik feyn. 

„Ss gibe nur Ein Mittel, fo grofen Uebeln 
vorzubeugen : dis ift, daß bie National-Conven- 
tion, nachdem fie über die Tharfache (ob nemlich 
Ludwig der angeklagten Verbrechen ſchuldig ſey, 


— — — u a tete ET fan. 
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oder nicht?) erkannt hat, die Frage ber Politik, 
die diefer Prozeß darbeut (ob nemlich und welche 
Strafe gegen Ludwigen zu verhängen fen?) an 
Das Volk ſelbſt verweife. 

„Denn für's Erfte ftelfe ich folgendes Dilemm 
auf: entweder will das Wolf, daß Ludwig 
fterbe, oder es will es nicht, Wil das Volk, 
daß et ſterbe, fo werden Sie alle, die bag auch 
wollen, nicht in ihrer Erwartung getaͤuſcht; Sie. 
werden ihn einige Tage fpater, aber befto fiches 
rer treffen. Will das Volk nicht, daß er fterbe; 
mit welchem Rechte würben Sie ihn gegen den 
Willen der Nation auf das Schaffot führen ? 


„Zweitens bemerfe ich, dab. dag Schikſal 
Des Stants, das ift, der Freiheit, von der 
Auflöfung diefer Frage. abhängen fan. Nun muß 
aber das Volk feinen Abgeordneten, feyen fie auch 
noch fo weife, nie das Schiffal feiner Freyheit, 
Das Recht, es wieder in bie Knechtſchaft zu ſtuͤr⸗ 
zen, überlaffen. 

„Wenn der Souverain entfcheidet , fo find 
doch wenigitens Die Vorwaͤnde minder fcheinbar; 
fo fan man doc) den Richtern weder Leidenfchaft 
noch Unbefugtheit vormwerfen ; die Gefinnungen 
des Volkes werben mehr feſtbeſtimmt; benn es 
wird fih an bas. Decret anſchlieſſen, das ſein 
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eignes Werk iſt. Die Vebelgefinnten werden we⸗ 
niger Ausflüchte haben , ‚und fchon das ift ein 
grofer Wortheil. Aber — mas die Hauptſache 
it — die Creigniffe mögen auch feyn, 
welche fie wollen, fo. wird die National 
Eonvention frei von allem Vorwurfe feyn ; 
fie wird fi) das Zutrauen der Nation erhalten, 
Maͤchtig duch ihr Bewußtſeyn und durch ihre 
Arbeiten, wird fie dann mitten unter den Stuͤr⸗ 
men vermögend feyn , felbige zu beſchwoͤren: die 


Verleumdung wird nicht an fie hinanreichen. Nach: 


Diefem Syſtem verfiummen alle Factionen vor 
dem Souverain : die gefezmäfige Staatsgemwalet 
iſt Feiner Gefahr ausgefezt: bie Republik, ift ge⸗ 
gen ihre Auflöfung geſichert. 

„Und ich‘ bemerfe hier, daß wir nicht einmal 
unter dem Vorbehalt der Appellation über Die 
Strafe entfcheiden müffen ; denn die Umſtaͤnde 


find dringend, die Gefahren drohend: wir muͤſ⸗ 


fen felbft den Schatten von Verant vortlichkeit 


fürchten. Unſre Meinung würde immer ein maͤch⸗ 


tiges Worurtheil für das Wolf fenn , das ung 
dieſes einft vorwerfen koͤnnte. Jeder Einfluß 
der National-Convention Pönnte zur Auflöfung 
berfelben, oder, was gleichviel ijt , zur Aufloͤ⸗ 
fung des Staats führen. Diefe .Klippen alle 
werden wir nur Dadurch vermeiden, wenn wir 





zuruͤkwerfen. 


ty \ 
die ganze Werantwortlichkeie auf ben Souverain 
„Aber — wird man fagen — auch dig 
Mittel hat feine Unbequemlichkeiten, Denn 
wie foll für's erfte das Volk ſelbſt entſchei⸗ 
den ? die Urverfammlungen koͤnnen ja 
nicht berathfchlagen ; denn fie fennen weder 
die Beweisſtuͤke, noch die Vertheidigung 
Des Angeklagten. - 


„Ich antroorte hierauf, daß diefer Einwurf | 
von Gewicht feyn würde , wenn das Volk über. 
die Wirklichkeit des Verbrechens erfennen 
ſollte. Uber das Verbrechen wird ja! fihon ale 
vorhanden angenommen; es bleibt alfo.nur übrig, 
zu unterfuchen, weldye Strafe man darauf 


anwenden folle? und da eg bei diefer Unterfus 


chung weniger auf das Schiffal des Ungeflagten, 


als auf das öffentliche Sgntereffe anfommt , fo fine. 


det jeder Bürger in feinem Gewiſſen alles, was 
zur Enefcheidung binreichend iſt. Ich füge hin⸗ 
zu, daß eine gemeinfame Berathfchlagung in 
den Ur-Berfammlungen unnüz ift: man. müßte 
fie denn auch bei decenehmigung der Conſtitution 
die doch weit wichtiger ift, für nochwendig halten. 
„Man macht noch einen zweiten Einwurf. 
Man ſagt: aber das würde den Keim von 
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Hmeinigkeit, den Feuerbrand des Bürger 
krieges mitten in die Republik hinwerfen 


wyn.- | | 
‚Den Bürgerkrieg! ... Ja, er tft, in 
meinen Yugen, gewiß, wenn die National-Cons 
venfion felbft, ohne Appellation, entfcheider ; 
und auch dann fihern wir den Staat nod) nicht 
zuverläffig Dagegen „ wenn wir auch nur zuerſt 
ein Urtheil fällen und ſolches dem Wolfe zur Ge⸗ 
nehmigung oder Berwerfung vorlegen ; denn, wie 
geſagt, wir bleiben in diefem Falle doc) immer 
für den Einfluß verantwortlid) , ben wir durch 
unfer Urtheil gehabt haben . . . Über alle die 
Furcht, die man über die Rüfweifung an bie 
Urverfammfungen fo äufferft gefliffentlic) zu erre⸗ 
gen ſucht, ift ohne Grund. Kaͤm' es darauf an, 
zu unterſuchen, ob Ludwig unſchuldig oder ſtraf⸗ 
wuͤrdig iſt? ob er blos vom Throne ſteigen, oder 
auf dem Schaffot ſterben ſoll? fo würden dieſe 
beiden Extreme zu einer unvermeidlichen Tren⸗ 
nung fuͤhren. Aber Ludwig wird fuͤr ſchuldig 
erklaͤrt werden; aber Ludwig iſt verhaßt bei der 
Nation; von einem Ende des Reichs bis zum 
andern hat die Ueberzeugung von feinen Verbre⸗ 
chen den einſtimmigſten Gluͤkwunſch uͤber die Auf⸗ 
hebung der Koͤnigsmacht erzeugt. Sollten denn 
Beute, die in der weſentlichen Idee: Daß es nur 


\ 
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allein noch auf die Beſtimmung der Straft 


ankomme, fo einig find, ſich über die oder jene 


Art von Strafe fo fehr entzweyen fönnen , daß. 
deshalb eine gefährliche Erfchütterung zu befuͤrch⸗ 
ten wäre? | | 

„ber — ſagt man ferner — wie fol man 
die Fragen abfaffen? wie foll mau zu eis 
nem gewiffen Nefultat gelangen ? 
„Allein wenn Qudivig für ſchuldig erfläre if, 
fo muß er beftraft werden. Soll dis durch Vers 
bannung feyn ? Mein ; denn Ludwig würde 
ſich ins feindliche Lager begeben und durd) feine 
Verbrechen nichts , als das Recht erlangt haben, 
feine Flucht von Varennes zu vollenden. Wenn. 
er einft verbannt werden foll; fo fan folches nur 
nach gefchloffenem Frieden, nach) Befeftigung 
der Freiheit gefchehen. Indem man alfo diefe 
weitere Entfeheidung dem Wolfe ausdruͤklich vor⸗ 
behält, fo fommt es in der That nur auf die 
Worlegung folgender zwei Sragen an: fol Lud⸗ 
wig ſterben ? over ſoll er in Gefangenſchaſt 
gehalten werden ? = 

„Man fage nicht, daß, die Fragen fü ftellen, 
eben fo viel fey, als dem Souverain Regeln vor⸗ 
fehreiben: denn wenn nicht mehr als diefe bei⸗ 
den Fragen möglich find; wenn alle Intereſſen 
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des Volks fih dahin zurüfführen laſſen, fa thut 
Lie National-Convention , indem fie folche zuſam⸗ 
menfaßt, in Unfehung des Volkes nichts anders, 
- als was dören Präfident täglich in Anfehung ih» 
ver ſelbſt thut. Ludwig muß ja! entweder flers 
ben, oder auf eine fichere Art aufbehalten 
werden: ein dritter Fall iſt nicht möglid). . 


„Endlich bleibt noch ein Einwurf übrig , dee 
nur durch Die gegen eine grofe Zahl von Mitglies 
dern biefer Verſammlung ausgeftreute Verlaͤum⸗ 
bung ernfthaft wird. Man fagt nemlih: aber 
ihr zoͤgert, und das öffentliche Intereſſe 
verbeut es euch! 


„Ah, eben dis öffentliche Intereſſe beſiehle 
uns vielmehr, das Daſeyn der National⸗ 
Convention niche aufs Spiel zu fegen, unfre 
Namen nicht der Schande, nod) den Staat der 
Anarchie preis zu geben. Und worauf fommt es 
denn eigentlich an? höchftens auf einige Wo⸗ 
chen. Die gefeggebenbe Berfammlung berief 
den 17. Auguſt eine National-Eonvention zuſam⸗ 
wen, und ben 20. September war fie gebildet. 
Und doch hatte man dazu Urverfammlungen, und 
Waͤhlverſammlungen, und Wahlen, und lange 
und befehwerliche Förmlichkeiten noͤthig. Hier, 


im Gegentheil,, kommt es nur auf eine Stimmen⸗ 


— 
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Abzaͤhlung an. YAufferordentliche Eilboten innen 
Ihr Decret in alle Theile des Reichs bringen ; 
die Bürger Fönnen von Morgen an Gemeindene 
weife ihre Stimmen ablegen‘, und in weniger als 
14 Tagen werden Sie den Willen der Republik 
fermen. Sie werben dadurch allen Eintzweiun« 
gen vorbeugen , und fowohl die Intriguen ber 
Royaliſten, als die ſchreklichen Projekte der Une 
zubeftifter vereiteln, - 

„Noch einmal, Bürger ! es komme hier auf 
das Dafeyn der National⸗Convention, das 
ift, auf das Wohl des Staats, ic) füge hin- 
zu: aufdas Wohl von Paris an. Ich unter» 
ſuche bier nicht, ob Sie wirklich in dieſer Stabt 
ganz frei ſind: glauben Sie denn aber, daß es 
(der Bosheit, wenn man will) nicht moͤglich 
waͤre, hieruͤber einigen Zweifel zu erregen? Wenn 
Sie ein Urtheil faͤllen: wird man uͤberzeugt ſeyn, 
daß Sie nicht dazu gezwungen worden ſind? 
Die Reue des Volks iſt ſchreklich. Einſt, wenn 
es Sie anklagen ſollte, wuͤrde es die Urſache ihres 
Urtheilſpruches in dem, was Sie umgibt, in 
dem wahren oder erdichteten Einfluſſe dieſer un« 
ermeslichen Stadt, die Sie bewohnen, zu finden 
glauben. Man müffe zu allen Zeiten fagen koͤn⸗ 
nen, daß das ganze franzöfifche Wolf, und 
nicht bios das Wolf Yon Baris über Ludwig's 
Schit ſat abgefprodjen bat, 
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Ich trage baher darauf an, da die Nationale 
Convention die Frage auffeslle: 

Iſt Ludwig der Verbrechen, deren er 
angeklagt worden iſt, fehuldig, oder 
nid? 

daß jedes Mitglied, Durch Namens- Aufruf, hier⸗ 
auf antworte; daß wenn die Mehrheit der Stim- 
men bejahend ift, die politifche Frage, das 
beist, die Erkennung der Strafe, an bas 
fouveraine Volk verwiefen werde; daß das Volf, 
entiweber nad) den Gemeinden, oder nach ben 
Cantonen verfammelt , über die beiden Fragen: 
GSooll Ludwig, nachdem er für ſchuldig 
erkbklaͤrt worden ift, mit dem Tode be 
firaft werden ? 

Soll Ludwig , nachdem er für ſchuldig 
ertlärt worden iſt, als Gefangener 
aufbewahrt: werden ? 

abftimme, indem es in dem leztern Falle fich zu⸗ 
gleich vorbehält, nad) gefchloffenem Frieden ent- 
weder ihn zu verbannen, oder feine Gefangen⸗ 
fchaft für immerwährend zu erklären. ” 

Im nemlihen Sinne fprah auch Rabaut: 
„Die Eonnte — fogte er — der Senat ber 
Franken, durch den raſchen Entſchluß Eines Au- 
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ı  genbliles, ſich zugleich zum Anklags⸗ und Ur⸗ 
theils- Fury, zum Geſezgeber, Angeber, Ans 
klaͤger, Nichter und Partei, das beißt, zum 
dDefpotifchften und ſchreklichſten aller Tribu⸗ 
nale aufiwerfen, die je auf der Oberfläche der 
Erte maren ? Ueberall wurden Die Gerichte, bie 
die Ehre, das Gluͤk und Leben der Bürger in 
- ihrer Hand haben, als die gröften Schrefniffe für 
die Freiheit betrachtet; und eben darum brauchten 
wir, die wir frei feyn wollten , fo viele Vor⸗ 
fiht, um deren Einfluß zu mindern, indem wir 
feftfezten, daß die Richter durch das Wolf era 
nannt; daß fie nur auf eine beflimmte Zeit ges 
wählt werden follen; Daß das Anklags⸗Jury von 
dem Urtheils » Syury abgefondert feyn foll; daß 
der Angeklagte feine Nathgeber haben ; daß ber 
Prozeß öffentlicd) verhandelt werden foll ; daß 
ſelbſt, wenn jemand eine Strafe verdient hat, 
er doch, wenn über fein Verbrechen Fein gefchrie« 
benes Geſez vorhanden ift, nicht foll beftraft 
werben fönnen. Allein wenn. unfre Richter zu⸗ 
gleich Geſezgeber find ; wenn fie willführlich 
Foͤrmlichkeiten, Zeit und Geſez beftimmen; wenn 
fie anflagen und verurtheilen ; wenn fie Die ganze 
gefesgebende, vollziehende und richterliche Gewalt 
in fich vereinigen, fo muß man die Freiheit niche 
in Frankreich, fondern eher in Conſtantinopel, 

Lisbon oder Goa fuchen. 
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„Ich trete daher Galle s Mansregela bei ; 


benn dieſe erfchöpfen alles : fie behalten dem 
Eouverain, das iſt, dem U Ife fein Recht vor; 
fie entlatten ung von dem Vorwurfe ber Tyran⸗ 
nei ; fie entreijjen den fremden Mächten den Vor⸗ 
wand, ung zu verläumden, zu befriegen und zu 
entzweyen; fie ſchlagen plözlid) alle in Paris ver⸗ 
breiteten Unruhen nieder ; fie fezen uns in den 
Stand, unfern wahren Beruf, als Gefesgeber, 
zu erfüllen. . . . Sie hätten fich nie zu Richtern 
aufwerfen follen, aber Sie haben es nun fchen 
einmal gethan: Sie hätten ein National Tri« 
Bunal errichten und demfelben dag Anflags-Decret 
übergeben follen; aber Sie haben es num fchon 
einmal nicht gethan. Nur ein Mittel bleibt 
übrig, diefen Fehler zu verbeflern. Sie haben 
bie Beweiſe des Verbrechens eingeſehen; Die An« 
klags⸗Urkunde abgefaßt; ; den Angeklagten ange⸗ 
hoͤrt: erkennen Sie nun mit Ja oder Nein, daß 
Ludwig ſchuldig ſey, oder nicht: und, was 
die gegen ihn ſtatt findende Strafe betrift, fo 
vermweifen Sie folhe an den Souverain, beffen 
Geſchaͤftstraͤger Sie find. 

Mod) mehrere andre der vorgägkichften Köpfe 
in ber National» Convention erklärten ſich für 
Sales Meinung. Auch Briffot , in einer 
Rede voll Energie, ſtritt für die Ruͤlweiſung 
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ie Urtheils über Ludwigen an das Koll, 


aus folgenden Gründen: 


1. „Weil diefe Rüfweifung an die ur Ver⸗ 
ſammlungen den fremden Maͤchten beweiſe, daß 
die National Convention durch keinen beſondern 
Beweggrund geleitet werde, ſondern blos den 
Grundſaͤzen der Gerechrigkeit und einer groſen 
Denfungsart folge; 


3. „Weil die National⸗Convention dann nicht 
mehr dem Vorwurfe von Beſtechung ausgeſezt 
ſeyn werde, wenn ſie gelind, oder von Grauſam⸗ 
keit, wenn ſie ſtreng waͤre; noch dem Vorwurfe, 
daß ſie vielleicht einen verderblichen Krieg ver⸗ 
anlaßt habe; 

3. „Weil das Urtheil der Nation nothwen⸗ | 
diger Weiſe gerecht, unparteyiſch, frei von jedem 
auswaͤrtigen Einfluſſe, und jede Art von Beſte⸗ 
chung unmoͤglich ſeyn werde; 

4. „Weil das Urtheil der Nation ‚es ſey, wel: 
ches es wolle, von allen Parteien verehrt werden 
und den fremden Mächten Achtung einflöfen werbe; 

5. „Weil, im Falle das Urtheil auf den Tod 
wäre, ber Krieg meniger wahrfcheinlich fey, 
wenn das Volk felbft, als wenn allein die Na⸗ 
tional-Eonvention es fällte; | 

6, „Beil bie Möglichkeit, fih durch diefen 


- 
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Tod in: einen neuen Krieg zu verwikeln, zum 
Geſeze mache, die Nation daruͤber zu befragen. 
7. „Weil ſolches uͤberhaupt eine der Volks⸗ 
Souverainetaͤt gebührende Huldigung ſey, und 
weil dieſe Appellation an das Volk das einzige 
Mittel ſey, alle Parteien zu erſtiken; 
g. „Weil das Urtheil des Volks leicht und 
ſchnell eingeholt werden koͤnne.“ 


Aber allen dieſen und andern Gruͤnden, war⸗ 
um entweder (nach Galle) die Faͤllung des Ur⸗ 
theils ſogleich an Das Volk zu weiſen ſey, ohne 
einige weitere Einmiſchung der National-Conven- 
tion, ober (nad) Buzot) wenn denn auch die 
National · Convention felbft aud) das Urtheil faͤl⸗ 
len wolle, ſolches doch wenigſtens dem Volke 
vorerſt noch zur Genehmigung vorgelegt werden 


muͤſſe — warfen ſich Robespierre und ſein An- 


hang mit den gehäffigften Declamationen 
entgegen. Dieſe wollten darin nichts als den ge⸗ 
wiſſen und abſichtlichen Zunder eines Buͤrger⸗ 
krieges ſehen; ſie behandelten alle, die fuͤr eine 
von jeneu beiden Meinungen ſtritten, als elende 


Feige oder als infame Verraͤther; fie be 
dauerten das gute, allzulangmuͤthige Wolf, 


daß es fo fehreflich hintergangen werde ; fie ga« 
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ben ihm unter der Hand, durch leicht verſtehbare 
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Winke, den mohlgemeinten Nach, im Fall die 
Ruͤkweiſung der Prozeß · Sache Ludwig's an die 
Ur. Berfammlungen dann doch durchgeſezt werben 
follte, diefe Sache furz und gut durch eine In⸗ 
furrection abzuthun, das heist, gegen Lud⸗ 
wigen und gegen alle die Mitglieder der Natio⸗ 
nal⸗Convention, die für die Appellation an das 
Volk geftimmt Haben würden, die Piken⸗Juſtiz 
zu abminiftriren und fie ohne weiters zu ſeptem⸗ 


brifiven. „Die Mehrheit taugt nichts — 


fügte Nobespierre laut in der National: Con« 
vention. — „Die Tugend war bienieben immer 
in der Minderheit. Wie wäre fonft die Erde 
mit nichts, als mit Tyrannen und mit Sflaven 
bevölfert ? Die Kritias, die Anitus die Caͤſar, 
die Clodius waren von der Mehrheit: aber 
Sokrates war von der Minderheit; denn er 
trank den Giftbecher: Cato war von der Min⸗ 
derheit, denn er zerriß ſich ſelbſt ſeine Einge⸗ 
weide.“ 


Es iſt in hohem Grade der Muͤhe werth, zu 
hoͤren, wie einer der beredteſten Maͤnner in der 
National⸗Convention dieſen Jacobiner⸗. Cato Ro⸗ 
bespierre und ſeinen Anhang zugleich mit Gruͤn⸗ 


den und (wie es in einem Falle dieſer Art une 


umgänglich war) mit Phraſen beſtritt. 
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Was ift denn eigentlich Die Volls⸗Souve⸗ 
rainetaͤt“ — ſagt Vergniaud — wovon 
man uns unaufhoͤrlich die Ohren gellen macht, 
und der man alſo doch auch mit der That hul⸗ 
digen ſollte? — Sie iſt die Gewalt, Geſeze, 
Verfuͤgungen zu machen, kurz alles das zu thun, 
was das Wohl der Staats-Gefellfhaft erfodert. 


„Das Bolf übe diefe Gewalt entweder ſelbſt, 
oder Durch feine Stellvertreter us — 
„In dem legten Falle — und das iſt der unf 
rige — werben bie Entfcheidungen der Stellver⸗ 
treter des Volks wie Geſeze vollzogen: aber 
warum ? weil man vermuthet, daß fie der Aus⸗ 
druk des allgemeinen Willens find. Auf die 
fer Vermuthung allein‘ beruhet alle ihre Kraft. 
„Hieraus folgt, daß das Wolf das feiner 
Souverainetät wefentlich anflebende Recht behält, 
felbige zu genehmigen, oder zu misbilligen : 
folgt hieraus, daß, wenn ber vermuthete Wille 
nicht wirklich mit.dem allgemeinen Willen über« 
einftimmend ift, das Volk das feiner Souverai« 
netät-wefentlich anflebende Kecht behält, feinen 
Willen bekannt -zu machen, und daß, in dem 
Augenblife, wo dis gefchieht, der vermutete 
Wille, das ift, die Entfcheidung feiner Stell» 
vertreter binwegfallen muß. Dem Volke Dies 
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ſes Recht nehmen, märe ihm feine Souverai⸗ 
netaͤt rauben ; wäre eben fo viel, als feine Stelle 
vertreter zu Tyrannen umfchaffen. 
„Diefen Grundfägen war bisher auch Ihr 
Betragen gemäs.. Sie haben hierin nur die 
Eonftitutiong » Ucte von ben blos gefezgebenden- 
oder Verfügungen ber allgemeinen Sicherheit be⸗ 
treffenden Acten unterſchieden. Da die Conftis 
- tutiongs Hete die Grundlage unfter ganzen 
Staats Einrichtung, der Vertrag, der die Büre 
ger unter ſich vereiniget, ift, fo haben Sie fehr 
sihtig gebacht, daß fie allen Mitgliedern des 
Staatgkörpers zur foͤrmlichen Genehmigung 
vorgelegt / werden müßte. Was hingegen nur die 
andern Verfügungen und Gefeze betrift, fo Haben 
Sie, da felbige nothroendiger Weife allzuvielfach 
find; da fie nah’ Ort, Zeit und Umftänden wech« 
feln ; da es gegen bie Natur ber repräfentativen 
Staatsform wäre, fie der Berathſchlagung des 
Volkes zu unterwerfen, das fih nur darum 
Stellvertreter wählt, weil der allzumeitellmfang 
. feines Gebietes, ober andre Urfachen ihm nicht 
“erlauben, die Souverainetät felbft auszuüben — 
fo haben Sie, fag’ ich, gleichfalls fehr richtig 
gedacht, daß in Anſehung derfelben, eine fill 
ſchweigende Genehmigung hinreichend ſey, 
das heist, daß es, um felbige vollziehen zu lͤß 
Smweites Theil, 
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ſen, hinreichend fen, daß das Well, dem zu 
allen Zeiten das Recht zuſteht, ſeinen Willen 
zu aͤuſſern, nicht Dagegen reelamire. 


„Ich führe nun alle dieſe Säge auf einen ein. 
jigen zuruͤf. Jeder Art der Stellvertreter des 
Volkes ift ein Act der Tprannei, eine ſtrafwuͤr⸗ 
dige Anmaſſung der Souverainetaͤt, wenn er 
nicht entweder der ausdruͤklichen, ober der ſtill⸗ 
ſchweigenden Genehmigung des Volkes unter⸗ 
worfen wird: folglich muß das Urtheil, das Sie 
uͤber Ludwigen faͤllen werden, einer von dieſen 
beiden Arten der Genehmigung unterworfen wer⸗ 
den. 
„Nun findet aber in dieſem Falle keine ſtill⸗ 
ſchweigende Genehmigung flat, weil, wenn 
Ihr Urtheil einmal vollzogen wäre, alle Reclas 
mationen bes Volfes unnüz und vergeblich feyn 
wuͤrden. Es bleibe alfo nur die ausdrüfliche Ge- 
nehmigung in den UrVerfammlungen übrig, 


„Und wie ſollen dieſe foldye ausüben ? Nichte 
iſt einfacher. Sie beftiimmen ihnen einen Tag, 
woran fie fü vereinigen ſollen; Sie fezen eine 
re von geheimer Abftimmung feft : jeder Buͤr⸗ 
ger gibt feine. Stimme, bie er in die Urne wirft, 
und jede Ur⸗ Verſammluns ade alsdann die 
Sinnen; 
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„Bielleitt wird man einwenden, daß; wenn 
die Bürger ihre Stimme durch das geheis 
me Einwerfen und ohne vorläufige Berath⸗ 
ſchlagung iiber die Sache geben-, fie unmöge 
lich diejenige Art von Strafe wählen koͤn⸗ 
nen, die die Bolitik für die zutraͤglichſte un⸗ 
ter den jezigen Umſtaͤnden erkenne, .. . Ich 
antroorte hierauf, daß die “Betrachtungen , bie 
man für oder wider das. Urtheil Ludwig's von 
ber Politik hernehmen koͤnnte, ihre ganze Kraft 
nur durch die Zweifel haben würden, bie fih 
über ven allgemeinen Volkswillen erhuͤben. 
Nur die Ungewißheit, ob die Meinung des 
Volks mit der der National Convention uͤber⸗ 
einftimme, fönnte die Projefte der Ruheftörer 
‚begünftigen, ober für die fremden Mächte das 
Mittel werben, die Convention anzugreifen und 
Durch deren Sturz zugleich auch den der Freiheit 
zu bewirken. Es verfchrinde daher jene Unge⸗ 
wißheit ; der Mille der ganzen Nation, ſey 
er, welcher er wolle, werde laut und ſtark aus⸗ 
gedrüft ; und dann wird die Beſorgniß der Un⸗ 
ruhen zugleich mit deren Vorwande aufhören. 

„Man bat gefagt, daß wir nicht das Recht 
hätten ,. die Ausübung der Souverainetät in ben 
Ur-VBerfammlungen einzufchränten; daß, eine 
mal sufammenberufen, um über die gegen Lud⸗ 
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wigen zu zu verfügende Strafe zu berathſchla⸗ 
gen, fie, wenn fie wollten ; fich in die Prüfung 
aller einzelnen Theile des Prozeffes einlaffen 

koͤnnten.... Aber wenn dis wirklich der Wille 
des Volks wäre, was würde es barüber erſt Ihr 

Decret abzuwarten braudyen? Ueberdis wird ga 

wiß die Macht der Vernunft, das innige Gefühl 
von der Nothwendigkeit eines gleichförmigen Be⸗ 
fragens in der ganzen Republik, die Ur- Were 
fammfungen in dem Kreife von Berathſchlagun ⸗ 
‚gen zurüfhalten,, ven Sie ihnen vorzeichnen 
werben. Diefes Gefühl, welches zur Zeit der 
Zufammenberufung der National: Convention, 
fo fiegreih wirkte; welches, wie Sie hoffen, 
bei der Vorlegung der neuen Eonftitution nicht 
"minder vorherrfehen wirds warum ſollt' es allein 
in dem Wrtheilfpruche über Ludwigen ſich 
nicht aͤuſſern? 

„Man hat von Entzweyungen, von In⸗ 
triguen, von Buͤrgerkrieg geſprochen; man 
hat die ſchaudrigſten Gemaͤhlde vor uns aufge⸗ 
ſtellt. ... 

„Entzweyungen! .. Man glaubt alſo, daß 
u bie niemals ruhigen Hezer (H) in den Depar⸗ 

i © So ſcheint der Feanzöftfche Ausdruf: kactieux, Mh 

noch am beflen verteutichen au laſſen. Minderheit (mi- 
maust) ; das Adnigtbum (da zoyause) und einige ander 
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trennten eben bie Herrfihaft uͤben, bie unfee 
unedle Schwäche ihnen in. Paris zugeftanden 
bat? Allein das ift ein groſer Irthum. In den 
Departementen gehorche man dem allgemeinen 
Willen, das heist, dem Gefege: man weiß, daß 
Die Freiheit des Ganzen und jebes Einzelnen ſich 
auf diefen Gehorfam, gruͤndet. Jede Ur⸗Ver⸗ 
ſammlung wird das Reſultat ihrer Stimmen⸗ 
Sammlungen an ihren Difteict ; jed.r Diſtrict 
die Stimmen feiner Ur⸗Verſammlungen an fein 
Departement ; jeves Departement die Stimmen 
feiner Diftricte an die National-Convention eins 
fenden , die alsdann das Refultat der allgemeinen. 
Stimmenzählung öffentlich befannt machen wird: 
und ic) ſchwoͤre bei der Liebe aller Franken für 
Das Vaterland, bei ihrem Eifer für die Sache der: 
Freiheit, bei ihrer unerfchütterlichen Ehrfurcht für 
das Geſez — es wird nicht Einer ſeyn, ber 


fich's erlauben follte , gegen das öffentlich be⸗ 


kannt gemachte Refultat zu murren. 

‚Aber bie Intrigue! die Intrigue wird den 
König retten! Man hat zu verftehen zu geben 
gefücht, daß die Mehrheit der Nation aus In⸗ 
bis ist noch wenig gebrauchte Worte biefer Art wird man 


doch gewiß weniger auffallend finden , als entweder Die 
Beibehaltung ber fremden Worte, oder eine läftige Um⸗ 





ſchreibung. 


taiguanun, aus Ariſtokraten, aus Feuillans, aus 
Gemaͤſigten, aus jenen rechtlichen Leuten be⸗ 
ſtehe, wovon La Fayette einſt hier geſprochen 
hat; und, um eine fo blutige Verlaͤumdung ge⸗ 
gen eben dieſes Volk, vor dem man bei andern 
Gelegenheiten fo niebertwächtig kriecht, defto mehr 
zu begfaubigen , hatte man die Unverſchaͤmtheit, 
dns ganze Menſchengeſchlecht zu verläume 
den; Die Tugend ; fagte man, ſey auf der 
Erde immer in der Minderheit geweſen. 
Rein, Bürger! Catilina war in der Minder⸗ 
beit im römifchen Senate ; und hätte biefe mit 
ibm verſchworne Minderheit gefiegt, jo war's um 
Rom, um ben Senat, und die Freiheit gefche- 
ben. Auch Cazales und Maury waren in der 
conftituirenden. Verfammlung , mwenigftens bis 
zur Reviſion berfelben , in der Minderheit: 
und bäfte dieſe halb abeliche, halb priefterliche 
Minderheit gefiegt, fo war’s um Die Revolution 
gefchehen, und Sie würden nod) zu den. Füffen 
eben bes Ludwig's binfriechen, dem izt von all 
- feiner. voriger Gröfe nichts mehr übrig iſt, als 
die Neue, fie misbraucht zu. haben. | 
„Zwietracht! Intriguen! Bürgerkrieg! 
... Aber Sie haben ja ſelbſt beſchloſſen, daß 
das Decret, wobtirch Die Koͤnigswuͤrde abgefchaftt 
worden iſt, und bie neue Conftitution dem Volke 
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zur Senehetgiang vorgelegt werben follten ; ohn⸗ 
baß·Sie Intriguen oͤder Bürgerkrieg befürch« 
teten. Warum fo viel Sicherheit in dem einen 
Falle, fo viel Beforglichteit in dem andern? 


„Man fühlte, wie leicht es fey, all die Fate 
tome, womit man uns fihrefen will, zu zer⸗ 
ftäuben, und, um voraus ſchon das Gewicht 


"der Yntworten, die. man vorherſah, zu ſchwaͤ⸗ 


chen, nahm man zu dem feigften, elendeſten aller 
Hilfsmittel feine Zuflucht , zu der Verlaͤum⸗ 
dung, Man ftellt die, fo ſich für Salle's Met 
nung erklärten, als Verſchwoͤrer gegen bie Frei⸗ 
beit, als Freunbe ber Königsgewalt dar ; Man 
vergleicht ung mit Lameth, mit In Fayette und 
allen jenen Schmeichlern des Thwnes, den wir 
umſtuͤrzen halfen. 


„Man klagt uns an! und das wundert mich 
gar nicht; denn es gibt Menfchen, bei benen, 
ſchon ihrem Wefen nad), jeder Hauch ein 
Betrug ift. Hätten wir den trozigen Stolz unfs 
‘ver Anklaͤger; möchten wie, wie fie, mit dem 
biegen Guten prahfen, das wir gethan haben, 
:f6 wuͤrden wir erzählen Finnen, mit weichem 
Muthe wir immer gegen die Tyrannei der Koͤ⸗ 


nige und’ die noch“gefaͤhrlichere Tyrannei ber 
Etraſſenraͤubor gekaͤmpft haben, die, im Sep⸗ 
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tember, PR race auf den rlmmen. ben - 
niglihen aufrichten wollten ;. wir würden erziße 
Ien, daß wir am 10, Auguft diefen Siz nur dar⸗ 
um verliefen, um auf die Rebnerbühne zu treten, 
und Ludwig's Sufpenfion vorzufchlagen, wäh- 
rend alle diefe neuen Brutuſſe, die fo gern wehr⸗ 
lofe Tyrannen erwürgen, fich voll Angſt in un⸗ 
terirrdiſche Hölen verkrochen, und bort den Aus⸗ 
gang des Treffens ber Freiheit gegen den Deſpo⸗ 
tiſmus abwarteten. 

„Man Elagt uns an, man zeichnet uns für die 
Dolche der Mörder ans. . : . Aber wir wiffen, 
daß Tiberius Gracechus durch die Hände eines 
irregeführten Volkes umfam, dag er unabiäffig 
vertheidige hatte. Sein Schikſal hat nichts ; bis 
ung fihrefen fönnte: all unfer Blut gehört dem 
Volke zu : wenn mir e& für Daffelbe vergiefen, fo 
werden wir nichts bedauren, als daß wir ihm 
deffen nicht noch mehr anbieten koͤnnen. 

Man flagt uns an, wenn nicht, Daß. wir den 
Bürgerkrieg in den Devartementen entzin- 
ben wollen, doch wenigfiens ‚ baf wir Unruhen 
in Paris veranlaffen, indem wir eine Meinung 
behaupten , die den wahren Freunden ber 
Freiheit mißfaͤllt. 

„Aber warum follte eine Meinung Unene 
ben erregen. ? weil dieſe wahren Freunde der 
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(freiheit: jeden Burger, der dad’ ungue Kat; 
nicht wie ſie zu denken, mit dem Tode bedrohen. 
Will man uns etwa ſo beweiſen, daß die Natio⸗ 
nal⸗Convention frei iſt? ... Es werden Un⸗ 
ruhen in Paris entſtehen, und ihr kuͤndigt ſie 
uns an. Ich bewundre den Scharfſfinn einer 
ſolchen Prophezeihung. Denn ſcheint es Ihnen, 
Buͤrger! nicht in der That aͤuſſerſt ſchwer, den 

Brand eines Haufes vorher zu fagen, wenn man 
ſelbſt die Fakel hineintraͤgt, um es anzuzuͤnden 7 
... Ja, Sie wollen den Buͤrgerkrieg, die 
keute, die die Ermordung der Freunde 
der Tyrannei zu einem Geſeze machen, und 
Die. zugleich) alle die für Freunde der Ty⸗ 
rannei erklären,“ die fie gern ihrem Haſſe 
opfern möchten : ‚fie wollen den Buͤrgerkrieg, 
Die Leute, bie gegen die Stellvertreter der Nas 
tion die Dolche, und gegen das Gefez bie In⸗ 
furreetion aufrufen; die zum Grundfaze ma- 
hen, nicht, (was niemand läugnet), daßi in einge 
grofen Verſammlung die mindere zahi zuweilen 
die Wahrheit treſſen und die Mehrheit in Ir⸗ 
tum fallen koͤnne, fondern daß die mindere 
Zahl das Recht habe, ſich zur Richterin über die 
Irthuͤmer der Mehrheit aufzuwerfen und ihre 
Yusfprüche durch Inſurrectionen gır rechtfertigen ; 
daß die Catilinas in.dem Senate herrſchen; daß 
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der beſandre Wille für den allgemeinen, das Heise, 


ber Wille einiger übermüthigen Unterbrüfer für 
den Volks : Willen, und die Thrannei ſtatt dee 


.Freiheit gelten foll: fie wollen ben Bürger 


Trieg, die Leute, die von diefer Rednerbuͤhne 
berab , in den Wolfe Berfammlungen , auf den 
öffentlichen Pläzen jene alle bürgerliche Ordnung 
zerſtoͤrenden Marimen prebigen ; die bie Ber⸗ 
nunft eines treuloſen Feuillantiem, Die Gerech⸗ 
tigkeit eines entehrenden Kleinmnuths, und die 
Vienſchheit, die heilige Mienfchheit der Ver⸗ 
wätherei befchufbigen ; die jeden Buͤrger, ber ſich 
nicht bis zur Hoͤhe des Straſſenraubes und des 
Mordens aufgeſchwungen hat, als ‚einen Verraͤ⸗ 
ther ausſchreien; die alle Begriffe von Moral 
gödten, und nicht ablaſſen, durch argliſtige Re⸗ 
den, durch bösartige Schmeichelelen Das Wolf zu 
den. beweinenswürdigften Aus bruͤchen hinzureiſſen. 
„Der Bürgerkrieg! weil man vorſchlaͤge, 
Her Souverainetät des Volks durch einen feiere 
Aichen Act zu huldigen! . , . Eurer Meinung 
‚nach gehärte-alfe die Souverainetät der Völker 
‚unter die Gefahren des Meuſchengeſchlechts? 
Ich verſteh' euch 5 ige wolle bereichen. !NBi- 
‚ehende 1 wie. fönpe ihr euch ſchmeichela, daß 
Frankreich den Szepter feiner Könige zerbrochen 
‚habe, um fin Haupt unter:ebi. fa. erniedrigeydis 
Joch zu beugen ? 


_ > 





„Man bat von .Miuth, non Seelengroͤſe 
gefprochen ; e8 würde — hat man gefagt — 
eine Schwäche feyn, wenn Sie Ihr Ur⸗ 
theil nicht vollziehen. wollten, ohne zuvor 
die Meinung des Volks eingeholt zu has 
ben ... Ich meines Orts kenne für einen 
Geſezgeber Feine andre Groͤſe, als die Stand» 


haftigkeit, womit erranfeinen Girundfäzen fefthäles 


ich weiß, daß man bei Nevolutionen manchmal 
genöthige iſt, die Bildfüule des Geſezes zu ver 

hüllen; aber es feheint mir, daß man diefe Maxi⸗ 
me im böchften Grade mißbrauche. Wenn man 
eine Mevolution ‚gegen. die Tyrannei vorhat, 
fo muß. man die Bildfäyle bes Geſezes verhuͤl⸗ 
ten ‚das bie Tyrannei heiligt, oder ſchuͤzt. Wenn 
Sie hingegen bie Bildfäule des Geſezes verhüllen 
wollen, das die Volls⸗Souverainetaͤt heiligt, 
fo werden Sie eine Revolution.;beginnen , die 
zum Gewinn der Tyrannen ausfchlagen wird} 
Muth war nöthig am 10, Auguſt, um Luds 
wigen in feiner Allmacht anzugreifen: wie folk 
er izt noch nöthig feyn, um ben überwundnen j 
entwafneten Ludwig aufs Blütgeruͤſte zu fehld 
ken? Ein Cimbriſcher Soldat komnu in das Gel 
fängnis des Marius, um ihn zu ermorden ; voll 
Schreken ergriffen bei dem Anblike feines Opfers 
flieht er davon, ohne ben töbtlichen. Streich zu 
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wagen. Wenn dieſer Soldat Mitglied eines 
Senats geweſen waͤre, glauben Sie wohl, daß 
daß er ſich bedacht haben wuͤrde, auf den Tod 
des Tyrannen zu ſtimmen? Welchen Muth für 
ben Sie denn alfo darin, eine Handlung zu bee 
gehen, deren aud) ein Zeiger fähig wäre? 
„Ich liebe den Ruhm meines Vaterlands all 
äufehr, um der Mational-Convention vorzufchlar 
gen, daß fie, bei einem fo feierlichen Falle, fich 
durch die Rükficht auf dag, was die fremden 
Mächte thun oder nicht thun werden, irgend 
Beftimmen laſſen follte. Da ich aber fo oft ſagen 
hoͤre, daß wir bei diefem Urtheile als politifche 
Gewalt handeln, fo erlauben fie mir, daß ich 
auch einen Augenblif als Politiler fprechen darf ! 
„Es iſt wahrſcheinlich, daB einer von den 
Beweggruͤnden, warum England noch nicht oͤf⸗ 
fentlich die Neutralitaͤt bricht , und warum Spa⸗ 
nien diefelbe zuſagt, die Furcht iſt, durch einen 
Beitritt zu dem gegen uns gerichteten Bunde 
Ludwig's Untergang zu befchleunigen. Ludwig 
mag am Leben bleiben, oder fterben, fo ift es mdg- 
Lich, daß dieſe Mächte fich gegen uns erflären; aber 
feine Verurtheilung würde diefe Erklärung um fo 
woahrfcheinlicher machen, und ſicherlich wird, 
fie je ſtatt hat, fein Tod:ber Vorwand da⸗ 
su feyn. a 
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‚Bir werben biefe neuen Feinde befiegen ; ich 
glaube es: der Muth unfrer Krieger und die Ge 
vechtigfeit unfrer Sache bürgen mir dafür. Aber 
laßt uns ein wenig dem trunfenen Stolze unfers 
erften WBaffenglüfs widerſtehen. Immer wird 
bis doch .eine beträchtliche Vermehrung unferee - 
Ausgaben ſeyn; wir werden unfere Qandheere 
vermehren; unſre (Flotte bemannen müffen; une 
fer Handel, der durch die Verwuͤſtung der Co« 
Ionien ſchon fo viel gelitten hat, wird aufs \neue 
leiden ; unfte Krieger, die, während wir bier 
ruhig über ihr Schifal entfcheiden,, dem Grimm 
der Jahrszeiten, ben Arbeiten, dem Tode fro= 
zen, werben neuen Gefahren preisgegeben wer« - 
den.. Und wenn, da eben dadurch der Friede 
mehr erfchwert wird, der Krieg, durch feine 
verberbliche Dauer , unfre Finanzen auf eine Art 
erfchöpft, woran man nicht denken fan, ohne zu 
fehaubern ; wenn er Sie zu neuen Aſſignaten⸗ 
Verfertigungen nöthigt , die den Preis der un« 
entbehrlichften Nahrungsmittel in einem fuͤrchter⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe fteigen machen werden ; wenn 
er Ströme von Blut auf dem feften Landg und 
auf den Meeren fliefen macht: "welche grofen 
Dienfte werben bann Ihre politifchen Kalkule der 
Menſchheit geleifter haben? welchen Danf wird; 
bas Vaterland Ihnen ſchuldig ſeyn, daß Sie 
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In feinem Namen und zum Troze feiner miskann⸗ 
ten Sowwerainetät eine Rache geübt haben, die 
ber Grund ober doch der Vorwand fo gemein⸗ 
ſchaͤdlicher Ereigniſſe ward. Werden Sie wagen, 
ihm unſere Siege entgegen zu halten? .. Ich 
rede nicht von Gluͤkswechſel und Niederlagen; ich 
entferne von mir jede unguͤnſtige Ahndung. Aber 
durch den natuͤrlichen Lauf ſelbſt der gluͤklichſten 
Begebenheiten wird es zu einer Anſtrengung hin⸗ 
geriſſen werden, die es aufzehren wird. Durch die 
ungeheure Zahl von Menſchen, die der Krieg 
frißt, wird ſeine Bevoͤlkerung ſich vermindern; 
es wird keine Familie ſeyn, die nicht ihren Vater 
oder ihren Sohn zu beweinen haͤtte; dem Akerbau 
wird es bald an Haͤnden fehlen; die Werkſtaͤtten 
werden leer ſtehen; unſre verſchwendeten Schaͤze 
werden neue Auflagen noͤthig machen; der ganze 
Staatskoͤrper, von auſſen durch die Anfaͤlle maͤch⸗ 
tiger Feinde, von innen durch die gichtriſchen Zu⸗ 
kungen des Parteigeiſtes geſchwaͤcht, wird in tͤd⸗ 
Tiche Ermattung hinſinken. Mitten unter all dieſen 
Triumphen wird Frankreich jenen beruͤhmten 
Denkmalen gleichen, die, in Aegypten, der Zeit 
getrozt haben. Der Wandrer, ber fie erblife, 

ſtaunt ihre Groͤſe an: wenn er bineingeht, was 
findet er? — Afche ohne Leben und Graͤber ˖ Stille. 
°  ,WBerm jemand unter uns wäre, ber feinen 
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yerfönlichen Beforgniffen nachgeben wollte, der 
würde ein Feiger feyn , unmwürdig feiner Stelle 
in dem franzöfifhen Senate: aber die Beſorg⸗ 
niffe für das Schfkfal des Vaterlands, wenn 
fie manchmal eingefchränfte Begriffe , wenn fie 
Irthuͤmer des Geiſtes vorausfezen , machen doch 
mwenigftens dem Herzen Ehre. Sch habe Ihnen 
die meinigen zum Theil vorgelegt ; ich habe noch 
andre, bie ich Ihnen gleichfalls mithelfen muß, 

„As Cromwell, den man in biefer Sache 
ſchon öfters genannt hat, die-Aufldfung des Par« 
laments vorbereiten wollte, durch deſſen Hilfe er 
ben Thron umgeftürzt und Karln IT aufdas Schafe 
for gebracht hatte, machte er demfelben hinterli⸗ 
ftige Borfchläge, die, wie er wohl wußte, bie 
Nation empören mußten, aber die er durch 


bezahlte Beifallklatſcher und grofes Geſchrei 


unterftüzen lies, Das Parlament gab nad), 
Die Gährung ward bald allgemein, und Crom⸗ 
well zerbrad) ohne Mühe das Werkzeug , deſſen 
er. fich bedient harte, um zur hoͤchſten Gewalt zu 
gelangen. | . 
„Haben Sie nicht bier und anderswo Leute ges 
hört, die mie Wuth fehrien: wenn das Brod 
theuer iſt, fo ift Die Urſache davon im Tempel; 
wenn bie Elingende Münze felten iſt; wenn unfiee 
Ariegsheere ſchlecht verfehen find ; wenn wir füge 


/ 
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lich das Schaufpiel der oͤffentlichen Noth vor ung 
haben, fo ift die Urfache davon im Tempel. 
Die, fo diefe Sprache führen, wiſſen inzwiſchen 
ganz wohl, daß die Theurung des Brodes, der 
Mangel des Umlaufs der Lebensmittel, Die ſchlech⸗ 
te Verwaltung bei den Kriegsheeren, die Nech, 
beren Anblik uns niederſchlaͤgt, anderswo ihre 
Urſachen haben, als im Tempel. Was find 
denn nun aber ihre Projekte? Wer bürgf mir 
Dafür, daß eben die Leute, die die National-Con⸗ 
vention berabwürdigen wollen ; bie überaff aus. 
freien, daß eine nee Revolution nöthig fer; 
Die Diefe oder jene Section in dem Stande einer 
immerwährenden Infurrection erklären laſ⸗ 
fen; bie da fagen, daß, da die National⸗Con⸗ 
vention auf Ludwigen gefolge ſey, man nur 
die Tyrannen verändert habe, und daß es eines 
neuen 10. Augufts bevürfe : daß eben Die Beute, 
Die von nichts als Komplotten, von nichts als 
Mord und Verrätherei und Broicriptionen 
fprechen; die in Eections-Verfammlungen und 
in ihren Schriften befannt machen, daß man für 

die Republik einen Wertheidiger ernennen müffe; 
daß nur ein Oberhaupt fie retten koͤnne — wer, 

ſag' ich, bürge mir dafür , daß nicht. eben biefe 
Leute nach Ludwigs Tode mit dem gröften Un⸗ 


geftuͤmm ſchreien werben: wenn das Brod teuer | 


iſt, 


\ 
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&, ſo iſt die Urſache davon in ber National⸗ 
Convention ; wenn die Elingende Münze felten ' 
iſt; wenn unfere Heere fchlecht verſehen find ; wenn 
die Staatsmafchine nur mit. Mühe fich fortbee - 
wegt, fo ift die Ürfache davon in der Nationak 
Convention? , . . Wer bürge mir dafür, daß 
nicht, auf: das aufrührerifche Gefchrei des anar- 
chiſchen Unruhegeiftes , die Ariſtokratie, begie- 
rig nad) Rache, das Elend, begierig nach Ver⸗ 
änderung,und felbft das Mitleid mic den alten ein 
gerourzelten Borurtheilen fic gegen uns über Lud⸗ 
wigsSchikſal zufammentotten werden? Wer bürge 
mir dafür, daB man uns nicht in dieſem neuen- 
Wetterſtrome, worin die Mörder vom 2, Sep⸗ 
tember wieder aus ihren Hoͤlen vorkriechen wer⸗ 
ben, ganz mit Blute bedekt und wie einem ret⸗ 
tenden Engel jenen Vertheidiger, jenes Ober⸗ 
Haupt vorftellen wird, das, wie man fage, ſo 
nöthig geworden ift?.. . Ein Oberhaupt! 
Ha, wenn ihre Verwegenheit ſo weit gienge, fo 
mürbe er nur darum erfcheinen , um im nemli« 
en Augenblike, von taufend Stichen durchbohrt, 
zu fallen. Aber welchen, Gräueln würde niche 
Paris bingegeben werden ? Barig, von dem 
einft die Nachwelt nicht begreifen wird, wie 
fid) von einer Handvoll Räubern, dem Auswurfe 
des Menfchengefchlechts, die ſich in feinem Schoo⸗ 

Sweiter Chei, Q 
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: fe heeumtreißen und ihn burdy bie Frampfhaften 
Erſchuͤtterungen ihres Ehrgeizes und ihrer Wuch 
zerreiffen , ſobſchimpflich unterjochen laffen konn⸗ 
te? Wer könnte eine Stabt bewohnen, wo Ver⸗ 
beerung und Tod berrfchen? Und ihr, fleißige 
Bürger, deren ganzer Reichthum In ihrer Arbeit 
liegt und für bie alle Mittel zur Arbeit verloren 
ſeyn wuͤrden; ihr, bie ihr der evolution fo grofe 
Opfer gebracht habt und denen man bie legten 
Hilfsquellen ihres Daſeyns rauben würde; ihr, 
deren Tugenden und glühender Patriotism und 
Ehrlichfeit die Verführung fo leicht gemacht ha⸗ 
Ben — mas würde aus euch werben ? welche 
Hände würden eure Thränen abtrofnen und euren 
verzweifelnden Familien Unterftüzung bringen? 
„Bollt ihr alsdann jene falſchen Freunde, jene 
treuloſen Schmeichler auffuchen, die euch in die 
fen Abgrund hinuntergeftürze haben? O, flieher 
fie vielmehr ; fürchtet euch , ihre Antwort zu hoͤ⸗ 
ren. Wollt ihr wiflen, was folche ſeyn würde ? 
Wenn ihr Brod von ihnen fodertet, fo würden 
ſie zu euch fagen: geht auf die Mordplaͤze vom 
2. September, um der Erde einige blutige 
Bruchftüle von den Opfern zu entreiffen, 
Die wir erwuͤrgt haben ; oder wollt ihr 
Blut? da nehmet bin; hier habt ihr Blut 
und Aeſer: wir Tonnen euch dem andres 
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Nahrungsmittelanbieten. ., Abe fehaubert2 


O mein Vaterland! ich verlange Zeugnis von dir 


uͤber die Anſtrengung, momit ich arheite,, dich 


von dieſem beweinenswerthen Schiffal zu retten, 


Aber nein; fie werben nie über ung aufgehen, , 


diefe Tage der Trauer: fie find feig, die Moͤr⸗ 
Der; fie find feig, unfre Keinen Mariuſſe, 
aufgewachfen in dem Schlamme des Moraftes, 
worin einft diefer Tyrann, ben doch wenigitens 


feine grofen Eigenfchaften berühmte machten , ſich 


verbergen mußte: fie wiffen, daß, wenn fie die 
Ausführung irgend.eines ihrer Komplotte gegen 
die. Sicherheit der National-Eonvention wagen 
wollten, Paris felbft endlich von feiner Betaͤu⸗ 
bung erwachen würde; daß von. allen Enden der 
Republik die Bürger berbeifluchen würden, um 
fie unter ihrer Rache zu erdruͤcken und fie durch 


bie gerechteften aller Qualen für die Gräuel bis 


fen zu laffen, womit. fie die merfwürdigfte Re⸗ 
volution, die je die Erde ſah, nur allzuſehr ent» 
heilige haben — fie wiflen es; und ihre Feigheit 
voird Die Republik gegen ihre Wuth fichern. 


„Ich wenigſtens bin uͤberzeugt, daß, fie 


nichts gegen bie Freiheit vermögen; daß diefe 


BE Dr vr Ta GE 


mit Blute bedeft , aber fiegprangend., in Den 
Departementen ein Reich. und umiherjoinhläche 
Q2 | 


⸗ 
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Wertheidiger finden wuͤrde: aber der Untergang 
von Paris; die Zerſplitterung der Repu⸗ 
blik in verbuͤndete Staaten, die die Folge 
davon ſeyn würde; alle jene Unordnungen, bie 
eben fo möglich und vielleicht noch wahrſcheinli⸗ 
cher find, als der Bügerfrieg, womit man ung 
droht — find fie niche wichtig genug, um auf 
die Schale gelegt zu werben, worauf Sie Lud 
wigs Schikſal abwaͤgen? 


„Wenn die Meinung, das Volk zu befra⸗ 
gen, die Oberhand gewaͤnne, und wenn dann 
Unruheſtifter, gegen dieſen Triumph der Natio⸗ 
nal⸗Souverainetaͤt ſich aufbaͤumend, in eine 


Emppoͤrung ausbraͤchen, fo ift hier unfer Poſten, 


hier das Feld, wo wir, ohne zu erbleichen, un⸗ 
fre Feinde erwarten muͤſſen. Was iſt ber Tod 
dem, ber feine Pflicht thut? er fticbe mit Ruhm. 
as ift das Leben dem, der Verräther an ſei⸗ 
ner Pflihe wird ? Schand‘ und Reue verfolgen 
ihn allenthalben. 


„Ich wiederhole fur, m was ich anſtindlicher 
ausgefuͤhrt habe. Jeder Akt der Stellvertreter 
des Volks iſt ein Eingrif in deſſen Souverainetaͤt, 
wenn er nicht deſſen ausdruͤklicher oder ſtillſchwei⸗ 
gender Genehmiqung unterworfen wird. Das 
Volk, das Ludwigen vie Unverlezbarkeit ver⸗ 


. 


43 
ſprochen Bat; kan allein erklaͤren, ob. es von 
dem Rechte zu ſtrafen, dem es entfage hatte, 
Gebrauch machen will, Betrachtungen von ho⸗ 
her Wichtigkeit gebieten Ihnen, ſich genau an 


Die Grundfäge zu halten: bleiben Sie denſelben 


treu, fo werben Sie fich feinem Vorwurfe aus⸗ 
ſezen, und wein bas Volk Ludwigs Tod will, 
fo wirb es folchen befehlen ;- wenn fie, im Ge⸗ 
gentheil-, damider handeln , fo ſezen Sie fi 
wenigftens dem Worwurfe aus, daß Sie fi 
von Ihrer Pfliche entfernt Gaben : : und. welche 


. fürchterliche Werantwortlichkeit ziehen Sie bar 


durch nicht auf Ihr Haupt! ... 





Viele Redner hatten ſih ͤber die Sache Lud⸗ 
wigs XVI nun ſchon hören laſſen; aber Ian 
noch nicht alle, die dauͤber zu ſprechen wuͤnſchten. 
Ein groſer Theil der Mitglieder der National⸗ 
Convention glaubte, daß man ſich, um. üben 
bas Leben eines Menfchen abzufprechen , nie zu 
viele Zeit nehmen koͤnne (*). Uber eine andre 
Partei, die nicht raften konnte, fo lange Lud⸗ 
wig noch athmete, füchte, wie wir oben bei al⸗ 





(*) Laujuinais nahm zum Motto feiner Rede die ſcho⸗ 


ne Stelle Juvenals 


Nunquam de vita bominie eunctatia, longa wi. 


— 
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fen’ Anläffen ſahen, ven Ausſpruch uͤber den un⸗ 
glaͤklichen Ksnig nicht nur zu beſchleunigen, 
ſondern ganz und gar zu uͤberſchnellen. In 
dieſem Sinne ward auch das Bolf von Paris 

bearbeitet, dis von Natur leicht entzuͤndbare, 
fuͤr hohe Floskeln und den glaͤnzenden Auſſenſchein 
von Patriotism fo leicht gebinnbare Volk. Die 
Lage der Dinge war von ber Art, daß fie einen 
Llusbruch befürchten lies. Zwar warfen ſich ei⸗ 
nem Robespierre, einem Mavrate, einem 
Thuriot ), einem Lequinio u. (em. muthig 
genug ein Briffot, ein Vergniaud, ein Nas 
baut, ein Saure u. f. w. entgegen. , Glaubt 
„ja nicht” — fagte unter andern Faure zu je- 
„nen Blutbürftigen — „ daß ihr durch eure un- 
„bändige Hize , Dusch eure ſcham⸗ und fittenlofen 
„Declamationen, durch euren ſchneidenden Ton 
„uns euren Buͤrgerſinn, euren Eifer für die 
„Sache der Freiheit beweiſet. Milton war 
„ber geſchworne Anhänger Cromwells; faum 

nat Kal IT wieder hergeſtell „ fo kroch Mil⸗ 





(H Dieſer Dann bat, nach mebrern Angaben, auf der 
VNednerbuͤhne bei den Jacobinern oͤffentlich gefagt : „wenn 
„die National⸗Tonvention Ludwigen nicht zum Rode 
„verdammt, fo jag' ich ihm ſelbſt eine Kugel vor ben 
„Kopf.“ Welch ein Richter? " 


”r. 


B 
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„tor wieder um die Hofgunſt. Immer ft ein 
„gemaͤſigter Bürger in meinen Augen weit zus 
„verloͤſſiger, als dieſe Hezer, bie ewig nichts als 
„Mord und Blutvergiefen predigen . . . Die 
‚‚eofe Mehrheit des Volkes ift gerecht; aus ihr 
„rem Urtheile wird allein die heilige Wahrheit 
„hervorgehen. Die Munizipalitaͤt von Paris 
„und ihre 48 Sectionen muͤſſen wiſſen, daß ſie 


„nur ein kleiner Theil des Volkes ſind, und 


„daß die infurrection , womit die einzige Stadt 
„Paris ung zu bedrohen wagt , nichts als eine 
„Empörung gegen das Gefez ſeyn würde . . . 


„DO Robespierre! du haft dich in der conſtitui⸗ 


„renden Verſammlung als Brutus gezeigt. 
„Durch welches Mißgeſchik zeigſt du dich ige fo 
„ganz anders in der National-Convention? Man 
„gibt die Projekte ſchuld, würdig eines Marius, - 
„eines Sylla, eines Antonius , Octavius 
„und Lepidus. Du bift nicht mehr Brutus. 


Iſt das Verlaͤumdung? fo beflag’ ich dich, Iſt 


„es. Wahrheit ? fo gib uns den Robespierre 
„von #789 und 2790 wieder. Wibrigenfalls 
„sag: ich die mie Freimuth, daß der gute Genius, 
„ben ich die zutraute, im Grunde nur ein Daͤ⸗ 
„mon der Parteifucht war.’ Allein die Span. 
nung der Gemuͤther war auf einen Grab geflies 
gen, daſe allgur ohne Unterfihieb der Parteien, 
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wuͤnſchten, daß biefer unnatürliche Zuſtand don 
Bin und ber flreiten , von fchrefen und ges 
ſchrekt werden , endlich aufhören möchte, 

Es warb daher ., den 7. Januar 1793 , "von 
ber Natidnal· Convention einſtimmig beſchloſſen: 
„daß von nun an in der Prozeß⸗Sache des Koͤ⸗ 
„niges keine Reden mehr gehalten, ſondern die 
„Meinungen aller derer, die noch oͤffentlich dar⸗ 
„uͤber zu fprechen wünfchten , gedrukt, und an 
„die fämtlihen Mitglieder der National-Conven- 
„ton ausgetheilt werden ſollten: hierauf ſollte, 
„pen 14. Januar, das Endurtheil über Ludwig 
„XVI, bei namentlichem Aufruf eines jeden Mit 
gliedes, auf die Rednerbuͤhne zu ſteigen und 
„feine Stimme laut zu geben‘, eröfnet werden.“ 





Der von ‚fo vielen mit Ungedult berbeige- 
wuͤnſchte, von allen mit ber gefpannteften Meu⸗ 
gier erwartete 14. Januar 1793 brach an, 

Zuvor fchon hatteman mehrere Vorbereitungs⸗ 
Anſtalten zu biefem wichtigen Tage getroffen. 
In jeder Nacht, vom 12. Januar an, mußte 
sganz Paris beleuchtet werden , während unzaͤhli⸗ 
‚ge Streifwachen für Sicherheit forgten. Der 
Gemeinde⸗Rath hätte uͤberdis auf den 14. alle 
Schauſpiele, unter dem Vorwande, ðaß feibige 


’ 
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bie Verfammlungs-Drte der Ariſtokraten ſeyen, 
verbieten laſſen. | 0 

In der Sizung der National-Convention vom 
24. „Januar trat zuerft Buzot gegen diefen Be« 
fehl des Gemeinde- Rarhs auf, der , wie er 
glaubte, die Gemuͤther erbittern würde, Gegen 
biefe Beſchuldigung ftand Thuriot auf. Der 
Streit ward heftig. Genfonne ſagte, es fey 
felefam, daß der Gemeinde-Karh Furcht äuffere, 
und doch aufrührerifche Schlüffe anzuzeigen ums 
terlaffe, wie 3. B. ben der Section ber Gravif- 
liers, worin felbige die Schlagbäume vorgezogen 
und ein Gericht gegen bie National-Convenfion 
niedergeſezt wiſſen wolle. Hieruͤber entftand ein 
grofer Lärm. Man las jenen Schluß ab, Die 
National-Convention ward von dem lebhafteſten 
Unmillen durchdrungen. Dennoch verlangten eis 
nige Ehrenmeldung , und andre Flatfchten Bei. 


‚fall von den Bühnen herab. Kerfaint that nun 


einen ſtarken Ausfall gegen die Jacobiner. „Man 
„will die Schaufpielhäufer ſchlieſen“ — rief 
er —, und man duldet eine Gefellfchaft, vie... 
„So ſprach Lafayette!“ fehrie man ihm entges 
gen,.und lies ihn nicht weiter zum Worte kom⸗ 
men. | 
Endlich) gieng. man zur Tages- Ordnung über, _ 
Von mehreren Mitgliedern . wurben mandjerlei 


3. Welche Strafe hat er verwirkt? 


a5e 


Entwürfe zu Fragen, über bie entfehleben werben 
follte, vorgelegt. Am beftigften ſtritt man ſich 
über den Punkt: Soll die Frage, ob das Ur- 
teil über Ludwig XVI dem Volke zur Beſtaͤti 
gung vorgelegt werben ſoll, die erſte ober bie 
feste feun? oder-in welcher Ordnung foll fie fol- 
gen? Die Sigung war viele Stunden hindurch 
äufferft ſtuͤrmiſch. Endlich ſezte man nad 
Boyer⸗Fonfrede's Vorſchlage, folgende drei 
Fragen feſt, oͤber die am folgenden Tage durch 
Namens⸗Aufruf entſchieden werden ſollte: 
Kt Ludwig ſchuldig? 

2. Soll das Urtheil über ihn dem Volle 

sur Betätigung vorgelegt werden ? 





Am folgenden Tage (i5 Januar) began nun 
wirklich, Mittags nach halb ı Uhr, der Ramens⸗ 
Aufruf über die erfle Frage: 

„Iſt Ludwig Capet einer Verſchwoͤrung 

gegen bie Freiheit der Nation, und 

. eines frevelhaften Angriffs gegen die 
allgemeine Sicherheit fchuldig? 


. 
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Ein Mitglied ver National- Convention nah 


dem andern beſtieg die Rednerbuͤhne. Alle forachen 
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laut, während im Berfammlungs-Saale ftrenge 
Stille herrſchte. Don den Mitgliedern waren 8 


krank, 20 in Berfchitung abweſend, und ſtimm⸗ 


ten alfe nicht mit: ferner gaben 37 anwefende 
Mitglieder ihre Stimmen nur bedingungsmeife 
ober mit Zufäzen ; fie erklaͤrten nemlich gröften- 
theils ,. daß fie ſich nicht befugt hielten , als Rich⸗ 
ter über Ludwigen zu fprechen. Most ſagte: 
„Mein Sohn. war Grenadier unker einem Ba⸗ 
Tailton der Wogefen ; er ftarb an den Gränzen 
den Ted fürs Vaterland : noch ift meine Bruſt 
von Schmerz zerriffen ; ich fan nicht gegen deſſen 
Mörder votiren.“ Wanbelatncaurt fagte: 
„Die Sarftheit feiner Denkungsart erlaube ihre 
nicht , Richter in einer peinlichen Sache zu ſeyn.“ 
Moriffon erflärte: „er werbe über feine ber 
vorgelegten Fragen ſtimmen.“ Alle übrigen 683 
Mitglieder bejahten die Frage ohne alle:Eins 
fchränfung. Der Präfident rief daher aus: 

„Ich erkläre; im Namen der National 
Eonvention, Ludwig Eapet der Verſchwoͤ⸗ 
zung gegen die öffentliche Freiheit und der 
Verlegung der. allgemeinen Sicherheit des 
GStaats ſchuldig.“ 


Man gieng nun zur Stimmen⸗ Sommlung 
über Die zweite Frage über: | | 


950 
„Soll das Urtheil, welches bie Rational 
Convention gegen Ludwig Capet fällen 
wird, dem Volke zur Beflätigung vor⸗ 
‚gelegt werden ?" 


Miele der Stimmenden führten zugleich, meiſt 
nur mit einigen Worten, die Gründe ihrer Mei⸗ 
nung an. „Nein!“ — fagte z. B. Einer — 
„denn ich fuͤrchte den Einfluß der Engliſchen Oui⸗ 
neen in ben Volks⸗Verſammlungen... Ja! — 
ſtimmte ber Folgende — „denn ich fürdyee bie 
Guineen weit mehr in einer Berfammlung von 

745 Mitgliedern, als unter 25 Millionen Men« 
ſchen.“ ...„Nein!“ — flimmte, ein Drit⸗ 
tee — „wer die Boͤſen ſchont, der ſchadet den 
Guten: wer Tyrannen ſchont, ſchadet Völkern.” 
..+ „Ja u ſprach ein Vierter — „der Sul⸗ 
tan iſt nur darum ein Tyrann, weil er alle 
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Staatsgewalten in ſich vereinigt. Ich will keine 


Tyrannei ausüben”... + Ich will Eeinen 


T 


Bürgerfrieg, und fage Nein! ... „Ich will 


feinen neuen König, und fage Ja! u... | 


„Ich betrachte einzig meine Pflicht, und ftimme 
mie der Mehrheit Nein!“ fagte Philipp Ega⸗ 
Kite (ehemals Herzog von Orleans, Ludwigs 
XVI Blutsverwandter). ,. + „Ich erfülle meine 
Spfliche, und ſtimme, wie bie Minderheit, Ja!“ 


⸗⸗ 
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fägte Kerſaint. . . „Ich fehe” — erklaͤrte 
Manuel — , bier keine Richter ; Richter find 
kalt, wie bas Geſez; ‚Richter murren nicht, klat⸗ 
ſchen nicht, verläumden nicht, fehimpfen nicht. 
Richter würde Schauber ergriffen baben, wenn 
fie geſehen hätten, wie ein Egalite bei dem Ur⸗ 
theil über feinen nächften Blütsverwandten wicht 
einmal aus Scham , wenn auch gleich nicht aus 


Geœwiſſen zurißfgetreten iſt.“ ... Selbft auch 


Barbaroux, einer von den Haupt⸗Urhebern des 
10. Auguſts, ſtimmte fuͤr die Appellation an das 
Moll. „Ein Beweggrund, der mich vorzüglich 
dazu veranlaßt, iſt,“ — ſagte er — „daß 


Orrleans der entgegengeſezten Meinung iſt; ich 


fuͤrchte, dem Deſpoten, zu deſſen Sturze ich viel 
mitgewirkt habe, einen Tyrannen folgen zu ſe⸗ 
ben.’ ... 


Es war m Uhr in der Nacht, als die Stim« 
men-Sammlung über biefe zweite Frage fich en- 
digte. Acht Mitglieder waren krank ; 20 in Ver⸗ 
ſchikung abmwefend ; 1 erflärte, er Fönne nicht 
flimmen ; 8 wollten nicht flimmen ; 283 ftimm- 
ten für die Apellation, 424 verwarfen fie. Der 
Präfident rief Daher aus: 


„Ich erklaͤre, im Namen der National⸗ 
Convention, daß das Urtheil gegen Ludwig 
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Capet dem Volke nicht zur —R vov⸗ 
gelegt werden ſoll.“ 





Die lezte und wichtigſte der drei feſtgeſezten 
Fragen war nun noch uͤbrig: 

Mit welcher Strafe ſoll Ludwig belegt 

werden? 

Dieſe Frage, von der Leben oder Tod eines 
weiland unumſchraͤnkten, weiland von ſeinem 
Molke vergoͤtterten Koͤniges über 25 Millionen 
Menſchen abhieng, ward nun am naͤchſtfolgenden 
Tage (den 16. Januar) zur Entſcheidung durch 
Mamens: Aufruf aufgeſtellt. | 

Zuerft wurden 2 Vors Fragen entfchieben : 

1. Auf welche Arten von Strafe foll ge 
fiimmt werden koͤnnen? Nach langem Streite 
ward feftgefezt, baß jedes Mitglied entweder auf 
od, oder auf Einfperrung, ober auf Vers 
bannung fprechen fl. ° 
2. Welches ſoll die zur Gultigkett des 
Urtheils erforderliche Stimmen⸗Mehrheit 
ſeyn? — Lanjuinais wollte, daß, da die Na⸗ 
tional⸗ Convention ſich zu einem-Tribunal aufge⸗ 
worfen habe, ſie auch nach der in den peinlichen 
Gerichten eingeführten Stimmen Mehrheit, web 
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ches die von 3 der Stimmenden ſey, fich richten 
müffe. Das Intereſſe diefer mildern Meinung 
mar von der gröften Wichtigfeit: wäre fie befolgt 
worden, fo würde Ludwig XVI noch leben. Al⸗ 
fein Garan⸗Coulon trug darauf an, daß bios 
auf die unbedingte Miehrheit gefehen werden ° 

ſollte, das heist, daß Eine Stimme über die 
Hälfte die Mehrheit geben follte. Diefer Vor⸗ 
fhlag war genehmigte, weil alle Schlüffe der Na⸗ 
tional-Convention nach der unbedingten Stim- 
men⸗Mehrheit abgefaßt würden. , 


Nun fing, um 7 Uhr Abends, die Abftim- 
mung über die Haupt» Frage felbft an. Sie 
dauerte nah an 24 Stunden ununterbrochen fort; 
denn erft am folgenden Tage (den 17 Januar) 
Abends um 6. Uhr, Fam man damit zu Ende, 
Die mehrften Mitglieder. gaben zugleich die 
Gründe an, warum fie fo und nicht anders 
ſtimmten. Unmöglich Eönnen wir bier alle ein« 
zelnen Vota nach ihrem ganzen Umfang einrü« 
fen, da ein voller Band Dazu erfodert würde: 
nur von einigen, die entweder durch ihren In⸗ 
halt, ober wegen ihrer Ucheber, deren Namen 
im Publiftum vor andern befannt find, vorzüge 
lich intereffant fenn dürften, wollen wir das We⸗ 
fee bier ausheben. | 
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Vergniand. „Ich Habe darauf geflimmt, 
daß die National » Convention ihr Urtheil dem 
Wolfe zur Beſtaͤtigung vorlege. Meiner Meis 
nung nad) machten die wefentlichften Grunbdfäze 
und die wichtigften politiſchen Rüffichten ihr fol 
ches zur Pflicht. "Sie entſchied hierüber: anders, 
Ich gehorche : mein Gewiffen ift gewahrt. Es 
kommt nun auf die gegen Ludwigen zu erken⸗ 
nende Strafe an. Ich habe geftern erklärt, daß 
ich ihn der Verſchwoͤrung gegen bie Freiheit und 
Sicherheit des Volkes fehuldig halte. Es iſt mir 
alfo niche mehr erlaubt, zweifelhaft über bie 
Strafe zu ſeyn. Das Gefez fagt: Tod. Uber 
- indem ich dis fehrefliche Wort ausfpreche, füg 
ich zugleich, beſorgt über das Schikſal meines 
Vaterlandes, über die Gefahren, bie felbft die 
Freiheit bedrohen, über all Das Blut, das noch 
vergoffen werden fan, den Wunſch bei, daß, 
nad) dem zuaft von Mailhe genmchten Vor⸗ 
ſchlage, noch befonbers darüber. berathfchlagt 
werde, ob es nicht dienlich ſey, die Zeit der 
Vollziehung des Urtheils weiter hinauszuſchie⸗ 

ben. 4 | ‘. 
Grangeneuve. „Sie haben befhioffen, daß 
Ihr Ausfpruch über Ludwig's Schikſal nicht 
der Betätigung des Voikes unterworfen fen 
ſollte, daß Sie mithin ein für allemal ſprechen 
| wuͤrden. 
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wärben. So meingefchränft auch meine Voll⸗ 
macht ſeyn mag, fo finde ich doch darin nicht die 
auſſerordentliche Gewalt, das ſeit 5 Monaten 
ontthronte Individuum anzuklagen, zu richten und 
unumſchraͤnkt zum Tode zu verurtheilen. Wenig⸗ 
ſtens bin ich. ſehr überzeugt, daß ich dieſen vor⸗ 
geblichen Auftrag nie erhalten babe; und wenn 
man mit auch beweifen fönnfe, daß folches wirk⸗ 
ich die geheime Abſicht meiner Committenten 
gewefen fey, fo müßte ich boch immer — und 
das ift hinreichend für mid) — daß es nie meine 
Hbficht war, mich bamit zu beladen. Uebrigens 
kan ich mir auch, nicht verhehlen, daß an dieſem 
peinfichen UrthePrutche, von dem Feine weitere 
Berufung ſtatt finden foll, allzuviele von meinen 
Estlegen theilnehmen wuͤrden, die [dem zuvor 
Gefinnungen geäuffert haben, Die mit der Unpar⸗ 
teilichfeit ; die man von Richtern erwartet, un. 
verträglich find, und daB man rund um ung ber 
alte möglichen Mittel in’s Spiel gefezt bat, um 
der National: Convention ein Todesurtheil abzu⸗ 
zwingen, Da ich unter ſolchen Umftänden die 
unumfchränfte richterliche Gewalt, die man ung 
zuſchreibt, weniger als je annehmen und ausüben 





- Ban, und alfo nur im Allgemeinen eine Sichere 


beits:Maasregel zu ergreifen babe, fo erkläre 
ih, daß, mern man ‚mir beweiſen Fönnte, daß 


weiten Ehe. R 
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Ludwige Ted allein die Republik bluͤhend unb 
frei machen koͤnnte, ic) ohne Bedenken auf bef- 
fen Tod ftimmen würbe : daß hingegen, da in 
meinen Augen vielmehr bewieſen ift, daß biefe 
SBegebenheit die gröften Uebel erzeugen fan, obne 
einigen wefentlichen Wortheil zu gewähren ; daß 
die Freiheit eines Volkes nie von dem Tobe eines 
einzelnen Menſchen, fondeen vielmehr von der 
öffentlichen Meinung und dem Willen, frei zu 
ſeyn, abgeharigen ift, ich nicht für den Leb ſtim⸗ 
men fan. Wär ich auch ſelbſt von der Zahl 
derer, bie glauben, ‚daß eben fo viel Gefahr mit 
Ludwig's längerm Leben, alz, mit deſſen Hin- 
richtung verbunden ſey, ſa wiſtde doch auch in 
dieſem Falle die Klugheit mir befehlen, Maas⸗ 
regeln zu verwerfen, die ihrer Natur nach unwie⸗ 
derbringlich ſind, damit wir, die Umſtaͤnde moͤ⸗ 
gen fallen, wie fie wollen, den Projekten unfter 
Feinde immer noch entweder fein Leben ober fei- 
nen Tod entgegenfesen koͤnnen. Ich flimme da⸗ 
her für die gefängliche Aufberahrung. 


. Ranjuinaig, „Als Menſch wuͤrde ich auf 

Ludwigs Tod ſtimmen; aber als Geſezgeber, 
wenn ich einzig das Wohl des Staats und das 
Intereſſe der Freiheit betrachte, kenne ich kein 
beſſeres Mittel, ſelbige zu erhalten und gegen 
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Sie Tyrannei zu fürn, als bie riſtenn des ehe⸗ 
maligen Koͤniges. Uebrigens hab’.ich ſagen hoͤ⸗ 
ren, wir muͤßten in dieſer Sache richten, wie 
das Volk ſelbſt richten würde, Nun bat aber das. 
Volk das Recht nicht, einen uͤberwundenen Ge 
fangenen zu ermorden: nach den nemlichen Grund⸗ 
ſaͤzen ſtimme ich daher für Einſperrung big 
zum Frieden, und alsdann Verbannung 
bei Zodesftrafe, im Fall er wieder das 
Gebiet der Republik beträte, ". 


Chabot. „Wenn id) irgend meine Meinung | 
näber beftimmen , wenn ic) fie mit einigen Wol⸗ 


- Sen umbüllen möchte, ſo wuͤrde ich eben ſowohl 


auch verlangen Finnen, dag Ludwig feine Mit⸗ 


verſchwornen angebe, und daß fie mit ihm zu 


derfelben Guillotine gebracht würden. Aber mein 
Urtheil ift unbedingt, und ich ftimme auf Lud⸗ 
wig's Tod, weil er Tyrann war, weil er's noch | 
iſt weil er's wieder werden fan. “ 


Chaillon. „Ich kan nicht als Richter Ric 
men, da ich blos als Geſezgeber hieher geſchikt 
worden bin. Ich Habe meinen Yuftrag von ge⸗ 
rechten Männern ‚: Feinden ber Tyrannei , erhal⸗ 
ten, die nimmer im eine ſolche Häufung verſchie⸗ 
dener Gewalten eingewilligt haben wuͤrden. Als 
Staatsmann und als eine Maasregel der allge⸗ 

R.2 
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meinen Sicherheit verlange ich fernere Einfyers 
rung und nach dem Kriege Verbansing, 
Ich widerfege mich Ludiwig.g Tode, gerade weil 
Mom ſolchen wuͤnſcht, um ihn heilig fprechen 
zu koͤnnen.“ .. 

Gentil, „Die Gefchichte Englands, die mir 
einen fehr Ähnlichen Fall zeigt, hat mich zu fuͤrch⸗ 
terlichen Betrachtungen veranlaßt. Ich will nicht 
dazu beitragen, daß Frankreich einen Cromweil 
erhalte, oder die plözliche Rüffunft eines Karls II 
fehe. Ich ftimme für Einfperrung big zum 
Frieden. u J 

Leonhard Bourdon. „Aus Gründen der 
allgemeinen Sicherheit und der Menſchlichkeit 
ſtimme ich fuͤr den Tod und fuͤr die Vollziehung 
des Urtheils innerhalb 24 Stunden.“ 


„Sale. „Sie haben die Appellation an dag 
- Volk verworfen; aber meine Meinung bat fich 
barum nicht geändert, denn die Meinungen find 
unabhängig von Ihren Decreten. Ich bin über- 
zeugt, daß wir ige nur noch die Wahl unter den 
Nebeln des Baterlands haben, Wenn ich Richter 
wäre, ſo würde ich Das peinliche Gefezbuch öfnen 
und auf Tod ftimmen ; aber ich bin Geſezgeber: 
nichts kann mir diefen Beruf entreiffen , noch 
"ui zu einem andern damit unverträgkichen Ben 
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rufe zwingen. Wenn Ludwig fliche,, ſo werden, 
die Parteihaͤupter ſich zeigen: hingegen If. gerader 

Ludwig ber Praͤtendent, ber am: meiften dem 
Wolke Die Koͤnigswuͤrde entleiden kan. Ich babe 
daher unter den zwei Meinungen, die man he. 
nen vorgelegt bat, meine Wahl um fo leichter 
txeffen koͤnnen, als meine Gegner ſelbſt mir ſol⸗ 
che vorgezeichnet haben ;. fie haben nemlich zu. 


mir gefagt : wir muͤſſen die Sache nicht. an das 


Wolf weiſen, weil DIE nicht für den Tod ſtim⸗ 
men:würbe. “Uber ich will nicht anderg ſtim⸗ 

men, als das Volk: ich verlange daher, daß 
Surdroig, bis zum. Frieden gefangen Augehabs 
ten werde. 

Karl Billette, -,, Die Erkennung der Strafe 
gegen ben ehemaligen, König ſcheint mir; von. der 
aͤuſſerſten Wichtigfeit. Ich betradjte bier nicht 
das. Zudivibuum :- feine. Exiſtenz darf nur unten, 

golitifchen Ruͤkſichten in. Berechnung fommen; 
Aber Ludwig's Tob,,. iſt er zur. Öründung der 
Republik nothwendig, oder ſchaͤdlich? Iſt es 
wahr, daß die Republik q Armeen auf, dem 
Beinen hat ? daß man ihre Legionen, bie’ fick, 
faſt alle in der ſchreiendſten Entbloͤſung befinden. 
Heiden muß? Iſt es wahr, daß Elend und 
Krankheiten dieſe ohnehin ſchon mit Wunden 
bedekte Coloſſen auffreſſen? Iſt es, wahr, daß 
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wie Flotten ausruͤſten miffer , die‘ Erich, 


Kußtenbe, Holland, wielleicht auch Spanen, 
beſſen Meirttnlität nichts weniger als gecolß Rt, 
Ehrfurcht gebieten koͤnnen ? Iſt es wahr, daß 
infoe Band» Armeen der Republik monatlich 
134 Millionen koſten, und daß wir, indem wie 
anfe Schaͤze erſchoͤpfen, zugleich uch Stroͤme 

won Blut vergiefen ? und daß unſre Mitbürger, 
unſte Brüder als Opfer der Wuth einea Siäeges 
fallen werden, wovon ich Fein Ende vorher pe? 
Sol es eliblich wahr fenn, daß der Kopf Eines 
Manries herabgeſchlagen, oder erhalten; das 
Schikſal dos Meichs ändern Eönnte? ... Wie 
dieſe Frage mitten unter den Stuͤrmen entſchei⸗ 
Ben, die uns von innen umgeben, und dein Ar⸗ 


‚een, die ans-von auſſenher drohen ? . 2 


Wer ſein Vacerland liebt darf ſich nicht. Mer: 
Alen, abzuſprechen über das, was entweder veffen 
Wohl oder deſſen Untergang bewirken fan. Er 
muß bei ſich bedenken: ein fin Nichts zu rech⸗ 
nendes, verhaßtes, verachtetes Weſen halt die 
Projekte aller derjenigen auf, die Luft: hälten, 
Ihm nachzufolgen; auf den Trümmern ſeines ein⸗ 


geſtuͤrzten Thrones liegend, verſperrt es 'jebem 


ändernden Zugang dazu. ... Laßt uns vaher 
Bis Unterpfand aufbewahren. Elner der Haupt⸗ 
artikel unſrer Friedensſchluͤſſe mit den krieaͤfuͤh⸗ 
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‚renden Mächten ſeyodie unbebingte Eutſateng, 


fich weiterhin der Sache Ludwig's oder irgend 
eines feiner Verwandten anzunehmen. Zu Folge 
Diefer Betrachtung ftimme ich auf Ludwigs 
gefängliche Einfperrung, und daß er, nach 
geſchloſſenem Frieden, aus dem Gebiete der 
Republik auf ewig verbannt werde. " 


Anacharſis Cloots. „Ludwig iſt ber ver- 
lezten Volks⸗Majeſtaͤt ſchuldig. Welche Strafe 
haben ſeine Verbrechen verdient? Ich antworte, 


im Namen des Menſchengeſchlechts: den Tod. “ 


Robespierre. Ich liebe nicht Tange Reden 
bei ſonnenklaren Fragen; ſie ſind von ungluͤk⸗ 
Sicher Bedeutung für bie Freiheit; fie koͤnnen 
nicht die Wahrheitsliebe und den Patriotism erfe« 


Fen, der fie überflüflig macht. Ich konnte nie 


meine politifche Eriftenz fo zerlegen ,. daß ich in 
mir zwei verfchiebene Eigenfchaften finden könnte, 
die eines Richters, und bie eines Staats⸗ 
Mannes ; die erfte, um ben Angeklagten für 


ſchuldig zu erklären; die zweite, um mich von 


Der. Anwendung einer-Strafe gegen ihn loszuwi⸗ 
tan. Alles, was ich weis, iſt, daß wir Stell. 
vertreter bes Volkes find, abgeſchikt, um die öf- 
‚fentliche Freiheit durch die Werurtheilung des Th⸗ 
rannen zu begruͤnden, und das iſt mir Hintel- 
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end. Ich Fan ber. Bernurft und ber Gerecheig⸗ 
keit nicht auf einen ſolchen Grad trezen, daß ich 
das Leben eines Deſpoten für mehr werth Kelten 
ſollte, als das Leben bloſer Buͤrger, und daß ich 
meinen Wiz auf die Folter ſpannen moͤchte ‚um 
ben gröften der Verbrecher der Strafe ge. ant⸗ 
reiffen, bie das Geſez gegen weit geringere Wer: 
brechen beftimmt, und womit es ſchon deſſen Mite 
ſchuldige Belege hat. Ich bin uͤnetbittlich gegen 
die Unterdruͤker, weil ich voll Mitleid gegen die 
Unserbrüfteri bin ; ich kenne die Menſchlichkeit 
nicht, die die Völker erwürgt, und den Defpoten 
verzeiht. ... Ich flimme auf Tod, 4. 


Manuel „Ich bin Befeggeber : folgfic 


‚San ich nicht Richter. feyn. . . ... Der legte Bes 


weis von dem morafifchen Verderbniſſe eines 
Volkes ift, wenn es Empfindungen heuchelt, die 
es nicht hat, weil es biefe Empfindungen fin Im 
genden Hält, Gut, als wir nad) Sklaven waren, 
müffen wir nicht minder gut ſeyn, weit wir. frei 
find. Blut. Gefeze legen weder! in dem Sitten, 
noch in. ben Grundſaͤzen einer Republik, DaB 
Recht des. Todes gehöre. nur. ber Natur : ber 
Defpotifin. hatte es ihr enteiffen ;_ bie Freiheit 
muß ihr's wieder geben. Wenn über Ludwigen, 
wie ich: es wollee, durch. ixgend ein Gericht ge⸗ 


| 
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fprochen worden wäre, fo wuͤrde er mit biefen 
Steafe belegt worden fenn, auf welche die Ges . 
richte noch erfennen, weil wir noch nicht die Zeit 


hatten, ein anbres Gefezbucd) zu machen. Aber 


Ludwig warf fich felbft vor den Gründern einer 
Republik nieder, für.die es Fein wuͤrdigeres Mit⸗ 
tel gibt , ſich an der Monarchie zu raͤchen als — 
fie vergeſſen zu machen. Ludwig iſt ein Tyhrannz 
aber dieſer Tyronn liegt zu Boden. Cr iſt zu 
leicht zu toͤden, als daß ich ben Streich gegen 
ihn führen ridchte, Er erhebe fich ‚wieder; und 
datın wollen wir um die Ehre wetteifern , wer 
ihm zuerſt das Leben nimmt. Ich ſchwoͤre, daß 
ich den Dolch des Brutus habe, wenn je ein 
Cäfar ſich im Senate zeigt. Aber als Staats⸗ 
Mann, der Moral und Politik zu Rath zieht; 
fobre ih, als allgemeine Sicherheits: Maasregel 
in den Umftänden, worin mein Vaterland fich 
befindet, daß der lezte unſrer Könige mit feiner 
gefangenen Familie innerhalb 24 Stunden in eine 
Feſtung abgeführt werde, bis zu dem .allgemei« 
nen Glüfe weiter nichts mehr, als die. Verban⸗ 


nung eines Tprannen fehle, der ſich dann felbft 


ein Land ausſuchen mag, wo bie Menfchen we⸗ 
ber Gewiffensbiffe noch Reue fühlen, ” 

Marat. „Sn ber fefteften Ueberzeugung, 
vi Ludwig der Heupt Urheber der Verbichen, 


a66 
die ani 10. Auguſt fo viel Blut ſtroͤmen mach⸗ 
ten, unb all ber Morbfzenen ift, die Sranfreich 
feit ber Revolution gefchändet haben, ftinm ich 
auf den Tod des. Tyrannen, innerhalb 24 
Stunden. 

Philipp Egalite, (ehemals Herzog von Or⸗ 
Jeans). „Einzig mit meiner Pflicht befchäftiger ; 
überzeugt, daß alle, bie die Volfs-Souveraine- 
tät verlezt haben, oder fünftig verlegen werben, 
den Tod verdienen, ſtimm' id) auf Xod, 


Bancal „ Ich ſtimme nicht auf Ludwigs 
Tod, 

1. „weil ein am Tage der glorreichen Revolu⸗ 
on gegebener Schluß ihn für ein National ⸗ Un- 
terpfand erklaͤrt bat, beffen Erhaltung das Blut 
der Franken ſchonen fan; | 

2. „weil Ludwig eine grofe Zahl von Mit 
ſchuldigen hat, die die Republif erſt kennen ler⸗ 
nen muß; 

3. „weil der Tod eines ehemaligen Königes, 
gumal während des Krieges, eine Begebenheit 
äft, die eine Revolution verantaffen fan, deren 
Solgen niemand zu berechnen vermag, und weil, 
wenn man feinen fichern Gang vor fich ſieht, wenn 
‚man in Zweifeln ſchwebt, die Klugheit befiehle, 
‚in dem Zuflanbe, worin man iſt, zu bleiben, 

bis man ſich nähere Einfichten erworben hat; 


j 
) 
| 
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"4. „weile Geſchichte Englands allen Bot⸗ 


fern „. welche Republiken gründen wollen , end 


grofe Eehre gibt; 


5. „weil, nach dem Tode dieſes Grat 
digten Mannes, ‚die fremden Höfe nur noch thaͤ⸗ 


iger fenn, nur noch eifriger fich bemühen werben; 


on einen Nachſolger zu geben. -, 
6. „teil Anfprüche auf Thronen von je bei 


die mehiften Kriege erzeugten, die die Menſch⸗ 


lichkeit quaͤlten und bie Erbe mit: Blut über 
ſchwemmten, da der Ehrgeiz in allen Syahrbun. 
derten berfefbe war, da er lieber umkommen, als 
feinen mörbrifchen Projekten entfagen will, 

7. „weil eine Strafe, die nur auf einige Aus 
genbtife Leiden verurſacht, meiner Meinung nad) 
weniger empfindlich iſt, als ein Leben voll Schan⸗ 
de, zumal wenn der Schufdige vom höchfte 
Range herabgeſunken iſt; 


8. „weil ih. zur Rache des Volkes und zut 


Belehrung der Welt lieber fehen mörhte , Daß. va | 


Erfte König der Welt in die Nothwendigkeit ka 
me, ein KHandroerf zu treiben, un feinen Bebend» 
unterhalt zu verdienen ; weil der Butfl nach Rache 
und nach Blut nur Indieibuen und Factionen, 
wie einer ganzen groſca, zumal ſteyerichen Na 
rlon, eigen iſt; weil die Todreſtrafe Anfinnigz 
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unmenſchlich, ſittenwerderbend und ut eine gioſe 
Urſache der Uebel iſt, unter deren Deute die 
Staatsgeſellſchaft ſeufzt. 


„Ich ſtimme daher für Die Verbannung nach 
dem Kriege, als die wirkſamſte Sicherheits: 
Maasregel ſowohl gegen die Factionen, als um 
in Sranfreich Freiheit, Gleichheit und Republik 


zu erhalten.“ 


Dupont. „Wäre Ludwigs Tod auͤzlich für 
den Staat, fo müßt’ er felbit fich zum Opfer an 
- bieten , oder , wenn er ſich nicht anböte, ſo muͤßt 
ar gerabe.biefer Feigheit wegen neben Allein 
was wuͤrde auf ſeinen Tod erfolgen ? Ein Zweig 
von ihm iſt da — Sollte der auch ſterben ? Ohne 
Bebenfen würde ich auch auf ſeinen Tod ſtim⸗ 
men, wenn er noͤthig waͤre fuͤr das Wohl des 
Staats, Uber hinter dieſem Mauſoleum ſeh 
ich einen Loͤwen aus ſeiner Hoͤle hervortreten, 
und einen gefaͤhrlichen Feind an die Stelle eines 
beſiegten. Ich ſtimme daher auf die Eiuſper⸗ 
zung Ludwigs, bis das Gebiet. der Republik 
gänzlich von ben Bourbonen gereinige ſeyn wird, 
und dann erſt auf ſeinen Topf 

Carra. „Bu Folge der Ertlärung der Natie 
nal⸗Convention, daß Ludwig ber. Werſchwoͤrung 
gegen bie Freiheit und Sicherheit des Staates 
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ſchuldig iſt; zu Folge des Geſeges, bas auf dieſe 
Art von Verbrechen die Todesſtrafe ſezt; um den 
Grundſaͤzen gemaͤs zu handeln, was allein die 
wahre Politik der Voͤlker iſt; um den Voͤlkern 
zu allen Zeiten und in allen Weltgegenden ein 
groſes Beiſpiel zu geben; um die Tyrannen zu 
ſchreken, ſtimm' ich auf Tod. u | 


Kerſaint. „Wenn ich Richter waͤre, ſo wuͤr⸗ 
de ich nicht auf die Eingebungen des Haſſes, ſon⸗ 
bern der Menſchlichkeit ſtimmen; denn nur fg 

würde ich glauben, der wahre Ausleger des Wil⸗ 
lens einer grosmüthigen Nation zu ſeyn. Als 
Geſezgeber iſt mir der Gedanke einer Nation, 
die ſich an einem Individuum raͤcht, gar nicht 
denkbar: die Ungleichheit dieſes Kampfes iſt zu 
fuͤrchterlich: Inzwiſchen glaub’ ich doch, daß 
Ludwig ſchuldig iſt. Ich ſtimme auf deſſen 
Einſperrung bis zum Frieden.“ 


Lafouree, „Ih kenne nichts Drittes; ent⸗ 
weder muß Ludwig herrſchen, oder ee muß aufs 
Schaffot. Aber die Maasregel, die Sie neh» 
men ſezt voraus, daß Sie ſich zu einer gröfen 
Höhe aufgefhwungen haben. Wenn bie Na⸗ 
sional:Convention ſich darauf erhält, fo wird fie 
alle Faktionen erdrüfen und die Freiheit begrüme 
den. Biber wenn bie Parteien, wenn bie Wer⸗ 
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delguingen unter uns felbit fortdauren; wenn Die 
Mational-Eonvention nicht den Muth hat, fie zu 
‚erftifen , fo wirb man dann fügen, daß fie nur 
aus den niederträchtigften und feigften aller Men: 
fchen beftand, fo wird fie nicht anders, als mit 
dem allgemeinen Abfcheu gebrandmarft auf bie 
Macwelt fommen. Nach dieſer Betrachtung 
ftimm ich auf den Tod. . 


Iſmnard. „Ich hab' einft auf dieſer Rebner- 
bühne gefagt, daß, wenn ich das (Feuer bes Him⸗ 
mels in. meiner Hand hielt, ich alle die Damit 
nieberbligen würde , bie die Volts-Souveraine 
tät antafteteten. Meinen Grundfäzen gefreu fimm 
ich auf den Tod. Ich fodre zugleich, daß auch 
uͤber Ludwigs zwei ausgewanderte Bruͤder durch 
das peinliche Gericht abgeſprochen werde.“ 


Duinette. Im Namen der Erklaͤrung der 
Menfchenrechte , welche will, Daß das Gefez, 
es. fen, daß es ſchuͤze, ober baß es firafe, für 
alte glei) fen; gu Folge der. einftimmigen Erklaͤ⸗ 
rang der National- Convention, wornah Ludwig 
ſchuldig iſt; nad) dem 1. Abfchnitte bes 1, Titels 


des 2. Theiles des peinlichen Gefezbuches , wel. 


bes auf die Merbrechen gegen das Gemeinwohl 
Die Todesſtrafe ſezt, ſtimm' ih auf Tod,“ - 
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St. Zuf. „Beil Ludwig XVI dw Feinb 
des Volkes, und der Freiheit und des Glüfs defe 
felben war, fo ſtimm' ic) auf deſſen Tod. 


Gondoreet. ‚Alle Verſchiedenheit der Strafe 
für die nemlichen Verbrechen ift Verlezung bes 
Grundſazes der Freiheit. Die Strafe gegen die 
Verſchwoͤrer ift ver Tod; aber diefe Strafe ift 
meinen Örunbfäzen zuwider: nie werb’ ich dar⸗ 
auf ſtimmen. Ich fan nicht auf die Einſper⸗ 
rung ſtimmen, weil fein Geſez mid) berecheigr, 
felbige zu erfennen. Ich ftimme auf die ſchwerſte 
Strafe in dem peinlihen Gefesduche, die 
nicht Todesftrafe if. Ich begehre zugleih, - 
daß Mailhe's Betrachtung: ob es nicht rächlis 
cher fey , die Vollziehung des Urtheils aufzuſchie⸗ 
ben ? näher erwogen werde , denn fie verbient es,’ 


Rabaut St. Etienne. „Ich bin überzeugr, 
daß der todte Ludwig fürdie Freiheit gefährlicher 
ſeyn würbe, als der lebendige und eingefperrte 
Ludwig; baß nichts die Abfbaffung | der Koͤ⸗ 
nigsmürbde mehr ſichern kan, als den Tarquin, 
der Koͤnig war, in ſeinem Nichts fortleben zu 
laſſen; daß das Beiſpiel eines durch die Volks⸗ 
Gerechtigkeit aufgeopferten Koͤniges minder ſchre⸗ 
kend fuͤr die Koͤnige und minder belehrend fuͤr die 
Voͤlker iſt, als das eines Tyrannen, deſſen im- 
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mer lebende Schmach eine ewige Warnung iſt; 
daß die Aſche vom Scheiterhaifen der Könige 
Deren immer mwieber neue erzeugt, wie die Aſche 
der Märtyrer; daß die Nation, die fi) an ih: 
vem zu Boden geftoffenen Tprannen nur durd) 
Verachtung räht, fih die Hochachtung der 
fremden. Stationen erwerben muß, welches, in 
meinen Yugen , eine wahre Sicherheits: Maas: 
regel iſt. Ich möchte gern meiner Nation nicht 
die zerreiffende. Sraufamfei des Tigers, fondern 
ben verachtenden ſtolzen Muth des Löwen ein» 
flöfen.. Der König, als Geifel, ift unſer ſtaͤrk⸗ 
ftes Bollwerk, gegen bie Könige , gegen feine 
Brüder und gegen unſre Feinde, Ich ftimme 
auf Einfperrung. u 


Bajire. „Der verjagte Tarquin zeigte ni 
bald wieder vor Nom mit einer Kriegsheere. 
Coriolan, blofer verbannter Senator, fezte die 
römifche Republif in Gefahr. ragen Sie bie 
Gefhichte: fie wird Ihnen ſagen, daß die Des 
fpoten nie Ihrem Vaterlande verzeihen. Wenn 
Ludwig gefangen aufbewahrt würde ‚fo würde 
Idhre Ruhe bafd durd) das Gefchrei eines heuch⸗ 
terifchen Mitleivs getrübt werben ; es würde 
nichts, als Blutvergiefen veranlaffen. Die Dos 
litik t freie Menſchen iſt die Gerechtigkeit und ihr 
Gewigen. 
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Gewiſſen. Ich Eenne keine andre, und ſtimme | 
auf Tod,’ 


Marey. „Die Eriftenz der erft auffeimenden 
Republik ift an Ludwigs Eriften; fefigefnüpft, 
Nenn fein Kopf fällt, fo werden wir. zugleich 
die fremde Wuth und das National- Mitleid zu bes 
Fämpfen haben. Aber lebend und verachtet entfernt 
Ludwig alle Anmafer des Thrones; als Geifel 
aufbehalten wird feine Freiheit das Loͤſegeld des 
Sriedens werden. Ludwig, tod und vermißt, 
Dinterlaßt eine Luͤke für den erften beften Ehrgei— 
zigen. Die Verjagung ber Tarquine gebahe 
die Republik, aber Caͤſars Tod das Triums 
virat ... Ich flimme auf Ludwigs Eins 
fperrung und auf deſſen Verbannung nach 


dem Frieden.“ 





Briſſot. „Die National. Convention hat die 
Appellation an das Wolf verworfen, und ich ſag 
es mit dem tiefiten Gefühle von Schmerz , der 
böfe Genius , der diefen Schluß durchgehen 
machte, hat unüberfehbare Uebel über Frankreich 
gebracht. Diefe Uebel find unzweifelhaft, man 
mag aud) ein Syſtem annehmen, welches man 
will, Denn ic) fehe in der Einfperrung den 
Keim von Unruhen; einen Vorwand für die He⸗ 
zer; einen Vorwand zu Verläumdungen gegen 

Sweiter Theil, S 
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bie National. Convention, die man bes Klein 
muths, der Beſtechung anklagen, die man des 
zur Rettung des Staats fo nöthigen Zutrauens 
berauben wird. Sin dem Todesurtheile feh’ ic 
das Signal eines fchreflichen Krieges, eines Krie⸗ 
ges, der meinem Waterlande ungeheuer viel 
Blut, ungeheuer viel Geld Foften wird. Die 
durch die Läfterungen über unfern Urtheilfprud 
irre geführten Völker werden fih mit den Deſpo 
ten vereinigen; und gerade diefer Ürfache wegen 
hatte ich für die Uppellation an das Wolf ge: 
flimmt, weil nad) diefem Syſtem die Tyrannen 
gezwungen geweſen wären, das Urtheil eines gro- 
fen Volkes zu verehren ; weil die Voͤlker nicht 
durch fie hätten in Irthum geführt werden Eön- 
nen; weil alsdann , im Fall eines Angrifs, das 
ganze franzoͤſiſche Volk fich dieſer Coalition ent- 
- gegengeworfen haben wuͤrde. Ueberzeugt, daß 
unfer Urtheil unglüfliche Folgen nad) fich ziehen 
müffe, hab’ ic) lange auf eine folche Strafe ge- 
dacht, bie in einem vorzüglichen Grade Die Ge- 
rechtigfeit mit dem Intereſſe Des Staats verei- 
nigen ; die die National» Convention von allen 
Parteien verehren machen Fönnte; die die Völker 
für ung gewänne ; die die Tyrannen ſchrekte, in- 
dern fie zugleich die Calcule ihrer Cabinette ver- 
rüfte,, die insgefamt Ludwigs Tod wollen, weil 
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fie ihren Krieg zur Volks-Sache machen wollen; 
Die die Projefte der Thron» Prätendenten verei« 
teilte ; die endlich Die ganze Nation an das Urtheif 
der Nation, an das Urtheil der National-Convene 
tion feftfnüpfen fönnte. Alle diefe Bedingungen 
finde ich in dem Urtheife auf ven Tod, mit der 
Einfchränfung, daß deflen Vollziehung bis nach 
der Genehmigung der neuen Conftitution 
Durch das Volk aufgefchoben bleiben foll . . . 
Mod) einmal, Bürger! Ein Sturm zieht über 
uns auf: Frankreich kan ihn zurüfßtreiben ; aber 
fein ganzes Gluͤk hänge von einem einzigen Punfte 
ob. Wenn mir nicht diefen zerftörenden Geift 
der Unordnung, im weiteften Umfange des Wor« 
tes, vertilgen — id) fag. es mit der Zuverficht 
eines Mannes , der unfre geſchwaͤchte Lage, unſre 
Hilfsmittel und die unſrer Feinde kennt — wenn 
wir dieſen zerſtoͤrenden Geiſt der Unordnung nicht 
vertilgen, ſo wird bald die Republik nicht mehr 
ſeyn. Ich ſtimme fuͤr den Tod, aber ſo, daß 
deſſen Vollziehung bis nach der Annahme der 
neuen Conſtitution durch das Volk aufge⸗ 
ſchoben bleiben ſoll.“ 

Wir brechen hier ab, und liefern dagegen das 
vollſtaͤndige Verzeichnis aller Mitglieder 
der National⸗Convention, in der nemlichen 
Ordnung, wie ſie, den Departestenten nach, 
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an dem merfwürbigen 16. und 17. Syanuar , zur 
Abftimmung über Ludwigs Leben oder Tod auf- 
gerufen wurden. Bei jedem ift die Strafe, wor⸗ 
auf er geftimmt, nad) deflen eigenem woͤrtlichen 
Ausdruke bemerkt (*). Es ift für die Zeitgenof 
fen und für die Nachwelt gewiß nie unwich⸗ 
tig, die Männer, von denen manche auf ber 
politiſchen Schaubühne nod) fo verſchiedene Kol; 
len fpielen werben, unter der fo ernften Bezie⸗ 
hung, als Richter über König Ludivig X VI, 
näher Fennen zu lernen. 


Hier ohne weiters Diefes | 
Verzeichnis. 


Ober⸗Garonne. 

Mailhe, Zods. aber es ſoll noch beſonders entſchieden 
werden, ob es nicht beſſer ſey, die Vollziehung aufe 
zufchieben ? 

Delmas, Tod. 





(*) Der volkändige Appel nominal sur la peine & in- 
Biger & Louis, woraus unfer Auszug genommen ift, ſteht 
- eingedruft in: Le pour et le contre, ou Recueil complet 
des opinions prononcees A l’Assemblee conventionelle, 
dans le proc&s de Louis XVI. Tome VII, p. 126-376. 
Es fehlt darin das Departement des Lot; eben desivegen 
gehen an der Sahl von 749 Mitgliedern, woraus die Na⸗ 
tional⸗Convention beſtehet, 10 ab. 
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Droiean, Lod. 
Deres , Einfperrung bis zum drieden und dann Were 
bannung. 
Julien, Tod⸗ 
Cales, Tod. 
Deſacy, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Aouzet, Einſperrung auf unbeſtimmte Zeit. 
Drulhe, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung bei Todesſtrafe. 
Mazade, ewige Einſperrung. 


Gers. 


CLaplaigne, Tod. 

Mariban⸗Montaut, Tod, 

Descamps, Tod. 

Cappin, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Barbeau⸗Dubarran, Tod. 

Caguire, Tods n 

Ichan, Tod. Ä 

Bousquet, Tod. 

Moyſſet, Einfperrung His zum Srieden, und dann Bey 
bannung. 


Bironde. 


Vergniaud, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Guadet, Kod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Genſonné, Tod. 
Grangeneve , Einfperrung, 
Jay Zod. 

Ducos, Tod, 


24,8 
Cacaſe, Einſperrung bis zum Srieben, und dann Ver⸗ 
bannung. 
Bergoin, Einſperrung. 
Garrau, Zod. 
, Boyer » Sonfrede, Tod. 
Deleyre, Cod. | 
Duplantier , Tod, aber Aufſchub der Beziehung. 


Herauli. 
Cambon, Lod. 


Bonnier, Dod. 
Curen, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Viennet, Einſperrung ſolange der Krieg dauert. 

Aouyer, Lo. 

Cambaceres, Tod, aber die Vollziehung er am Schluße 
des Krieges, wenn dann nichts anderes beſchloſſen 
wird, oder bei einem Einfalle der Feinde ins Gebiet 
der Republik. 

Fabre, Zod- 

Brunel, Ewige Einſperrung, es waͤre denn, daß die 
Verbannung raͤthlich wuͤrde. 

Caſtilh on, Einſperrung bis zum Frieden und dann Ver⸗ 


bannung. 
Ille und Vilaine. 

Lanjuinais, Einſperrung bis zum Frieden und dann 
Verbannung: bei Dodesſtrafe. | 

Fermont, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Duval, Lod. | . 

Seveſtre, Tod. 

Chaumont, Lob. 
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Lebreton , ewige Einfperrung. 

Dubignon', Einfperrung bis anf weitere Entſchlieſung. 

Maurel, Einfperrung bis zum Frieden. 

Obelin, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ | 
bannung. 

Beaugeard, Tod. 

on Indre. 

Porcher, Einſperrung bis zum Frieden, und daun Ver⸗ 
bannung. 

Thabaud, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Depin , Einfperrung bis zum Seieden , und dann Bere 

bannung bei Zodesfrafei 

Boudin, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Der 
bannung. ' 

Sejeune, Zod. 

Derazey, Einfperrung bis zu gutfinbender Berbenmang, 


Indre und Loire, 
Nioche, Zod- ‘ 
J. Dupont , Tod. 
Pottier, Tod. 
Berdien, Einfperrung bis zum Frieden ‚und Hann Br 
bannung. 
Auelle, Tod mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Yſabeau, Tod. 
Bodin, Einfperruug bis zum Frieden, und dann Ders 
bannung. 
Champigny⸗ Element , Einſperrung und, 1 Jahr nach 
dem Frieden Verbannung. 
Iſere. 
Baudran, Tod. 
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Genevois, Rod ohne einigen Aufſchub. 

Charrel, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Servonat, Einſperrung bis zum Frieden, und Bang 

Verbannung. 

Amar, od. 

Drunelle von Lierrre, gleichbaldige Verbannung. 

Aeal, Einfverrung, mit Vorbehalt der Verbannung bei 
einft rubigern Zeiten. 

Beoiſieu, Einfperrung und Verbannung, 

Geniſſteu, Zod. ' 

Jura. 

Dernier, Einfperrung, 

‚Laurenceot, Einfperrung big sum Frieden, and dann 
Derbannımg mit feiner ganzen Familie. 

Grenot, Zob- 

Vroſt, Zov. 

Amyon, Tod. 

Babey, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ber 
bannung. 

Ferrour, Tod. 

Bonguyode, Einſperrung, bis die Umftaͤnde die Ver⸗ 
bannung geſtatten. 

| Les Landes. 

Dartigoyte, Lod und ſchnelle Hinrichtung. 

Lefranc, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Bere 
bannung. 

Cadroy, Einſperrung. 

Dizes, Lod. 

Ducos, der Ältere, Tod.“. 

Saurine, Einſperrung bis zum Frieden. 


J 


— 
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Loire und Cher. 

Briſſon, Lod. 
Gregoire, (abweſend in Verſchikung.) 
Chabot, Cod. 
Souſſedoire, Tod. 
Freſſine ‚ Tod. 
Leclere, Einfperrung. 
Densille, Zod« 

| ı Ober » Loire, 
Haynault, Tod. 
Delcher, Zn. 
Flageas, Tod. 
Seute, Zod, innerhald 24 Stunden, 
Bonet, Sohn, Tor. £ 
Barthelemy, Tod. 
Camus, (abmweiend in Verſchikung. 


Lieder : Loire. 





Meaulle, Tod, 
Lefebure, Einfperrung und Verbankung- 
Chaillon, Einfperrung und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung, | 
Mellinet, Eben fo. 
Dillers , Tod. 
Soudhe, Tod. 
Jary, Einſperrung bie die Republit bovelit iſt, und 
dann Verbannung. | 
Couſtard, Verbannung nach dem Kriege. 
CLoiret. 
Gentil, Einſperrung bis zum allgemeinen Frieden. 
Garan⸗Coulon, Einſperrung. 
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bie National. Convention , die man bes Klein⸗ 
muths, der Beſtechung anflagen, die man des 
zur Rettung des Staats fo nöthigen Zutrauens 
berauben wird. In dem Zodesurtheile feh’ ich 
das Signal eines fhreflichen Krieges, eines Krie- 
ges, der meinem Vaterlande ungeheuer viel 
Blut, ungeheuer viel Geld Foften wird. Die 
durch die Fäfterungen über unfern Urtheilfpruch 
irre geführten Völker werden ſich mit den Defpo- 
ten vereinigen; und gerade biefer Urſache wegen 
hatte ich für die Uppellation an das Wolf ge 
flimmt, weil nad) diefem Syſtem die Tyrannen 
gejwungen gewefen wären, das Urtheil eines gro- 
fen Volkes zu verehren ; weil die Voͤlker nicht 
durch fie hätten in Irthum geführt werden koͤn⸗ 
nen; weil alsdann, im Fall eines Angrifs, das 
ganze franzöfifche Volk fich dieſer Coalition ent- 


- gegengeworfen haben würde. Ueberzeugt, daß 


unfer Urtheil unglüfliche Folgen nad) ſich ziehen 
müffe, hab’ ich lange auf eine foldye Strafe ge- 
dacht, die in einem vorzüglichen Grade die Ge- 
rechtigfeit mit dem Intereſſe Des Staats verei- 
nigen ; bie die Mational- Convention von allen 
Parteien verehrten machen fönnte; die die Voͤlker 
für uns gemänne ; die Die Tyrannen fchrefte,, in« 
dem fie zugleich die Calcule ihrer Cabinette ver- 
ruͤkte, die insgefamt Ludwigs Tod wollen, weil 


U — 
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fie ihren Krieg zur Volks-Sache machen wollen; 
die die Projefte der Thron Präterdenten vereie 
telte ; die endlich die ganze Nation an das Urtheil 
der Nation, an das Urtheil der National-Conven» 
tion feſtknuͤpfen Fönnte, Alle diefe Bedingungen 
finde ich in dem Urtheile auf den Tod, mit der 
Einſchraͤnkung, daß deffen Vollziehung bis nach 
der Genehmigung der neuen Conſtitution 
durch Das Volk aufgefchoben bleiben foll . . . 
Mod) einmal, Bürger! Ein Sturm zieht über 
uns auf: Frankreich Ban ihn zurüftreiben ; aber 
fein ganzes Gluͤk hänge von einem einzigen Punfte 
ab. Wenn mir nicht diefen gerftörenden Geift 
der Unordnung , im weiteften Umfange des Wor« 
tes, vertiigen — ic) fag. es mit der Zuverficht 
eines Mannes, ber unfre geſchwaͤchte Lage, unfre 
Hilfsmittel und die unfrer Feinde kennt — menn 
wir diefen zerſtoͤrenden Geift der Unordnung nicht 
vertilgen,, fo wird bald die Republif nicht mehr 
feyn. Ich flimme für den Tod, aber fo, daß 
deffen Vollziehung bis nach der Annahme der 
neuen Eonflitution durch Das Volk aufges 
ſchoben bleiben ſoll.“ 

Wir brechen hier ab, und liefern dagegen das 
vollſtaͤndige Verzeichnis aller Mitglieder 
der National⸗Convention, in der nemlichen 
Ordnung, wie ſie, den Departementen nach, 

Sa 
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an dem merfwürbigen 16. und 17. Januar, zur 
Abftimmung über Ludwigs Leben oder Tod auf- 
gerufen wurden. Bei jedem ift die Strafe, wor⸗ 
auf er geftimmt, nad) deſſen eigenem toörtlichen 
Ausdruke bemerft (*). Es ift für die Zeitgenofs 
fen und für die Nachwelt gewiß nicht ünwich⸗ 
fig, die Männer , von denen manche auf der 
politifhen Schaubühne noch fo verſchiedene Rol⸗ 


len fpielen werben, unter ber fo ernften Bezie⸗ 


bung, als Richter über König Ludwig X VI, 
näher kennen zu lernen. 


Hier ohne meiters diefes 


Verzeichnis, 


Ober s Baronne. 
Mailhe, Zods. aber es foll noch befonders entfchieben 
weerden, ob es nicht beffer fen, die Vollzicehung auf 
zufchieben ? | 
Delmas, Tod. 





€) Der volftändige Appel nominal sur la peine & in- 

Biger & Louis, woraus unfer Auszug genommen iſt, flieht 
- eingedruft in: Le pour et le contre, ou Recueil complet 
des opinions prononcees à V’Assemblee conventionelle „ 
dans le proces de Louis XVI. Tome VII, p. 126—376. 
Es fehlt darin das Departement des Lot; eben deswegen 
gehen an der Zahl von 749 Mitgliedern, woraus die Na⸗ 
tional· Convention beſtehet, 10 ab. 
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Droiean, Cod. 
Deres , Einfperrung bis zum drieden und dann Were 
bannung. 
Julien, Tod. 
Cales, Tod. 
Deſacy, Tod, mit dem Beilage, wie Mailhe⸗ 
Aouzet, Einfperrung auf unbefimmte Seit. 
Drulhe, Einfperrung bis zum Frieden , und dann Bere 
bannung bei Todesſtrafe. | 
Masade , ewige Einfperrung. 


Gers. 


CLaplaigne, Tod. 

Mariban⸗Montaut, Tod. 

Descamps, Tod. 

TCappin, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Barbeau⸗Dubarran, Tod. 

Caguire, Tod E 

Ichan, Cod. 

Bousquet, Tod. 

Moyſſet, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 


Gironde. 


Vergniaud, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Guadet, KTod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Genſonné, od, 
Brangeneve , Einfperrungs 
Jay Lob. 
Ducos, Rod 


Sn 
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Larsfe, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. | 

Bergoin, Einfperrung- 

Barrau, Zod. = 

Boyer » Sonfrede, Lob, 

Deleyre, Zod. 

Duplantier , Cod, aber Aufſchub der Volliebung. 

Heraulit. 

Eambon , Lod. 

Bonnier , Tod. 

Euren, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Viennet, Einſperrung ſolange der Krieg dauert. 

Aouyer, Ce. 

Cambaceres, Tod, aber die Vollziehung erk am Schlutze 


des Krieges, wenn dann nichts anderes beſchloſſen 


wird, oder bei einem Einfalle der Feinde ins Gebiet 
der Republik. 

Fabre, Zob- 

Brunel, Ewige Einſperrung, es waͤre denn, daß die 
Verbannung raͤthlich würde. 

Caſtilh on, Einfpereung bis zum Frieden umd dann Ver⸗ 


bannung. 
Ille und Vilaine. 

Lanjiuinais, Einſperrung bis zum Srieden und dann 
Verbannung: bei Todesſtrafe. 

Fermont, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung, 

Duval, Zod. ’ 

Seveſtre, Tod. 

Chaumont, Lob, 


. iii ii lüften. 4 EEE un, 5 
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Lebreton,, ewige Einfperrung- 

Dubignon‘, Einfperrung bis auf weitere Entfchliefung, 

Maurel, Einfperrung bis zum Frieden. = 

Obelin, Einfperrung bis zum Frieden, und dan Der 
bannung. 

Beaugeard, Ted. 

Indre. 

Vorcher, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Chabaud, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Pepin, Einfperrung bis zum Zrieden , und dann. Ver 
bannung bei Zodesfirafe.t . 

Boudin, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Jejeune , Tod. 

Derazey, Einfperrung bis zu gutfindender Decbennung, 


Indre und Loire, 
VNioche, Zod- . 
J. Dupont , Tod, 
Pottier, Tod. " 
Bardien, Einfperrung bis zum Seichen ‚und dann Ver⸗ 
bannung. 
Ruelle, Tod mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Yſabeau, Tor. nn 
Bodin, Einiperrung bis zum Srieben, und dann Ver⸗ 
bannung. 
Champigny⸗ Clement, Einſperrung und, ı. Jahr nach 
bem Srieden Verbannung. 
Iſere. 
Baudran, Tod, 
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Genevois, Zod ohne einigen Auffchub. 

Charrel, Tod, mit dem Beilage, wie Mailhe. 

Servonst , Einfperrung bis zum Frieden, und dan 
Verbannung. 

Amar ‚Tod. 

Drunelle von Lierrre, gleichbaldige Verbannung. 

Aeal, Einfyerrung, mit Vorbehalt der Verbannung bei 
einft rubigern Zeiten. 

Beoiſteu, Einfperrung und Verbannung. 

“ Beniftieu , Tod. 

Jura. 

Dernier, Einfperrung. 

‚Laurenceot, Einfperrung bie zum Frieden, and dann 
Verbannung mit feiner ganzen Familie. 

Grenot, Tod 

Proſt, Tor. 

Amyon, Tod. | 

Babey, Einfperrung big zum Frieden, und dann Ver⸗ 

bannung. 

Ferrour, Tod, 

Bonguyode, Einſperrung, bis die umfſaͤnde die Ver⸗ 
bannung geſtatten. 


ges Landes. 
Dartigoyte, Tod und fchnelle Hinrichtung. 
Lefranc, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 
Cadroy, Einſperrung. 
Dizes, Lod. 
Ducos, der Ältere, Tod.. 
Saurine, Einſperrung bis zum Frieden. 
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Loire und Cher. 

Briſſon, Lod. 
Gregoire, (abweſend in Verſchikung.) 
Chabot, Zod. 
Souſſedoire, Tod. 
Freſſine Tod. 
Leclere, Einſperrung. 
Venaille, Zod- 

Ober⸗CLoire. 
Aaynault, Cod. 
Delcher, Lod. 
Slageas, Tod. 
Seute, Tod, innerhalh 24 Stunden. 
Bonet, Eohn, Tod. £ 
Barthelemy, Zod. 
Camus, (abweiend in Verſchikung. 


| Crieder » Loire. 
Meaulie , Tod, 
Sefebure , Einfperrung und Verbannung ˖ 
Chsillon, Einfperrung und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung, 
Mellinet, Eben fo- 
Dillers , Tod. 
Soudhe, Tod. 
Jary, Einſperrung bie die eepublit benefigt ik, und 
dann Verbannung. 
Comftard, Verbannung nach) dem Kriege. 
CLoiret. 
Gentil, Einſperrung bis zum allgemeinen Beicden, 
. Garan » Coulon , Einfverrung- 


a 
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Lepage, Einſperrung mährend des Krieges, und dann 
Verbannung. | 

Delle, eben fo. 

Lombard - Lachaup, Tod. 

Guerin, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Delsguelle, Tod. » 

J. 8. Louvet, Tod, aber erſt nach Annahme der 
neuen Conſtitution. 

Seonhard Bourdon, Tod, innerhalb 24 Stunden, 

Laboiffiere , Zod, mit dem Beifage, wie Mailhe. 

Cledel, Zod. 

Salleles, Einfperrung. 

Jean⸗Bon St. Andre, Tod. 

Monmayan, Tod. | 

Cavaignac, Tod, ' 

Bouyanes, Einiperrung. 

Delbret, Zod, aber erfi nachdem für bie Sicherheit ſei⸗ 
feinee Zamilie geforgt feyn wird, 

Albouys, Einfyerrung. 

Cayla, (abweſend wegen Krankheit.) 

Lot und Baronne. 

Didalot, Tod. ' 

‚Laurent, Einfperrung. — 

Paganel, Cod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Claverin, Einſperrung bis zum Frieden. 

Laroche, Einſperrung und nach dem Srieben Verbannung, 

Bouiſſion, Zod- 

Bayet - Eaprade,, Einfperrung- 

Souynel N CLod. 

Noguer, Einſperrung. 
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Cozere. 
Barrot, Einſperrung waͤhrend des Krieges. 
Chateauneuf⸗Aandon, Cod. 
Serviere, Kod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 
Moneſtier, Tod, aber erſt nach gefchloffenem Frieden. 
Pelet, (abweſend inABer ſchikung.) 

© » Mayenne und Loire. 

Choudieu, Lod. 
Delaunay, der Ältere, Tod. 


Deſoulliere, Einſperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung. 


ARevelliere⸗Cepeaur, Cod. on 
Dilsfire, Einfperrung bis zum Srieden., und dann Bu 
bannung. 


Leclerc, Tod. | 

Dandenac, der Ältere, Einfverrung bis sum Frieden. 

Delaunay, der jüngere, Eben fo. 

Perard, Tod. 

Dandenac, der juͤngere, Einſperrung bis zum drieden, 
und dann Verbannung. 

Lemaignan, Einſperrung. 


La Manche. 
Gervais⸗Sauvé, Einſperrung bis sum Srieden, und 
? dann Werbannung- 
Poiſſon Eben ſo. 
Lemoine, Tod. 
Letourneur, Zod. . 
Bidet, Tod, aber erſt nach Vertreibung des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts der Bourbonen aus Frankreich. 
Pinel, Einſperrung. 
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Lecarpentier von Valogne, CTob. 
Aspin, Cod. 
Bonneſoeur, Tod, aber bie Vollziehnng erſt 24 


Stunden nach dem Anklagsdekret geaen Marie An⸗ 
tonie und ver Nerbannung aller Bourbonen. 


Engerrand, Einſperrung. 

Caurence⸗Villedien, Tod, aber erſt wenn Symien den 
Krieg ertlären , oder Oeſtreich denſelben Tortfegen 
wird. | 

Aubert, Tod. 

Bretel, Einiperrung. 







- Marne. 
Prieur, Zod. 
Thuriot ‚ Zobd. 
Karl» Charlier, Cod. 
Delacroig » Deconitant, Cod. 
Deyillers, Tod. | 
Doulin, Einſperrung nnd Verbannung. 
Drouet, Tod. 
Armonville , Tod. 
Blanc, Einiverrung während des Krieges, und nach 
dem Frieden Verbannung, 
Ostelier, Zod. 
- Ober Marne 
Guillardin, Tod, innerhalb 24 Stunden. 
WMonnel, ed. 
Hour, Ted. *3 
Valdruche, Tod. 
Chaudron⸗ Aouſſeau, Tod⸗ 
Laloi, Zob. 
Wandelaincourt, Verbannung nach dem Kriege. 


wu 
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Mayenne. 

Biſſy der juͤngere, TSod, aber erſt wenn die fremden 
Maͤchte in das Gebiet der Republik einfallen; wenn 
ſolches nicht geſchieht, Verwandlung der Strafe in 
eine andere. 

Joachim Eſne, od. 

Durocher, Zoo. 

Enjubault, Tod, aber mit dem Beilage, wie Biſſy. 

Serveau, Eben ſo. 

Plaichard⸗Chottiere, Einſperrung, und nach dem Kriege 
Verbannung. 

Dillars, Eben ſo. 

Heinh. FSranz Lejeune, ewige Einfperrung: 

Meurtbe, 

Salle, Einfperrung bis sum Srieden. 

Mallarme, Zod. 

Levaffeur, Tod. 

Molveaur , Einfperrung ‚und nach dem Kriege, Dr . 
bannung. 

Bonneval, Tod, 

Lalande, , Einfperrung. 

Michel, Einfperrung und Verbannung. 

Fangiacomi, Einfperrung bis zum Srieben und dann 
Verbannung. 

Maas. 

Morean, Verbannung nach dem Kriege. 

Moerquis, Proviſoriſche Einfperrung. 

Tocquot, Einfperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung. J | 

Don, Tod. Ä \ 


N 
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Kouffel , Einfverrung, 


Bazoche, Einfperrung , bis bie Umpknde bie Derbau- 
nung ficher machen, 


| Aumbert , Einfperrung während des Kruse, und nach 


t 


dem Frieden Verbannung, 
Barmand, Augenblifliche Verbannung. 


Morbihan. 


Cemailland, Proviſoriſche Einſperrung, und nach dem 


Frieden Verbannung. 

Kehardy , Einſperrung, fo lange die Republik noch in 
Gefahr ift, oder bis das Volk die neue Eonfitution 
angenommen haben wird, alsdann Verbannung. 

Corbel, Einſperrung bis zum Frieden. 

Lequinio, Cod. 

Audrein, Cod, mit dem Beiſaze, mie Mailhe. 

Gillet, ewige Einſperrung, es waͤre denn, daß die Um⸗ 
ſtaͤnde einſt die Verbannung erlaubten. 

Michel, Einſperrung waͤhrend des Krieges, und nach 

dem Frieden Verbannung. 

Aousult, Einſperrung. 

Moſel. 

Antoine, Tod. 

„eng, Tod. 

Bar, Tod. 

Blaur, Einfperrung bis zum Srieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Chirion, Zod. 

Beer, Einfperrung, 

Merlin, (von Chionville) Cabwefend in Verſchikung.) 

Couturier, (abweſend in Verſchikung.) 





— 
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Nievre. 

Sautereault, Tod. 

Damerode, Tod. 

Lefiot, Tod, 

Guillerault, Tod. 

Legendre, Zod. | 

. Boyre - Eaplandye, Tod, in der kuͤrzeſten Zeitfriſt. 

Jourdan, Verbannung nach dem Frieden. 

Nord. 

Merlin, (von Douay) Lod. 

Duhem, Zod. 

Goſſuin, (abweſend in Verſchikung.) 

Cochet, DTod. 

Sockedey, Einſperrung bis die Republik nicht mehr in 
Gefahr iſt. 

Leſage⸗Senault, Tod, innerbalb 24 | Stunden, 

Eorpentier , Tod. 

Pryeſe, Zod, wäre aber die Mehrheit für die Einſper⸗ 
rung, fo foll, wenn die fremden Mächte nicht von 
jest an bis zum 15 April ihre Vorhaben gegen unfere 
Zreiheit aufgegeben haben, ihnen Ludwigs Kopf 
zugeſchikt werden. 

Sallengros, Cod. 

Poultier, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Aouſt, Tod, 


Oiſe. 
Couppe, To. 
Calon, Tod. 
Maſſiten, Zob. 
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Rarl Villette, Einfverrung, und nach dem Kriege Ver⸗ 
hannung auf ewig. 

Anacharſis Cloots, Tod. 

Portiez, Tod, mit dem Beifage wie Mailhe. 

Bodefroy , (abmeiend in Verfchitung.) 

Bezare, Tod. 


fore, Tod. 
Delamare, Einfverrung 6 bis 6 Monate nach geſchloſſe⸗ 


nem Frieden, und dantı Verbannung: 
Bourdon, Tod. 
Orne. 

Dufriche⸗Valaze, Tod, wenn zuerſt das Schikſal ſei⸗ 
ner Familie entſchieden ſeyn wird. 

Bertrand⸗Lahosdiniere, Tod. 

Deshrouas, So. 

Julien⸗Dubois, Cod. 

Plat⸗Beauprey, Tod, aber erſt wenn die noͤthigen 
Maasregeln feſtgeſezt find, daß feine Familie der Re⸗ 
publik nicht gefaͤhrlich werden kann. 

Duboe, Einſperrung, und dann Verbannung; aber ſo 


wie wieder die erſte von unfern Staͤdten hinwegge⸗ 


nommen wuͤrde, augenbliklicher Tod. 

Dugus ˖ d'Aſſe, Verbannung nach dem Kriege. 

Sourney, Eben fo. 

Thomas, Tod, im Fall die Seinde in das franzoͤſiſche 
Gebiet einfallen. 

Eolombel , Tod- 

| Daris. 

Hobespierre, Tod. 


Danton, Tod. 
Collot- 











| 


) 
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Collot⸗ Zerbois, Dod 


Manuel, Feſtungsſtrafe bis die umfände bie Verdan 


nung geſtatten. 
Billaud⸗Varennes, Tod innerhalb 24 Stunden. 
Camille⸗Desmoulins, Tod. 
Marat, Tod, innerhalb 24 Stunden. 
Cavicomterie, Tod. 
Legendre, Tod, 
Aaffron, Tod, innerhalb 24 Stunden. 
Panis, Cod. 
Sergent, Zod. 
Robert, Lod⸗ 
Duſſaulp, Einſperrung, nnd nach dem Kriege Verban⸗ 
bannung. 


Sreron, Cod. 


Beauvais, Lod. 

Fabre⸗d'Eglantine, Tod. 

Oſſelin, Tod. 

Robespierre, der jüngere, Tod. 

David, Lob. 

Boucher, Tod, 

CLaiguelot, Lob. ’ 

Thomas, Verbannung nach dem Kriege, aber bei einem 
Einfalle in unfer Gebiet , augenbliflicher Zod, 

Egalité, (ebemals Herzog von Orleans.) Tode 


Carnot, Tod. 
Duquelnoy , Tod. 

Varlet, Einfperrung, und nach dem Kriege Berbannung) 
Lebas, Tod. 


Zweiter Theil, T 


2 


Das de Calais. j 
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Thomas Payne, Einfverrung, und nach dem Kriege 
Verbannung auf ewig. 
Perſonne, Eben fo. 
Guffroy, Tod. 
Enlart, Einſperrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung. 
Bollet, Tod. 
Magniez, Einſperrung und Verbannung. 
Daunou, Eben ſo. 
| Duy de Dome, 
Couthon, Lob. 
Gibergues, Tod. 
Moeignet, Tod. 
Aomme, Zob. 
Soubrany, Zob. ‘ 
Bancal, Einfperrung, und nach dem Kriege Verbam⸗ 
bannung auf ewig. 
Roudel, Tod. 
Blanval, Kod. J— 
Moneſtier, Lod. 
Caloue, Tod. 
Dulaure, Tod. 
Girod⸗Pouzol, Verbannung nach dem Kriege, für ibn 
und feine ganze Familie. = 
Ober » Pyrenden. 
Barrere, Lod. 
Dupont, Einſperrung Ludwigs bis alle Bourbonen 
verbannt find, und dann deſſen Tod. 


. Gertour Einſperrung, und nach dem bricden Beer 
nung. 
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Diqus, Rob nach Endigung des Krieget. 
Serand, Tod. 
Cacrampe, Tod. 
Nieder⸗Pyrenaͤen. | 
Sanadon, Einſperrung, und nach dem Frieden Ver⸗ 
bannung. 
Conte, Eben ſo. 
Pemartin, Eben ſo. 
Meillant, Eben fo. 
Caſenave, Eben fo. 
Yieven, Eben fo. 
Oeſtliche⸗Pyrenaͤen. 
Guyter, Eben ſo. 
Biroteau, Tod, aber erſt nach dem Frieden und nach 
der Vertreibung aller Bourbonen. 
Montegut, Dod. 
Cazanies, Tod. 
Sabre , (abmwefend wegen Krankheit.) 


. Ober» Rhein. 
Ritter, Tod. 
CLaporte, Tod. 
Johannot, Tod, mit dem Beiſaze, wie Meile, 
Dflieger , Tod. 
Albert, Einfpereung bis zum Frieden. 
Dubois, Eben ſo. 
Reubel, (abweiend in Verſchikung.) 
Nieder s Shein. 
Laurent, Tod. 
Bentabole, Tob« 
Zouis ’ Tod. ! 
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Arbogaſt, Einſperrung bis zum Frieden. | 
Chriftiani , Einfperrung und nach dem Zrieden Verban ⸗ 
nung» 
Denzel, (abweiend in Verſchikung.) 
Auhl, (Eben fo.) 
Simond , (Eben fo.) 
Ehrmann, (abroeiend wegen Krankheit.) 
Rhone und Loire, 
Chaſſet, Einfperrung bis zum Frieden. 
Dupuis, Sohn, Tod. 
Vitet, Einfrerrung Ludwigs und Vertreibung aller 
Bourbonen. 
Sournier, Einſperrung. 
Dubouchet, Tod. 
Beraud, Einſperrung, und Verbannung nach dem Kriege. 
Preſſavin, Tod. 
Moulin, Kod, aber erſt nach ber. Dertreibung aller 
Bourbonen. 
Michel, Emige Einfperrung. 
Patrin, Einfperrung. 
Soreft, Einfperrung, und nach dem gieden Verban⸗ 
nung. 
Noel Painte, Zod, innerhalb 24 Stunden, 
Euffet, Tod, innerhalb 24 Stunden. 
Javoque, od, innerhalb 24 Stunden. 
Lanthenas, Verbannung nad) Annahme der Gonfitution, 
wenn unſre Feinde uns in Ruhe laſſen; wo > nick 
Ton, 


Ober⸗Saone. 
Bourdan, Cod. 
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Vigneron, , Einfverrung, und nach dem Eriege Verban⸗ 
nung. 
Siblot, Tod, mit den Beiſaze, wie Mailhe. 
Chauvier, Einſperrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung. 
Balivet, Eben ſo. 
Bolot, Cod. 
Dormier , Zob. 


Saone und Loire, 

@elin / Lob. 

Maſuyer, Einfperrung bis zum Sieden, 

3. Cara, Tod. 

‚Suillermin, CTod. 

Aeverchon, Cod. 

Guillemardet, Tod. 

Bodot, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Bertucat, Ewige Einſperrung. 

Mailly, Cod. 

Moreau, Tode 

Mont » Bilbert, Kod, aber erſt nach Annahme der 
neuen Conſtitution und nach Herſtellung des Friedens 
hingegen bei einem neuen Einfalle in unſer Schi *  \ 
gleichbaldiger Tod. Ä 

Sarthe. 

Richard, Ton. 

Drimaudiere , Tod. 

Salmon, Einfperrung, und nach bem Kriege Verlanaungẽ 

Phelippeaur, Cod. 

Boutrone, Tod, 

Levaſſeur, Zod. ER Ya 
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Chevalier, Einſperrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung, 
Stoger, Tod. 
Speyes, Cod. 
Tetourneur, Lob. 


Seine und Oiſe. 


Kecointre, Tod. 

Hausmann, (abweſend in Verfchitung.) 

Baſſal, Zob- 

Alquier,, Tod, aber erſt nach gefchloffenem Frieden , oder 
bei einem Einfalle der fremden Mächte, 

Borfas, Eiffperrung , und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung auf ewig, bei Todesſtrafe. 

Audouin, Tod. u 

Treilhard, Tod, mit dem Beifage, wie Mailhe. 

Boyt, Zod, aber erfi nach Annahme der neuen Con⸗ 
ſtitution. * 

Tallien, Tod. | 

Zerault- Sechelle, Cabroefend in Verſchikung.) 

Mercler”, Ewige Einſperrung. | 

Rerſaint, Einſperrung bis zum Frieden. 

Dupuis, Einſperrung. 

Chenier, Tod. 
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Nieder⸗Seine. > 
Albitte, To 
Docholles, Zod, 
Zardy, Einfperruug und Verbannung. 
Yger, , Einfperrung während des Krieges, und nach dem⸗ 
ſelben Verbannung. 
Secaquet, Eben fo, 
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Duval, Eben io. - 

Dincent, Eben fo. Ä 

». I. D. &. Saure, Eben eo. 
Lefebure, Eben fo, 

Beutel, Eben io. 

Bailleul, Eben fo, 

Mariette, Eben fo. 

Moublet ‚ Eben fd. 

Husult, Einfperrung bis zum Frieden, mo fobann über 
| Ludwigs Schikfal endlich entfchieden werden ſolle. 
Bourgeois , Einfperrung während des Kriegt, und 

dann Verkannung- 
Delahaye, Eben fo. 


Seine und Marne. 


Mauduyt, Tod. 

Bailly von Juilly, Einſperrung, und a Rohre nach 
gefchloffenem Frieden, Verbannung auf ewig. 

Cellier , Tod. 

Cordier, Tod. 

Vigny, Einſperrung, bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Geofroy, der Ältere, Einſperrung. 

Bernard, Cod, aber erſt nach Annahme der neuen: 
Conſtitution. 

Simbert, Einſperrung, und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung. 

Opoix, Eben ſo. 

Defrance, Eben ſo. 

Bernier, Einſperrung bis zur Annahme der neuen Con⸗ 
ſtitution, dann fol Das Volk ſelbſt das Urtheil fällen, 
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Beide Sevres. 

Lecointre » Pupraveauı , Tod. 

Yard» Danvilliee Einfperrung bis sum Frieden, und 
dann Verbannung. 

Anguis, Eben fo. 

Dubreusl, Cod. 

Lofficial, Einſperrung und Verbannung. 

Cochon, Tod. 

Duchatel, (abweſend aus Krankheit.) 

Somme. 

Saladin, Zod- " 

Hivery , Einfperrung. 

Gantois, Einfperrung und Verbannung. 

Dumont, Tod. 

. Affelin , Einfperrung. 

Seellier, Tod, | 

D. S. Louvet‘, Einfperrung bis zum Zrieden, und dann 
Verbannmg. 

Dufeftel, Eben fo. 

St. Prir, Einfperrung. 

Meverite, Einfperrung,, und wenn das Vaterland nichte 
mehr zu beforgen hat, Verbannung. 

Delecloy, Zod, aber er nach dem Frieden, oder 

wenn der Feind über unfere Graͤnzen tritt. 

Sillery, Verbannung Ludwigs und feiner ſamilie nach 
dem Frieden. 

Tarn. 

Laſource, Tod, 

Lacombe St. Michel, Tob- 

Soloniac, Einfperrung und Verbannung, 
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Campmas, Lod. | 
Wisrvueiols , Einfperrung und Verbammung. 
Bousy , Tod, wenn zuerſt über das Schikſal aller Bour⸗ 
bonen entichieden feyn wird. 
Rochegude, Einfperrung und Verbannung, 
Meyer, Tod, 
Daubermenil, Cabmefend aus Krankheit.) 


Dar. 

Lscudier , Zod, 
Charbonier,, Tod. 
Aicard, Tod. 
Isnard, od. 
Defpinafiy , Top. 
Houbauld , Zeb. 
Antiboul , Einiperrung, 
Barras, Cod. 

Vendee. 
IJ. S. Goupilleau, Tod, 
A. Goupilleau., Tod. 


Gaudin, Einfverrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 


nung. 

Maignan, Lob. 

Fayau, Tod. 

Muſſet, Tod, 

Moriſſon, (weigert fich gu votiren, weil gegen Cudwi⸗ 
gen fein Gericht ſtatt finde,) * 

Girard, Einſperrung und Verbannung. 

Garos, Tod. 

. Vienne. 

VPiorry, Zod. 4. 
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Arbogaſt, Einfperrung bis zum Srieden- 

Chriſtiani, Einfperrung und nach dem Srieden Verlan· 
nung · 

Denzel, (abweſend in Verſchikung.) 

Auͤhl, (Eben ſo.) 

Simond, (Eben ſo.) 

Ehrmann, (abweſend wegen Krankheit), 


Rhone und Loire. 


Chaſſet, Einſperrung bis zum Frieden. 

Dupuis, Sohn , Tod. 

Ditet , Einfperrung Ludwigs und Vertreibung aller 
Bourbonen. 

Sournier, Einſperrung. 

Dubouchet, CLod. 

Beraud, Einſperrung, und Verbannung nach dem Kriege, 

Preſſavin, Tod. 

Monlin, Zod, aber erft nach ber, Vertreibung aller 
Bourbonen, 

Michel, Ewige Einfperrung. 

Datrin, Einſperrung. 

Soreft, Einiperrung, und nach dem geieden Verban⸗ 
nung. 

Noel Painte, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Cuſſet, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Javoque, Tod, innerhalb 2a Stunden. 

Lanthenas, Verbannung nach Annahme der Confitution, 

“wenn unfee Feinde uus in Ruhe laſſen; wo nicht, 

So, 
| Ober⸗Saone. 

Gourdan, eh. 
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Dianeron , Einfperrung, und nach dent Mulege Verban⸗ 
nung. 

Siblot, Tod, mit den Beiſaze, wie Mailhe. 

Chauvier, Einſperrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung. 

Balivet, Eben fo-! 

Bolot , Cod. 

Dormier, Cobd. 

Saone und Loire. 

Gelin, Tod. 

Maſuyer, Einſperrung bis zum Bein, 

3. Carra, Tod. 

Aulfllermin, Tod, 

Heverchon, Tod. 

Buillemardet, Tod. 

Bodot, Tod, innerhalb 24 Stunden, 

Bertucat, Ewige Einfpersung- 

Mailly, Zod. on 

Moreau, Zod- 

Mont - Gilbert, Zod, aber er nach Annahme der 
neuen Conſtitution und nach Herſtellung des Friedens 
bingegen bei einem neuen Einfalle in unſer Gebiet 
gleichbaldiger Tod. | 

Surthe 

Richard, Tod. 

Drimsudiere , Tob- 

Salmon, Einſperrung, und nach. dem Kriege Berbamans: 

Dhelippeaur , Tod. 

Boutrone, Tod, Zu 

Levaſſeur, Tod. BE SE To 
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Chevalier, Einſperrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 


nung, 
Seoger, Tod, 
Syeyes, Tod. 
Ketourneur,, Lob. 
Seine und Oiſe. 
Kecointre, Tod. 


Hausmann, (abweſend in Verfchitung.) 
Baſſal, Zod. 


Alauier , Tod , aber erſt nach gefchloffenem Frieden , oder 


bei einen Einfälle der fremden Mächte, 

Gorſas, Eiifperrung , und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung auf ewig, bei Codesſtrafe. 

Audouin, Tod. v 

Treilhard, Tod, mit dem Beilage, , wie Mailhe. 

Koyt, Tod, aber erſt nach Annahme der neuen Con⸗ 
ſtitution. 

Tallien, Tod. 

Serault⸗ Sechelle, (abweſend in Verſchikung.) 

Mercker ‚ Ewige Einfperrung. 

Aerfaint, Einfperrung bis zum Frieden. 

Dupuis, Einſperrung. | 

Chenier, Lod. 


s 


| Lieder » Seine, ” 

Albitte, Sud. 

Docolles, Zod. 

Zardy, Einfperruug und Verbannung. | 

Yger, Einfperrung während des Krieges, und nach dem⸗ 
ſelben Verbannung. 

Herauet, Eben fa 
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Duval, Eben io. - 


Dincent, Eben ſo. 
V. J. D. G. Faure, Eben (0. 
Lefebure, Eben ſo. 


Blutel, Eben ſo. 


Bailleul, Eben ſo. 
Mariette, Eben ſo. 
Doublet, Eben fo. 


Ruault, Einfperrung bis zum Frieden, wo ſodann über 


Ludwigs Schikfal. endlich entfchieden werden folle, 
Bourgeois , Einfperrung während des Kriegs, und 
dann Derkannung. 
Delahaye, Eben ſo. 
Seine und Marne. 
Maudupt, Tod. 
Bailly von Juilly, Einſperrung, und = Jahre nach 
geſchloſſenem Frieden, Verbannung auf ewig. 
Tellier Tod. 
Cordier, Tod. 


Vigny, Einſperrung, bis zum ade, u und dann Ver⸗ 


bannung. 

Geofroy, der aͤltere, Einſperrung. | 

Bernard, Tod, aber erft nach Annahme der neuen J 
Conſtitution. 

Zimbert, Einſperrung, und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung. 

Opoix, Eben tv. 

Defrance, Eben fv. 

Bernier, Einfperrung bis zur Annahme dee neuen Cote 
Ritntion, dann fol das Volk felb das Urtbeil faͤlen 
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Beide Sevres. 

Lecointre »- Dupraveau , Tod. 

Yard» Pamvillier Einfperrung bis zum Frieden, und 
dann Verbannung. 

Anguis, Eben fo. 

Dubreuil, Tod. 

Cofficial, Einfperrung und Verbannung. 

Cochon, Tod. 

Duchatel, (abweſend aus Krankheit.) 

Somme. 

Saladin, Lod 

Aivery, Einſperrung. 

Gantois, Einſperrung und Verbannung. 

Dumont, Tod. 

Aſſelin, Einſperrung. 

Scellier, od. 

P. S. CLouvet, Einſperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung. 

Dufeſtel, Eben fo. 

St. Prir, Einfperrung. 

Deverite, Einſperrung, und wenn das Vaterland nichte 
mehr zu beforgen hat, Verbannung. 

Delecloy, Tod, aber erſt nach dem Frieden, ober 

wenn der Feind über unfere Graͤnzen tritt. 

Sillery, Verbannung Ludwigs und feiner Bamilie nad 
dem Srieden. 

Tarn. 

CLaſource, Tod. 

Lacombe St. Michel, Tod⸗ 

Soloniac, Einſperrung und Verbannung. 
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Campmas, kon 
Moervueiols, Einfperrung und Verbanuung. 
Gouzy, Tod, wenn zuerſt über das Schikſal aller Bour⸗ 
bonen entſchieden ſeyn wird. 
Rochegude, Einſperrung und Verbannung. 
Meyer, Lod. 
Daubermenil, Cabmeiend aus Krankbeit.) 


Var. 
Escudier, Cod. 
Charbonier Tod. 
Ricard, Tod. 
Isnard, Tod. 
Defpinsfiy , Tob- 
Koubauld , Tod. 
Antiboul, Einiperrung. 
Barras, Tod, 
Dendee. 
J. 8. Goupilleau, Tod. 
4. Boupilleon. , Tod. - 
Baudin, Einfyerrung, und nach dem Kriege Verban⸗ 
nung. 
Maignan, Tod. 
Fayau, Tod. 
Muſſet, Cod. 
Moriſſon, (weigert fich zu votiren, weil gegen Cudwi⸗ 
gen kein Gericht ſtatt finde.) —* 
Girard, Einſperrung und Verbannung. 
Garos, Tod. 
‚ Dienne, f 
Piorty, od. J— 
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Ingrand, Tod: 

Dutrou⸗Bornier, Einſperrung uud Verbannung. 
Martineau, Tod. 

Bion, Einſperrung nnd Verbannung. 


Creuze⸗Latouche, Einſperrung bis zum Frieden und 


dann Verbannung. 
Thibaudeau, Tod. 
Creuze »Dascal, Einſperrung. 
ber » Dienne. 
CLacroix, Einfrerrung und Verbannung. 


Leſterpt⸗Beauvais, Tod, aber erfi, wenn die Feinde in 


das Gebiet der Republik einfallen, oder, im Frieden, 
zu der Zeit, die das geſezgebende Corps beſtimmen 
wird. | 

Bordas, Finfperrung. 

Bay » Dernon., Tod. 

Kaye, Verbannung, fobald die Republik anerkannt if. 

Rivaud , Einfperrung. , 

Soulignac, Einfperrung, und nach dem Kriege Ver⸗ 
bannung. 


Voges. 


Doulain» Brandpre , Tod, aber erſt nach Annahme der 

neuen Conſtitution, oder bei einem Einfalle der 

Feinde. | 

Baland, Einfperrung, und einft, nach dem Qutfinden 
des Volks, Verbannung oder Tod. 

Derrin , Zod. | 

Souhait, Tod , aber erfi nach Annahme der neuen Con⸗ 
ſtitution. 
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Couhey, Einiverrung bis zum Frieden, und dann, 
nach 3 Jahren Verbannung. | 
Breſſen, Einſperrung, his die Amfände die Verban⸗ 
nung geſtatten. 
Noẽel, (abweſend.) 
Sugot, (abweſend.) 
u Ä Vonne. 
Maure, Lod. 
Le Pelletier, Tod. 
Jakob Boilleau, Tod. 
Tuxreau. Tod. | | 
Bourbotte, Tod. u 
Drecy, Tod, aber erſt nach Annabme der Conſtitution. 
Serard, Tod. 
Sinot, Tod. 
Chaftelain, Einfperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung. 
Ain. 
Deydier, Tod. | Br 
Gauthier, Tod. 
Hoyer, Einfperrung bis gum Frieden, und dann Ver⸗ 


bannung. 
Mollet, Einſperrung. ur 
Merlino, Tod. nn ; 


Aisne. 

Quinette, Zod. 

Jean Debry, Tod, 0 
Beffroy, zZ ° - * 
St. Juſt, Tod . J | " 
Belin, Tod. a 


Jo 


Petit, Lod. 

Condorcet , bie ſchwerſte Strafe in dem peinlichen Ge⸗ 
ſezbuche, die nicht Todesſtrafe if; mit dem Beiſaze 

wie Mailhe, 

Siquet, Tod, 

Loyfel, Tod. 

Boucheron, Lob , mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Yupin , der jüngere, die fchwerfte Strafe nach der ee 
desſtrafe. 

Allier. 

Vidalin, Tod. 

Chevalier, (will nicht votiren.) 

Martel, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Beauchamp, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe⸗ 


Ober » Alpen. 


Bareiys, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Der» 
bannuttg. 

Borel, Eben fo 

Serre, Even fo. 

Caſeneuve, Eben fd. 

Izoard, Eben fo. 


Derdallin, Eben fo, 

Maiſſe od. 

MDerbes » Latour, Tod, 

Savornin, Tod mit dem Beifage wie Mailhe. 

Reguis, Einfperrüng bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Deyre, Tod, mit dem Beifage, wie Wisilbe 
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Ardeche. 

Boiſſy⸗d'Anglas, Einſperrung, bis die Umſtaͤnde die 
Verbannung erlauben. 

Soubeyran, Tod, aber erſt nach der Vertreibung aller 
Bourbonen. 

Bamon, Tod, aber erſt wenn die Feinde wieder in dag 
Gebiet der Republik einfallen. 

‚St. Martin, Einfperrung. 

Garilhe, Eben fo. | 

Gleizal, Zod, und Verbannung feiner ausgewanderten 


Verwandten auf ewig, bei Todesſtrafe; und feiner 
übrigen Verwandten, die Weiber ausgenommen, auf 
4 Jahre. 

Coren - Suftier, ‚Einfperrung , und ſobald die Republik 
von den fremden Mächten erkannt feyn wird, ewige 
Verbannung. 

Ardennen. 


SBlondel, Einfperrung , aber, wenn die Feinde das Ye 
biet der Republik betreten, Tod. 
Kerry I To. 


Meneſon, Zod, aber zugleich auch gleichhaldige Ver⸗ 
bannung feiner ganzen Familie. 
Dubois.- Trance, Tod, 
Dermond, Einfperrung bis zum Frieden, aber, wenn 
ein Einfall in das Gebiet der Republik gefchieht,, Tod⸗ 
Robert, Tod. Ä - 
Bodin, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Bere 
bannung. 
Thierrier , Ewige Einiperrung. 
Arriege. 
Dadier Cod. 
Clauzel, Cod. 
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Campmartin, Tod. 

Espert, Cod. Ru 

Lakanal, Lob 

Gaſton N od, 

Aube. 

Conrtois, Tod. 

Robin, Tod. 

Derein, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Bonnemain, Eben ſo 

Pierret, Eben fo- 

Douge, Eben für 

Garnier , Tod. 

Duval, Einfperrung bis zum Zrieden, und dann Sn 
bannung. 

Robaut, St. Ltienne, Einfperrung. 

. | Aude, 

Agena, Tod. 

Bonnet, Tod. 

Bamel, Tod, 

Girard, Tod. 

Morin, Einfverrung , und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung, 

Touenier, Eben io. 

Moerragon, Tod. 

Peries, Einfperrung , und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung Ludwig's und feiner Familie. 

Aveyron. 
309, od 
St. Martin » Dalogne, Einſperrung and Verbannung. 
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Ardeche. 

Boiſſy⸗d'Anglas, Einſperrung, bis die Umftaͤnde die 
Verbannung erlauben. 

Soubeyran, Tod, aber erſt nach der Vertreibung aller 
Bourbonen. 

Bamon, Tod, aber erſt wenn die Feinde wieder in dag 
Gebiet der Republik einfallen. 

St. Martin, Einfperrung. 

Garilhe, Eben fo. | | 

Bleizal, Tod, und Verbannung feiner ausgewanderten 
Verwandten auf ewig, bei Dodesſtrafe; und feiner 
übrigen Verwandten, die Weiber ausgenommen, auf’ 
4 Jahre, 

Coren - Suftier, ‚Einfperrumg , und fobald- die Republik 
von den fremden Mächten erkannt ſeyn wird, ewige 
Verbannung. 

Urdennen. 


 Blondel, Einfperrung , aber, wenn die keinde das Ge⸗ 
biet der Republik hetreten, Tod. 


Serry , Tod. 


Meneſon, Tod, aber zugleich auch gleichhaldige Der» 
bannung feiner ganzen Familie, 


Dubois. Crance, Tod, 
Dermond, Einfverrung bis zum Frieden, aber, wenn 
ein Einfall in das Gebiet der Republik gefchieht,, Tod⸗ 
Robert, Tod. - 
Bodin, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ber 
bannung. 
Chierrier , Ewige Einfperrung, 
Arriege. 
Dadier N Zod. ’ 
Clauzel, Tod. 
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Zeinrich Cariviere, Einfperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

gAomond , Einiperrung. 

Bonner, Tod, mit dem Beiſaze, wie mailde. 

Dardon, Einſperrung⸗ 

Doulcet⸗ Ponteconlant, Einſperrung und nach dem 
Frieden Verbannung. 

Taveau, Tod, aber erſt wenn die Feinde in dus Gebiet 
der Republik eindringen. 

Jouenne, Cod, mit dem Beiſaze wie Mailhe. 

Dumont, Tod. 

Cuſſy, Eben ſo. 

CLegot, Einſperrung. 

Philipp - Belleville, Einſperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

| Cantal. 

CThibaut, eben ſo. 

Milhau, LDod, innerhalb «4 Stunden. 

Mejenſac Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung.. 

J. B. Lacoſte, Tod- 

Joſeph Mailhe, (abweſend.) 

Tarrié, Zod- 

Chambanon, Einſperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung. 

Deuvergne , Einiperrung. 

Charente. 
Bellegarde, Zob. 
Guimbertau, Tod. 


Chazaud, Cod. 
Chedaneas , 
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Chedaneau, Lob, mit dem Beiſaze, wie. Mailhe. 

Ribereau, Tod. 

Devars, Einſperrung, und wenn es raͤthlich iſt, Ver⸗ 
hannung · 

Maulde, Einſperrung, unter Vorbehalt einer ander 
weiten Entſcheidung nach Annahme der Konfitutien. 

Brun, Tod 

Crevelier, Tod, innerhalb 24 Stunden. - 


Ciieder » Charente. 
Bernard, Tod in der fürzeften Beitfeiß, 
BSreard., Zod. 
Efchefferisur,, Tod. 
Yon, Zod. 
Auamps, Zub. 
Dechezeau, Einfperrung, bis bie Umſtaͤnde die Br 
bannung geflatten- 
gosean, Tor. 
Giraud, Einfperrung. u u 
Dinet, Zod- j “ 
Dautriche, Einfverrung Bis zum Feieden, und alsdann 
die weiters sutfindenden Monsregeln. 
Garnier, Tod. 
Cher. 
Alaſſeur, Einfperrung bis zum Frieden, and dann Der 
bannung. 
Foucher, Cod. 
Baucheton, Einſperrung. 
Labrunerie, Tod. 
Dugene, Einfperrung. 
Delletier, Tod. 


äweiter Theil. u 


Correse, 
Brival, Tor. 
Borie, Tod. 
Chambon, Tod. 
Lidon ; Tod, mit dem Beine ’ mie Mailha. 
Lannot, Cod. 
Penieres, Tod 
Lafond, (votirt nicht.) 


Corſika. 

Salicetti, Cod. 

Chiappe, Einſperrung bis zum grieden, und daun Ver⸗ 
bannung. 

Peraldi, Eben fo. 

Caſabianca, Einfperrung , bis zum Qutfinden einer ans 
dern Maasregel. 

Andrei, Einfperrung. 

Bauſio, Einfperrung bis zum Frieden, und dann ‚Bere 

Bannung. - 

Mottedo , Einfperrung. | 

Cote VOR 

Bazire, Zod. or 

Guiton⸗Moroeau, Kod. 

Prieur, Tod. 

Oudot, Cod · 

Cambert, Einſperrung bis zum Frieben, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Marey, Einfderrung bis zum Frieden, und ı Jobt nach⸗ 
her, Verbannung. 

Guiot, Cod. 

Treilhard, Ted· 
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Rameau, gleichbaldige Verbannung auf eng. ” 
Bertier, Tod. | 
Vord⸗ Kuͤſten. 

Couppe, Einfperrung. 

Champesur , Einfperrung , und nach dem Frieden Vexr⸗ 
bannung. 

Bauthier , der jüngere, ewige Einfperrung, 

Fleury, Einfperrung- 

Giraud, Einiperrung. 

Buyomard, Einfperrung bis zum grieden, und Ban 
Verbannung. 

Eoncle, Zod- 

Boudelin, Einfperrung u. nach dem Frieden werbannum | 

Ereufe. 

Zuguet, Tod, mit dem Beilage, wie Meile 5, 

Debourges, (wotirt nicht: meil er nicht Richter fey.) 

Coutiffon, Einfperrung , unter Vorbehalt eines mweiterg 
Ertenntniffes nach Annahme der Conkitution ° 

Bupis, Tod. 

Jaurand, Einfperrung. 

Barailon, Einfperrung , bis anf autfindende Aenderung 
und Verbannung. aller WBourbonen, 

Texier, Einfperrung, und nach dem Frieden, Verbannung. 


Dordogne. 
Camarque, Lo 
Dinet, To. 
Lacoſte, Tod. 
Rour- Fazillae, Rod, 
Taillefer , Tod. 
Deyflard, Tod. 


Wa 
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Campmartin Tod. 

Espert, Tod. — 

Lakanal, Tod. 

Gaſton, Tod. 

Aube. 

Courtois, Tod. 

Robin, Tod. 

Perrin, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Bonnemain, Eben ſo⸗ 

Pierret, Eben fo- 

Douge, Eben for 

Garnier , Tod. 

Duval, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Bu 
bannung. 

Rabaut, St. Ltienne, Einfperrung. ' 


| Aude. . 
Agena, Tod. 
Bonnet, Tod. 
Ramel, Tod. 
Girard, Tod. 
Morin, Einerrung ‚und nach dem Feicden Verban⸗ 
nung. 
Tournier, Eben ſo. 
Marragon, Tod. 
Peries, Einfperrung , und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung Ludwig's und ſeiner Familie. 
Aveyron. 
Bo, Zub. 
St. Martin⸗Valogne, Einſperrung und Verbannung. 
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Zobinhes; Eben ſo. 
Camboulas, Tod. 
Joſeph Lacombe, Zod. 
Bernhard St, Afrique, Einſperrung, undinach dem 
Friede Verbannung. 
Seconds, Tod, auf's ſchleunigſte. 
CLouchet, Tod, innerhalb 24 Stunden, 
Godfried Nzarn, genannt Valady, Einſperrung, big 
Oeſtreich die Republik und die Unabhängigfeit der 
: Belgier anerkannt, und Spanien dag Buͤndniß mit 
ung erneuert haben wird.' 


Ahone » Wündungen. 

Duprat, Tod. 

Aebecaui, Zod. 

Barbsrour, Tod. 

Branet, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Durand - Maillanne, Einfperrung bis zum Zrieden, 
und dann Verbannung. 

Gasparin, Tod. 

Miofes Bayle, Tod, innerhalb 24 Stunden. 

Deter Bapyle, Tod. 

Hoverre,.Zod. 

Pelliſſier, Tod, 

CLaurent, Tod. 

Deperret, Einfperrung bis. zum geicden , , und dann 
Verbannung bei Todesſtrafe. 

Calvados. 

Fauchet, Einſperrung. 

Dubois- Dubais, Tod, aber erſt wenn bie Feinde iu 
Frankreich eindringen , oder neue Seinde und bekriegen. 
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Zeinrich Cariviere, Einfperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

gAZomond , Einfperrung. 

Bonnet, Eod, mit dem Veifage, wie Mailhe. 

Dardon , Einiperrung. 

Doulcet⸗ Donteconlant, Einiperrung und nach dem 
Frieden Verbannung. 

Taveau, Top, aber erſt mann bie Feinde in das Gebiet 
der Republik eindringen. - - 

Jouenne, Tod , mit dem Beilaze wie Mailhe. 

Dumont, Tod. 

Cuſſy, Eben fo. 

Legot, Einiperrung. 

Dhilipp Belleville, ſEinſperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

| Cantal. 

CThibaut, eben fo. | 

Milhau, Tod, innerhalb a4 Stunden. 

Meienfse Einfperrung bis zum Srieden , und dann Mer- 
bannung.. 

J. 8. Lacoſte, Tod. 

Joſeph Mailhe, (abweiend.) 

Tarrié, Zod- 

Chambanon, Einſperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung. 

Peuvergne, Einſperrung. 

Charente. 

Bellegarde, Tod. 

Guimbertau, Tod» 


Chazaud, Tod. 
Chedaneas , 
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Chedaneau, Tod, mit dem Beifage, wie. Mailhe. 

Ribereau, Zod. 

Devars, Einſperrung, und wenn es raͤthlich iſt, Ver⸗ 
bannung · 

Maulde, Einſperrung, unter Vorbehalt einer ander⸗ 


weiten Entſcheidung nach Annahme der Konfitutien. 
Brunn, Zod. 


Ereveiier, Tod, innerhalb 24 Stunden - 


Yiieder » Charente. 
Bernard, Tod in der fürzeften aitfeiß. 
Breard., Fod. 
Eſchaſſeriaur, Tod. 
ion, Tod. | 
Ruamps, Tod. 
Mechesesu, Einfverrung, big bie undinde die we 
bannung geftatten. 
Loseau, Tor. 
Giraud, Einfperrung. 
Dinet, od. “ “ j 
Dantriche, Einfverrang bis zum geieden ‚ und alsdanız 
die weiters sutfindenben Maasregeln. 
Garnier, Cod. 
cher. 
Alaſſeur, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Dee 
bannung. 
Foucher, Zor. 
Baucheton, Einſperrung. 
Labrunerie, Tod. 
Dugene, Einſperrung. 
Pelletier, Tod. 


äweiter Theil. u 
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Correse, 

Brival, Tod. 

Borie, Tod. 

Chambon, Tod. 

Tidon, Tod, mit dem Be, ‚wie Mailhe: 

Rannot, Tod. 

Denieres, Tod 

Eafond, (votirt nicht.) ' 

Corfita, 

Galicetti, Lob. 

Ehisppe, Einfperrung bie ẽ sum Frieden, und dann Ber 
bannung. 

Deraldi, Eben fo. 

Caſabianca, Einfperrung, bis zum Gutfinden einer ans 
dern Maasregel. 

Andrei, Einfperrung. 

Bauſio, Einfperrung bis zum Frieden, und dann ‚Mer 

Bannung. - 

Mottedo , Einfperrung. 

Cote VOR 

Bazire, Zod. ' 

Guiton⸗Moroeau, Tod: u 

Drieur, od. 

Oudot, Tod. 

Zambert, Einfperrung bie zum Frieden, und dan Ber- 
bannung. 

Marey, Einfderrung bis zum Frieden, und ı EN nach⸗ 
her, Verbannung. 

GBuiot j) Tod. 

Treilhard, Ted. 
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Rameau , gleichbaldige Verbannung auf ni ” 

Bertier, Tod» . 

Vord⸗ Ruͤſten. 

Couppe, Einſperrung. 

Champeaur, Einſperrung, und nach dem Frieden Ver⸗ 
bannung. 

Gauthier, der jüngere, ewige Einſperrung, 

Sleury, Einfperrung- 

Giraud, Einſperrung. 

Guyomard, Einſperrung bis zum Briten, , m dan 
Verbannung. 

CLoncle, Zod- 

Goudelin, Einfperrung u. nach dem Frieden Verbannung: | 

Creuſe. 

Zuguet, Tod, mit dem Beilage, wie Meilhe, 5 

Debourges, (votirt nicht: meil er nicht Richter. fey.) 

Coutiffon,, Einfperrung , unter Vorbehalt eines weiter 
Ertenntniffes nach Annahme der Conkitution ° 

Bupes, Tod. 

Jaurand, Einiverrung. 

Barailon, Einfperrung , bis auf autindende Aenderung 
und Verbannung. aller Bourbonen. | 

Texier, Einfperrung, und nach dem Frieden, Verbannung 


Dordogne. 
Camarque, Lod⸗ 
Dinet, Tod. 
Lacofte, Tod. 
Rouxr⸗Fazillae, Rod, 
Taillefer , Tod, 
Deyfiard, Tod. 
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Campmartin, Tod. 

Espert, Cod. — 

Lakanal, Tod. 

Gaſton, Tod. 

Aube. 

Courtois, Tod. 

Robin, Tod. 

Perrin, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 

bannung. | 

Bonnemain, Eben ſo ˖ 

Pierret, Eben fo. 

Douge, Eben for 

Garnier , Tod. | | 

Duval, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Sn | 
bannung. | 

Kabaut,St. Etienne, Einſperrung. 


Aude. 





Agena, Tod. 

Bonnet, Tod. 

Ramel, Tod. 

Girard, Tod. 

Morin, Einſperrung, und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung. | 

Tournier,, Eben fo. 

Marragon, Tod, 

Peries, Einfperrung , und nach dem Frieden Verban⸗ 
nung Ludwig's und feiner Familie. 


Aveyron. 





Bo / ode | 
St. Martin » Dalogne, Einfperrung nnd Verbannung. 
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Lobinhes, Eben fo, | 
Comboulas, od. 
Joſeph Eacombe, Tod. 


Bernhard St, Afrique, Einfperrung , undlnach dem 


Friede Verbannung. 
Seconds, Tod, aufs fchleunigfte, 
Zouchet, Tod, innerhalb 24 Stunden, 
Bodfried Nasen, genannt Valady, Einſperrung, bis 
Oeſtreich die Republik und die Unabhängigkeit der 
: Belgier anerkannt, und Spanien das Buͤndniß mit 
ung erneuert haben wird.' 


Abone » Wündungen. 

Duprat, Tod. 

Hebecaui, Zod. 

Barbarouf, Tod. 

Granet, Zod, innerhalb 24 Stunden. 

Durand » Maillanne, Einfperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

Gasparin, Tod. 

Moſes Bayle, Tod, innerbhalb aa Stunden. 

Peter Bapyle, Tod. 

Roverre, Cod. 

Pelliſſier, Tod. 

Caurent, Tod. 

Deperret, Einſperrung bis zum geicden , , und dan 
Verbannung bei Todesſtrafe. 

Calvados. 

Fauchet, Einſperrung. 

Dubois⸗Dubais, Tod, aber erſt wenn die Feinde iu 
Stanfreich eindringen , oder neue Seinde ung befriegen. 


x 
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Seinrich Lariviere, Einſperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

CHomond, Einſperrung. 

Bonnet, LTod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Vardon, Einſperrung. 

Doulcet⸗Pontecoulant, Einſperrung und nach dem 
Sieden Verbannung. 

Taveau, Lod, aber erſt wem die Feinde in das Gebiet 
der Republik eindringen. 

Jouenne, Tod, mit dem Beiſaze wie Maithe 

Dumont, Tod. 

Euffy , Eben fo. 

Legot, Einiperrung. 

Philipp - Belleville , rEinfperrung bis zum Frieden, 
und dann Verbannung. 

Cantal. 

CThibaut, eben fo. 

Milben, Tod, innerhalb a4 Stunden. 

Meienfgc Einfperrung bis zum Grieden , und dann Were 
bannıng.. 

J. B. Lacofte, Tod 

Joſeph Mailhe, (abwefend.) 

Torrie, Zod- 

Chambanon , Einfperrung bis zum Sieden, und dann 
Derbannung. 

Deuvergne , Einfperrung. 

Charente. 
Bellegarde, Tob. 
Buimbertau . Tod» 


Chazaud, Tod. 
vi Chedaneau 4 
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Chedaneau Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 

Ribereau, Cod. 

Devars, Einſperrung, und wenn es raͤthlich iſt, Ver⸗ 
bannung · 

Maulde, Einſperrung, unter Vorbehalt einer ander 
weiten Entſcheidung nach Annahme der Konſlitution. 

Brun, Tod. 

Crevelier, Tod, innerhalb 24 Stunden 


VNieder⸗Charente. 
Bernard, Tod in der kuͤrzeſten Zeitfrit. 
Breard., Fod. 
Eſchaſſeriaur, Tod. 
Yıion ‚ Tod. | 
Auamps, Lob. 
Dechezeau, Einfperrung, bis bie untinde die Ders 
bannung geſtatten. 
Kosesu, Tor. 
Biraud, Einfperrung. 

Dinet, Zob- ‘ “ 
Dautriche, Einfperrung Bis zum Feieden, und alsdann 
die weiters autündenden Maasregeln. 

Garnier Cod. 


cher. 
Alaſſeur, Einſperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 
Foucher, Cod. 
Baucheton, Einſperrung. 
Labrunerie, Tod. u 


Dugene, Einfperrung. 
Delletier, Tod. 


äweiter Theil. u 
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Breival, Lo). 
Borie, Tod. 
Chambon , Tod. 
Zidon, Tod, mit dem Beilage, wie Mailha 
Lannot, Cod. 
Denieres, Tod 
Kafond, (votirt nicht.) ' 
Corfita. 
Salicetti, Tod. 
Chiappe, Einfperrung bie zum geieden, und dann Der 
bannung. 
Peraldi, Eben fo. 
Caſabianca, Einfperrung , bis zum Gutfinden einer an 
dern Maasregel. 
Andrei ,. Einfyerrung-. 
Bauſio, Einfperrung bis zum Frieden, und dann ‚Nero 
Bannung. - 
Mottedo , Einfperrung. 


Cote VOR, 
Bazire, Cod. 
Buiton- Moroeau Kod nn 
Deieur, Tod. Ä 
Oudot, Cod · 
Cambert, Einſperrung bie zum Frieden, und dan Ders 
bannung- 
Marey, Einfverrumg bis zum Srieden, und a Jahr nache 
ber, Verbannung. 
Buiot, Zor. 
Treilhard, Ted. 
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Kamenu ‚ gleichbaldige Verbannung auf ni ” 
Bertier, Tod. 
Vord⸗ Kuͤſten. 

Couppe, Einfperrung. 

Champesur , Einfperrung , und nach dem Frieden Ver⸗ 
bannung. 

Bauthier , der jungere,, ewige Einfperrung, : 

Sleury , Einfperrung- 

Giraud, Einfperrung. 

Buyomard, Einiyerrung bis zum grichen/ und dann 
Verbannung. 

Loncle, Zod- 

Goudelin, Einſperrung u. nach dem Frieden Verbannung: 

Creuſe. 

Zuguet, Tod, mit dem Beilage, wie Mailhe. 

Debourges, (wotirt nicht weil er nicht Richter fey.) 

Coutiffon, Einſperrung, unter Vorbehalt eines weiters 
Ertenntniffes nach Annahme der Conkitutioe. ° 

Buyes, Tod. 

Jaurand, Einfperrung. 

Barailon, Einfperrung , bis auf autfindende Aenderung 
und Verbannung. aller Bourbonen. 

Texier, Einfperrung, und nach dem Frieden, Verbannung, 


Dordogne. | r 
Camarque, Zar. 
Dinet f Cod. 
Lacofte, Tod. 
Rour⸗Fazillae, Rod, 
Taillefer, Tod. 
Deyflard, Tod. " 
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Lambert, Tod. 


Altsfort, Tod. 
Meynard , Einfperrung bis zum Frieben, und dan 


weiteres Erfenntnif. 
Bouquier, ber ältere, Tod⸗ 
Doubs. 
Quirot , Cinfperrung. 
Michaud, Zod. 
p. €. S. Seguin, Einfperrung * zum Frieden, und 
dann Derbannung. 


Monnot, Tod. 


Verneley, Tode 
Beſſon, Tod. 
Drome. 

Julien, Tod. 
Sauteyra, Tod, 
Geronte, Einſperrung. 
Martinet, Einſperrung. 
Marbos, Einſperrung. 
Boiſſet, Tod. | 
Tollaud de In Salcette, Einfperrung bie sum Frieden, 

aber Tod wenn die Feinde in's Gebiet der Republil 
einfallen. | 
Jacomin, Zod. 
Sayolle, Einiperrung. 


Eure. 

Busot, Tod, aber mit Feſtſezung einer Zwiſchenzeit 

zwifchen der Faͤllung des Urtheils und defien Mol 
ziehung. 
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Duroy, Zod, und das Urtheil, aus Menſchlichkeit fie 
gleich vollzogen. 

Lindet, Tod, 

Aichou, Einiperrung bis zum Frieden, und dann Ver⸗ 
bannung. 

Lemarechal, Eben fd. 

Bouillerot, Tod. 

Dallee, Einfperrung , bis die auswärtigen Mächte bie 
Republik anerfannt haben, und Tod, wenn fie in's 
Gebiet derfelben einfallen. 

Savary, Einfpereutig,, mit Vorbehalt anderer autſin⸗ 
denden Maasregeln wann ein feindlicher Einfall ge⸗ 
ſchehen ſollte. 

Aobert Lindet, or. 

Topfent, (abweſend wegen Krankheit.) 


Eure und Loire 
Lacroix, Tod 
Briffot , Tod, aber erft nach Genehmigung dee neuen 
Eonkitution durch das Volt, | 
Detbion, Tod, mit dem Beifge, wie Mailhe⸗ 
Girouft, Einfperrung während des Krieges, und dann 
Verbannung. | 
Le Sage, Lob, mit dem Beilage, mie Mailhe. 
Lopfesu, Tod umd ſchnelle Vollziehung des Urtheils. 
Bourgeois, (abweſend megen Krankheit.) 
Chales , in ber kuͤrzeſten Zeitfriſt. 
Svemenger, Tod. 


Sinisterre. 
Bofam , Tod. 
Blad, Tod, und Verbannung ſeiner ganzen damilie 
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GSuezuo, Tob. 

Marec, Einfperrung bis zum Frieden, und dann ewige 
Werbannung- | 

- Aiueiner, Eben fv- 

Kervelegan, Eben fo. 

Buermeur, Tod. u 

Gommaire, Einfperrung bie zum Frieden, und dann 
Verbannung. : 

Bard, 

Leyris, Lo. 

Tavernel, Zod, aber erh nach Annahme ber neuen 

: -Confitution. 

Doulland, Tod. | 

Is, Tod, mit dem Beilage, wie Mailhe. 

Aubey, Tod, aber erſt nach angenommener Conſtitutisn 

Balls, Einfperrung bis zum Frieden, und dann Verban⸗ 
nung. 

Aabaut .» Pomier, Tod, aber erſt nach angenommener 
Conſtitution. 

Chaſal, Sohn, Tod, mit dem Beiſaze, wie Mailhe. 





Nachdem die Abſtimmung geendiget war, er⸗ 
klaͤrte der Praͤſident, ehe er das Reſultat derfel- 
ben befannt'machte, daß er zwei Briefe erhalten 
babe; einen von den Vertheidigern Ludwig's, 
die ſogleich vorgelaſſen und angehoͤrt zu werden 
verlaugten; den andern, von dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, womit derſelbe eine 
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Staatsſchrift des Spaniſchen Hofes in der Pro⸗ 
zeß⸗Sache Ludwig's uͤbergebe. Die National⸗ 
Verſammlung beſchloß hierauf, daß die Verthei⸗ 
diger Ludwig's erſt, nachdem die abgelegten 
Stimmen gezaͤhlt ſeyn wuͤrden, vorgelaſſen wer⸗ 
den ſollten. Und wegen des zweiten Punktes be⸗ 
merkten Danton und Genſonns: „Je wich. 
tiger der gegenwaͤrtige Augenblik ſey, um ſo mehr 
erfodre die Wuͤrde der Verſammlung, daß ſie die 
fremden Maͤchten nicht glauben mache, als ob 
fie auf ihre Entſcheidungen Einfluß gehabt haͤt⸗ 
ten.” Man legte alfo das Spanifche Staats⸗ 
Schreiben (*) für jezt ungelefen bei Seite. 


Nun wurden die Stimmen gezahlt. Der Praͤ⸗ 
fident wollte fo eben das Nefultat befannt machen, 
als ein kranker Deputirter, Chatel, mit derSchlafe 
muͤze hereintraf und aud) feine Stimme zu geben 
verlangte. „DieStimmen: Sammlung ift gefchlofe 
fen’ rief Le Cointre,Er foll niche votiren. Man 
weis fo ziemlic) die vorhandene Zahl: Die Mehr⸗ 
heit fcheine nur Eine Stimme über die Hälfte zu 





(*) Dee wefentliche Inhalt deffelben mar : „Der König 
‚in Spanien bot, auf den Fall, daß der National» Eon» 
„ent Ludwig's Leben fchonen würde, der frangöfifchen 
„Nation feine Bermittlung an, um in Zeit eines Monats 
den Frieden mit den Friegführenden Mächten herzuſtellen.“ 
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enthalten. Wenn Chatel votirte, ſo wuͤrde er 
allein uͤber Ludwigen entſcheiden.“ Andre hin⸗ 
gegen foderten, daß Chatel, wie jeder Deputirte, 
ſeine Stimme gebe. Chatel erklaͤrte nun, daß 
er als Richter fuͤr die Abſezung, und als 
Geſezgeber für die Verbannung ſtimme. 
Kaum hatte er das gefagt, fo entftand ein fuͤrch⸗ 
terliches Gefchrei und $Fodern, daß diefe Stimme 
nicht giltig fey. Der Lärm ward fo gros, daß 
ber Präfident fich bedefen mußte. „, Mitbürger!” 
— fügte ein Mitglied nach wieberhergeftellter 
Ruhe — ‚wenn Chatel für eine gröfere Strafe 
geſtimmt hätte, fo würde auch ic) verlangen, daß 
feine Stimme nicht gelten follte: aber da er auf 
eine mildere Strafe anträgt, fo muß fie gezaͤhlt 
“werben, Laßt uns menſchlich und gerecht feyn, 
und der Verlaͤumdung feinen Stoff gegen? uns 
geben, ” 


Man zählte nun endlich die ſaͤmmtlichen Stim⸗ 
men ab, Hier entſtand aufs neue wieder ein hef⸗ 
tiger Lärm. Mehrere fchrieen: „Die Secretärs 
betrügen; fie zählen nicht richtig.” Die Unruhe, 
das Durcheinanderlaufen im Saale , das Schreien 
ward fo gros, daß der Präfident noch einmal den 
Hut auffezte und Stille gebot. Diefe fand fich 
endlich allgemein im Saale und auf den Galler 
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rien ein. Die Zahl der Stimmen warb num laut 
ausgefprochen. Der Präfident ſagte: 

„Buͤrger! ich mache izt das Reſultat der Stim⸗ 
men⸗-Sammlung bekannt. Bei einem fo grofen 
Aete der Gerechtigkeit erwart’ ich von Ihnen das 
tiefite Stillſchweigen. Wenn die Gerechtigkeit 
gefprochen bat, fo folge ihr die Menfchlichkeit. 

„Die National» Convention befteht aus 74$ 
Mitgliedern. Davon find 6 frank, r tod, 2 ohne 
Urfahe abweſend, ı1 in Verſchikung abweſend, 
4 wollten nicht voriren. Mach Abzug diefer 24 
bleiben noch 722 Votirende. Die Stimmen- 
Mehrheit wäre alfo 361. 

„Sun haben aber 23 Mitglieder für den Tod 
geſtimmt, mit Vorbehalt einer Berathfihlagung 
über die Zeit der Hinrichtung ; ı für den Tod, 
mit Vorbehalt einer Verwandlung der Strafe in 
irgend eine andre; 8 für den Tod, mit Worbe- 
halt, daß bie inrichtung erſt auf die Zeit ge⸗ 
fchehen follte, wenn auswärtige Feinde in das 
Gebiet der Republik eindringen follten; 2 für den 
Zod nach dem Frieden; 2 für Feflungsftrafe ; 
319 für Einfperrung bis zum Frieden, und dann 
Verbannung ; und 366 für den baldigen Tod. 


„Ich ertläre daher, im Namen der Nas 
tional-Eonvention, daß die gegen Ludwig 
Capet ausgefprochene Strafe der Tod ſey.“ 
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Schauderhafte Stille herrſchte während und 
nach dieſem Ausrufe. Nun wurden die 3 Ver⸗ 
theidiger Ludwig's vor die Schranken gelaſſen. 
Deſeze führte das Wort. „Bürger , Stellver⸗ 
sreter der Nation ! wir fommen mit. dem inner- 
ſten Schmerz , um heute die lezte Pflicht der uns 
Durch das Geſez und durch Ihre Schlüfle über« 
tragenen Vertheidigung Ludwigs zu erfüllen. 
Ludwig hat uns aufgetragen, Ihnen eine von 
ihm unterzeichnete Schrift zu uͤbergeben, die ich 
Ihnen hier vorleſen muß: 


„Ich bin es meiner Ehre und meiner Femilie 
„ſchuldig, mich gegen ein Urtheil zu erheben, wo, 
u„durch ich eines Verbrechens beſchuldigt werde, das 
nich mir nicht vorzumerfen habe, Ich erkläre daher, 
dag ich von dem Urtheile der Stellvertreter der Nas 
„tion an bie Nation ſelbſt appellive, und gebe meis 
‚nen Vertheidigern alle Vollmacht, daß diefe Appellas 
„tion der Rational Convention bekannt gemacht, und 
in deren Protokoll eingetragen werde. 


Unterfchrieben: Ludwig. 


. „Prüfen Sie nun, Bürger! nach Ihrer Ge⸗ 
rechtigkeit, ob nicht ein grofer Unterfchied ift zwi— 
ſchen einer von ihrer Seite freiwilligen Vorlegung 
Des über Rudwigen gefällten Urtheils zur Beftä- 
tigung des Volkes, und der Ausübung jenes na⸗ 
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gürlichen und heiligen echtes , bas allen Ange⸗ 
flogten zufteht, ohne Ausnahme allen , und 
folglich aud Ludwigen. Schon vorhin Eonnten 
Sie ihm folches nicht nehmen, Und nun erft, 


nun, da der unglüfliche Schluß, der Ludwigen 


zum Tode verurtheilt, auf einer Mehrheit von 
nicht mehr als fünf Stimmen beruhet ; nun, 
da fir noch überdis Die Stimmen der abweſen⸗ 


den Mitglieder zu feinen Gunften anfprechen, 
‚uud annehmen fönnten, daß felche fuͤr ihn aus« 


gefallen feyn würden, erlauben Sie uns, daß 
wir, ſey es als Vertheidiger Ludwig's, ober 
als Bürger, oder als Petitionärs, im Namen 
der Menfchheit, im Namen jenes heiligen Grund: 
ſazes, nad) welchem zu Gunſten des Angeflagten 
alles gemildert , alles auf der beffetn Seite ge« 
nommen werden foll, Ihnen fagen dürfen, daß, 


da ſich unter den Mitgliedern der National: Eon 
vention felbft über die Beftätigung des Urtheils 


durch das Wolf fo wichtige Zweifel erhoben ha⸗ 
ben, ein fo aufferordentlicher Fall, nad) Ihrem 
Eifer für das Intereſſe des Volks, nad) Ihrer 
Ehrfurcht für deffen Rechte, Sie veranlaflen 
follte, von freien Stüfen deffen Genehntigung 


. zu erfodern, wenn auch feine Rechts-Grundfäze 


diefe Maasregel geböten. 
„Es ift uns nicht unbekannt, daß Sie be⸗ 


} 
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fehloffen haben, bie Mehrheit einer einzigen 
Stimme follte zur Giltigfeit des gefaͤllten Ur- 
theils hinveichen: aber noch einmal bitte ich Sie 
bier, im Namen der Gerechtigkeit, bes Water- 
lands und der Menfchheit, bedienen Sie ſich Ih— 
rer unumfchränften Gewalt, wie Sie wollen ; 
aber betäuben Sie Sranfreich nicht durch ein Urs 
theil, worüber es fihaubern muß, wenn es deffen 


erftaurilihe Minorirät bedenkt. Ulle Mitglieder 


der National» Convention, bie für die Beftäti« 
gung Ihres Urtheils durch das Volk geflimmt, 
haben ihre Meinung auf das Wohl der Republik 
gegruͤndet. Buͤrger! Sie, die fuͤr das Wohl 
der Nation, fuͤr deren wahres Intereſſe kaͤmpfen; 
ich frage Sie : zittern Sie nicht, wenn Sie 
daran denfen, daß das Wohl der Republik, das 
Wohl des ganzen grofen Reichs, tas Wohl von 
25 Millionen Menfchen von — 5 Stinnmen ab» 
hängen fan!” ... 

Zronchet fezte hinzu: ‚, Die mehrften unter 
ihnen, die das fihreflihe Wort Tod ausfpra- 
. hen, beriefen ſich dabei auf das peinliche Geſez⸗ 
buch. Warum nur das, was biefes Geſezbuch 
ſtrenges gegen ben Angeklagten enthält, heraus. 
heben, ohne auch das in Anwendung zu bringen, 
mas es menfchliches und mildes für ihn hat? 
Diefes Gefezbuch erfodere 2 Drittheile der 
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i.- Stimmen zur VBerurtheilung des Angeklagten. 


Und Sie befchloffen geftern, daß bei Ludwigen 
Eine Stimme mehr als die Hälfte über Ton und 
Leben entfcheiden fol!” ’ | 

Auch der ehrwuͤrdige Greis Lamoignon Mas 
lesherbeg beflagte ſich über „die ummenfchlicye 
„Art Die Stimmen zu zählen.” Vor Betaͤu— 
bung und vor Weinen konnt' er nicht im Zuſam⸗ 
menhang fprechen. Er bat, daß man ihm ver 
gönnen möchte, ſich am nächftfolgenben Tage weit- 
laͤuftiger darüber zu-erflären. | 

Allein Robespierre, Guadet, Barre:e 
und andre fezten fich heftig ſowohl gegen die An— 
nahme ber Uppellation Ludwig's an bas Wolf, ' 
als gegen das Verlangen, die zur Verurtheilung 
erfoberlihe Stimmen - Mehrheit ſtatt der Hälfte 
und Einer Stimme, auf 2 Dritcheile der Stim⸗ 
men feſtzuſezen. Robespierre wollte, daß je⸗ 
der, ber noch file die Appellation fprechen wuͤr⸗ 
be, als ein Stoͤrer ber öffentlichen Ruhe befiraft 
merben follte, 


Die National-Convention befchloß hierauf: : 
‚daß die Avpellation Ludwigs an die 
MNation nicht anzunehmen fey; 
gieng, in Anfehung des Verlangens, eine anbre 
Stimmen Mehrheit zu beftimmen , zur Tages- 
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Ordnung Über, das heißt; fie verwarf die Wer 
langen ſtillſchweigend, und fezte dann noch feft, 
daß die Frage: ob es rväthlicher fey, daß 
Ludwig's Hinrichtung verfchoben, oder daß 
felbige fogleich vollzogen werde? am folgen- 
den Tage, den 18. Sanur, entſchieden werden 
ſollte. 





Beinah der ganze 18. Januar ward mit der 
Durchſicht und Berichtigung der Stimmen, die 
am vorigen Tage gegeben worden waren, zuge⸗ 
bracht. Es zeigte ſich, daß die Zahl der ſaͤmt⸗ 
lichen Misglieder nicht in 745, fondern, feit Avig⸗ 
nons Bereinigung mit Frankreich, in 749 bes 
ſtehe. Niche u1, fondern 15 Deputirte waren 
in Verſchikung abweſend. Dumont bemerkte, 
daß er auf Tod geſtimmt habe, und nicht be⸗ 
‚greife, warum die Secretärs ihn in das Verzeich⸗ 
niß derer, Die auf Gefangenſchaft geſtimmt, ge⸗ 
fezt hätten : alle Deputirte feines Departements 


bezeugten die Wahrheit ‚feiner Angabe. Andre 
befchwerten ſich darüber, daß die Geeretärs dem 


Präfidenten die Zahl der Stimmen, nicht genau 
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genug angegeben hätten. Sie foberten‘, daß die 


Namen derer , die auf Tod unter Beſtimmun⸗ 
gen geftimmt haben, nicht als eine befendre 
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Claſſe, fönbern. überhaupt in die Fahl derer, dia 
auf Tod geftimme haben, gefezt würden: um 
ſo mehr als ja über Die Zeit der Hinrichtung noch 
befonders .geftimmt werden ſollte. 


Man las nun das Protofoll vom vorigen Tage 
mit dem DVerzeichniffe aller Mitglieder und ber 
Strafe, auf die jedes geftimmt hatte, vor. Alle, 
deren Stimme bei ihren Namen richtig bemerkt 
mar, ſchwiegen. Alle hingegen, die irgend Et⸗ 
was zu erinnern "hatten , thaten die öffentlich, 
Acht Stunden wurden damit bingebracht ‚ und fo 
ward erft die Stimmenzahl berichtiget, Mehrere, 
Die auf Todesftrafe mit Bedingungen geftimme 
hatten, lieffen die Bedingungen ausſtreichen; 
andre aber beharrten dabei. Es ergab ſich nun, 
daß die ganze Zahl der Stimmenden in 721, alſo 
die unbedingre Mehrheit in 361 beſtand; daß für 
die Einfperrung oder bedingungsweife für den Tob 
334 , bingegen unbedingt auf Tod 387 geftimme 
haben, daß alfo die Stimmen: Mehrheit für den 
Tod 27 war. 


Thuriot, Tallien und Eonthon wollten nun; 
baß der Vollziehungs-Rath Ludwigen am fül« 
genden Tage auf dem Caroufel- Piaze öffentlich 
hinrichten laſſen ſollte. Tallien (den man als 
bas Haupt Werkzeug der Ermordung ber Gefan⸗ 
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genen am 2. AN 3. September angibt) verlangte 
im Namen der Menfchheit, daß Ludwig 

fogleich hingerichtet würde, Damit er nicht fo lange 
leiden dürfe, „Mit Schaudern“ — fiel ein an 
Ders Mitglied ein — „hör id) immer die Menſch⸗ 
heit anrufen, um die Wollziefung des Todes» 
Urtheils zu befchleunigen. Die Frage: mann 
das Urtheil vollzogen werden foll? intereffirt ganz 
Frankreich. Laßt uns, im Namen des Water- 
lands und der Menfchheit, die gehörige Zeit zur 
Berathfchlagung verwenden !" Streit und Lärm 
verbreiten ſich nun über die ganze Verſammlung. 
Robespierre und feine Partei wollen die augen« 
blikliche Entſcheidung, daß das Urtheil innerhalb 
24 Stunden vollzogen werden foll, erzwingen. 
Die Bühnen klatſchen ihnen ungeflümmen Bei 
fall zu. Der Präfident ruft fie zur Ordnung; 
er hält ihnen die Achtung vor, die fie der Menfch« 
beit, der Wichtigkeit der Sade „ und den Stell 
wertretern der Nation fehuldig feyen. Er wird 
ausgezifcht. . . . Die Verſammlung iſt in der 
gröften Bewegung : der wuͤthende Marat und 
ber menfihliche Lanjuinais fteigen beide auf ben 
Mednerftubl und ftreiten um das Wort. ... Die 
Unterfuhung wird endlich gefchlofien. Man 
flimmt über die Frage: 


R „Sol N 
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Soll die Feſtſezung des Tages, woran 
das Urtheil vollzogen werden ſoll, auf 
den folgenden Tag, den 19. Januar, 
verſchoben werden?“ 
Die Mehrheit ſtimmt auf Ja. Die Minder⸗ 
heit aber will noch da bleiben und eine neue 


Stimmen-Sammlımg vornehmen : doch nach) und 


nach gehen die fämtlichen Mitglieder meh aus! 
Es war nad) Mitternacht. 





Am naͤchſten Morgen, ben 19. Januar, vers 
fammelte ſich die National: Convention Morgens 
gegen 11. Uhr. Drei flarfe Verzeichniffe von Mite 
gliedern, die für ever Wider. ven- Auffchub des 
Todesurtheils fprechen wollten, wurden abge 
leſen. 


Billaud Varenne fieng an:. „Der Gegen 
ftand ift genug abgehandelt und aufgeklärt. cafe 


ſen Sie uns zur Stimmen-Sammlung fihreiten.” 


Marat. ‚Mit dem gröften Unwillen ſeh' ich, 
daß Sie immer noch über einen Punft fireiten, 
der bei allen Freiheits-Freunden entfchieben ifts 
Die Republik wird nur ein Kartenhaus fern, fd 
lange der Kopf des Tyrannen nicht abgefchfagen 
iſt. Ludwig muß innerhalb 24 Stunden ſtaben. 


Smeites Theil, & 
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Benfonne. „Zuvor muß die Verſammlung 


wiffen , ob die gleichbaldige Vollziehung des Ur⸗ 


tbeils ohne Gefahr für die Ruhe und Sicherheit 
von Paris gefchehen kann. Wir müffen über 
zeugt ſeyn, daß fowohl das Eigenthum der Bür« 
ger, als die Familie bes Verurtheilten hinlaͤnglich 
gefchügt find. Die National-Convention muß 
nicht durch Mordehaten entehrt werden, die un« 
ter ihren Augen vorgehen, und die fie hätte ver 
hüten koͤnnen. “ 

Buzot. „Man wird mic) vielleicht morden. 
Aber die Nachwelt wird daruͤber richten. Ich be⸗ 


haupte, daß die Vollziehung des Todesurtheils 


verſchoben werden muß. Die Stimmen⸗Mehr⸗ 
heit, womit es gegeben worden, iſt zu gering. 
Leidenſchaften haben es ausgeſprochen. Fremde 
Maͤchte fallen uͤber uns her. Stroͤme Bluts 
werden vergoſſen und unſre Finanzen zernichtet 
werden. Handlung und Gewerbe koͤnnen in der 


VUnordnung nicht gedeihen. Und all dis Ungluͤk 


wird man uns, unſerm Todesurtheile zuſchrei⸗ 
ben. Es wäre vielleicht gefaͤhrlich, die Vollzie⸗ 
bung deſſelben allzulange zu verfchieben. Aber 
ich-wünfche , daß wir durch Vorfichts-Anftalten 
beweifen, daß unfer Decret mit aller Freiheit ge⸗ 
geben worden if, Man foll nicht fagen, wir 
ſeyen Feile Werkzeuge einer Partei, In der 
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Zwiſchenzeit von der Faͤllung des Urtheils bis 
zu deſſen Vollziehung muͤſſen wir uns mit der 
Bourboniſchen Familie beſchaͤftigen. Denn ich 
bin vollkommen uͤberzeugt, daß gewiſſe Leute 
wieder einen Koͤnig haben wollen, ſobald Lud⸗ 
wig todt iſt; daß man dieſen hinwegſchaffen will, 
damit er dem andern Plaz mache. Paris hat 
eine auſſerordentliche Volks. Menge. Man kan 
da leicht eine ungeheure Zahl von Menſchen, die 
Nichts zu verlieren und Alles zu gewinnen haben, 
zuſammendingen. Wenn die National⸗Conven⸗ 
tion nicht in Paris wäre, fo würde ich nicht die 
Verbannung der Bourbonen fodern. Uber ver- 
geflen Sie doch nicht, daß einft die grofe Stade 
Kondon es war, die, nachdem Karl ent 
hauptet worden, Karin II als König aufdrang. 
Wenn wir nicht alle Bourbonen vertreiben, fo 
baben wir bald mieder einen König in Paris, fo 
ſehr wir ung dagegen fträuben mögen. Ich vers 
lange daher eind, wenn auch nur furze, Zwi⸗ 
fchenzeit vor der Hinrichtung Ludwigs und daß 
während biefer alle Diejenigen verjagt werben, 
die auf den Thron Anfpruch hatten, und folchen 
zu befteigen Luft haben. Wenn wir dis Decret 
nicht geben , fo find wir verloren. Ä 

Thuriot. „Das Todesurtheil ift gefällt; die 
—* will es; es muß vollzogen werden, Mit 
X 2 
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welchem Rechte will denn die Minderheit ein Ve⸗ 
to auf ein Decret legen, das die Mehrheit gege⸗ 
ben bat? Weiß man denn nit, daß nicht Ein 
Buͤrger in Paris iſt, der nicht bereit wäre, fei- 
nen lezten Blutstropfen für die Vollziehung des 
Deerets hinzugeben, welches Ludwigen auf dem 
Schaffot zu fterben verurtheilt? Hat man denn 
ein Intereſſe dabei, ihn lieber in einem Aufftande 
umkommen zu laffen? Uud warum ſich mit Ver⸗ 

folgung der Unſchuld befchäftigen , während wir 
das Lafter zu firafen haben ? Welches Uebel ha: 
ben denn bie unter uns gebliebenen Bourbonen 
geftiftee ? Ich begehre fünelie Vollziehung des 
Todesurtheils.“ 


Condorcet. „Der Aufſchub und die ſchnelle 
Vollziehung drohen uns Gefahr. Doch fuͤrchte 
ich nicht ſo vieles von der leztern, wie manche 
Andre.“ 


Briſſot. „Die, ſo auf Ludwigs gleichbal⸗ 
dige Hinrichtung dringen, ſehen nur den Men- 
ſchen in ihm; ich aber betrachte ihn als ein Un⸗ 
terpfand, das der Republik aͤuſſerſt wichtig wer⸗ 
den fan. Sein Tod, weit entfernt im gegen- 
wärtigen Augenblike uns nüzlich zu feyn , wirb 
uns vielmehr in hohem Grabe ſchaͤdlich werden ; 
benn eine fo übereilte Hinrichtung wird die all⸗ 
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gemeine Meinung von ganz Europa gegen Frank⸗ 
reich fimmen ; fie mird die Zahl unſrer Feinde 
mehren, zumal da wir nicht zuerft die Meinung 
ber Departemente eingeholt haben. Ich begehre 
daher Auffchub der Vollziehung des Urtheils bis 
nad) Genehmigung ber neuen Conftitution in den 
Urverfammlungen. 


Thomas Bayne. „Eine fihnelle Vollziehung 
würde mehr eine Handlung der Rachgier, als 
der Gerechtigfeit fenn. Wir würden dadurch) aud) 
vollends unfern einzigen gefreuen Werbündeten 
verlieren, der ung in einem bevorftehenden Sees 
Kriege alle Kriegebebürfniffe liefern Pönnte — 
bie vereinigten Sreiftaaten von Nord⸗Amerika; 
denn Ludwig war es, der ihnen ihre Freiheit 
gab, und fie find dankbar. Gemwähren Sie doch 
dem Könige von England das Vergnügen nicht, 
den Mann auf dem Schafſot zu fehen, der ihm 
feine Amerikaniſchen Staaten entriß und fie frei 
machte. 


Barrere. „Wie elend! mit einem Koͤnigs⸗ 
Kopfe in der Hand mit fremden Mächten unters 
handeln wollen! Mit der Vollziehung warten 
wollen, bis eine fremde Macht unfer Gebiet 
überfehpenmt! Wuͤrden wir. sicht das barkatie 
{he Betragen jenes fogenannten grofen Frie⸗ 
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drich's nachahmen ? der, da er im Jahr 1756 
Dresden in Befiz hatte, in den Pallaſt der Fa- 
milie des Königs von Polen, die darin einge: 
fchloffen war , Feuer einzulegen drohte, fobald 
feindliche Armeen gegen Dresden anrüfen und 
diefe Stadt befagern würden. Was gefihah? 
Die Armeen kamen doch. Dresden ward befa- 
gert, aber durch die Tapferkeit des commanbi- 
renden Generals gerettet. — Man fchreite ohne 
weitern Verzug zur Stimmenfammlung. 

Die National-Eonvention ſchlos die Berath⸗ 
ſchlagung, Abends um halb 9 Uhr, und fteffte 
nun, zur Abftimmung, die Frage auf: 
„Soll die Vollgiehung des Urtheils ges 

gen Zudiwig Eapet verfchoben werden, 
oder nicht ? 

Jedes Mitglied warb namentlich aufgerufen, 
und gab laut feine Stimme, Yon 690 — fo 
viel waren der wirklich Votirenden — antworte⸗ 
ten 380 mit Nein, und 310 mit Ya. Der Prä- 
ſident fprah hierauf die Worte aus: 

„Ich erkläre, im Namen der National 
„, Konvention, daß die Vollziehung des Ur⸗ 
„theils gegen Ludwig Capet nicht verſcho⸗ 
nben werden foll, 
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Man beſchlos num noch: „Der Vollzichungs⸗ 
Rath ſollte Ludwigen ſeine Verurtheilung an⸗ 
kuͤndigen, und an ihm, von der Ankuͤndigung 
an inmerhalb 24 Stunden, das Todesurcheil auf 
bem Garroufel-Plaze (ven Tuilerien gegenüber) 
vollftvefen laffen. Uebrigens follte Ludwig, 
während feines noch übrigens Lebens, fich mit 
feiner Familie frei befprechen , und ſich zum Bei⸗ 
ftande in ben lezten Stunden einen Diener ber 
Religion nad). felner Willkür wählen duͤrfen. | 

Die Sizung warb, um 2 Uhr in der Nacht, 
aufgehoben, nachdem zuvor Manuel von bee 
National⸗Convention fhriftlich als Deputirter 
feinen Abfchied genommen hatte. Er ivar, am 
17. Januar, ba er während der Tangen Sitzung; 
„worin (feine eignen Worte) mit 5 Stimmen 


„das Schikſal von mehr als Einem Reiche ent« . 


‚schieden ward, auf einige YAugenblife aus dent 
„Saale gegangen war, um reinere Luft zu 
„ſchoͤpfen, auffen von einer Horde Nichter 
„(Deputirten) überfallen und mishandele worden“ 
weil ee nicht auf Tod geftimmt hatte, „So, 
„wie Ihr ſeyd“ — fagt er zu feinen ehemaligen 
Eoflegen — „Eönnt Ihr Frankreich nicht retten. 
„Der ehrlihe Mann kann weiter nichts mehr 
„hun, als fich in feinen Mantel einhuͤllen.“ 
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Senntaqs, ben 20. Januar, waͤhrend der 
National Convention bie Anzeige geſchah, daß 
eines ihre Mitglieder, Pelletier (von .&St. 
Fargeau) Deputirter des Vonne ⸗Departements, 
am vorigen Abend von einem chemaligen Leib⸗ 
Gardiſten erfiochen worden , „weil er auf Lud⸗ 
„wigs Ted, ‚geftimmt hatte‘ :und mährend ein 
Brief von Kerſaint gelefen warb, worin biefer 
feine Entläffung als: Depusirtee gab, „weil ee 
„nicht länger. ein College von den Panegpriften 
wand Alnfliftern. der Mordthaten vom 2. Septem⸗ 
„ber feyn-, noch in. einer Verſammlung fizen 
„wolle, worin die Marats über die Petiong 
„obfiegten „ erſchien der Juſtiz-Miniſter und 
ſtattete Bericht über die Ludwigen ertheilte 
Nachricht uͤber das gegen ihn gefaͤllte Todesurtheil 
ab. Ludwig · hatte ſolche mit Ruhe und Feſtig⸗ 
keit angehoͤrt. Er hatte von dem Vollziehungs⸗ 
Rathe weiter nichts verlangt, als was auf einer 
von ihm unter: hriebenen Note bemerft war. 
Diefe Note lautete wörtlich alſo: : 


' „Ich verlange einen Aufſchub von 3 Tagen, 
„um mich zu bereiten, vor ben: Richterſtuhl Gottes 
nu treten. 


„Ich verlange u biefer APR die Herſon, die ich 
benennen werde, frei fprechen zu können, und dag 
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nfelbige ohne einige Gefahr bei mir aus und eingehen 
„konne. 

„Ich verlange während des 3taͤgigen Aufſchubs 
„um den ich bitte, von der ewigen Aufſicht, die die 
nBemeinde feit einigen Tagen bei mir ausübt, frei 
u ſeyn. 

„Ich verlange meine Gattin, meine Schweſter 
und meine Kinder zu feben und mich one Zeugen 
„mit ihnen umterhalten zu. konnen, ‚vs oft ich ihre 
„Gegenwart wuͤnſche. 


AAIch wuͤnſche, daß bie National Convention ſich 
nfofort mit dem Schikſal meiner Familie befchäftige 
„und ihr erlaube, ſich dahin zu begeben, wo fie es 
ngut finden wird. 


YıYch empfehle. der Wohlthaͤtigkeit der hation a alle 
Verſenen die in meinem Dienſte waren. Viele 
davon hatten ihr ganzes Vermoͤgen darauf ver⸗ 
„wandt. uUnter den Senflonieten fd vielt Greiſe, 
„Weiber und Kinder, die ſonſt nichts zum Leben 
uhaben. u 
unterſchrieben: LCudwig. 


Beim Fortgehen ſtellte er einem der Commiſ- 
ſaͤre noch eine von einer andern Hand als die ſei⸗ 
nige geſchriebene Note zu, worin die obgedachte 
Perſon, die er bei ſich zu "haben münfchte‘, be⸗ 


nannt war: es.mar ein Edgeworth oder Ze 
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mon, (beides Geiftliche, deren Wohnung er an⸗ 
gab.) - 
Seine Bitte um ztägigen Auffchub warb ab» 
gefchlagen ; die übrigen Foderungen wurben zu- 
geſagt. 





Fuͤrchterlich iſt die Naͤhe eines gewiſſen Todes, 
den man Stunden⸗ ja! Minuten⸗ weife bis auf 
den lezten unwiederbringlichen Augenblik bin zaͤh⸗ 
len fan. Und nun erft für einen Mann, der fonft 
nie etwas anders als das Glaͤnzendſte und Schön- 
fie des Lebens gefehen hatte , für den fonft unum⸗ 
fchränften Alleinherrfcher eines fo groſen, blühen» 
den Reichs mitten in feiner ehemaligen Hauptftadt 
auf dem Blutgeruͤſte fterben zu müffen, unb bis 
auf die Minute diefer fhauervollen Szene vor. 
ber zu wiflen, wie zehnfach fürchterlich ! 


Doch ertrug Ludwig XVI das Drüfende die⸗ 
fer Lage mit grofem Muthe, ohne Beaͤngſti⸗ 
gung , ohne Zorn , ganz in ſich gekehrt. Hierin 
ftimmen alle Nachrichten feiner Freunde und fei- 
ner Feinde überein. 


Nachdem ihm das Tobesurtheil und bie Zeit 
der Hinrichtung angekuͤndigt worden mwar-, lies 
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er feine Familie zu fich in fein Zimmer kommen. 
Seine Gemahlin , fein sjäßeiger Sohn, der die 
Eommiffäre im Tempel fhluchzend beſchwur, 
ihm zu erlauben , daß er Eniend alle Sectionen 
in Paris-um Gnade für feinen Water bitte, feine 
Tochter und feine Schweiter blieben gegen 3 Stun« 
ben bei ihm. Es war bas leztemal, daß bie 
unglüfliche Familie ihren Gemahl, ihren Vater 
und Bruder fah. 


Auch Malesherbes, einer feiner Barthel 
ger, kam noch zu ihm. In Thränen ſchwim⸗ 
mend warf fid) der ehrwürbige Greis zu den Füf 
fen feines ehemaligen Monarchen. Ludivig drüfte 
ihn an fein Herz, und fuchte ihn zu troͤſten. 
„Wenn Sie mid) lieb haben’ — fagte er — 
„warum beneiden Sie mic) um ben einzigen Zu⸗ 
„fluchtsort, der mir, nach fo vielen Unglüfsfäl- 
„8en, noch) übrig bleibe? — „Ach, mein Koͤ⸗ 
„nig!“ — erwiederte Malesherbes, der vor 
Wehmuth kaum ſprechen konnte — „noch iſt 
„Hoffnung da: das Volk iſt grosmuͤthig und ge⸗ 
„recht.“ — „Nein, nein!“ — fiel ihm Lud⸗ 
wig ein — „es iſt keine Hoffnung mehr: ſie 
„wollen meinen Tod und ich bin bereit. Vielleicht 

„ſehen wir uns wieder in einer beſſern Welt.“ 


Ludwig aß, das leztemal in ſeinem Leben, 


— 
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mit ziemlichem Appetit zu Macht, und fchlief ſehr 
ruhig. Er erwachte Montags, am 21. Januar, 
em Tage feiner Hinrichtung, erft um 7 Uhr, 


‚und kleidete ſich ſogleich an, ohne ein Wort zu 


fprechen. Er fruͤhſtuͤkte nicht. Er verlangte eine 


Schere, um fih die Haare abzufchneiden: man 


merweigerte fie ihm. Us man ihm auch bas 
Meſſer abnahm, fagte er: „halt man mid) denn 
„für fo feig, daß man glaube , ich wuͤrde mich 
„ſelbſt zerſtoͤen 2 


Der General Santerre und die Commiſſaͤre 
der Gemeinde kamen nad) 8 Uhr in fein Zimmer. 
Santerre fündigre ihm den Befehlan, den er 
erhalten babe, ihn zur Hinrichtung abzuführen, 
Ludwig ſprach nun einige! Minuten mit feinem 
Beichtvater, gab hierauf einem der Commiſſaͤre 
ein verſiegeltes Paket, worin fein Teitament 
enthalten war, und ſagte Dann dein General 
Santerre: „ich bin bereit.” Er gieng zu Fus 
durch den erften Hof: im zweiten ſtieg er in den 


"nemlichen Wagen, worin er auch zu dem Verhoͤr 
‘vor der National:Conventiön gefahren war ; bei 


ihm faffen fein Beichtvater und Offiziere. Beim 
derausfahren aus dem Tempel ſchrien einige 
timmen: Gnade! Auf dem ganzen übrigen 
Zuge herrſchte die groͤſte Stille; 5 denn auf allen 
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öffentlichen Plaͤzen waren Kanonen aufgepflanzt; 
zahlreiche Reſerve⸗Korps ftunden in jedem Quar⸗ 
tier bereit ; überhaupt waren alle ‘Bürger, bie 
unter der National⸗Garde waren, auffer ihren 
. Haufe im Dienft; 1200 Mann National-Garden 
von geprüften Republifaner- Sinne giengen , je 
der mit 16 fcharfen Patronen verfehen, vor, auf 
beiden Seiten neben, und nad) dem Zuge, 


Auf dem Wege fprah Ludwig Fein Wort, 
Er fah nachderfend, aber nicht niedergefchlagen 
aus. Um 10 Uhr, 20 Minuten kam er bei der 
Richtſtaͤtte an. Er blieb noch einige Minuten 
im Wagen, und fprach leife mit feinem Beicht⸗ 
vater; dann flieg er entfc;loffen aus: feine Ge⸗ 
fichtsfarbe war nicht verändert. Er beftieg das 
Blurgerüfte, worauf die Köpf-Mafthine (Guil- 
lotine) ſtand, mit Feſtigkeit und Muth. Der 
Scarfrichter griff ihn an , und ſchnitt ihm die 
Haare ab. Dis erfchltterte ihn ſichtbar. Er 
wandte ſich nun gegen das Volk, und fagte mit 
ſehr ftarfer Stimme : „Franken! ich ſterbe 
„unſchuldig. Bon diefem Blutgerüfte her⸗ 
„ab, in dem Augenblike, da ich bereit bin 
dor Gott zu erfcheinen, fag’ ich euch diefe 
„Wahrheit. Sch verzeihe meinen Feinden, 
und wuͤnſche, Daß mein Tod nicht für 
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„Frankreich . . . , Nun begann auf Sans 
terre's Befehl , das Wirbeln der Trommeln und 
die Kriegsmuſit. Ludwigs Stimme Eonnte 
nicht mehr gehört werden. Der -Scharfrichter 
vollzog fein Amt. Ludwigs Kopf fi. Der 
Scharfrichter nahm ihn vom Boden auf, und 
trug ihn zweimal um das Gerüfte herum zur 
Schau, und ein ungeftümmes Gefchrei ertönte: 
Es lebe die Nation! es lebe die Republif! 


Ludwig's Leichnam ward nun fogleich in ei- 
nem Korbe auf den Karren gelegt, der am Bluc- 
gerüfte bereit ftand. Man führte ihn auf den 
Kirchhof der Magdalenen-Kirche, in deren Bes 
zirke die Richtſtaͤtte liege, und beerbigte ihn dort 
gleich allen andern Menfchen, die in diefem Be⸗ 
zirke fterben. Sein Grab, in das man, um 
die Verwefung zu befchleunigen , eine Menge 
Kalk warf, liege zwifchen denen, die einft an ſei⸗ 
nem Vermählungstage in bem Gedränge bei den 
Luftbarfeiten auf dem Lubwigs-Plaze in grofer 
Anzahl erdrüft worden , und den Schmweizern, 
die am 10, Yuguft 1792 umgefommen waren. 


So endigte ſich der berühmte, auf alle Jahr⸗ 
hunderte hinaus merfwürdige Prozeß gegen Koͤ⸗ 
nig Ludwig XVI, den wir hier mit der ges 
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\ Sl Jo HEN ea 
wiffenhafteften Unparteitichteit erzählt haben, 
Wir haben nur die Facta geliefert. Der Nach⸗ 
welt allein iſt es aufbehalten, über den unglüf« 
lichſten der Könige und über deffen Richter das 
gerechte , das leidenfchaftlofe , das ewig⸗ 
dauernde Urtheil zu faͤllen. 
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